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. 34. Jahrgang. _ 


Zum Jahreswechsel. 


Von Br. Ernst Poppe, 2. Aufseher der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera. 


Wir sehn das alte Jahr getrost von hinnen scheiden, 

Im Schoß der Weltgeschichte ruht es ewig nun. 

Doch unsre Sorgenlast und alle Erdenleiden, 

Sie ziehen vorwärts nur, da gibts kein Rasten, Ruh’n. 
Kein Zeitenwechsel führt sie fort vom Markt des Lebens, 
Der Kampf, zu bannen sie, war und wird sein vergebens. 


Was wir mit Müh’ erstrebt, was wir im Kampf erstritten, 
Was uns das Jahr geraubt im bunten Wechselspiel, 

Wie Täuschung uns umgab, wie wir geklagt, gelitten, 
Wie oft auch wir erreicht ein freudenvolles Ziel —- 

Das wird, wie heut’ es steht vor unsrer Seele Augen, 
Nun als Erinnerung oft mahnend auf uns tauchen. 


An die Erinnerung schließt sich das Warten, Hoffen. 
O wäre Hoffnung nicht der Menschheit noch beschert, 
Die wie ein Wüsten-Eiland in dem Irregarten 

Des Lebens uns erhebt und uns’re Sorgen klärt! 

Der Hoffnung reichen wir heut’ an der Jahreswende, 
Von neuem Mut beseelt, voll Gottvertraun die Hände. 
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Mög’ sie uns täuschen nicht. Der Herr der Monden, Jahre, 
Geb’ uns nach seinem Rat, das, was uns nütz und gut. 
Geb, daß das Herz, das hofft, sich auch den Frieden wahre 
Und auch in schwerer Zeit stets fasse neuen Mut. 

Mit Gott für Recht und Pflicht in neuem Jahres Lauf! 
Willkommen, neues Jahr, wir grüßen dich! Glück auf! 


Maurerische Gedenktage im Januar. 


Vor 350 Jahren, am 22. Januar 1561, wurde in England der be- 
rühmte Philosoph und Staatsmann Baco von Verulam geboren. Er 
wandte besonders Erziehungsfragen große Aufmerksamkeit zu, und seine 
Schriften gelten noch heute den Pädagogen als Fundgrube Auch die 
freimaurerischen Forscher beschäftigen sich viel mit Baco, da seine Ideen 
mit den masonischen eine auffällige Verwandtschaft zeigen; dennoch ist 
ein direkter Zusammenhang zwischen ihm und der Maurerei nicht 
nachweisbar. 

Im Jahre 1761 wurde am 8. Januar Georg Christian Gottlieb 
Freiherr von Wedekind in Göttingen geboren, der als Geheimrat und 
Leibarzt des Großherzogs Ludwig I. von Hessen in Darmstadt wirkte. 
Er wird als einer der hellblickendsten und begabtesten Freimaurer seiner 
Zeit bezeichnet. Zu Cöln in die Loge aufgenommen, gehörte er später 
der zu Neuwied und dann zu Darmstadt an. — 

Im gleichen Jahre und Monate, 23. Januar 1761, wurde der lyrische 
Dichter Friedrich von Mattbisson in Hohendodeleben bei Magde- 
burg geboren. Nachdem er als Lehrer am Philanthropin in Dessau ge- 
wirkt hatte, wurde er gräflicher Hofmeister, und 1812 trat er in den 
Dienst des Königs von Württemberg, der ihn zum Geheimen Legations- 
rate und Oberbibliothekar ernannte M. wurde 1778 ın die Loge Zu 
den 3 Kleeblättern in Magdeburg aufgenommen. 

125 Jahre sind vergangen, seit der durch seine Freundschaft mit 
Lessing bekannte Philosoph Moses Mendelssohn aus dem Lieben schied, 
Er gehörte unserm Bunde nicht an, brachte ihm aber großes Interesse 
entgegen. M. starb am 4. Januar 1786. 

Am 24. Januar desselben Jahres wurde Karl Friedrich von 
Selasinsky in Pommern geboren. Als preußischer General der Infan- 
terie nahm er 1851 den Abschied und widmete sich von da ab der 
Freimaurerei. 1816 war er in Erfurt aufgenommen worden. Nach Ber- 
lin übergesiedelt, schloß er sich dort an, bekleidete 1838- -41 das Amt 


Pe a 


des zugeordneten Landesgroßmeisters und wurde 1849 als Ordensmeister 
eingesetzt. Diese höchste Stelle in der Großen Landesloge hatte er bis 
zu seinem Tode im Jahre 1860 inne. 

100jährige Gedenktage bringen uns der 16. und der 28. ‚Januar. 
An ersterem Tage starb im Jahre 1811 der als Schriftsteller ausgezeich- 
nete Berliner Buchhändler Christoph Friedrich Nicolai, der in 
innigem Verkehre mit Lessing und_Moses Mendelssohn stand; er gehörte 
der Großen Nationalmutterloge an. Der 28. Januar 1811 ist der Ge- 
burtstag des ehemaligen Stadtpfarrers von Frankfurt a M, Anton 
Wehner, der seiner Loge Carl zum aufgehenden Licht lange Jahre als 
Redner und Stuhlmeister gedient hat. 

Der 2. Januar erinnert an den Tag, an welchem Robert Blum 
der im Revolutionsjahre 1848 zu Wien erschossen wurde, vor 75 Jahren 
in der lioge Balduin zur Linde in Leipzig Aufnahme fand. 

Am 24. Januar 1811, nachdem Bayreuth im Jahre zuvor zu Bayern 
gekommen war, vereinigte sich die dortige Loge mit denen zu Fürth 
und Hof zur Großen Loge „Zur Sonne“. 


Neujahrsbetrachtung. 


Es ist ein erfreuliches Bild, welches sich dem Freimaurerchronisten 
bietet, wenn er Rückschau hält auf das vergangene Jahr. Es ist, als ob 
neue, frische Säfte in dem alten Stamme der Masonei emporstrebten, um 
lebensfrohe, kräftige Reiser zu treiben und seine Bedeutung für die Gegen- 
wart zu dokumentieren. Wenn auch die Maurerei in erster Linie Per- 
sönlichkeitskultur bleiben muß, so ist damit nicht ausgeschlossen, daß sie 
auch ihre soziale Aufgabe erfüllen kann. Mehr denn je tritt dieses 
Streben zur Zeit in die Erscheinung und bekundet nicht nur, wie der 
Gemeinsinn in den Reihen der Brr. wächst, sondern auch ihre Öpfer- 
willigkeit sich steigert. Während die Mittel der Logen und der inner- 
halb und außerhalb derselben bestehenden Brudervereinigungen früher 
fast lediglich zu Wohltätigkeitszwecken innerhalb der Brüderschaft ver- 
wendet wurden, werden dieselben jetzt auch der Kranken- und Krüppel- 
pflege, sowie der Erziehung der Jugend mehr als vordem dienstbar 
gemacht. So erfreulich diese Erscheinungen an und für sich sind, so 
kann man sich doch mancher Bedenken nicht völlig verschließen. 

Vielfach herrscht in den Logen eine Wohltätigkeitsübung, die man 
nur als Almosengeben bezeichnen kann, wodurch zwar augenblicklich 
mißliche Situationen beseitigt, aber keineswegs tröstliche Ausblicke in die 
Zukunft eröffnet werden können. Heilung aber, nicht nur Linderung 
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sollte auch hier als Ziel vor Augen schweben. Freilich kann man dem 
entgegenhalten, daß die zur Verfügung stehenden Mittel oft sehr gering 
sind und daß auch mit kleinen Gaben zuweilen große Freude bereitet 
werden kann; aber dennoch wäre es wohl angezeigt, diesem Zweige mau- 
rerischer Betätigung etwas mehr System zu geben und darin zielbewußter 
zu handeln. Dazu können alle Brr. beitragen, besonders diejenigen, wel- 
che von ihrem Überfluß kleinere oder größere Beträge als Stiftungen 
auf dem Altare niederlegen, an dem sie gelobt haben, der K. K. zu 
dienen und der Idee der Humanität zu leben. Wenn auch die Arbeit 
des einzelnen Brs., seine mäurerische Betätigung in engerem oder wei- 
terem Lebenskreise durchaus nicht unterschätzt werden soll, es bedarf 
eines gewissen materiellen Nachdruckes durch die Logen um die Ideen 
auch lebensfähig zu erweisen. Heute scheint es nun fast, als ob sich 
diese Ideen etwas überstürzten, und es ist zu befürchten, daß in den 
Reihen der Brr. infolge der vielfältigen Inanspruchnahme eine gewisse 
Mißstimmung oder Gleichgiltigkeit Platz greift. Beide dürfen jedoch nimals 
aufkommen, wenn nicht die Sache der Maurerei geschädigt werden soll. 
Sie sind aber nicht zu verhindern, sobald durch Verfolgung der verschie- 
densten Aufgaben eine Zersplitterung der Interessen und Arbeitskräfte 
herbeigeführt und über das wahre Ziel der Freimanrerei Unklarheit ver- 
breitet wird. Wie hoch ist heute jeder Bürger bereits durch politische, 
soziale, kirchliche, berufliche Verpflichtungen belastet, und wenn ihm in 
den Logen, deren Mitgliedschaft schon zu hohen Beiträgen verpflichtet, 
noch besondere Abgaben für Weihnachtsbescherungen und Konfirmanden- 
bekleidungen, für Bruderhilfe und Altersheime, für Waisenhäuser und 
Krüppelheime, für Kurfonds und Alumnate, denen er sich anstandshalber 
kaum entziehen kann, abverlangt werden, dann ist es wohl zu verstehen, 
wenn manch ein Br., der den maurerischen Gedanken mit Begeisterung 
erfaßt hat und ihn im Leben zur Gestaltung bringen kann, aus Unzu- 
länglichkeit seiner materiellen Mittel dem Bunde verloren geht. Dann 
noch ein Opfer für die maurerische Presse oder Literatur zu bringen, 
das ist erst recht ausgeschlossen. Und doch wie nützlich und schön wäre 
es, wenn die große Brüderschaft die Vorgänge auf maurerischem Gebiete 
lebhafter verfolgte und sich in den Zeitungen orientierte, wenn auch aus 
ihr heraus zuweilen Stinnmen laut würden und Anregungen kämen. 
Durch Arbeit zur Einigkeit, so ist ja die Losung für die deutsche 
Freimaurerei ausgegeben worden, und es wäre mit großer Freude zu 
begrüßen, wenn es den machtgebenden und leitenden Kreisen unseres 
Bundes gelingen würde, dieses Ziel zu erreichen. Nicht Uniformität in 
Ritual und Gebrauehtum, aber Konzentration in der maurerischen Betä- 
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tigung. Dann werden auch abweichende Meinungen innerhalb unseres 
Bundes nicht entzweiend wirken können, sondern aus der gegenseitigen 
Toleranz entspringt die bedingungslose Anerkennung und Achtung, und 
für uns deutsche Maurer gilt das Wort Goethes: „Toleranz sollte eigent- 
lich nur eine vorübergehende Gesinnung sein: sie muß zur Anerkennung 
führen. Dulden heißt beleidigen“. Wenn dieses Ziel erst einmal in 
Wirklichkeit — nicht nur auf dem Papiere — erreicht ist, dann wird 
die gesamte Freimaurerbrüderschaft unseres Vaterlandes in gemeinsamem 
Handeln sich die Achtung der Mitwelt erzwingen. Das sei unser Wunsch 
fürs neue Jahr! M. 


Bibel, Winkelmaß und Zirkel.*) 


Eine Besprechung von Br. Dr. A. Erlenmeyer, Geh. Sanitätsrat, Bendorf a. Rh. 


Die Vorgeschichte der Freimaurerei ist noch immer in Dunkel ge- 
hüllt. Br. Ludwig Keller hat uns Wege gezeigt, die zu ihrer Auf- 
klärung in Deutschland führen, Br. Begemann hat diese Arbeit für 
England übernommen. Des ersteren in den Monatsheften der Comenius- 
gesellschaft, dem Hohenzollernjahrbuch und als selbständige Schriften 
veröffentlichte Studien haben uns mit Gesellschaften, Akademien, Socie- 
täten und Hauptlogen des 16. bis 18. Jahrhunderts bekannt gemacht, 
deren Bestehen zwar bekannt war, deren eigentlicher Inhalt und Zweck 
aber im Verborgenen lagen. Dieses Dunkel gelichtet, und die geistigen 
Zusammenhänge dieser Gesellschaften mit dem alten Humanismus einer- 
seits, mit der Freimaurerei andererseits aufgeklärt zu haben, ist Br. 
Ludwig Kellers großes und unvergängliches Verdienst. Religiöse und 
politische Freiheit, Freiheit des Geistes und des Gewissens, Toleranz auf 
allen Gebieten war das große Programm des Humanismus, der deshalb 
in seiner Umwelt geradezu als revolutionär angesehen und deshalb mit 
Dolch und Scheiterhaufen verfolgt wurde, und der deshalb Schutz suchen 
mußte durch Formen und Einrichtungen, die absichtlich ihren geistigen 
Inhalt verschleierten und ihrer Umwelt als harmlos erschienen. Die 
systematische und gewaltsame Verfolgung des Humanismus und seiner 
Anhänger zwang ihn gewissermaßen, von der Oberfläche des Lebens und 
Daseins zu verschwinden und in Organisationen unterzutauchen, deren 
Namen Decknamen, deren Formen Scheinformen waren. In Wirklich- 
keit aber waren diese sogenannten Geheimgesellschaften cultische Or- 
ganisationen mit einer ritualistischen Pflege und symbolischen 
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*) Dr. Ludwig Keller, Bibel, Winkelmaß und Zirkel. Studien zur Symbolik Jer 
Humanitätslehre. C.-H., VII Jahrg. No. 6. Verlag Eugen Diederichs, Jena. 
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Darstellung humanistischer Ideen, mögen sie sich nun jenen oder 
diesen Namen beigelegt haben. IUInd dabei handelt es sich nicht etwa 
nur um einige örtlich beschränkte Erscheinungen. Wir müssen vielmehr 
erstaunt sein über die Fülle der jetzt schon ans Tageslicht gezogenen, 
ihrem wahren Wesen nach erkannten Societäten, Akademien und Haupt- 
logen aller Kulturländer, und wir dürfen dabei nicht vergessen und über- 
sehen, daß dieser Zweig der Geschichtsforschung noch jung, nur fast 
von einem Einzigen, eben von Br. Dr. Ludwig Keller gepflegt worden 
ist, und wir dürfen erwarten, daß sein glücklicher Spaten noch manchen 
Goldfund ausgraben und ans Licht heraufbringen wird. 

Um nur einige dieser, ihrem wahren Wesen nach geheimen, mit 
Decknamen versehenen Gesellschaften, in denen die Flamme des Huma- 
nismus unter der Oberfläche brannte, hier aufzuführen, seien folgende 
größere genannt: Die italienischen Akademien des 15. und 16. Jahrhun- 
derts, die literarischen Societäten der Humanisten derselben Zeit, die 
Rednergesellschaften Frankreichs und der Niederlande, die Societies of 
architeeture, of music, of masons in England und Schottland, die Sprach- 
gesellschaften Deutschlands im 17. Jahrhundert, die Studentenorden, die 
fruchtbringende Gesellschaft, die Hauptloge Indissolubilis, die Hauptloge 
zum Stern, oder zu den drei Sternen, die ihren Sitz in der Pfalz hatte, 
auch Pfälzer Orden (Loge paladienne) genannt wurde, die Hauptloge 
zu den drei Rosen in den Niederlanden und andere ähnliche Organisa- 
tionen des 16., 17. und 18. Jahrhunderts. 

Alle diese Cultgesellschaften hatten ihre Geheimzeichen und Sym- 
bole, die untereinander übereinstimmten. Sie wurden nicht nur mündlich 
und persönlich übertragen und fortgepflanzt, sie finden sich auch dar- 
gestellt in Druckschriften, auf Bildern, als Steinmetzzeichen und Haus- 
marken, selbst als Wasserzeichen der Papiermühlen des 13. bis 16. Jahr- 
hunderts. Auch in der Literatur der Alchemie, der deutschen Mystik, 
der böhmischen Brüder, des Täufertums und der Rosenkreuzer des 17. 
Jahrhunderts begegnen wir einer ähnlichen Zeichen- und Bildersprache 
von ausgebildeten Formen, die schon in den Felsentempeln der soge- 
nannten Katakomben nachweisbar sind. 

In seiner neuesten, unter dem dieser Besprechung vorgesetzten Titel 
bei Eugen Diederichs in Jena erschienenen Schrift führt uns Br. Lud- 
wig Keller in die Symbolik dieser Cultgesellschaften ein. 

Allen gemeinsam ist der Tempel, d. h. ihr Versammlungsraum, 
und in dem Tempel der Altar. Auf diesem findet sich stets eine. Gruppe 
von Symbolen, die ihr charakteristisches Kennzeichen haben durch die 
Verbindung, in der sie erscheinen. Im Mittelpunkte dieser Gruppe 
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steht in der Regel ein liehrbild, das sich aus zwei in einander ge- 
schobenen Winkelhaken zusammensetzt, was wir heute durch 
Winkelmaß und Zirkel darstellen. Daneben, und tm Zusammenhang 
mit ihnen finden wir ein Buch, die spätere Bibel, und einen Stab, 
aus dem das Schwert oder der Degen hervorgeht. Die vornehmsten 
Jiehrzeichen unserer heutigen freimaurerischen Tempel finden wir also 
schon im 16. Jahrhundert auf den Altären und in den Tempeln jener 
geheimen Verbände. Geheim in Bezug auf ihren Inhalt gegenüber den 
Nichteingeweihten. In jenen Vereinigungen, deren Mitglieder bei ihren 
/usammenkünften Abzeichen trugen, wiederholten sich jene Symbole und 
Lehrzeichen auf diesen und werden dort häufig in der Dreizahl dar- 
gestellt. Dazu treten Bilder von Herzen, Sternen (Pfälzer Orden), der 
strahlenden Sonne, Weltkugeln, Rosen und von Buchstaben; die letzteren 
treten in monogrammartiger Verschlingung auf und sind noch nicht in 
allen Fällen erschlossen. Das berühmte Monogramm des Comenius mit 
dem Winkelhaken und dem noch nicht aufgeklärten Buchstabenzuge wird 
in der Schrift auch vorgeführt und abgebildet. 


Eine Fülle von Stoff ist in der Keller’schen Schrift vorgetragen 
und durch eine Menge von Abbildungen ergänzt und vervollständigt. 
Für jeden Br. Freimaurer, der Interesse an der geschichtlichen Auf- 
klärung der Vorgeschichte unseres Bundes hat, muß die Keller’sche 
Schrift von größtem Werte sein, der dadurch noch außerordentlich erhöht 
wird, daß sie uns mit den führenden Persönlichkeiten jener Gesell- 
schaften und ihren Beziehungen zu einander bekannt macht. 


Wir lernen da den im Jahre 1619 geborenen Prinzen Ruprecht 
kennen, den Sohn des Kurfürsten Friedrich von der Pfalz, den Gönner 
des Comenius, den dieser im Jahre 1668 sein Unum Necessarium ge- 
widmet hat. Seine Neigungen galten sein ganzes Leben hindurch den 
Naturwissenschaften, der Chemie und der Technik, er hat stets intime 
Beziehungen zu den Naturphilosophen unterhalten. Er war stark in 
seinem evangelischen Glauben, und leistete den Versuchen, ihn zum 
Übertritt zum Katholizismus zu bewegen, standhafteren Widerstand als 
seine (xeschwister. 


Dann wird uns Dirick Volkertson C'oornhert vorgeführt, der 
bewährte Freund und Staatssekretär Wilhelms des Schweigers, des großen 
Oraniers, der gewaltige Schriftsteller, der sein Volk mit Begeisterung zur 
Verteidigung der (sewissensfreiheit aufgerufen hat, der Begründer der 
niederländischen Schriftsprache, und Komponist des Liedes „Wilhelmus 
von Nassauwen*, der Führer der niederländischen Rednergesellschaften. 
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Wir werden eingeführt in das „Laboratorium* des Leonhard 
Thurneyßer zum Thurn (1531 bis 1596), des Lieibarztes des Kur- 
fürsten Johann Georg von Brandenburg, eines durch betrügerische Ex- 
perimente, Geheimmittelschwindel und skandalöse Eheprozesse berüch- 
tigten Mannes. Er verfügte zweifellos über ein großes Maß von Wissen 
und Bildung, aber er nüzte die Künste seines Lehrers Paracelsus nur 
zum Zwecke eigener Bereicherung aus, und was er veröffentlicht hat, 
enthält nur wertloses, mystisches Zeug und ist ohne jeden wissenschaft- 
lichen Wert. Er starb vollständig verarmt und verkommen am 9. Juli 1596 
in einem Kloster zu Cöln. 

In der Keller’schen Schrift erscheint er in einer etwas besseren 
Beleuchtung, und wir erfahren aus ihr, daß im Jahre 1575 eine silberne 
Medaille geprägt worden ist, die dazu bestimmt war, an einem Bande 
getragen zu werden, und die auf der Vorderseite das Brustbild “mit der 
Umschrift Leonhard T'hurneißen zum Thurn 1573 trägt. In der linken 
Hand hält Thurneyßer hier den halbgeöffneten Zirkel, das Abzeichen 
der leitenden Gewalt in allen kultischen Organisationen, die rechte ruht 
auf dem Globus. Auch eine Beschreibung des aus seinem Nachlasse 
stammenden Teppichs mit freimaurerischen Zeichen und Symbolen 
wird gegeben. 

Außer den genannten erscheinen noch vor uns die Gestalten 
Philipp Hersdörter’s, Valentin Andreaes, Johann Rist’s, Bap- 
tist von Helmont’s, (!onrad ('eltes’, der Führer und geistigen Leiter 
der älteren Ordensgesellschaften, in deren Veröftentlichungen überall die 
maurerische Symbolik deutlich zu Tage tritt. Deren Alter, deren große 
Verbreitung in den genannten, im Verborgenen arbeitenden Verbänden 
und Vereinigungen beweist, daß sie Lehrbilder ganz bestimmten Inhalts 
darstellten, Lehrbilder, in denen dem „Wissenden* eine lsebens- und Welt- 
anschauung gegenübertrat, die auch seine Weltanschauung war, die sein 
ganzes Wirken erfüllte und ihm die Richtung gab. Ihr Übergang in die For- 
menlehre der Freimaurerei, wo sie ebenfalls das Abbild einer Lebensan- 
schauung darstellen, läßt uns einen geistigen Zusammenhang von Ideen 
vermuten, deren Beginn in jenem Freiheits- und Toleranzprogranım des 
mittelalterlichen Humanismus wurzelt, die sich durch die Jahrhunderte 
hindurch erhalten und gefestigt haben, und die heute als späte Frucht 
jenes humanistischen Samens das freimaurerische Programm der „Er- 
ziehung zum reinen Menschentum* gezeitigt haben. 

Diese Erkenntnis scheint mir die köstlichste Frucht zu sein, die 
uns Keller’s eifrige und zielbewußte Arbeiten aus dem Dunkel der 
Vergangenheit an’s Licht gebracht haben, und die ich höher schätze als 
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den Nachweis einer ununterbrochenen, in äußere Formen gegossenen und 
durch Satzungen und Paragraphen gefestigten Organisation. 

Die Keller’sche Schrift sei allen Brr. auf’s eindringlichste zu 
eifrigem Studium empfohlen. 


AUFRUF! 


Die Kraus-Gesellschaft e. V. erläßt in den Tageszeitungen einen Aufruf 
zur Unterstützung derjenigen katholischen Geistlichen und Theologen, welche 
die Leistung des Modernisteneides verweigern. 

Viele werden es nicht sein. 

Den wenigen aber, die Mannesmut und Überzeugungstreue bewahren, soll 
und muß geholfen werden, | 

Die Freimaurerei darf hier nicht zurückstehen. 

Brüder, werbet in Euren Logen und zeigt, daß die deutsche Freimaurerei 
auf dem Plane ist, wenn es gilt, einzutreten für Geistes- und Gewissensfreiheit, 
als die höchsten Güter der Menschheit. | 

Gaben werden erbeten an das „Separatkonto der Kraus-Gesellschaft 
e. V.“ bei der „Bayrischen Handelsbank* München, Maffeistraße 5. 


Das Freimaurerkränzchen „Zur Treue am Berge Horeb‘‘ Pirmasens. 


Rundschau. 
Allgemeines. 


— Die statistische Zusammenstellung, die der neueste Kalender der 
Welt-Freimaurerei enthält, weist 22511 Logen mit 1897561 Mitgliedern nach, 
eine Vermehrung von 64 Logen und 152683 Mitgliedern. Diese Ziffern ge- 
ben selbstverständlich nur annähernde Werte wieder, da es mit der freimaure- 
rischen Statistik im Auslande vielfach schlecht bestellt ist; immerhin enthalten 
sie ein im wesentlichen zutreffendes Bilä von der Verbreitung der Maurerei. 
Die europäischen Großlogen werden mit 6020 (+ 155) Logen und 374372 
(+ 1746) Mitgliedern, die nordamerikanischen mit 14530 (+ 71) Logen und 
1420432 (1 144502) Mitgliedern, die miltelamerikanischen und westindischen 
mit 229 (1 17) Logen und 10056 (+ 1850) Mitgliedern, die südamerika- 
nischen mit 816 (— 154) Logen und 35224 (—2170) Mitgliedern und die 
australischen mit 816 (+ 66) Logen und 47477 (+ 6755) Mitgliedern aufgeführt. 

— Henri Dunant (vgl. 1910 S. 416) war, wie wir nun aus: zuver- 
lässiger Quelle versichern können, nicht Freimaurer. Er ist als solcher weder 
in Genf bekannt noch in Heiden, wo er die letzte Zeit seines Lebens zugebraeht 
hat. Die Heidener Brr. haben ihm sogar maurerische Literatur zugesandt, er 
hat aber niemals etwas darauf erwidert. 
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Deutsches Reich 


Allgemeines. 


— Graf Wilhelm von Schaumburg-Lippe Freimaurer? Zu dieser 
Frage bringt Br. Keller in der Zeitsekrift Am rauhen Stein einen Beitrag, indem 
er auf eine Stelle in den „Denkwürdigkeiten des Grafen Wilhelms zu Schaum- 
burg-Lippe® von "Theodor Schmalz (Hannover 1783) hinweist, worin erwähnt 
wird, daß der Graf auf seinen Reisen (1746 —48) Freimaurer geworden sei. 
Von seinem Vater ist es schon längst bekannt, daß er Freimaurer war, 


— Aus der Tagespresse. Die Pirmasenser Ztg. hat nach der Bau- 
hütte den Beschluß der Leipziger Freimaurer gegen die Schundliteratur (vgl. 
1910 S. 379) ebenfalls erwähnt und dabei bemerkt, daß das dortige Kränzchen 
beschlossen habe, zu Weihnachten einer Anzahl dortiger fleißiger Volksschüler 
gute Bücher zu schenken. 


— Ultramontanes Die Trierische Landes-Ztg. (Nr. 268 vom 
29. Nov.) hat gleichfalls den Aufsatz über freimaurerische Offiziere in Belgien 
(vgl. 1910 S. 378) gebracht, den das Bundesblatt S. 765 wiedergibt. 


— Verein deutscher Freimaurer. Nr. 5 der Zwanglosen Mittei- 
lungen vom Dezember bringt die Mitteilung, daß am Grabe des am 15. November 
verstorbenen Schriftstellers Wilhelm Raabe ein Kranz niedergelegt werden 
sollte, dies aber wegen nicht vorherzusehender Hindernisse unterbleiben mußte. 
Bei der heurigen ‚Jubiläumsversammlang soll eine Sitzang in Berlin abgehalten 
werden, weil hier größere Räume als in Potsdam zur Verfügung stehen. Für 
die Beschaffung der Jubiläumsspende ist, ein Ausschuß mit Br. Kraft auf dem 
Weißen Hirsch bei Dresden als Vorsitzendem eingesetzt worden; man beabsich- 
tigt, Marken und Postkarten zur Unterstützung der Spende auszugeben, und 
es werden Entwürfe dazu an Br. (Zahnarzt) Zierler in Hamburg, Esplanade 5, 
erbeten. Der Termin für Einreichung des Jubiläumsliedes ist auf den 15. Ja- 
nuar erstreckt worden. Für die Jahresversammlung ist von Düsseldorfer Mit- 
gliedern beantragt worden, bei der Einweihung des Völkerschlachtdenkmals in 
Leipzig Kränze mit blauen Schleifen und den Namen von Freimaurern nieder- 
zulegen, die in den Befreiungskriegen in hervorragender Stellung tätig ge- 
wesen sind, und eine Geschichte der Feldlogen in den Freiheitskriegen zu ver- 
öffentlichen, wofür 1500 M, bewilligt werden sollen. Für 1912 ist der Verein 
nach Frankfurt a. M. eingeladen worden. Das Sekretariat des Arbeitsamts 
bittet um Mitteilung von Buchhandlungen, deren Inhaber Freimaurer sind und 
die freimaurerische Schriften in den Schaufenstern auszulegen pflegen, damit 
darauf hingewirkt werden kann, daß solche Schriften möglichst viel ausgelegt 
werden. In den Vorstand sind neu die Brr. Wegner in Berlin und Eberhard 
in Potsdam und ins Arbeitsamt die Brr. Erlenmeyer in Bendorf, Neumann in 
Bromberg und Rackhorst in Lennep eingetreten. Die literarische Kommission 
des Vereins hat als erste Besprechung einen Aufsatz Br. Clausens über Fried- 
rich Lienhard herausgegeben. 
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— Für Bezirksversammlungen des Vereins deutscher Frei- 
maurer in Hamburg hat sich am 6. November nun auch ein Ausschuß ge- 
bildet. Der Bezirk soll Hamburg-Altona, Schleswig-Holstein, Lübeck, Mecklen- 
burg und die angrenzenden "Teile von Hannover umfassen. Alle in Hamburg 
vertretenen Großlogen sind im Ausschusse vertreten. Vorsitzender ist Br. Zierler. 

— Br. Zimmer hat mit Ende des Jahres die Leitung des Herolds, die 
er seit 1906 in ausgezeichneter Weise geführt hat, niedergelegt. Wie er in 
der letzten Nummer schreibt, haben „maßgebende Persönlichkeiten innerhalb 
der drei altpreußischen Großlogen die selbständige und von den Oberbehörden 
der Logen unabhängige Stellung, die der Herold unter seiner Leitung unver- 
rückbar eingenommen hat, verurteilt“ und „haben durch schädigende Maßnah- 
men den Verlag in geschäftliche Schwierigkeiten gebracht, um dadurch einen 
Redaktionswechsel herbeizuführen.* Br. Zimmer darf mit dem Bewußtsein schei- 
den, daß es ihm gelungen ist, den Herold durch seinen reichhaltigen Inhalt zum 
verbreitetsten Logenblatte gemacht zu haben. Die Veranlassung, die zu seinem 
Scheiden geführt hat, aber ist sehr bedauerlich. Sein Nachfolger ist Br. (Kammer- 
herr Dr.) Stephan Kekule von Stradonitz in Großlichterfelde, Mitglied der 
dortigen Loge Drei Lichter im Felde. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

CALBE A. S. Br. v. Dietze f. Am 23. Dezember ist in Barby Br. 
(Amtsrat) Gustav Adolf v. Dietze, Ehrenmeister der Loge festen Burg an 
der Saale, nach längerm Krankenlager i. d. e. Ö. eingegangen, Der Verstor- 
bene hat eine Zeit lang eine politische Rolle gespielt und war besonders bei 
Hofe angesehen. Er war am 5. Februar 1825 geboren. Schon im Jahre 
1847 wurde er Pächter der Domäne Barby als Nachfolger seines Vaters. 
1867—1878 und 1887—1890 gehörte er als reichsparteilicher Abgeordneter 
dem Norddeutschen Reichstage und dem Reichstag an. 1888 wurde er geadelt. 
1908 erwarb er die Domäne Barby für zwei Millionen M. als Eigentum, Br. v. 
Dietze gehörte auch zu den vertrauten Freunden des Fürsten Bismarck. Am 12, 
September 1856 trat er unserm Bunde bei und führte in der hiesigen Loge 
1877—96 den ersten Hammer. 

LANDSBERG A. W. Die Loge St. Johannes zum schwarzen Adler 
hat am 22. Oktober ihr 100jähriges Bestehen gefeiert und dabei von ihrem 
Mitgliede Br. Kämpf in Berlin ein Kapital von 10000 M. zu einer Heinrich- 
Kämpf-Stiftung zu Ehren seines Vaters, des langjährigen Meisters vom Stuul 
der Loge, Brs. (Gymnasialdirektors) Kämpf, erhalten, deren Zinsen zu wohltä- 
tigen und gemeinnützigen Zwecken verwendet werden sollen. Die Großloge hat 
der Loge drei bronzene Altarleuchter und die Meseritzer Loge die Büste der 
Königin Luise gewidmet. Die Brr. und Schwn. der Loge selbst hatten Ge- 
schenke im Werte von über 5000 M. gegeben. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
ASCHERSLEBEN. Das 25jährige Jubiläum der Hammerführung 
hat nach der Zirkelcorrespondenz amı 27. November Br. (Gymnasialoberlehrer a. 


D. Dr. phil.) Rudolf Preuße gefeiert. Er ist seit Gründung der Andreas- 
Loge Impavida (1893) deren wortführender Meister und bekleidete vorher 
8 Jahre lang das gleiche Amt in der vormaligen Andreas-Delegation. 

BERLIN. Der am 18. Dezember gestorbene bekannte Berliner Schrift- 
steller und Direktor der deutschen Volksbühne, Viktor Laverrenz, war Mit- 
glied der Johannis-Loge Zum Widder, in der er erst am 2, März 1908 
aufgenommen worden war. Br. Laverrenz war am 16. September 1862 in 
Berlin geboren und war ein äußerst fruchtbarer Schriftsteller, 

SCHWEIDNITZ. Die Johannis-Loge Herkules hat an Stelle des 
verstorbenen Brs. Otto (vgl. 1910 S. 331) den bisherigen abg. Meister (Ober- 
lehrer a. D.) Wilhelm Strauß zum Logenmeister gewählt. 

WISMAR. Br. Bock f. Am 5. Dezember ist nach dem Meckl. Logen- 
blatt Br. (Rentner) Johannes Bock, Senior der Johannis-Loge Athanasıa 
zu den drei Löwen, i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 11. August 
1819 in Ribnitz geboren, bildete sich als Kaufmann aus und übernahm 1848 
das Hotel Stadt Hamburg in Wismar. Aufgenommen wurde er am 11. Fe- 
bruar 1843 in der Rostocker Loge Tempel der Wahrheit. Er gründete 1850 
die Wismarer Loge mit und diente ihr 1857—62 als Zeremonienmeister, 
1871—79 als 2. Aufseher, 1879 —85 als 1, Aufseher, 1885-94 als Logen- 
meister und 1894—98 als abg. Logenmeister. Seitdem war: er der Senior 
der Loge. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach der Zeitschrift Am rauhen Stein.) 

— Die Große Loge hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 5. No- 
vember eine neue Loge Zum Anker in Barth ı. P. gestiftet und für die 
freimaurerische Bibliographie zusammen mit dem Innersten Orient 300 M., 
für die Freimaurerische Weltgeschäftsstelle einen Jahresbeitrag von 
50 M. und ihrer Tochterloge Comenius in Lissa zur Beschaffung einer Büste 
des Comenius 50 M. bewilligt. Zum Schlusse hielt Br. Goldheim einen 
Vortrag über den Gottesglauben in der Großloge von Frankreich und die 
Gründe, aus denen die Große Loge die Beziehungen zum Großorient von 
Frankreich noch nicht wieder habe aufnehmen können, weil nämlich dieser 
in jener Frage trotz der Zugeständnisse der drei altpreußischen Großlogen noch 
keinen Schritt entgegengekommen sei. 

STRALSUND, Das goldne Maurerjubiläum hat am 18. Dezember 
Br. (Realgyımnasial-Oberlehrer a. D. Prof. Dr.) Wilhelm Schütte, Mitstifter 
der Loge Sundia zur Wahrheit, gefeiert. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

PÖSZNECK. Der am 26. Dezember in Rudolstadt gestorbene Inhaber 
der dortigen weltbekannten Firma F. Ad. Richter & Cie. (Ankersteinbaukästen usw.), 
Geh. Kommerzienrat Dr. Adolf Richter, war Mitglied der Loge Goethe, in 
der er am 6. Dezember 1885 aufgenommen worden war. Er war am 12. Mai 


1846 geboren. 
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Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
BAYREUTH. Br. Engel j. Am 25. Dezember ist Br. (Kreistierarzt a. 
D.) Friedrich Engel, Alt- und Ehrenmeister der Loge Eleusis zur Ver- 
schwiegenheit, i. d. e. O. eingegangen. Er war 1831 geboren und 1861 
aufgenommen. 1888 —94 und 1902—04 führte er den ersten Hammer und 
1895 war er zug. Meister, 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurta. M 

— Die Großloge hat in ihrer Vierteljahrsversammlung vom 29. No- 
vember Br. Gotthold zum Großmeister und Br. Bangel zum zug. Großmeister 
wiedergewählt. 

BRESLAU. Ein Geschenk von 5000 M. hat Br. (Rittergutsbesitzer) 
Louis Kaliski seiner Loge Hermann zur Beständigkeit, der er schon seinen 
Schwiegersohn und vier Söhne zugeführt hat, bei der Aufnahme seiner beiden 
jüngsten Söhne, gemacht. 

NÜRNBERG. Die Summe von 5000 M. hat Br. (Kaufmann) Johannes 
Killinger bei seinem 40jährigen Maurerjubiläum seiner Loge Zu den drei 
Pfeilen geschenkt. 

Unabhängige Logen. 

— Die Leitung der Zeitschrift Am Reißbrette ist von Neujahr an Br. 
(Direktor Dr. phil.) Richard Möckel in Leipzig-Reudnitz, 1. Aufseher der Loge 
Balduin zur Linde daselbst und Vorsitzendem ihres Engbunds, übertragen wor- 
den. Seit 1901 lag sie in den Händen von Br. Schauerhammer, der sie mit 
Treue und Gewissenhaftigkeit besorgt hat. 

HILDBURGHAUSEN. Br. Schneider f. Am 21. Dersnkat ist Br. (Ober- 
lehrer a, D.) Karl August Schneider, Alt- und Ehrenmeister der Loge Karl 
zum Rautenkranz, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 3. Juni 1826 in Pöß- 
neck geboren, seit 1849 an der hiesigen Bürgerschule als Lehrer tätig und 
wurde am 28. Dezember 1856 aufgenommen. Von 1884—1902 war er Mei- 
ster vom Stuhl, nachdem er vorher das Amt des zug. Meisters bekleidet hatte. 


Ausland. 

DEUTSCHSÜDWESTAFRIKA. Die am 7. Mai gestiftete 'Tochterloge 
der Großen Loge von Hamburg Kaiser Friedrich Ill. in Lüderitzbucht 
ist am 23. Oktober eingeweiht worden. Es besteht hier noch eine Loge in 
Swakopmund und ein Kränzchen in Windhuk, beide unter der gleichen 
Großloge. 

SÜDAFRIKA. Br. Herzog von Connaught hat am 2. November 
in Kapstadt Adressen von den englischen, irischen, schottischen und hollän- 
dischen Logen Südafrikas entgegengenommen. Die Stadthalle war in einen 
Logenraum umgewandelt worden. Etwa 1500 Brr. waren anwesend, darunter 
die englischen Distriktsgroßmeister von Mittel-, Ost- und Westsüdafrika und 
Transvaal, der irische Provinzialgroßmeister von Südafrika, der schottische 
Distriktsgroßmeister von Westsüdafrika und der niederländische zug. Großmei- 
ster für Südafrika mit den Provinzialgroßmeistern für Kapland und Transvaal, 
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Den Vorsitz führte der englische Distriktsgroßmeister von Westsüdafrika, Br. 
(Dekan) Clarke. Br. Herzog von Connaught erschien in Begleitung des Brs. 
(General) Lord Methuen. Eine Abbildung der Begrüßung des Herzogs durch 
Freimaurer bringt die illustrierte Beilage zur Berliner Abend-Ztg. vom 26. No- 
vember. Das Masonie Journal for South Africa hat den Besuch zum Anlab 
genommen, das Bild des Herzogs in maurerischer Bekleidung zu bringen und 
den Wunsch auszusprechen, daß sich in nicht allzuferner Zeit die südafrikanischen 
Logen zu einer Vereinigten Großloge von Südafrika vereinigen möchten. 

RHODESIA. Br. Herzog von Connaught hat am 23. November den 
Grundstein zur anglikanischen St. Johannes-Kirche in Bulawayo in maurerischeı 
Form gelegt. 

NEUSCHOTTLAND. Br. (stellv. Gouverneur) Duncan Cameran Fraser, 
der 1892 Großmeister der Großloge von Neuschottland war, ist am 27. Sep- 
tember in Guysboro gestorben. Er war von schottischer Abstammung und in 
New Glasgow geboren. 1873 wurde er Rechtsanwalt, und zweimal war er 
Bürgermeister seiner Heimatstadt. 

NORDAMERIKA. Nach dem Vorbild der „wandernden Kelle“ und des 
„wandernden Dreiecks“ (vel. 1906 S. 32 und 1909 S. 335) hat die Loge 
Equity in Chicago vor etwa einem Jahr ein „wanderndes Buch“ in die 
Welt geschickt. Es ist eine Bibel, auf deren erste hundert leere Blätter die 
Beamten befreundeter Logen ihre Namen setzen sollen. 

COLORADO. Die Großloge von Colorado hat am 8. Oktober den 
Grundstein zum Macky-Auditorium der Universität von Colorado in Boulder 
gelegt. 


Literatur. 


Le Bouquineur. No. 81. Revue bibliographique des Livres anciens & 
modernes. Librairie Dorbon-Aine, dösteT, Quai des Gds-Augustins, Parıs. 10° 
Annee 31. Decembre 1910. «8. 306— 379). 8°. 

Eingestreut finden sich freimaurerische Werke zu höhern Preisen. 

Annuaire de la Maconnerie Universelle — Kalender der Welt- 
Freimaurerei — Annual of Universal Freemasonry. 1911. 5. anner 
— Jahr — Year. Berne: Büchler & Co. 1910. (368 S.) 8°. Geb. 3 Fr. 

Zum 5. Male stellt sich das Jahrbuch im gewohnten Gewande und mit derselben 
Umsicht und dem gleichen Fleiße bearbeitet ein. Damit hat es sich wohl nun Bürger- 
recht bei uns erworben, und wir dürfen hoffen, daß es immer neue Freunde gewinnt 
und dadurch in den Stand gesetzt wird, sich immer weiter zu vervollkommnen. Noch 
immer fehlen z. B. für Amerika die Adressen der einzelnen Logen. Diese kann man 
aber nur verlangen, wenn endlich einmal auch unsre amerikanischen Brr. etwas mehr 
Interesse für das zeigen, was außerhalb ihres Erdteils vorgeht. Wir danken Br. 
Quartier-Ja-Tente aufs neue für die Mühe und die Liebe, die er auf die Zusammen- 
stellung des neuen Bandes verwendet hat, und wünschen dem Buche selbst eine glück- 
liche Zukunft. 

Fischer, Richard, 1760 —1910. Geschichte der Johannisloge Zu 
den drei Kronen Or.. Königsberg i. Pr. Zur 50jährigen Gedenkfeier 
verfaßt von Br. —. Königsberg i. Pr. [1910.] (XIV u. 541 S., 3 Tafeln). 8°. 


ai. Mit 


Als 1896 die Freimaurerei in der preußischen Krönungsstadt auf ein 150 jähri- 
ges Bestehen zurückblicken konnte, verfaßte Br. Kienast seine trefflichen „Quellenkriti- 
schen Beiträge zur Geschichte der Johannisloge Zu den Drei Kronen* vgl. 1896 S. 
120) und bezeichnete das Werk ausdrücklich als „Teil 1“, so daß man auf eine Fort- 
setzung hoffen durfte. Er hat aber die Aufforderung, das Werk fortzusetzen, abgelehnt, 
und so hat es Br. Fischer übernommen, eine vollständige Geschichte der Loge nebst 
der ihrer Vorgängerin, der Loge Zu den drei Ankern, zu ihrem 150 jährigen Jubiläum 
zu bearbeiten, und er bat eine tüchtige, Neißige und gründliche Arheit geliefert. Die 
Bedeutung, die die Loge infolge ihres Alters und ihrer ehemaligen Stellung als Mutter- 
loge hat, rechtfertigt eine genaue Darstellung ihrer Entwicklung; ihre (seschichte ist 
für die allgemeine Geschichte der Maurerei von höchstem Interesse, Br. Fischer hat 
denn auch mit liebevollem Versenken in seine Arbeit eine eingehende un‘. gut lesbare 
Schilderung des Entstehens und Wirkens der beiden Logen entworfen, die auch fast 
unwichtig scheinende und dabei so wertvolle Einzelheiten enthält, daß auch der 
maurerische Spezialforscher auf seine Kosten kommt: ich erinnere nur an die Aufnahme- 
taten der Dichter Herklotz und Zucharias Werner und des Schauspielers Haase. Der 
starke Band ist durch die Beifügung eines genauen Inhaltsverzeichnisses am Anfang 
und eines gutbearbeiteten Registers am Schlusse leicht benutzbar gemacht. Wichtige 
Beigaben sind das Repräsentanten-, Beanıten- und Gesamt-Mitgliederverzeichnis (von 
Br. Bielankowski), die schönen Abbildungen der Jogenheime aber angenehme Zugaben. 


Ausländische Literatur. 

1) Plenderleath, Claude, Notes from the Old Records of St. 
George’s Lodge, Exeter, No. 112, Compiled by the Secretary. 1909. 

2) Gribble, J. D. B., History of Freemasonry in Hyderabad 
(Deccan) by —, with a preface by the Right Hon. Lord Ampthill, Pro 
Grand Master of England. Madras: Higeginbotham & Co. 1910. 

3) Whyman, Herbert Franeis, History of the Royal Kent Lodge 
of Antiquity, No. 20, Chatham by W. Bro. — with an introduction by 
W. Bro. William James Hughan. Maidstone 1910 

4) Arthur, John Miscellany of the Iowa Masonic Library, 
Cedar Rapids, Iowa, 1909,, Address on St. Jobn tle Evangelist’s Day, Sunday, 
December 27th, A. D. 1908, at Grace Episcopal Church, Cedar Rapids, lowa, 
by Rev. Bro. —. 

5) Cranstoun-Day, T. N., and T. W. C. Moriarty, The Free. 
mason’s Vade-Mecum, comprising Notes and Memoranda upon Details of 
Masonic Practice and Discipline, arranged in a form suitable for easy reference, 
by Bros. —. Second Edition. Revised by Bro. the Rev. John T. Lawrence. 
London 1909, 

6) Richmond, A. E,, A short History of Friendship Lodge. 
No. 100. Yarmouth 1909. 

7) Brand, Alex. Theodore, King Salomon’s Temple. A Thesis 
read befor the Members of the Humber Installed Masters’ Lodge, No. 2494. 
at Hull, on the 1st October, 1909. 

8) Barrell, W., Sketch History of the Lodge of Harmony 
No. 309, held at Fareham, Hants. 1909. 

9) Lawrence, Rev. John 'T., Sidelishts on Freemasonry (Craft 
and Royal Arch), by Bro. —. London 1909. 


DEE Wegen technischer Schwierigkeiten und infolge des Arbeitsaus- 
falles durch Feiertage erscheint diese Nr. 3 Tage später. Nächste Nr. kommt. 
am 21. Januar zur Ausgabe. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet, 


\r. 2. Leipzig, den 21. Januar 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: Die philosophischen Grundlagen der Freimaurerei (S. 17). — Etwas Statistik (S. 21). — Aufruf 
(S. 24). — Rundschau ($. 25). — Literatur (S. 32). 


Die philosophischen Grundlagen der 
Freimaurerei. 


Von Br. Dr. Ph. O0. Neumann, Bromberg. 


Freimaurerei kann lediglich vom philosophischen Standpunkte aus 
beurteilt werden; sie ist eine Weltanschauung. 

Wir sehen einmal von allem Formellen und Historischen ab, von 
allen Taten ad extra, wie sie schon Lessing schilderte in seinem Gespräch 
Ernst und Falk, das man als die Ontologie der königlichen Kunst be- 
zeichnet hat. Wir sehen auch hier einmal ab von allen sozialen Be- 
ziehungen, auch von allen kulturellen, welche die Freimaurerei gehabt 
hat und noch hat, weil sie stets der stille Begleiter aller Kultur gewesen 
ist. Das wird erst in der Neuzeit erkannt, und erst in dieser tritt die 
philosophische Maurerei auf, wenigstens öffentlich auf, während sie sich 
als spekulative Maurerei in die Konventikel flüchtete. 

Mit der Philosophie der Maurerei haben sich speziell beschäftigt, 
Karl Christian Friedrich Krause (1781— 1831), Fichte in seinen Briefen 
an Constant, Wieland in seinen Logenreden (Minervataschenbuch 1827), 
Herder in seinen Humanitätsbriefen, Leibniz (L. Keller, Herder und 
Leibniz, Comeniushefte XVIII, 4, Eugen Diederichs, Jena), Rudolt 
Seydel (1835 — 1892), Settegast, Lissauer, D. Bischoff in seinem Buche 
„Wesen und Ziele der Freimaurerei“. Ich hatte in der „Bauhütte“ bereits 
eine Reihe von Beiträgen zur Philosophie der Freimaurerei gegeben. 
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Wenn wir von einer philosophischen Grundlage der Freimaurerei 
sprechen, so müssen wir sagen, dab es einen einheitlichen Begriff — 
ich ziehe hier die Analogie mit andern Wissenschaften — von Frei- 
maurerei nicht gibt. Ich beziehe mich hier auf das Buch von Ludwig 
Stein, Philosophische Strömungen der Gegenwart, und Karl Jentsch, 
Geschichtsphilosophische Gedanken, sowie auf Pfleiderers und Kukens 
Schriften. Ich habe Wert darauf gelegt, die Philosophie der Maurerei 
in Beziehung zu setzen zu der philosophischen Anschauung der Gegen- 
wart, und ich habe ganz besonders in Natorps Schriften viel Anklang 
gefunden. 


Von der Betrachtung scheiden hier die konfessionellen Systeme 
aus, d. h. diejenigen, welchen ein bestimmtes Bekenntnis zu Grunde liegt, 
z. B. die mosaischen oder christlichen Logen, deren Lehrinhalt sich 
eventuell mit dem einer liberalen mosaischen oder protestantischen 
Theologie deckt. 


Den philosophischen Gegenwartsproblemen kann das freimaurerische 
zugereiht werden, nicht wegen der Eigenart der Kultform, auch nicht 
etwa wegen seiner Identität mit dem Lehrinhalt der Comeniusgesell- 
schaft*), der in der Humanität gipfelt, auch nicht wegen des Toleranz- 
problems, welches die Freimaurerei mit anderen Weltanschauungen teilt, 
auch nicht wegen des religiösen Problems, weil dieses in den Bekenntnis- 
systemen einen fast dogmatischen Charakter hat, sondern weil der grund- 
legende philosophische Begriff der I"reimaurerei unter dem Entwickelungs- 
gedanken als Ewigkeitsgedanken steht: das ist ein altes Besitztum der 
Freimaurerei. 

Wenn man den Versuch macht, die Freimaurerei, als philosophische 
Weltanschauung betrachtet und rein losgelöst von allen konkreten Zu- 
taten in eines der bestehenden philosophischen Systeme einzureihen, so 
würde ich sie als evolutionistischen Optimismus betrachten. Sie besitzt 
Idealismus, sie besitzt positive Anschauungen, weil sie am undogmatischen 
(rottesbegrift festhält, sie wendet sich gegen den Pessimismus, gegen den 
Fanatismus und hat stets im Widerstreit mit der dogmatischen Autorität 
gestanden. Das bezeugt ihre Geschichte, auf die hier nicht näher ein- 
gegangen werden soll. Aus der Zeit der Aufklärung 1717 hervor- 
gegangenen und auf humanistischen Schultern stehend, hat sie anfangs 
den Charakter der esoterischen (seheimwissenschaft getragen. Sie ist 
dann berührt gewesen von der romantischen Bewegung und wendet sich 
jetzt sozialen Fragen zu. Daher tritt in der Gegenwart das Logenwesen 


*) Die viele verwandte Züge zeigt. 
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als solches zurück, und der freimaurerische Inhalt siegt über die Form. 
Auch das Geheimnis tritt zurück und bleibt auf die Form beschränkt”). 

Die Freimaurerei, sagt das vom Verein deutscher Freimaurer in 
3. Auflage 1900 herausgegebene Handbuch, als eine in der Bildungs- 
geschichte der Menschheit hervortretende und in ihr sich fortbewegende 
Idee kann zum Gegenstand rein philosophischer Untersuchung ihrer 
Grundsätze gemacht werden. Schon in der 1. Auflage dieses Hand- 
buches der Enzyklopädie von 1822 ist der Jiehrinhalt dargetan. In der 
neueren Zeit hat Caspari, Professor der Philosophie in Heidelberg, die 
philosophischen Grundlagen der Freimaurerei dargelegt. Dieses Buch 
scheint mir das reifste zu sein, was über F'reimaurerei geschrieben ist. 
Danach steht der Moralbegriff über dem Religionsbegrift und der 
Religionsbegriff über dem Konfessionsbegriff. Über den Moralbegriff 
läßt sich schneller eine Einigung der Menschheit erzielen als über den 
Religionsbegriff oder gar über den Konfessionsbegrifi. Wir bleiben daher, 
sagt Caspari, eine moralische Brüderschaft, auch wenn wir in der sub- 
jektiven Anschauung des Gottesbegriffs differieren. Die Freimaurerei 
als ein den Erdkreis umspannender Bruderbund stellt also den ethischen 
Zusammenhang der Menschheit dar. Damit ist etwas Positives geschaffen. 
Die Ethisierung der Religion ist das letzte Ziel (Natorp). 

Die Freimaurerei irat zunächst als reine Morallehre auf. Solche 
rein moralische Regeln und Vorschriften der Freimaurerbrüderschaft sind 
gesammelt. Sie sind erstmalig 1752 zusammengestellt in die Satzungen 
übergegangen. Neuerdings hat Dr. Hugo Walther unter dem Titel 
Freimaurerei, ein Beitrag zur politischen Geschichte der Geheimbünde, 
Material besonders aus dem Auslande zusammengetragen. Dr. F. J. 
Schneider hat in seinem Buche, Die Freimaurerei und ihr Einfluß auf die 
geistige Kultur in Deutschland am Finde des 18. Jahrhunderts — Pro- 
legomena zu einer Geschichte der deutschen Romantik, wichtige philo- 
sophische Beiträge geliefert. Er betont vor allem die geistesgeschichtliche 
Seite der F'reimaurerei und ihren Einfluß auf die philosophische Kultur. 
Die Freimaurerei hat eine Reihe bekannter Philosophen: und Kultur- 
historiker zu Mitgliedern gehabt. Ich nenne Börne, Bürger, C'hestertield, 
Feßler, Fichte, Goethe, Fredericks, Heldmann, Henne, Herder, Hippel, 
Kleist, Knigge, Lessing, Marbach, Nicolai, Proudhon, Seydel, Voltaire, 
Wieland, Zille, Zschokke. 

Daß die Religionsphilosophie im Vordergrunde steht, ist begreiflich. 
Wir haben uns Mühe gegeben, Begriffe wie Ethik und Religion von 


*), Neumann, Das Freimaurertum, sein Wesen und seine Geschichte. Berlin, 
Alfred Unger. 
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einander abzugrenzen. Der Freimaurerphilosophie dient eine eigene 
Zeitschrift Astraea, die seit 28 Jahren in neuer Folge erscheint. In 
Deutschland erscheinen allein 24 maurerische Zeitschriften, im Aus- 
land 84. Das Verhältnis der Freimaurerei zu Staat, Gesellschaft, Kirche 
ist wiederholt Gegenstand der Betrachtung gewesen. Über den Zu- 
sammenhang der l’reimaurerei mit der Philosophie, der T'heosophie, dem 
Christentum sind zahlreiche Aufsätze vorhanden. Die christlichen Logen 
vertreten ein freies Christentum, wie es Troeltsch im Logos genannt hat 
(Logos Band I, Heft 2, 8.165). Auch hier haben wir Positives ge- 
schaffen. Daher treten auch in unserem religiösen Begriff die Dogmen 
zurück; im konfessionellen Begriff werden sie eingeschränkt. Das mau- 
rerische Monopol ist die Grundanschauung der ethischen Wertung in 
einem Bruderbund, der die Welt umfaßt. Von der praktischen und 
geselligen Bedeutung der Freimaurerei sehe ich hier ab. Dieser ethische 
Tempel, den wir meinen, ist der Menschheitstempel, die Arbeit an der 
ethischen Vervollkommnung ist Bauarbeit. Die Formen entsprechen dem 
Inhalte. Wir nennen Gott den Weltbaumeister. Wir legen auf die 
innere Arbeit an uns den größten Wert. Die sittliche Vervollkommnung 
ist eine gemeinsame Grundlage aller Freimaurerei. Selbst bei den von 
uns [nicht anerkannten Logen ist sie die Grundlage. Wir bekämpfen die 
waterialistische Richtung. Wir kämpfen gegen die kirchliche Orthodoxie, 
die sich für alleinseligmachend erachtet. Man kann aber bei uns in 
rein religiöser Beziehung sogar einer orthodoxen Gottesauffassung sub- 
jektiv huldigen und doch ethisch ein Freimaurer sein (Caspari). Alle 
Freimaurerei sieht im Gottesbegriff etwas Erstrebenswertes und überläßt 
die Gestalt, die man dem Gottesbild verleiht, der subjektiven Bildung 
des einzelnen. Eine atheistische Freimaurerei ist keine Freimaurerei; die 
deutschen Lioogen lehnen den sogenannten Atheismus ab. Dort, wo die 
Freimaurerei mit Politik verquickt ist, hat sie sich von ihrer Grundlage 
entfernt; die deutschen Logen treiben keine Politik. 

Unsere ethische Erziehungsidee ist an sich nicht spezifisch mau- 
rerisch. Nur die Mittel sind es. Diese Mittel bezwecken den sittlich- 
religiösen Fortschritt der Menschheit in einer uns eigentümlichen Form”). 

Kann es der Zweck eines besonderen Bundes sein, «diesen Fortschritt 
zu pflegen? Ja und zwar in der Gestalt einer Gesinnungsgemeinschaft, 
keiner Glaubensgeimeinschaft oder religiösen Sekte. Kalschen Anschau- 
ungen gegenüber sehen wir uns sehr oft genötigt, den rein apologetischen 
Standpunkt inne zu halten. Von den ethischen Gesellschaften scheiden 


*) Die Diskussion über den Beibehalt dieser Formen übergehe ich. 


wir uns durch unseren Gottesbegriff. Das Verhältnis der Freimaurerei 
zu Staat, Kirche und Gesellschaft ist weiterhin darzulegen. Auch hier 
arbeiten wir positiv. Mit der politischen Staatsform haben wir nichts 
zu tun. Wir stehen nur der Kirche feindlich gegenüber, die sich für 
die alleinseligmachende hält. Die ethischen Ziele der menschlichen 
Gesellschaft sind auch die unsrigen. Im einzelnen führe ich noch an: 
der Staat geht mit irdischen, die Kirche mit himmlischen, die Gesell- 
schaft mit ausschließenden Strafen gegen den vor, der ihre Gesetze nicht 
befolgt. Die Freimaurerei steht als Philosophie höher. Sie lehrt ihre 
‚Jünger arbeiten ohne Hoffnung auf John, ohne Furcht vor Strafe. Sie 
will den Menschen zur autonomen Vernunftmoral erziehen. Die Frei- 
maurerei wirkt ausgleichend. Zentrifugalen Kräften setzt sie zentripetale 
entgegen. Den Begrifi des Guten an sich löst die Freimaurerei vom 
speziellen Glaubensbekenntnis. Sie achtet aber dieses Bekenntnis und 
läßt es unangetastet. Die Freimaurerei statuiert das Wort vom unend- 
licben Wert jeder Menschenseele. Sie wertet den Menschen als solchen 
unabhängig von Rasse, Religion, Stand usw. Der praktische Idealismus 
der Freimaurerei wurzelt im Diesseits. Der Freimaurer ist ein Wahrheits- 
sucher, und hierin liegt die Existenzberechtigung eines freimaurerischen 
Problems auch für die Zukunft. 

In dem Begriff des ethischen Bruderbundes liegt auch der 
Begriff der Haftbarkeit für andere. Wir statuieren eine geistige Haft- 
pflicht. So liegt der moderne Erziehungsgedanke der Freimaurerei auf 
dem sozialethischen Gebiete. Die Loge ist die Keimzelle dieses Gedankens. 
Von hier aus soll er in der Menschheit wirken. Deshalb kann sich das, 
was wir als philosophische Grundlage den freimaurerischen Gedanken 
nennen, nicht überlebt haben. Die Freimaurerei bleibt als solche auch 
einer der geistigen Sauerteige der Menschheit. Wir sind keine Phan- 
tasten und Weltbeglücker, wir sind praktische Idealisten. Wir arbeiten 
mit an den Gegenwartsfragen. Sozialer Optimismus, soziale Pädagogik. 
Ausgleich zwischen Individuum und Gattung. Die Formen der Frei- 
maurerei sind veränderlich. Das ethische Prinzip bleibt. Und dieses 
Prinzip steht in der Gegenwart unter der Herrschaft der Vernunft. 


Etwas Statistik. 


Von Br. €. Kämpe, Braunschweig. 


In nachfolgendem ist der Versuch einer vielleicht nicht ganz un- 
interessanten Gegenüberstellung gemacht worden, nämlich ein Vergleich 
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der Einwohnerzahlen der deutschen Großstädte mit den Mitgliederzahlen 
der in ihnen domizilierenden Logen. 


Ich habe zunächst nur die Großstädte, also die Städte mit über 
100000 Einwohnern behandelt; vielleicht werde ich in einem zweiten 
Abschnitte auch die Städte von 50—100 000 Einwohnern und möglicher- 
weise später sämtliche, auch die kleineren Städte, in denen Logen sich 
befinden, bringen; einstweilen liegt für den größten Teil letzterer Gruppe 
das durch die Volkszählung vom 1. Dezember 1910 geschaffene Zahlen- 
material noch nicht vor oder ist mir noch nicht zugänglich. 


Die sich ergebenden Verhältniszahlen, auf 1000 Einwohner berechnet, 
lassen natürlich nicht ohne weiteres einen Schluß auf die Ausdehnung 
des maurerischen oder Liogenlebens des betrefienden Orientes zu; deckt 
sich ja keineswegs die Mitgliederzahl der Logen mit der Zahl der am 
Logenorte wohnenden Brr. Freimaurer, da die auswärtigen und ständig 
besuchenden Brüder bei den Logen mitgezählt sind, zu denen sie als 
Mitglieder gehören. 


Eigentlich müßte man, um ein richtiges Bild zu erhalten, auch die 
Einwohnerzahlen der näheren und weiteren Umgebung, aus der sich die 
Logen rekrutieren, mit berücksichtigen. Das ist aber eine Aufgabe, die 
nur die einzelnen Bauhütten selbst lösen könnten, wozu ein Fernstehender, 
mit den örtlichen Verhältnissen nicht Vertrauter, kaum imstande ist. 


Notwendig erscheint es mir aber, das für Groß-Berlin, d.h. für 
die Stadt Berlin mit ihren Vororten, durchzuführen, da, wie aus der 
Zusammenstellung selbst ersichtlich, diese sonst ein gariz verzerrtes Bild 
gibt. Zwei der \'ororte, nämlich Rixdorf und Wilmersdorf, mit zusammen 
über 350000 Einwohnern, haben überhaupt keine Logen, und andere, 
wie Charlottenburg und Schöneberg, zeigen auffallend niedrige Verhältnis- 
zahlen; der Grund dafür ist natürlich einfach der, daß die in diesen 
Orten wohnenden Brüder ganz oder zum größten 'l'eil den Berliner Logen 
angehören. Man muß daher Groß-Berlin mit sämtlichen Vororten (C'har- 
lottenburg, Schöneberg, Rixdorf, Wilmersdorf, Lichtenberg, Friedenau, 
Steglitz, Gr.-Lichterfelde, Köpenick, Mariendorf, Tempelhof, Treptow, 
Zehlendorf, Boxhagen-Rummelsburg, Friedrichsfeld, Nieder-Schönhausen, 
Ober-Schöneweide, Pankow, Reinickendorf, Tegel, Weißensee, Spandau) 
als ein großes Ganzes zählen und der Gesamteinwohnerzahl von rund 
3680000 die Mitgliederzahlen der Logen in Berlin, Charlottenburg, 
Gr.-Lichterfelde, Schöneberg, Spandau und Steglitz, insgesamt 6015, gegen- 
überstellen. Die Verhältniszahl ist dann 1,0655 auf 1000 Einwohner. 


Ich lasse nın die Ergebnisse selbst folgen, wobei ich noch bemerke, 
daß bei den Mitgliederzahlen die Angaben des van Dalen’schen Kalenders 
für 1911 maßgebend gewesen sind. 


Aal! Logen- | R 2 
| Einwohner der mit- Verhältnis- 


v 
| Logen glieder | zahl °/ on 
Berlin . 2 2.2.2.5. 2064 153 28 | 5311 2,873 
Hamburg . .... 936 000 19 2 908 8,107 
München . . ...\ 593 058 3 365 0,616 
Leipig . . 2... 885 743 7 1592 2,702 
Dresden . . 2... 546 882 5 1 694 3,098 
Cole ee 511 042 4 448 0,877 
Breslau . . . .....| 510929 5 1179 2,309 
Frankfurt am Main .| 414 406 8 1 229 2,966 
Düsseldorf . . . . . 356 733 4 371 1,040 
Nürnberg . . . . . 332 539 3 417 1,254 
Charlottenburg . . . 304 280 y 224 0,733 
Hannover . . nh 299 753 5 1003 3,346 
Esen . 2.220. 293 000 1 172 |» 0,587 
Chemnitz . 2... 286 455 2 425 1,484 
Stuttgart . . 2.0.) 285 589 2 347 1,215 
Magdeburg . .. 279 600 4 825 2,950 
Königsberg . u 248 049 3 792 3,193 
Bremen . 2. 2.20.00.) 240 827 4 866 | 3,596 
Rixdorf . . 2.2.0. 236 378 = -— _ 
Stettin . 2220.20. 234033 5; 710 | 3,290 
Duisburg . . 2... 227 075 1 123 | 0,541 
Dortmund . . 2... 212 862 2 274 | 1,287 
Kiel. 2 2 202000] 208 845 2 285 1,564 
Mannheim . . . . . 193 379 2 27 | 1,178 
Halle. . 2 2 2.2 180 496 4 680 | 8,767 
Altona . 2 2 2. 172 400 3 614, 8,061 
Straßburg in Elsaß. . 1’8 290 2 254: 1,425 
Schöneberg . . . . 172 672 1 54 0,312 
Elberfeld . 2... 170 066 1 133 0,840 
Danzie . . ... | 169 306 3 647 8,821 
Barmen . . .... 169 019 1 110 0,651 
Gelsenkirchen. . . | 168 298 1 58 0,315 
Aachen wu 156 008 1 150 0,960 
Posen. . 2. 2202. 154 s11 1 198 1,279 
Kasel . . 2.20... 153 120 4 344 | 2,246 
Braunschweig. . . . 143 319 4 411 |, 2,866 
Bochum . . . 136 829 1 147 1,074 
Karlsruhe . . oo, 133 958 2 192 1,433 
Krefeld re a 129 219 1 194 1,501 
Plauen . 2 2 200 121 104 1 270 2.229 
Wilmersdorf an 116 500 _ — Zu 
Manz 2 2 2202. 113 245 2 155 1,368 
Erfurt . 2.220) 111 493 2 306 2,744 
Mülheim a. d. Ruhr . 110 586 1 0 50,68% 
Wiesbaden . . . . . 109 013 2 331 | 3,036 
Saarbrücken . . . . 104 390 2 156 1,494 
Aussbug . . ... 101 500 2 164 1,615 


Die vorstehende Zusammenstellung umfaßt also 47 Städte mit ins- 
gesamt 13 687 242 Einwohnern, 163 Logen mit 27480 Mitgliedern. Die 
durehschnittliche Verhältniszahl dieser Städte und Logen beträgt demnach 
annähernd genau 2 auf 1000 Einwohner. Daß die Städte, deren Durch- 
schnittsziffer höher ist als 2 sämtlich in Norddeutschland gelegen sind, 
kann wohl als durch die konfessionellen Verhältnisse begründet ange- 
sehen werden. 


AUFRUF! 


Die Loge Plato zur beständigen Einigkeit im Or.‘. Wiesbaden hat bei 
der diesjährigen Feier des Johannisfestes verhandelt und beschlossen: 


„Am 27. November 1791 haben Br.‘. Friedrich Christian von Schles- 
wig-Holstein S. A. und der dänische Minister Graf Ernst von Schimmelmann, 
nachdem sie durch Br.‘. Kar] Bernhard Reinhold zu Jena und den dänischen 
Dichter Br.‘. Jens Baggensen von der Not erfahren hatten, in welcher 
sich Schiller damals befand, unserem Dichter für die Dauer von 3 Jahren 
ein jährliches Ehrengeschenk von 1000 Talern ausgesetzt, damit er, frei 
von quälenden Sorgen und aufreibender Arbeit für das tägliche Brot, der 
Ruhe pflegen und neue Kräfte sammeln könne.“ 

„Hierdurch allein wurde Schiller vor unfruchtbarem, hoffnungslosen 
Siechtum bewahrt und befähigt, diejenigen Werke zu schaffen, durch die er 
auf die Höhe seines Könnens sich selbst den Platz in der Weltliteratur 
errungen und seines Volkes und der Menschheit geistiges Erbe für alle 
Zeiten gemehrt hat.“ 

„Die Loge Plato z. b. E. beschließt deshalb, mit anderen Logen und 
Freimaurer-Verbänden in Verbindung zu treten, damit dieser an Segen so 
reichen Tat der edlen Spender, die sie in der Stille vollführten, in der 
breiten Öffentlichkeit durch Errichtung eines einfachen aber würdigen Ge- 
denksteins an geeigneter Stätte diejenige Ehrung zu Teil werde, die sie 
verdient.“ 

„Die Loge überträgt die Vorbereitung der Ausführung einem hierzu 
bestellten Ausschuß von Br.‘. Br.‘. und stellt denselben zu diesem Zwecke 
den Betrag von 150 M für vorläufige Geschäftsunkosten aus Logenmitteln 
zur Verfügung. * 

Die Unterzeichneten treten diesem Auftrag gemäß nunmehr an die däni- 
schen und deutschen Logen mit der Bitte heran, der Ausführung des Beschlusses 
ihre Unterstützung zu leihen. Erst nachdem wir einen Überblick über die 
Beteiligung gewonnen haben werden, wird es möglich sein, in Verhandlungen 
über die Art und Weise der Ausführung zu treten. Wir würden es sehr 
freudig begrüßen, wenn die größeren Logen etwa einen Betrag von 100—50 M, 


die kleineren einen solchen von 50—20 M beisteuerten, damit das Werk in 
einer auch der Freimaurerei würdigen Form erstehe, sind aber für jeden 
Beitrag im Interesse der Sache dankbar. 

Wir bitten Sie nun, geliebte Brüder, uns mitzuteilen, ob und mit welchem 
Betrag Sie bereit sind, uns in dieser Angelegenheit, die in gewisser Weise eine 
Ehrenpflicht der Logen verdienten Brüdern gegenüber ist, zu unterstützen. 
Einzahlungen bitten wir mit der Bemerkung: „Für den Schillergedenkstein“ 
an den Allgemeinen Vorschuß- und Sparkasserverein Wiesbaden, 
Mauritiusstrasse, zu senden. 


Die Loge Plato zur beständigen Einigkeit Wiesbaden: 


G. Kullmann, Ph. Sulzer, 
Mstr.‘. v. St... Schriftführer. 


Rundschau. 


Allgemeines. 

— Die freimaurerische Weltgeschäftsstelle hat vom 1. August 
bis zum 1. November wieder eine Reihe von Geschenken und Beiträgen erhalten: 
340 Fr, von der Großloge Alpina, je 200 Fr. vom Großorient von Lusitanien 
und dem Kongreß der französischen Östlogen, 129 Fr. vom Brüßler Weltkon- 
greß, 100 Fr. von der Großloge von Chile, je 50 Fr. von der Abteilung des 
Meistergrades in den Niederlanden und dem Großorient von Uruguay und 
40 Fr. von der Freien Vereinigung der unabhängigen Logen Deutschlands. 
Außerdem sind aus Deutschland verzeichnet Gaben der Breslauer Provinzial- 
Großloge (Royal-York) und der Colmarer Loge. 

— Der in Mecheln abgehaltene Katholikenkongreß hat nach der Bau- 
hütte ein Zentral-Auskunftsbureau eingerichtet, das beauftragt worden ist, 
alle Kundgebungen, Aufsätze usw. zu sammeln, die geeignet siud, über die 
Pläne und Absichten der Freimaurer Aufklärung zu geben. Man will beson- 
ders auch die freimaurerische Presse kontrollieren und hat die Absicht, die ganze 
katholische Presse mit geeignetem Stoff zur Bekämpfung der Freimaurerei zu 
versehen. 

Deutsches Reich 
Allgemeines. 

— Statistisches. Im vorigen Jahre haben die deutschen Großlogen 
8 Johannislogen gestiftet; davon kommen 5 auf die Große Loge von Hamburg 
(Ludwigslust, Belgrad, Lüderitzbucht, Mexiko und Kiel) und 3 auf die Große 
Loge Royal York (Kiel, Charlottenburg und Barth i. P.). Wiedereröffnet 
wurde die Bukarester Loge von der Großen Loge Zur Sonne, so daß sich die 
Zahl der deutschen Johannislogen auf 510 erhöht hat, von denen 493 im 
Deutschen Reiche ihren Sitz haben. Außerdem hat die Große Loge Royal York 
einen Innern Orient in Düsseldorf gestiftet und hat die Meininger Loge ihren 
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Großlogenverband gewechselt, indem sie von der Großen Landesloge von Sachsen 
zur Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln übergetreten ist. In 
den letzten 16 Jahren sind insgesamt 109 Sr gestiftet worden: 


95 9% 97 98:99 00 01102 03 | 04 05 | 06 07 08| 0910| Zus. 
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Weltkugeln . .|— | 4 | 2\--!1/12|1 —-|1|/|—|l 2 | — | 20 
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Gr. L.v. Hamburg | — | 1: — |—|—!|8|/3|/2[/1/1/1,2/1|3/1—|)5]|28 
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Wiedereröffnet wurden in dieser Zeit 4 Kögsn und eingegangen sind 9, so dab 
sich unter Hinzurechnung der aus der vormaligen Großloge Kaiser Friedrich 
zur Bundestreue angenommenen Breslauer Loge Hermann zur Beständigkeit 
die deutschen Johannislögen um 97 vermehrt haben. 

— Ultramontanes. Die Köln. Volks-Ztg. (Nr. 12 vom 5. Januar) 
verwahrt sich gegen die Metzer Wochenschrift L’Avenir Lorrain, die in ihrer 
Nr. 51 vom 17. Dez. geschrieben hat, die Kölnische Volks-Ztg. erblicke in der 
deutschen Freimaurerei nur eine nicht allein unschuldige, sondern sogar löbliche 
Spielerei, und der Herold (Nr. 45 S, 9) benütze dies, um die deutschen Brü- 
der zum maßlosesten Hasse gegen den Ultramontanismus aufzureizen. In der 
Nr. 13 vom 5. Januar veröffentlicht sie einen längern Aufsatz „Katholische 
Orden, protestantische Diakonissen und Freimaurer“, worin sie im Anschlusse 
an die bekannte Reichstagsrede des Abg. Everling vom 14. Dezember u.a. schreibt: 

Sodann aber, wenn nun einmal, wie gesagt, weiterhin Statistik getrieben wer- 
den soll, möchten wir vorschlagen, sie auch auf den Freimaurerorden auszu- 
.dehnen. Der Freimaurerorden ist eine geheime Gesellschaft. In Preußen sind 
geheime Gesellschaften gesetzlich verboten. Trotzdem wird in Preußen der Frei- 
maurerorden geduldet mit der Behauptung, er sei keine geheime Gesellschaft, weil 
die Listen der Mitglieder der einzelnen Logen der Polizei bekannt gegeben wür- 
den. Nun wohl, da wäre also das Material für eine Statistik des Freimaurer- 
ordens sehr leicht zu beschaffen. Man weiß, was der Freimaurerorden in den 
romanischen Ländern bedeutet. Dort tritt er ganz offen auf und rühmt sich seiner 
Taten. Der Ferrer-Rummel ist ebenso von ihm ausgegangen wie die Revolution 
in Portugal. Wir denken ja nun nicht entfernt daran, die deutsche Freimaurerei 
ähnlicher Schandtaten zu beschuldigen, wie die romanische Freimaurerei sie sich 
dutzendweise und eingestandenermaßen hat zuschulden kommen lassen. Immerhin 
wäre es aber doch von erheblichem politischen und wissenschaftlichen Interesse, 
wenigstens zu wissen, in. welchem Maße der Freimaurerorden in Preußen verbreitet 
ist, welche Logenhäuser er besitzt, über welche Kapitalien er verfügt usw. Der 
Abe. Schrader, der im Reichstage an demselben Tage auch eine Kulturkampf- 
rede gehalten hat, soll, wie behauptet wird, selbst Freimaurer sein. [? D. R.] Nun, 
dann hoffen wir, für das wissenschaftliche Bestreben, eine Statistik der Freimaurerei 
zu beschaffen, die nachdrückliche Unterstützung gerade des Hrn. Abe. Schrader 
zu finden. 


5 wi 5 „ei 


Wir würden dann auch der Meinung sein, daß die Statistik der Freimaurerei 
zu ergänzen ist durch eine Statistik desjenigen sozialen oder sonstigen Nutzens, 
den die Freimaurerei dem Gemeinwohl des deutschen Volkes bringt. 


— Aus der Tagespresse. Die Breslauer Ztg. (Nr. 16 vom 7. Ja- 
nuar) wendet sich gegen den vorerwähnten Aufsatz der Köln. Volks-Ztg. und 
nennt deren Verlangen nach einer Statistik die reine Heuchelei, da sich diese 
Zeitung sehr leicht in den Besitz solcher Statistik setzen könne, ohne unnötiger- 
weise den Reichsapparat in Bewegung zu setzen. — Der Hamburgische Corre- 
spondent (Nr. 19 vom 11. Januar) druckt den bekannten Aufsatz Br. Bi- 
schofis „Der freimaurerische Gedanke“ ab. 

KIEL. Eine Vereinigung „Rat und Tat* hat sich am 24. April v. 
J. hier gebildet. Sie bezweckt, in Not geratene Brr. und hülfsbedürftige Hinter- 
bliebene verstorbener Brr. zu unterstützen, kranke Brr. zu besuchen und bei 
der Beerdigung verstorbener Brr. eine möglichst große Beteiligung der Brr- 
schaft zu erzielen. 

Grosse Loge von Hamburg. 

HAMBURG. Schulvorsteher Dr. Jobannes Moltmann ist nach dem Zir- 
kel am 16. Dezember nach längerm Leiden verstorben. Er wurde am 17. Septem- 
ber 1904 als Nachfolger Brs. Wiebe zum Großmeister der Großen Loge von 
Hamburg gewählt worden, legte aber schon am 4. November 1904 dieses Amt 
wieder nieder, weil er damals mit seiner psychotheistischen Weltanschauung 
an die Öffentlichkeit trat, die er nachher in einer Reihe von Schriften verfocht 
(vgl. 1904 8. 189, 1905 S. 28, 1906 S. 64. 144, 1907 5. 176, 1908 8. 95). 
Moltmann war 1854 geboren und wurde 1893 in der Loge Ferdinand zum 
Felsen aufgenommen. 1904 deckte er. 


Grosse Lundesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat wieder durch ihren Großschriftführer 
Br. Gottschall ein ausführlichen Jahresbericht für 1909/10 herausgegeben, 
aus dem wir folgende Einzelheiten entnehmen. Von den 25 Bundeslogen sind 
die beiden Altstädter Logen Dresdens mit 624 und 589 ordentlichen Mitglie- 
dern immer noch die stärksten. 400-500 Mitglieder zählt eine, 300—400 2, 
200—300 eine, 100--200 8, 50—99 8 und unter 50 3 Logen. Am klein- 
sten ist die jüngste Loge (in Crimmitschau) mit 33 Mitgliedern. Klubs bestehen 
27, von denen aber 4 ruhen. In den Logen wurden 9 Schwesternfeste und 
und 62 Schwesternversammlungen abgehalten. An Unterstützungen gewährten 
die Logen 72721,94 M. (derunter an 514 Konfirmanden 20172,72 M.) und 
die Klubs 3418,64 M. (darunter an 29 Konfirmanden 744,80 M.) außer Unter- 
stützungen in Naturalien. An Vermächtnissen und Geschenken erhielten die 
Logen 37114,06 M. und die Klubs 917,21 M. Der Kapitalwert der Stiftungen 
der Logen beläuft sich auf 1518233,75 M. und der der Klubs auf 41 777,90 M,, 
zusammen 1560011,74 M. 

— Die Große Landesloge hat nach der Frmr.-Ztg. ihren Bundeslogen 
erlaubt, die Mitglieder der Symbolischen Großloge des Schottischen Ri- 
tus unter folgenden Bedingungen auzugliedern: 
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l. Die Mitglieder einer solchen Loge brauchen nicht durch die Grade der 
Bundeslogen hindurchgeführt zu werden. Es soll genügen, daß das Mitglieder- 
material und der sonstige Status der Schottenlogen geprüft wird. Die Form der 
Überführung der Schott: niogen in den Sächsischen Großlogenbund bleibt dem Er- 
messen des Landesgroßmeisters überlassen. 

2. Die Mitglieder der Schottenlogen, die keine neuen Logen gründen wollen 
oder keine Genehmigung hierzu erhalten, können sich in ihren jeweiligen Graden 
unter Bezahlung der Aftilintionsgebühr en einer sächsischen Bundesloge anschließen. 

3. Die abgewiesenen Mitglieder werden nach dem Aufnahmegesetz des Deut- 
schen Großlogenbundes behandelt. 

4. Die weitere Verfolgung der ganzen Angelegenheit wird zur Abstimmung 
über die Aufnalıme der Schottenloge dem Großbeamtenrate überlassen. 


AUE. Der Klub Bruderheim strebt die Verlegung der Schneeberger 
Loge nach Aue an. Zum Ankaufe eines geeigneten Grundstücks für den Bau 
eines Logenhauses wurden 19000 M. durch freiwillige Spenden aufgebracht. 

GLAUCHAU. Die Loge Zur Verschwisterung der Menschheit 
hat auf dem Grabe ihres am 23. April 1810 verstorbenen Gründers und ersten 
Meisters v. St. Brs. Funkhänel eine Ehren-Gedenktafel errichtet. 

MEERANE. Der hiesige Klub hat sich unter Aufwendung von 4335 M. 
ein eignes Heim eingerichtet. 

ZWICKAU. Die Loge Bruderkette zu den drei Schwanen hat 
einen Familienbeirat eingesetzt. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

BOCHUM. Das am 24. September genehmigte Kränzchen Zum ge- 

schlossenen Buch ist am 27. November eingeweiht worden. 


Ausland. 


BÖHMEN. Den Klubs in Saaz, Teplitz und Haida ist es gegenüber den 
Bestrebungen der Prager Loge Hiram gelungen, sich ihre Selbständigkeit zu 
wahren. Die Symboliısche Großloge von Ungarn hat verfügt, dab die Loge 
Hiram die Klubs anzuerkennen und mit ihnen in brlichen Verkehr zu treten 
habe, Vgl. 1910 S. 270. 

UNGARN. (Nach dem Orient) Im ungarischen Abgeordneten- 
hause haben bei der Beratung der Zivilprozeßordnung zwei Abgeordnete aus 
dem reaktionären Lager die Freimaurerei angegriffen. Der Orient bedauert, 
daß kein einziger freimaurerischer Abgeordneter die Angriffe zurückgewiesen 
hat, und führt dies darauf zurück, daß diese Abgeordneten weder unter sich 
noch mit den Logen in Fühlung ständen. Er wünscht daher, daß sie sich or- 
ganisieren. Vgl. 1910 8. 301. 

— Eine Blütenlese aus den ungarischen ultramontanen Zeitungen 
Alkotmäny, Keddi lapok (Dienstagsblätter) und Nepujsag (Volksztg.), die sich in 
ihrer Haltung gegen die Freimaurerei von den unsrigen nicht unterscheiden, ver- 
öffentlicht der Orient in Nr. 12. 

— Die Budapester radikalen Logen haben am 12. November eine 
zweite gemeinsame Arbeit abgehalten, worin sie die gegenwärtige Teuerung 
behandelt haben. Vgl. 1910 S. 380. 
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— Eine Gelleri-Plakette ist nach der Plakette angefertigt worden, 
die die Budapester Loge Demokratia Br. Moritz Gellerı zu seinem 30 jährigen 
Freimaurerjubiläum gewidmet hat. 

— Die Budapester Loge Petöfi will die von ihr herausgegebene 
Sammlung Ebresztö fortsetzen und hat 3 Preise von 120, 100 und 80 Kr. für 
die Mitglieder des Freien Vereirs der ungarischen Lehrer und für die Leser 
des T]j Korszak zur Beschaffung weiterer Hefte ausgesetzt. 

— Die Temesvärer Loge Losonczy hat, um die Angriffe der dorti- 
gen ultramontanen Presse abzuwehren, eine kleine Flugschrift über Wesen und 
Aufgaben der Freimaurerei- verfaßt und verbreitet. 

—- Der am 3. Dezember in Budapest im Alter von 64 Jahren verstor- 
bene Maler Ludwig Bruck war seit dein 20. Mai 1895 Mitglied der dortigen 
Loge Demokratia. Für die Großloge hat er die Bilder des Kaisers Franz Jo- 
seph I. und der Brr. v. Ivauka und Neuschloß gemalt. 

— Der am 15. Dezember in Wien verstorbene Schiffsarzt und Schrift- 
steller Dr. Richard Elisa Spitz, der Verfasser der Werke „Begegnungen“ 
(Wien 1909) und „Das Teehaus zu den hundert Stufen“ (Wien 1910), war 
nach dem Zirkel seit dem 3. Mai 1905 Mitglied der Loge Treue in Predburg. 

ENGLAND.*) Die Großloge von England hat in ihrer Vierteljahrs- 
versammlung am 7. Dezember 500 Guineen zum Gedächtnisfonds für König 
Eduard VII. verwilligt und die Wiederwahl des Brs. Herzogs von Connaught 
zum Großmeister in Aussicht genommen. Der allgemeine Ausschuß teilte mit, 
daß er es für nötig erachtet habe, die Meister vom Stuhl vor gewissen Wınkel- 
logeun zu warnen, und Abzeichen der Logenbeamten im Bureau des Groß- 
schrifttührers niedergelegt habe, weil Unragelmäßigkeiten vorgekommen seien; 
künftig sollen auch Abbildungen davon der Verfassung beigegeben werden. 

— Die Londoner 12 Temperänz-Logen und -Kapitel haben am 
1. Dezember ein Bankett zu Ehren des neuen Lordmayors Brs. Sir T. Vezey 
Strong veranstaltet, der ebenfalls Abstinenzler ist. Daran nahmen Mitglieder 
der 6 Logen King Solomon Nr. 2029, Kingsway Nr. 3027, Aldwych Nr. 3096, 
Portal Nr. 3237 und 'TI'homas Proctor Baptie Nr. 3302, der 3 Royal-Arch-Ka- 
pitel King Solomon Nr. 2029, Aldwych Nr. 3096 und Kingsway Nr. 3027, 
der Markloge King Solomon Nr. 385, der Ark-Mariner-Loge King Solomon Nr, 
385, des Rosenkreuzerkapitels Canterbury Nr. 77 und des Tempelritter-Präzep- 
toriums Galilee teil. 

— Ein Masonic Club hat sich in London gebildet, Er hat die Räume 
gemietet, die bisher der Italian Club inne hatte. 

— Freimaurergottesdienste haben am 4. Dezember ın der St. Annen- 
Kirche in Stamford Hill und am 18. Dezember in der St. Peters-Kirche in 
Accrington stattgefunden. 


*) Nachrichten über 4roßbritannien und Irland nebst seinen Kolonien entnehmen 
wir, sofern nichts anderes angegeben wird, den Londoner Wochenschriften 'The Free- 
mason und The Freemason’s Chronicele. 
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— Br. Herzog von Connaught hat als Nachfolger seines Bruders, des 
verstorbenen Brs. Eduard VIL, nun auch die Großschirmherrschaft über den 
Schottischen Ritus Englands übernommen. Br. Eduard VII. war Grand Patron 
seit 1874. 

— Br. Philbrick }. Am 26. Dezember ist in Colchester Br. (Richter) 
Frederick Adolphus Philbriek im 74. Jahre gestorben. Er hatte die Londoner 
Universität besucht und wurde 1860 Rechtsanwalt. 1874 wurde er zum 
Queen’s Counsel (Kgl. Rat) ernannt. Seit 1895 war er Richter an den Bezirks- 
geriehten von Dorsetshire und seit 1870 Recorder in Colebester. Aufgenommen 
wurde er vor 64 Jahren in der Londoner Loge Old Dundee Nr. 18; später 
schloß er sich noch andern Logen an und nahm auch die englischen Hochgrade, 
1884-98 war er Grand Registrar der Großloge von England und von 1883 
an Groß-Superintendent des Royal-Arch-Provinzial-Großkapitels von Essex. Nach 
ihm nennt sich die Loge Philbrick Nr. 2255 in Chingford, die 1888 gegrün- 
det worden ist. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat im vor. J. 16 
Logen gestiftet, davon 5 in Schottland selbst, 3 in Queensland, 2 in Britisch- 
Indien und je eine in Spanien, der Türkei, Syrien, Siam, Ägypten und Rhode- 
si. Aufgenommen wurden 11120 Brr. (+ 1382 gegen das Vorjahr). Das 
Einkommen der Großloge belief sich auf 10270 £ und ihre Ausgaben auf 
3481 £. Aus dem Pensionsfonds wurden 2700 £ und aus dem Wohltätigkeits- 
fonds 929 £ gezahlt. 

FRANKREICH. Die Großloge von Frankreich, der ihr gegenwärti- 
ges Heim in der rue Rochechouart 42 in Paris nicht mehr genügt, trotzdem 
es 1907 erweitert worden ist, will das ehemalige Franziskanerkloster (Oblats 
de Saint-Antoine de Padoue) in der rue de Puteaux kaufen, das 250000 Fr. 
kosten soll. Das fehlende Kapital soll durch Ausgabe von 150000 Fr. Obli- 
gationen aufgebracht werden. 

—- Das Verbot, das der Kardinal-Erzbischof von Lyon zusanımen 
mit noch andern Bischöfen gegen einige radikale und radikal-sozialistitche Blät- 
ter in Lyon, St. Etienne und Grenoble erlassen hat, hat nach der Köln. Volks- 
Ztg. diese Blätter veranlaßt, Klage gegen ihn auf Aufbebung des Verbots zu 
erheben. 
SPANIEN. In der Kammer haben die Karlisten und Integristen nach 
einer Meldung der Tagespresse bei der Beratung des Sperrgesetzes (Ley del 
Candado) als Gegenleistung die Aufhebung sämtlicher Freimaurerlogen verlangt. 

RUMÄNIEN. Die National-Großloge von Rumänien hat nach dem 
Herold am 29. Oktober beschlossen, 3 Logen in Ungarn zu gründen, in denen 
nur Rumänen aufgenommen werden sollen. Sie sollen unter den 3 Millionen 
Rumänen, die in Ungarn leben, die Freimaurerei verbreiten, und die Großloge 
will daher von diesen Logen nicht nur keine Gebühren erheben, sondern ihnen 
auch noch alle Ritualien, Bücher usw. unentgeltlich liefern. 

TÜRKEI. Nach einer Meldung des Hamb. Correspondenten (Nr. 643 vom 
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19. Dez.) sind der Chefredakteur und ein Redakteur des Organs der Demo- 
kraten vom Kriegsgericht verhaftet worden, weil sie einen Aufsatz gegen die 
Tätigkeit der Freimaurer in der Türkei veröffentlicht haben. 


NORDAMERIKA. Einen Aufsatz über die Teilnahme der Juden an 
der nordamerikanischen Freimaurerei hat Samuel Oppenheim in New York in 
den Veröffentlichungen der Jüdischen Geschichts-Gesellschaft erscheinen lassen 
unter dem Titel „The Jews and Masonry in the United States before 1810*, 
der auch im Sonderabdruck erschienen ist. 

ILLINOIS. In Chicago gibt es jetzt 111 Logen, 29 Royal-Arch-Kapitel, 
9 Räte der Königlichen und Erlesenen Maurer und 14 Trempelritter-Komtureien, 
Ver 30 Jahren zählte man nur 39 Logen, 9 Kapitel, 2 Räte und 3 Komtu- 
reien. Die Grafschaft Cook, zu der Chicago gehört, zählt im ganzen 40934 
Maurer (4 3223 gegen das Vorjahr). 

INDIANA. Die Mitglieder des Schottischen Ritus in Evansville haben 
die Presbyterianerkirche in der Chestnut Street gekauft und wollen sie in ein 
Logenhaus umbauen. 

IOWA. Br. (Senator) Jonathan Prentiß Dolliver ist unlängst ver- 
storben. Er war am 6. Februar 1858 bei Kingwood (Grafschaft Preston in 
Westvirginien) geboren, studierte auf der Universität Westvirginiens und ließ 
sich in Iowa als Rechtsanwalt nieder. Von dort wurde er ins Abgeordneten- 
haus gewählt, und seit 1900 gehörte er dem Senat an. Br. Dolliver war 
Mitglied der Loge in Fort Dodge, wo er wohnte. 

KALIFORNIEN. Die Großloge von Kalifornien hat am 12. Ok- 
tober den Bau eines neuen fünfstöckigen Maurertempels in San Francisco be- 
schlossen, dessen Grund und Boden 257000 Dollars gekostet hat und dessen 
Errichtung auf weitere 600000 Dollars veranschlagt ist. 

— Br. W. Frank Pierce, Großmeister der Großloge von Kalifornien, ist 
am 3. Oktober gestorben. Er war am 185. Januar 1855 in Ripley (Chau- 
tauqua, New York) geboren und wurde am 24. Juni 1882 in der Loge 
Nr. 188 in Oakland aufgenommen. Br. Pierce war Präsident der Bank von 
San Francisco und 1890 — 92 Großmeister des Großrats, 1897 Groß-Hoher- 
priester des Großkapitels und 1902 und 1904 Großkomtur der Großkomturei 
von Kalifornien. Den 33. Grad des Schottischen Ritus besaß er seit 1887. 

KENTUCKY. Der Grundstein zum Bundesgebäude in Catlettsburg_ ist 
am 16. Oktober von der Großloge von Kentucky gelegt worden. 

MARYLAND. Eine Bronzetafel mit dem Bilde des Brs. (Generals) Thomas 
Jacob Shryock, des Großmeisters von Maryland, ist am 15. Oktober im 
Maurertempel in Baltimore enthüllt worden. Br. Shryock ist jetzt zum 25. 
Mal zum Großmeister gewählt worden; aus dieser Veranlassung wurde ihm am 
16. November bei einem Bankett in Baltimore ein künstlerisch ausgeführter 
Pokal überreicht, der die Form einer etruskischen Vase hat und das Bild des 
Jubilars trägt. 

MICHIGAN. A. W. Wright hat der Großloge von Michigan das 
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Alma-Sanatorium, das auf 800000 Dollars Wert geschätzt wird, geschenkt 
Wright ist nicht Maurer. 

NEW YORK. Zum Besten des prächtigen Freimaurertempels in 
Brooklyn, der vor zwei Jahren mit einem Kostenaufwand von 445000 Doll. 
errichtet worden ist, ist vom 17. Oktober an ein mehrtägiger Basar abge- 
halten worden, der einen Reingewinn von über 35000 Dollars gebracht hat, 
so daß die Schuld, die noch auf dem Gebäude lastete, getilgt werden konnte. 


Literatur. 


v. Zahn & Jaensch, Antiquariat, Dresden, Waisenhausstraße 10. Katalog 
No. 282. Philosophie.... Dresden 1911. (Tit., 50 8.) 8°. 

Nr. 491-5 sind hervorragende freimaurerische Werke, darunter die seltene 
History von Gould zu 45 M. 

Ördenswesen... Lagerkatalog 226 von Math. Lempertz’ Buch- 
handlung und Antiquariat, Inhaber P. Hanstein in Bonn-Köln. (1910). (Tit, 
81 8.) 8°. 

Enthält eingestreut einige Schriften gegen die Freimaurerei zu mäßigen Preisen. 

J. Eckardt Mueller, Buchhandlung und Antiquariat, Hallea.S. Ka- 
talog No. 147. Halle a. 8. 1911. (Tit, 33 8) 8°. 

Nr. 184—194 werden freimaurerische Werke zu mittlern Preisen aufgeführt. 

Paul Zipperer’s Buchhandlung und Antiquariat, Max Götz, München, 
Löwengrube 1. Antiquariats-Katalog No.55... Freimaurerei. (1910.) 
(34 85) 8°. 

Nr. 1107—28 finden sich freimaurerische Werke zu mittlern Preisen, darunter 
die seltene Augsburger Sammlung von 1783 f. zu 20 M. 

F. L. Gardner, N. XlI. The second Portion of an important 
library ot books on freemasonry... London W, Mariborough Road 14, 
Gunnersbury. (1910.) (16 8.) 8°. 

Nr. 1— 227 sind freimaurerische Werke, darunter Nr. 206 —227 deutsche, zu meist 
hohen Preisen. Dann folgen Schriften über die 'lempelritter und die Rosenkreuzer. 

Bericht über die dritte rheinisch-westfälische Bezirksver- 
sammlung des Vereins deutscher Freimaurer am 13. November 1910 
in Dortmund in den Räumen der Loge „Zur alten Linde®. Leipzig: Bruno 
Zechel 1911. (118) 8°. 

Vgl. 1910 8. 411. 

Altersheim für Freimaurer „Johannisstift* (Eingetr. Verein) Ein- 
beck. Bericht über die XIll. Hauptversammlung zu Berlin am 25. Sep- 
tember 1910 und Jahresbericht. (103 8.) 8°. 

Über die Versammlung haben wir schon 1910 8. 344 berichtet. Ergänzend 
teilen wir noch mit, daß 1909 die Einnahmen 23621 ‚61 M und die Ausgaben 16182, 89 M 
betragen haben und der Kassenbestand Anfang 1910 18474,16 M betrug. Dem Bericht 
sind eine Liste der Förderer und das Mitgliederverzeichnis (darunter 144 korporative 
Mitglieder) angefügt. 

Fried, Alfred H., Der Weg zum Weltfrieden im Jahre 1910. 
Pazifistische Chronik. Zusammengestellt von —. Berlin, Wien, Leipzig: Ver- 
lag der Friedens-Warte. (1910) (20 8.) 8°. 

Br. Fried, der energische Verfechter der Friedensidee und Herausgeber der Zeit- 
schrift „Die Friedens-Warte* ‚ die jetzt den 13. Jahrgang beginnt, -hat in der vorliegenden 
Broschüre mit großer Gewissenhaftigkeit alle Tatsachen aus dem Jahre 1910 verzeich- 
net, die auf eine Weiterentwicklung der Friedensidee hindeuten. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co. Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 
Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß, 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


3 Leipzig, den 4. Februar 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Februar (S. 33). — Die Große Loge von Hamburg ($. 34). — 
Fortschritt und Entartung (S. 35). — Die Organisierung der Intelligenz (S. 40). — Rundschau 
(S. 41). — Literatur (S. 47). — Berichtigung (S. 48). 


Maurerische Gedenktage im Februar. 


Am 11. Februar vor 150 Jahren wurde Johann Joachim Chri- 
stoph Bode, 1730 geboren und 1793 gestorben, in die Jioge Absalom 
zu Hamburg aufgenommen. In seiner Jugend war er als Militärmusiker tätig, 
kam nach eifrigen Sprachstudien 1757 nach Hamburg, wo er als Musik- 
und Sprachlehrer wirkte, und siedelte zuletzt nach Weimar über. Seiner 
Loge hat er an hervorragender Stelle gedient, aber durch seine Schriften 
und Reformvorschläge ist er auch weiteren Kreisen der Freimaurerei 
bekannt geworden. Er stand im Verkehr mit Br. Mathias Claudius und 
Br. G. E. Lessing; er führte Friedrich Ludwig Schröder dem Bunde zu. 

Der 6. Februar ist der 125jährige Todestag des Brs. Christian 
Adam Marschall von Bieberstein, der, nachdem er im Siebenjähri- 
gen Kriege Friedrich dem Großen treu gedient hatte, sich der Freimaurerei 
ergab und als vorsitzender Meister die Loge zum tlammenden Stern in 
Berlin und später in gleicher Eigenschaft die Loge Zum heiligen Jo- 
hannes in Kamnıin leitete. 

Am 3. Februar 1811 starb in Göttingen Br. Johann Beckmann, 
der Begründer der Technologie. Er gehörte der Göttinger Loge Augusta 
zu den 5 Flammen an. 

Die Große Loge von Hamburg blickt am 4. Februar auf ein 100jäh- 
riges Bestehen zurück, nachdem sie schon als Provinzialgroßloge von Nieder- 
sachsen, die aus der im Jahre 1737 zu Hamburg mit englischen Stiftungsur- 
kunden gegründeten Loge Absalom hervorging, seit 1741 bestanden haty 


Die dem System der Großen National-Mutterloge Zu den drei Welt- 
kugeln angehörige Loge Ferdinand zur Glückseligkeit in Magdeburg 
vollendet am 23. Februar das 150. Jahr ihres Bestehens. 1761 als Loge 
La felicite gegründet, wurde sie nach längerer Untätigkeit 1778 von der 
genannten Großloge erneuert. 


Die Große Loge von Hamburg. 


Wenn sich die Große Loge von Hamburg anschickt, den 100. Jahres- 
tag der Unabhängigkeitserklärung von London festlich zu begehen, wird 
das Bild der Männer wieder lebhaft vor der Seele erstehen, die am 
4. Februar 1811 den Schritt wagten und damit der Freimaurerei Ham- 
burgs zu einer neuen Blüte verhalfen. Gerade hier auf dem Boden, wo 
1737 die erste deutsche Loge gegründet worden war, wo zuerst der 
maurerische Gedanke festen Fuß in Deutschland gefaßt hatte, war in 
der Zeit der Irrungen eine heillose Verwirrung eingetreten, so daß das 
Ansehen der Freimaurerei aufs höchste gefährdet erschien. Der Refor- 
mator des hamburgischen Logenwesens erstand in Friedrich Ludwig 
Schröder, welcher am S. September 1774 in der Loge Emanuel zur 
Maienblume zu Hamburg Aufnahme fand. In Verbindung mit andern 
bedeutenden Maurern hat er unablässig an der Erneuerung des Bundes, 
an der Reinigung desselben von allen mvstischen, oft schnöder Selbst- 
sucht dienenden Auswüchsen gearbeitet. Mit großem Fleiße versenkte 
er sich in die Geschichte der Freimaurerei, durchdrang er mit seinem 
reichen Geimüte die Ideen, welche in den alten englischen Urkunden 
niedergelegt waren, wußte er mit feinem Verständnis das Echte von dem 
Unechten, das Wertvolle von dem Minderguten zu unterscheiden. Die 
Frucht seiner Arbeit hat er niedergelegt in den „Materialien zur Ge- 
schichte «ler Freimaurerei“. Für die vereinigten Hamburger Logen be- 
arbeitete er Katechismen und Rituale der drei Grade. So entstand das 
„Schrödersche System“, dem bei objektiver Würdigung auch die Brr. 
anderer Lehrarten ihre Anerkennung nicht versagen werden. Wenn anı 
Jubiläumstage der Name Schröders, auf dessen Betreiben hin hauptsäch- 
lich die Unabhüngigkeitserklärung erfolgte, erklingt, dann werden die 
Verdienste des großen Maurers von berufenem Munde gewürdigt werden, 
aber es sei hier noch besonders daran erinnert, daß die Maurerei dem 
ehemaligen Theaterdirektor nicht etwa nur ein Feld historischer lor- 
schungen und zeitgemäßer IVeformen gewesen ist, nein, sein ganzes Leben 
und Streben war maurerische Tat. Wie sehr er bemüht war, «en damals 
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so verachteten Stand der Schauspieler gesellschaftlich und sittlich zu 
heben, wie er die Aufgabe des Theaters in der Erziehung des Volkes 
suchte, wie er in seiner l"amilie und im Umgang mit seinen Mitmenschen 
allezeit ein unübertreffliches Vorbild gab, das sei von uns hervorgehoben, 
Just zur rechten Zeit, um das Bild des hervorragenden Maurers und 
Menschen Schröder lebendig vor die Seelen der Brr. zu malen, ist ein 
Roman von Geo Hunold*) erschienen. Wer den so hoch geachteten 
Mann verstehen will, der möge das Buch zur Hand nehmen und sich in 
die Seele dieses Lebenskünstlers versetzen. 

Von Ludwig Schröder und seinem Vorgänger Johann Philipp Bed: 
mann werden die danukbaren Blicke der Hamburger Brr. weiter gleiten 
in der Reihe der Großmeister bis auf den Br. Carl Wiebe, der unter den 
Vorbereitungen für das schöne Jubelfest so plötzlich zur höheren Arbeit 
abberufen wurde. Ihn, dem in schwerer Zeit die Leitung der Großloge 
anvertraut war, der sich jederzeit als geschickter lI,otse erwies, hätten 
die Brr. der alten Hansastadt und ihre Gäste aus allen Gauen des deut- 
schen Vaterlandes gewiß gern noch ein Wort des Dankes zugerufen, aber 
es sollte nicht sein. Was er erstrebt, errungen, das wird seinen Nach- 
folgern für alle Zeiten ein heiliges Vermächtnis sein, und im Geiste 
Schröders arbeitend wird die Große Loge von Hamburg allezeit sein ein 
wahrer Hort für Freiheit, Recht und Wahrheit. Der Jubilarin gilt zum 
Feste unser herzlichster Glückwunsch! M. 


Fortschritt und Entartung. 


Von Br. Walther Schmidt, Leipzig (Balduin zur Linde). 


Br. Ernst Clausen sagt in einem Vortrage „Wir Freimaurer im 
Zeitalter der Technik“: Insoweit ist die Zivilisation vorgeschritten, als 
der Mensch frei ‘geworden ist von „elementaren Einflüssen der Natur um 
und in uns. Ohne diese Freiwerdung ist keine Kultur des Einzelnen 
denkbar. Ein neues Zeitalter nicht nur der Erhöhung unseres Lebens, 
sondern auch der Kultur schlechthin wurde prophezeit, aber gerade das 
Höchste, was man erwartete, blieb mindestens teilweise aus.“ 

Also wurde das vorschwebende Ideal, das man vom Zeitalter der 
Technik erwartete, zur Illusion, wenn man dabei an wirkliche Kultur- 
werte denkt, die es bringen sollte. Es ist übrigens sehr bezeichnend, 
nach welchen Gesichtspunkten man die fortschreitende Kultur eines Vol- 


*, Geo Hunold, Die Leuchte Hamburgs. Leipzig, F%. Ungleich. 8". 340 8. 
brosch. 4— M., geb. 5.20 M. 
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kes einschätzt: die kritiklose Menge nach technischen Fortschritten, 
der Seifen- und Tintenfabrikant nach dem Jahresverbrauch der Seife 
und der Tinte, während nach Schleiermacher das Lesen das T’'hermo- 
meter ist, mit dem die Bildung eines Volkes gemessen werden kann. 

Diese verschiedenen Meinungen hierüber veranlassen mich, wenn 
auch keine neue, so doch die sehr nötige philosophische Einsicht Cham- 
berlains*) darzubieten, die imstande ist, unser freimaurerisches und reli- 
giöses Enıpfinden zu stärken und Aufschluß zu geben, ob es wirklich „ein 
Ergötzen ist, zu schauen, wie wir es zuletzt so herrlich weit gebracht.” 

Wir befinden uns in einem Irrtum, wenn wir von einem Fortschritt 
der Menschheit und von Entartung der Menschheit reden wollen. Fort- 
schreitende Eöntwieklung und fortschreitender Verfall sind stets an das 
Individuum geknüpft. Kant vergleicht die angeblich fortschreitende 
Menschheit mit jenem Kranken, der triumphierend ausrief: Ich sterbe 
vor lauter Besserung. Und an anderem Orte schreibt er ergänzend: 
„Dab die Welt im Ganzen immer zum Bessern fortschreitet, dies anzu- 
nehmen berechtigt uns keine T'heorie, aber wohl die praktische Vernunft, 
welche nach einer solchen Hypothese zu handeln dogmatisch gebietet“. 

Will man aber dennoch von einem Fortschritt der Menschheit reden, 
so müßte man die gesamte Erscheinung des Menschen aus so großer 
Entfernung betrachten, daß alles, was für uns Geschichte ausmacht, 
verschwände, vielleicht könnte die Menschheit dann als Individuum er- 
faßt werden. Solche hypothetische Sternguckerei hat für uns aber keinen 
praktischen Wert. Die große schwatzende Menge wird immer an den 
endlosen Fortschritt der Menschheit glauben, sobald sie liest, daß irgen«d- 
wo ein neuer Weltrekord aufgestellt worden ist. Die bedeutendsten 
nachdenkenden Geister von Hesiod bis Schiller, ahnten zu allen Zeiten 
eher Verfall als Fortschritt der Gesamtheit. 

Wo tinden wir heute ein im Hinblick auf seine Wirkung frucht- 
bareres Leben als das eines ‚Jesu von Nazareth, der zu seinen Bekennern 
über 400 Millionen zählt? Selbst wenn darunter 399 Millionen äußer- 
liche Bekenner wären, 1 Million ist mindestens bereit, dafür zu sterben, 
daß sie von dem Lichte dieses Jesus gelebt hat. 

Warum werden wir nie eine gleichwertige oder wesentlich ähnliche 
Gestalt mit Jesus in eine Linie stellen können? Machen wir nur den 
Versuch, so übersehen wir dabei das Unterscheidende und bedenken 
nicht, „daß das Individuum ein nie Wiederkehrendes ist“. 

Da aber bei vielen ‚Jesus als Gottes Sohn im dogmatischen Sinne 


*, Grundlagen des 19. Jahrhunderts Bd. Il in dem Kapitel: Die Germanen als 
Schöpfer einer neuen Kultur. 


gilt, entbehrt dieses Beispiel «des zwingenden Arguments, daß die Welt 
im Hinblick auf Jesus allerdings keinen Fortschritt seit 1900 Jahren 
erlebt hat; denn das Göttliche ist unbedingt unvergleichbar. 

Beispiele wollen auch nicht beweisen. Wie wir aber in einen 
Spiegel schauen, ım uns selbst klarer zu erkennen, handhaben wir die 
Beispiele, um Erkenntnisse anschaulicher zu machen. So führen wir für 
unsere Untersuchung über Fortschritt und Entartung noch das Beispiel 
des heidnischen Philosophen Sokrates, als eines profanen Mannes an, 
dessen Sterben uns heute fast unverständlich erscheint. 

Wie starb Sokrates? U'nschuldig zum Tode verurteilt, ähnlich wie 
Jesus. Es wird ihm der Tag angekündigt, an dem er den Giftbecher 
trinken soll. Er ist vollständig ruhig und gelassen, er will keinen Ver- 
such zur Flucht machen, trotzdem ihm treue Freunde dazu verhelfen 
wollten. Er ist zum Tode bereit, keine Minute hat man an ihm ein 
Zucken der Angst beobachtet, keine Träne hat er geweint, keinen Kampf 
gekämpft. Am Morgen des Tages, an dem er den Giftbecher trinken 
sollte, hat er noch fest geschlafen, so gesund und gut, wie nur je als 
Wind zu Hause; man mußte ibn ordentlich wecken. Fr zeigt keine Spur 
von einer Bewegung. Und nun kommt sein Weib mit Schluchzen herein. 
Da sagt er seinen Freunden: „Führet das Weib nach Hause, was soll 
sie uns die letzten Stunden unseres Beisammenseins mit ihrem Klagen 
und Weinen stören!” 

Dann sagt Sokrates: „Wozu sollen die T'otenweiber nachher noch 
Mühe haben, meinen Leib zu waschen? Ich will jetzt vor dem Sterben 
noch ein Bad nehmen.“ Und in aller Ausführlichkeit nimmt er erst 
ein Bad und komnit dann nachher wieder angekleidet, fröhlich lächelnd 
zu seinen Freunden, als ginge es zu einem Festmahle. Jetzt kommt der 
Kerkermeister und bietet Sokrates den (iiftbecher. Da macht er den 
Scherz, zu fragen: „Kann man von diesem Becher auch (wie es sonst 
üblich war in Griechenland beim Weintrinken) den Göttern einen Teil 
spenden?* Da sagt der Kerkermeister finster: „Nein, es langt nur für 
einen!'*® Und jetzt in dem Augenblick, wie er ihn trinkt und seine 
Freunde in bitterliches Weinen ausbrechen, da sagt Sokrates: „Ihr irret, 
hier ist gar kein Unglück zu beklagen, im (Gegenteil, ich bin dem Aes- 
kulap, dem Gott der Heilkunst, als Dank für die Genesung einen 
Hahn schuldig.“ Und als dann noch die Rede ist von seiner Persönlich- 
keit, sagt er: „Sehet nur zu, daß ihr mich überhaupt nachher noch fin- 
det.“ Und dann hat er sich hingelegt, und ohne irgendwelche Todes- 
kämpfe ist er ganz still gestorben, dieser heldenhafte, großartige Weise 

Kann man behaupten, daß in neuerer Zeit diesem klassischen Vor- 
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bilde auch nur ein ähnlicher Fall an die Seite gestellt werden kann? 
Chamberlain antwortet darauf: „Das Individuelle ist ein Niewiederkehren- 
des“, Angesichts dieser Tatsache fragt Schiller mit Recht: „Welcher 
einzelne Neuere tritt heraus Mann gegen Mann mit dem einzelnen 
Athener, um solchen Preis der Menschheit zu streiten?‘ Wir antwor- 
ten ruhig, man brauchte nicht lange nach solchen Neueren herum- 
zusuchen. Schiller selbst, der ewig kranke Mann, würde sich zwar im 
griechischen Gymnasium nackend nicht vorteilhaft von den kraftstrotzen- 
den Athenern abheben, aber durch sein Streben und sittliches Ideal ist 
er allen Größten aller hellenistischen Jahrhunderte überlegen; darin über- 
ragt er bedeutend, und als Dichter ist er fast ebenbürtig. Kein helle- 
nistischer Künstler läßt sich in Bezug auf Schöpferkraft und Gewalt des 
Ausdrucks einem Richard Wagner gleichstellen, und nirgends finden wir 
den Mann, der würdig mit einem Goethe um „den Preis der Mensch- 
heit“ streitet. 

Schiller vertritt nun die Meinung, als Einzelne können wir den 
Athenern nicht gleichen, als Ganzes aber sei unsere Kultur der ihrigen 
überlegen. Das ist aber ein Irrtum, den Chamberlain so berichtigt: 
Wenn unsere Dichter den Poeten Athens nicht gleichstehen, so liegt 
das nicht an ihren Fähigkeiten, sondern an den Mitmenschen, die den 
Wert ihrer Kunst nicht begreifen. Wir-erblicken die Hellenen auf einem 
‚ höchsten, eigentümlichen Höhepunkt, während wir Germanen noch im 
Werden, in der Unklarheit über uns selbst, stehen. Wir müssen erst 
die Stufe erklimmen, auf der hellenistische Kultur, römische, indische 
und ägyptische einst standen. 

Bescheiden wir uns mit der Erkenntnis, daß unsere Kultur eine 
spezifisch nordeuropäische d. h. germanische ist, und verwerfen wir das 
Wahngebilde einer fortschreitenden und rückschreitenden Menschheit, so 
werden wir zugleich für unsere Vergangenheit und Gegenwart ein siche- 
res Urteil und einen nützlichen Maßstab für die Zukunft gewinnen. 

Als Germanen stehen wir als ein bestimmtes Individuum da, nicht 
für die Menschheit, wohl aber für unsere eigene Persönlichkeit verant- 
wortlich. Wir wollen uns nicht selbst Illusionen vorspiegeln von ange- 
borenen Menschenrechten, ewigem Frieden, allseitiger Brüderlichkeit, 
gegenseitigem Ineinanderaufgehen, sondern wir wollen, wie Shakespeare 
es wollte, dem Ideale leben, uns selber treu bleiben und innerhalb der 
Schranken des uns Erreichbaren unser Bestes leisten. Zur Eigentümlich- 
keit der germanischen Rasse gehört das Bedürfnis nach einer geläuterten 
Religion, und Chamberlain meint, wenn unsere Rasse nicht bald zu einer 
wirklichen Religion gelangt, wird sie an diesem Mangel zu Grunde gehen. 
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Unter dieser Religion kann aber weder eine der jetzt bestehenden ver- 
standen werden, denn alle wollen die Wahrheit haben, die doch nur eine 
sein kann, noch irgend eine Weltanschauung gemeint sein, die man wie 
ein Kleid mit der Zeit und den Umständen verwächst und ablegt, son- 
dern es ist die Entfaltung des transzendentalen Wesens und Lebens, das 
in jedem Menschen als Anlage vorhanden ist, das nicht von außen her 
gebracht werden kann durch Theorien, sondern von innen heraustritt 
und dann erst gesehen wird, ähnlich dem Geheimnis der Freimaurerei, 
das sich in der Gesinnung seines '[rägers verkündigt. Denn wirkliche 
Religion haben heißt, um mit Nietzsche zu reden, dem Leben einen ewigen 
Sinn geben, mitten im Endlichen das Unendliche fühlen und besitzen. Nur 
in dieser Richtung können und müssen wir noch einen Fortschritt erleben, 
um aus der bis jetzt noch uutermenschlichen Existenz herauszukommen 
Wer an einer tiefen ununterdrückbaren Unruhe in seinem Innersten 
leidet, die ihm alle Reize des Liebens verekelt, der ist auf dem besten 
Wege dazu, zu erleben, daß die Entfaltung seiner Seele in Gang kommt. 
Da sich aber das eigene Transzendente nur an Transzendentem entzün- 
det, so sorgt die Loge dafür, dieses Moment zu pflegen. An anderem 
Örte, z. B. in der Kirche, ist das zwar auch möglich, doch mit dem 
Unterschiede, daß in der Tiaoge die schöpferische Gärnng von Mensch 
zu Mensch weitergreift. = 
Im allgemeinen sind wir von einer Kultur unseres \esens ziem- 
lich weit entfernt, während die Bewußtseinskultur in hoher Blüte steht. 
Da nun die Freimaurerei ihren Gliedern Selbsterziehung zur Pflicht 
macht, mehr durch die Mittel des Beispiels und der Tat als des Wortes, 
ist sie ein Freihafen der Wesenskultur, während Gemeinschaftsbewegung, 
'[heosophie, Christian Science, Spiritismus, ethische Kultur und Monismus 
nur Bewußtseinskultur hervorbringen, d. h. durch Beeinflussung des Ge- 
dankenkreises den Menschen heilen, bessern, helfen und veredeln wollen. 
Sie treffen aber nur das Bewußtsein des Menschen, aber nicht sein Wesen, 
das unberührt bleibt. 
Ist das Fortschritt oder Entartung unseres ursprünglichen Wesens? 
Wir gelangen zu der Gewißheit, der geistige wertvolle Fortschritt, 
der durch den Einzelnen gemacht worden ist und von der Gesamtheit 
noch gemacht werden kann, beruht auf der philosophischen Einsicht der 
Selbsterkenntnis (Sokrates) und liegt auf dem Gebiete religiösen Erlebens. 
(Jesus) In diesen Sinne tröstet Jakob Böhme: 
„Wem ist Zeit wie Ewigkeit 
Und Ewigkeit wie diese Zeit, 
Der ist befreit von allem Streit.“ 
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Die Organisierung der Intelligenz.) 


Unter vorstehendem Titel erschien im vergangenen Jahre bei Johanu 
Ambrosius Barth in Leipzig bereits in 3. Auflage, nachdem zwei Auflagen vor- 
her als Manuskript gedruckt und versendet worden waren, eine kleine Schrift 
von Hauptmann Vietor Hueber in Prag. 

Wer die interessanten, von einem warmen Herzen für die fortschreitende 
Entwicklung unseres Geschlechtes, von dem Ideale der Menschheitsveredlung 
erfüllten Verfassers gelesen, greift sich unwillkürlich an die Stirn, um sich 
klar darüber zu werden, ob er einen schönen Traum gehabt oder — ob sich 
- ein lange gesuckter Gedanke, der ihm bisher unerreichbar schien, aus der Tiefe 
seiner Seele hervorgerungen habe, Freilich, wer in dem kapitalistischen Geist 
unserer Zeit befangen ist, wird die Gedanken als Ausflüsse eines utopistischen 
Sehwärmers erklären und lächelnd das Buch zur Seite legen oder vielleicht 
gar über die Zumutung, welche an die Überreichen gestellt wird, Entrüstung 
zum Ausdruck bringen. Wer sich aber über die menschliche, allzumenschliche 
Schwäche erheben und aus dem nackten Egoismus auf die Basis der Solidgri- 
tät aller Menschen versetzen kann, der wird sich den Deduktionen Huebers 
nicht entziehen können und seinen Folgerungen als natürlichen nachgehen müssen. 
Es ist eine Unnatur, daß der Kapitalismus die Führerrolle in der Enwicklung 
des menschlichen Geschlechts an sich gerissen hat, daß alles freie, erfinderische, 
schöpferische Denken ihm dienstbar geworden ist. Mit Recht fordert der Ver- 
fasser, daß die Intelligenz das Kommando führen und jenem die Rolle der In- 
tendanz überlassen müsse. Diese Verschiebung denkt er sich keineswegs leicht, 
aber er zeigt, nach welchen Grundsätzen dem Prinzip der Veredlung und der 
innerlichen Bereicherung des Menschen Rechnung getragen, „eine Versittlichung 
des Arbeitsverhältnisses aller zu einander und eine Reinigung der Arbeits- und 
Erwerbsmoral“ herbeigeführt werden kann. Wie überflüssige Reichtümer des 
einzelnen der Gesamtheit nutzbar gemacht werden können, lehrt das Beispiel 
amerikanischer Milliardäre. Dieses Gefühl der sozialen Pflicht gegen die All- 
gemeinheit muß in weitere Kreise der Menschheit getragen, ja allseitig empfun- 
den werden, wenn die Welt gesunden soll. Den gebildeten Kreisen aller Län- 
der erwächst diese Aufgabe, und nur in gemeinsamem Einvernehmen können 
sie dieselbe lösen. 

Die erzieherischen Gedanken des Verfassers, seine von einem fortreißen- 
den Idealismus getragenen Ausführungen wecken einen derartigen Widarhall 
in der Seele, dab wir sie als echt maurerische ansprechen möchten, und jeden- 
falls wird ein rechter Freimaurer soviel des Goldes für sich finden, daß er das 
Buch nur mit großem Nutzen für seine Sache lesen wird. MM. 


*) Victor Hueber, Die Organisierung der Intelligenz. leipzig, Joh. Ambrosius 
Barth, 1910. 8°. 234 8. M. 3,60. 
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Rundschau. 


Allgemeines. 

— Marschall Ney Freimaurer. Wie die Pariser Acacia in ihrem 
Sept.-Okt.-Hefte S. 72 mitteilt, ist der französische Marschall Ney am 20. Sep- 
tember 1801 in der Loge Saint-Jean-de- Jerusalem in Nancy aufgenommen worden; 
er wird dort noch 1805 als Lehrling aufgeführt. Diese Tatsache war bisher 
in weitern Kreisen noch unbekannt. Dort wird auch erwähnt, daß Napoleon Il. 
am 3. Dezember 1797 diese Loge besueht hat und daß ihm dabei der Hammer 
angeboten worden ist. Dies wäre ein weiterer Beweis dafür, daß Napoleon 
Freimaurer gewesen ist, was noch nicht ganz zweifelsfrei feststeht. 

— Einen bisher unbekannten Tagesbefehl des Brs. Lord Wellesley, 
Herzogs von Wellington, veröffentlicht der Berliner Lokal-Anzeiger (Nr. 47 
vom 26. Jan.) unter der Spitzmarke „Freimaurer-Feldlogen*: 


„(eneralorder. Coimbra, am 5. Januar 1810. Da die Freimaurerei ın Por- 
tugal gesetzlich verboten ist, erwartet der Höchstkommandierende, daß die logen- 
zusammenkünfte, wie solche in den verschiedenen "Tıuppenteilen bestehen, daß der 
Gebrauch freimaurerischer Kennzeichen und die Teilnahme von Offizieren unıl 
Soldaten an freimaurerischen Zusammenkünften so lange unterbroch n werden, 
als sich die Truppen in «diesem Lande befinden. Der Höchstkommandierende er- 
wartet, daß die Offizier: und Soldaten der Armee die Notwendigkeit anerkennen, 
die Gesetze des Landes respektieren zu müssen, zu dessen Schutze die Armee 
bestimmt wurde, in dem sie verzichten auf eine an sich keinen Tadel verdienende 
Sache, die zwar nach englischem Gesetze erlaubt, aber durch die portugiesischen 
Gesetze verboten ist und bei der Bevölkerung Anstoß erregen muß*. 


Der Herzog von Wellington war, wie wir 1902 8. 203 mitgeteilt haben, 
Freimaurer. 


Deutsches Reich 


Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse Das Schweinfurter Tageblatt vom 
5. Jan. hat nach der Frmr.-Ztg. den Aufsatz Br. Clausens „Das Freimaurertum 
in unserer Zeit“ ebenfalls veröffentlicht. — Die Berliner Morgenpost (Nr. 
22 vom 22. Jan.) bringt ein Eingesandt „Logen“, worin sich der Verfasser 
über die „Unsitte* ausspricht, daß sich „seit einigen Jahren immer neue Vereine 
und Verbände, die aus dem Boden schießen, als Logen bezw. Orden bezeichnen“. 
Die Zeitung bemerkt dazu, daß ihr die Ausführungen doch erheblich über- 
trieben erschienen: die Logen wirkten zum größten Teil sehr verdienstlich, 
und wenn ihnen der Reiz des Geheimnisses gefalle, so solle man ihnen daraus 
allein ganz gewiß keinen Vorwurf machen. 

— Ultramontanes. Die Ratiborer Oberschles. Volksztg. leistet sich 
zur Mordtat im Pfarrhause von Dziedzitz folgende Bemerkung: 


Interessant ist es zu beobachten, wie von gewisser Seite aus über den 
Raubüberfall fortwährend falsche Berichte in die Presse lanciert wurden. Bald 
hieß es, Pfarrer Macoszek sei tot, bald wieder, die Mordbuben hätten vor ihrer 
Flucht das Pfarrhaus in Brand gesetzt. Das macht die Freimaurerei, welche 
den Mordgesellen zeigen will, wie's auf den katholischen Pfarrhöfen 
gemacht werden muß, und wie die katholischen Priester beseitigt werden 
müssen. 


Dies ist selbst der ultramontanen Neustädt. Ztg. zu stark, die u. a. dazu erklärt: 


Die „Freimaurerei“ unserer Gegend aber als eine moralisch verkommene Ge- 
sellschaft hinzustellen, wie dies seitens der „Oberschlesischen Volkszeitung“ geschieht, 
ist einfach unerhört! Wir bekämpfen das Freimaurertum als einen gefährlichen 
(iegner der von uns vertretenen Sache mit Entschiedenheit und Schärfe, aber nicht 
mit vergifteten Waffen, die wir, wenn sie von Wilersachern gebraucht werden, 
selbst verurteilen und stets verurteilen werden! 


Auch die Schles. Volksztg. (Nr. 22 vom 22. Jan.) hält es für angebracht, 
zu erklären, daß jene Auslassungen „lediglich als Ausfluß einer überhitzten 
Phantasie zu betrachten sind“. — Die Germania (Nr. 21 vom 26. Jan.) ver- 
öffentlicht unter der Überschrift „Die Loge und die diplomatischen Vertretungen 
beim Hl. Stuhl“ eine wichtige Entdeckung, die sie der Mailänder Unione vom 
22. Jan. entnimmt. Danach hat diese Zeitung von der fabelhaften „internatio- 
nalen Fıreimaurerzentrale in Paris“ folgendes Märchen in die Welt gesetzt: 


Auf Veranlassung der internationalen Freimaurerzentrale in Paris ist kürz- 
lich von Politikern ein Weltverband gründet worden, der auch einige Italienische 
Mitgl eder zählt und der darauf hinausgeht, eine Agitation ins Werk zu setzen, 
um (lie Aufhebung der diplomatischen Vertretungen beim Heiligen Stuhl von den- 
jenigen Regierungen zu erlangen, die noch eine solche haben. Ich habe die Sicher- 
heit, daß die Freimaurerei schon längst in diesem Sinne tätig ist. Ich füge noch 
hinzu, daß sie schon 1911 ihr Ziel zu erreichen hoftte. 


Die Schles. Volksztg. (Nr. 41 vom 26. Jan,), die diese Meldung auch über- 
nimmt, hält sie für „sehr wahrscheinlich*! 

— Verein deutscher Freimaurer. Das neuste Jahrbuch des Vereins 
schließt mit einem Mitgliederbestande von 10273 Mitgliedern ab. Dies bedeutet 
eine Zunahme von 2025 im letzten Jahre. Seit 1907 hat sich a Mitgliederzahl 
des Vereins verdoppelt, seit 1905 verdreifacht. 


BREMEN. Nach dem Bremer Tageblatt (Nr. 11 vom 13. Jan.) hat Pastor 
Bock bei der 2. Sonntag-Abendunterhaltung des Frauen-Erwerbs- und Ausbil- 
dungs-Vereins am 8. Januar einen Vortrag über Freimaurerei gehalten, 

EINBECK. (Einges.) Seit der Veröffentlichung des letzten ‚Jahresberichts 
des Altersheims für Freimaurer ist die Zahl der Einzelmitglieder noch 
im weitern Steigen gewesen, so daß am Schlusse des Jahres 1910 der Bestand 
2716 Brr. aufwies. Besonders erfreulich ist es, daß ein großer Teil der dank 
besonderer Agitation der Pfleger in Altona, Bremerhaven, Halle, Potsdam und 
Straßburg i. E. und in vielen Berliner Logen neulhinzugetretenen Mitglieder 
weit höhere .Jahresbeiträge gezeichnet hat, als den Mindestbeitrag von 3 M, 
Das lebhafte Interesse der deutschen Brrschaft für dieses Feierabendhaus unsrer 
greisen Brr. bekundete sich neuerdings anch darin, daB einmalige Spenden in 
Beträgen von 20, 30, 50 und 100 M einliefen. Möge allseitig fernerhin Bau- 
stein auf Baustein zu diesem schönen humanitären Werke beigetragen werden, 
daß die Mittel des Vereins die Höhe erhalten, die den Ausbau des Altersheims 
zur Aufnahme von 40 Bın. und vor allem zur Begründung der vielfach be- 
gehrten Freistellen ermöglichen. Jedem Freunde des Unternehmens wird der 
ausführliche Jahresbericht vom Geschäftsführer Br. Richard Lesser in Char- 
lottenburg, Holtzendorfistr. 2, gern kostenfrei übersandt. 


REICHENHALL. Der Reichenhaller Kurfonds und Sanatorium 
hat von Br. (Kommerzienrat) L. Friedmann, Mitglied der Loge Zur Kette in 
München, ein Vermächtnis von 200 M erhalten. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach «dem Bundesblatt.) 

— Die Große National-Mutterloge hat in ihrer 1112. Sitzung am 
10. Dezember einen Antrag der Danziger Loge auf Abänderung des S 68 der 
Bundesstatuten der Gesetzprüfungskommission überwiesen und einen noch- 
maligen Zuschuß von 300 M für die freimaurerische Bibliographie bewilligt. 

— Der Stuhlmeisterverband der Provinz Brandenburg hat am 
11. Dezember in der Steglitzer Loge getagt. Br. Rothenbücher aus Schöneberg 
hielt einen Vortrag über den Sohar, das vollendetste kabbalistische Buch als 
(Quelle freimaurerischer Einrichtungen, Daran schloß sich eine Aussprache über 
die Vorschläge des Brs. Dahms zur Abänderung des Meisterrituals. 

GROSZLICHTERFELDE, Die Loge Drei Lichter im Felde hat nach 
dem Herold im vergangenen Halbjahre ihr Haus durch einen größern Umbau er- 
weitert und dadurch ein geräumiges Vestibül, einen Damensalon und ein Herren- 
gesellschaftszimmer geschaffen. Ferner ist der Festsaal vergrößert, der Tempel 
verschönert und im ersten Stock ein Beratungszimmer, zugleich Bibliothek, ein- 
gerichtet worden. Alle Räume haben elektrisches Licht und Zentralheizung 
bekommen und sind am 8. Januar eingeweiht worden. Die Loge hat dazu als 
Festschrift ihre Geschichte, verfaßt von Br. Schloiter, herausgegeben. 

HALBERSTADT. Br. Schubardt j. Am 24. Dezember ist Br. (Prof.) 
Wilhelm Schuhardt, Ehrenmeister der Loge Zu den drei Hammern, i. d. e. 
O. eingegangen. Er war am 1. Oktober 1846 hier geboren, besuchte das 
hiesige Domgymnasium und studierte Philologie. Er wurde dann am hiesigen 
Realgymnasium angestellt, an dem er bis 1908 wirkte. Aufgenommen wurde 
er am 10. Oktober 1872 in der hiesiger Loge und war 1875 —85 ihr Schrift- 
führer, 1885 — 94 ihr zug. Meister und 1894 bis zum vorigen Jahre ihr Meister 
von Stuhl. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— 7um Höchsten Ordenssekretär ist an Stelle des verstorbenen Brs, 
Spielhagen Br. Kletfel ernannt worden, Ihm sind auch die Vorträge über 
freimaurerische Angelegenheiten beim Ordensmeister Br. Prinz Friedrich Leopold 
übertragen worden. 

BIRKENWERDER. Die Johannis-Loge Kurfürstin Luise.Henriettie 
hat an Stelle des Brs. Eichholz, der sein seit Gründung der Loge 1900 ver- 
sehenes Amt niedergelegt hat, den bisherigen abg. Logenmeister Br. (Kaufmann) 
Gustav Kiesow in Oranienburg „um Logenmeister gewählt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

MEISZEN. Br. Messien +. Am 14. ‚Januar ist Br. (Handelsschuldirektor 
Prof.) Hermann Messien, Meister vom Stuhl der Loge Zur Akazie, nach 
längerer Krankheit i. d. e. O. eingegangen. Er war am 6. Juni 1841 in 
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Sangerhausen geboren und fand an der Bautzner Realschule und seit Ostern 
1876 als Direktor der hiesigen Handelsschule einen reichen Wirkungskreis. 
Als solcher hat er eine Anzahl Lehrbücher für diese Schulen verfaßt und den 
Sächsischen Handelschullehrerverein ins Leben gerufen und lange Zeit geleitet. 
Br. Messien wurde in der hiesigen Loge am 4. ‚Juni 1878 aufgenommen 
1885-92 war er Vorbereitender, und seit 1899 führte er den ersten Hammer. 
Im vorigen Jahre veröffentlichte er eine Erklärung des Lehrlingskatechismus 
unterm Titel „Grundsteine zum Tempelbau®. 


Unabhängige Logen. 


GERA. Die Loge Archimedes zum ewigen Bunde hat je ein Exem- 
plar der drei Preisarbeiten von Seyfert, Wolgast und Beyer (vgl. 1910 8. 203 
u. 297), um sie in Lehrerkreisen weiter bekannt zu machen, nebst der Schrift 
Br. Bischoffs „Wesen und Ziele der Freimaurerei* den Büchereien der Volks- 
schullehrer der Stadt und des Landes überreicht. 


Ausland. 


UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrat der Symbolischen 
Großloge von Ungarn hat sich am 28. November mit einem Antrage der 
Gyöngyöser Loge beschäftigt, die Großloge möge dem Publikum in geeigneter 
Weise zur Kenntnis bringen, daß die Freimaurerei nicht religionsfeindlich sei. 
Man beschloß aber, nach außen hin keine Erklärung abzugeben, jedoch die 
Logen darauf anfmerksam zu machen, in ihren Verhandlungen religiöse Fragen 
zu vermeiden, damit sie nicht Gelegenheit geben, daraus Waffen gegen die 
Freimaurerei zu schmieden. Der Freien Schule der Soziologischen Besen 
bewilligte man eine Unterstützung von 100 Kronen. 

— Die Budapester Loge Deäk Ferencz hat im Großlogenlause eine 
Volksbibliotbek errichtet. 

— Die Budapester Loge Corvin Mätyas hat den maurerischen 
Nachlaß des maurerischen Geschichtsforschers Brs. Abafi (vgl. 1909 S. 281) an 
Büchern und Handschriften für 800 Kronen erworben. 

— Die Budapester Loge Demokratia hat mit einigen andern dor- 
tigen Logen am 12. Dezember eine gemeinsame Arbeit veranstaltet und in ihr den 
Schutz gegen das Hereinströmen der ausländischen geistlichen Orden behandelt. 

— Die Szegediner Loge Szeged hat ein Arbeiter-Gymnasium errichtet, 
das schon 250 Hörer zählt. 

ENGLAND. Die Großloge von England zählt jetzt 2953 Logen: 
davon 671 in London, 1655 im übrigen England und 627 im Ausland. Das 
Royal-Arch-Groß-Kapitel umfaßt 1009 Kapitel, davon 235 in London, 
599 im übrigen England und 175 im Ausland. Die Mark-Großloge hat 
543 Marklogen. davon 55 in London, 340 im übrigen England und 148 im 
Auslande. ' 

— Der Provinzial-Großmeister von Monmouthshire, Br. Henry 
Martin Kennard, hat krankheitshalber sein seit 1902 verwaltetes Amt niedergelegt. 
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— Die Loge St. Kew \r. 1222 in Weston-super-Mare hat auch heuer 
zu Neujahr 400 arme und alte Einwoliner mit einer Abendunterhaltung erfreut. 

DÄNEMARK. Eine neue Zeitschrift Frimureren gibt die Hamburger 
Tochterlöge Christian til Palmeträet in Kopenhagen seit November heraus. Leiter 
ist ihr Meister vom Stuhl Br. L. N. Starcke. Die Hefte sollen in zwungloser 
Folge zu 35 Öre erscheinen. Eine sonstige Freimaurerzeitung gibt es in Däne- 
mark ebensowenig wie in Schweden. 

NIEDERLANDE. Als amtliches Organ einer „allgemeinen gemein- 
schaftlichen Freimaurerei in den Niederlanden“ erscheint jetzt im Verlage: 
von Duwaer & v. Ginkel in Amsterdam eine Vierteljahrsschrift „De Swastika“, 
die einen mystisch-okkultistischen Einschlag hat. In dem gleichen Verlage ist 
schon eine holländische Übersetzung des englischen Werkes „Mystic Freemasonry“ 
von Br. Dr. med. J. D. Buek (vgl. 1904 S. 24) erschienen. Die Frauenloge 
Cazotte (vel. 1910 S. 317) verwahrt sich dagegen, mit dieser neuen Art Frei- 
maurerei in Beziehung zu stehen. 

— Das Maconniek Weekblad legt seit Neujahr jeder Nummer eine 
Liste mit Adressen von Firmen bei, deren Inhaber Freimaurer sind, ohne daß 
dies anders als durch fetten Druck der Namen kenntlich gemacht wäre. Das 
Blatt regt auch an, daß sich für Holland ein Br. Buchhändler finde, der in 
seiner Buchhandlung eine freimaurerische Abteilung einrichte, so daß man von 
ihm alle gangbaren freimaurerischen Werke beziehen könne. 

— Der Versuch ein größeres Zusammenwirken der drei Rotterdamer 
Logen herbeizuführen, ist leider gescheitert, da die Loge De Drie Kolommen 
es abgelelınt hat, ihrerseits drei Mitglieder in den zu diesem Zwecke eingesetzten 
Ausschuß abzuordnen. Vgl. 1910 5. 582. 

BELGIEN. Eine Antifreimaurer-Liga. „In Belgien*, schreibt die 
- Schles. Volksztg. (Nr. 599 vom 31. Dez.), „hat soeben die auf dem Katholiken- 
kongreß in Mecheln ins Leben gerufene Sektion für Propaganda die Schaffung 
einer Antifreimaurer-Liga beschlossen. An der Spitze des zu diesem Zwecke 
gebildeten Komitees steht Graf de Renesse Breidbach als Präsident, Brifaut als 
Vizepräsident und Vicomte ‚Jean de Joughe d’Ardoye als Sekretär. Die neue 
Liga will soviel als möglich Dokumente, welche die Freimaurerei betreffen, 
sammeln um so ein Zentral-Auskunftsbureau zu bilden, ferner eine Bibliotliek 
einrichten, Ausstellungen, vielleicht ein Museum zur Bekämpfung der Freimau- 
rerei organisieren. Zur Aufklärung werden Flugblätter im ganzen Land ver- 
breitet, wird eine Zeitschrift begründet werden, welche die Mitglieder in bezug 
auf die antifreimaurerische Propaganda auf dem Laufenden halten soll. Außer- 
dem wird eine besondere Abteilung geschaffen, welche die katholische Presse 
mit zuverlässigem Material, das der Bekämpfung der Logen dienen kann, zu 
versorgen hat. Das Komitee hıt seinen Sitz in Brüssel, Rue du Oypres 2.* Vgl.S.25. 

MINNESOTA. Br. Charles Wippo Nash, 1866—72 Großmeister der 
Großloge von Minnesota, ist am 18. August in Marietta (Süddakota)‘ gestorben. 
Er war auch 1865 Großhoherpriester des Royal-Arch-Großkapitels von Minnesota. 
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— Das Großkapitel der Royal-Arch-Maurer von Minnesota hat 
im Oktober 500 Dollars Unterstützung den durch die Waldbrüände Geschädig- 
ten verwilligt. 

SÜDCAROLINA. Br. Jacob T. Barron, vormals Großmeister der Groß- 
loge von Südcarolina, ist am 16. September in Kansas City gestorben. Er 
hat auch im Großkapitel und in der Großkomturei von Südcarolina die obersten 
Würden eines Großhohenpriesters und eines Großkomturs bekleidet. 

VIRGINIEN. Br. (Oberst) Silvanus J. Quien, früher Großmeister der 
Großloge von Virginien, ist am 6. September in Fredericksburg gestorben. Er 
hat am Bürgerkrieg in der Konföderiertenarmee teilgenommen. 

WISCONSIN. Der Großmeister der Großloge von Wisconsin, Br. Alvin 
T. Webb, hat entschieden, daß jemand, der einer Brauerei Fuhrdienste leistet, 
aufnahmefähig sei, daß eine Loge körperschafllich nur am Johannistage eine 
Kirche besuchen köune, daß eine T'rauerloge nicht unter Zuziehung von Nicht- 
maurern abgehalten und daB aus dem „Mlonitor* nichts Öffentlich vorgetragen 
werden dürfe. ; 

MEXIKO. Die deutsche Loge Germania Nr. 219 ın Mexiko hat. 
nach dem Zirkel zur Spaltung der mexikanischen Maurerei (vgl. 1910 8. 350) noch 
nicht Partei ergriffen, will sich aber von der alten Großloge Valle de Mexico 
ebenfalls trennen und der Hamburger Großloge angliedern oder in der von 
dieser vor kurzem gegründeten Tochterloge gleichen Namens (vgl. 1910 3. 331), 
die am 23. Oktober eingeweiht worden ist, aufgehen, 

NEUSÜDWALES. Chinesen aus allen Teilen Neusüdwales’ haben sich 
vor einiger Zeit in Moree versammelt, um dort eine neue chinesische „Maurer- 
halle“ einzuweihen. Die Feierlichkeiten begannen 4 Uhr morgens. Der Ein- 
weihung folgte ein dreistündiges Feuerwerk, das am Nachmittag fortgesetzt 
wurde, wo ein Bankett stattfand. Dabei war der Altar mit Pfauenfedern. 
künstlichen Blumen usw. geschmückt und eine "Tafel mit verschiedenen merk- 
würdigen chinesischen Gerichten und drachenförmigen Dingen beladen. Der 
Freemason S. 326, dem wir diese Mitteilung entnehmen, läßt leider eine Er- 
klärung darüber, was für eine „Maurerei* das ist, vermissen; vermutlich han- 
deit es sich um einen chinesischen Geheimbund (vgl. 1910 8. 79). 


TEMPELRITTER. Die Tempelritterverbände von England, der Union, 
Irland, Schottland und Kanada haben einen Vertrag geschlossen, wonach sie sich 
gegenseitig anerkennen und ihre Präzeptorien und Komtureien verpflichten, nur 
Royal-Arch-Maurer zu Tempelrittern aufzunehmen, ihr gegenseitiges Sprengel- 
recht anerkennen und kein von einem Vertragsteile suspendiertes, ausgeschlossenes 
oder ausgestoßenes Mitglied annehmen wollen. 

MORGENSTERN. Das General-Großkapitel des Frauenordens vom Morgen- 
stern hat seine 13. Jahresversammlung am 11. November in Jacksonville ab- 
gehalten. ‘Zur Großmatrone wurde Mrs. Mary Alice Miller in El Reno (Okla- 
homa) und zum Großpatron Rev. Willis D. Engle in Indianapolis gewählt. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die Souveräne Großloge hat auf ihrer 
Jabresversammlung vom 19.— 24. September in Atlanta (Georgia) u. a. die 
Übersetzung des Rituals ins Italienische und des Rebekka-Rituals ins Norwegi- 
sche, die Errichtung eines Sanatoriums für schwindsüchtige Brr. trotz warmer 
Empfehlung des Groß-Sires Kuykendall, die Aufnahme von Witwen von Brn. 
und von unverheirateten Damen im Alter von 18—40 Jahren in die Rebekka- 
logen, die kostenlose Aufnahme von Geistlichen in die Logen, Lager und Re- 
bekkalogen und das Verbot der Aufnahme von Personen, die irgendwie mit der 
Herstellung oder dem Verkauf von geistigen Getränken in Verbindung stehen, 
abgelehnt, dagegen beschlossen, den Kongreß zu ersuchen, die Veröffentlichung 
und Verbreitung von Ritualien geheimer Gesellschaften für strafbar zu erklären. 
Der neue Groß-Sire John B. Cockrum stiftete einen silbernen Becher im Werte 
von 100 Dollars für die Großloge, die im nächsten Jahre den größten Gewinn 
an Logen aufweist, und ein Banner für die Loge, die den größten Gewinn an 
Mitgliedern haben wird. 

— In Dänemark gab es am 1. April 33 Logen mit 3352 Mitgliedern 
(+ 41 gegen das Vorjahr), Zur dänischen Gerichtsbarkeit gehören auch je 
eine Loge in Island und Norwegen, die zusammen 135 Mitglieder zählen. Re- 
bekkalogen gibt es 2 in Dänemark und eine in Norwegen mit zusammen 158 
(+ 60) Mitgliedern. Die 4 dänischen Lager weisen 493 (+ 10) Mitglieder aut. 

— In der Union zählt nach dem Führer die meisten Odd-Fellows Penn- 
sylvanien (143843), dann folgen New York mit 117277, Illinois mit 90476, 
Ohio mit 83829 und Indiana mit 78415 Odd-Fellows. Neben den 56 Groß- 
logen der Union und Kanadas bestehen 47 Rebekka-Assemblies; davon zählen 
28 weniger als 3000 Schwn. und 5 weniger als 2000 Schwn. 
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Der Kaiser, die Zauberflöte und die Maurerei. 


Durch die profane Presse ging am Ende des vergangenen Monats 
die Mitteilung, daß bei der anläßlich der Geburtstagsfeier stattgefundenen 
Aufführung der Zauberflöte dieser Oper „alle freimaurerischen Zutaten 
mit voller Absicht genommen worden seien® und damit der Beweis er- 
bracht sei, wie Kaiser Wilhelm II., der bisher den Freimaurern gegen- 
über eine freundliche Stellung eingenonmen habe, unter klerikalem Ein- 
Husse von Mißtrauen gegen die Bestrebungen unseres Bundes erfüllt 
worden sei. So unwahrscheinlich die Meldung auch klang, da der Scharf- 
blick unseres Kaisers wohl bald das über uns verbreitete Lügengewebe 
durchschauen würde und da der mit feinem Kunstverständnis begabte 
Monarch wohl niemals die Hand dazu reichen würde, ein klassisches 
Werk entgegen den Intentionen des Künstlers abzuändern, so ist doch 
(las entschiedene Dementi der Generalintendantur der Königlichen Schau- 
spiele mit Freuden zu begrüßen, besonders auch deshalb, weil in aus- 
ländischen Blättern der Vorfall kommentiert wurde. „lie Matin“ schreibt 
unter. dem 28. Januar: „Die Freimaurer haben, aufgebracht (furieux) 
ddarüber, verleugnet zu werden, in einer öftentlichen Mitteilung sehr leb- 
haft protestiert.* Nachdem dann das Blatt das dem Kaiser zugeschrie- 
bene Wort: „Laßt mich! Mein Vater und mein Großvater sind Frei- 
maurer gewesen, und diese haben sicher gewußt, was sie zu tun hattenf, 
anführt, fährt es fort: „Unterdessen haben die Zeitungen von neuem die 
beängstigende Frage gestellt: Glaubt Wilhelm II. wahrhaftig, der Ge- 
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sandte des Herrn zu sein? Neigten seine Anschauungen nach der Frei- 
maurerei, oder fiel er.von dem Protestantismus in den Katholizismus”?* 
Wir fühlen uns nicht gemüßigt, dem französischem Blatte die Fragen, die 
uns übrigens keineswegs beängstigen, vielmehr ganz unangebracht erschei- 
nen, zu beantworten, aber wir stehen auf dem Standpunkte, daß man 
an einem Mannes- und Kaiserworte nicht drehen und deuteln soll. 
Wenn Wilhelm II. die angeführte Äußerung über seinen Vater und 
Giroßvater getan hat, dann werden wir auch für die Zukunft annehmen 
dürfen, daß er ohne Voreingenommenheit und mit voller Objektivität die 
Tätigkeit der Freimaurer beurteilen werde. Nirgends hat bis jetzt aus 
Logenreihen etwas darüber verlautet, daß sie aufgebracht oder erzürnt 
einen lebhaften Protest eingelegt hätten. Damit würden wir unserer 
maurerischen Pflicht entgegen gehandelt und das (Gebot der Selbstbe- 
herrschung verletzt haben. Auf eine unerwiesene Preßäußerung hin 
gerät die deutsche maurerische Presse noch lange nicht in nervöse Auf- 
regung, und deutsche Freimaurer lassen sich dadurch auch nicht im ge- 
ringsten in ihren patriotischen und monarchischen Gefühlen beirren. Wenn 
übrigens die Feinde unseres Bundes meinen, ihm dadurch Schaden zu- 
fügen zu können, daß sie die Regierenden dieser Welt gegen uns einnehmen 
wenn ängstliche Gemüter und servile Naturen vor dem Eintritt in die, 
Freimaurerkette gewarnt und von ihr zurückgehalten werden, so kann uns 
das nur lieb sein, denn an solchen Elementen würden wir nichts gewinnen. 
Wie wir unsere maurerischen Anschauungen weder durch kirchliche, noch 
durch politische Strömungen beeinflussen lassen, so wenig werden uns 
geschäftliche und höfische Rücksichten leiten. Die I’reimaurerei ist es 
gewöhnt, unbekümmert um der Parteien Gunst und Haß den von ihr 
als richtig erkannten Weg zu verfolgen, und sie wird daran festhalten, 
wie auch die Meinungen über sie lauten mögen. Die deutsche Brüder- 
schaft ist sich ihrer Pflichten gegen das Vaterland allezeit bewußt gewe- 
sen, auch trotz des Gedankens eines Weltbürgertumes, einer Menschheits- 
verbrüderung, und ihr Sehnen und Wirken ist immer darauf gerichtet 
gewesen, sich zu veredeln und damit an der Hebung der Nation Anteil 
zu nehmen. Wer den menschenverbrüdernden Bestrebungen der I“rei- 
maurer antinationale Gesinnungen unterlegt, der treibt Griftmischerei. 
Mit demselben Rechte müßte der diplomatischen Tätigkeit, welche die 
Gegensätze unter den Nationen auszugleichen sucht, der internationalen 
Wissenschaft, der christlichen Kirche, welche Landesgrenzen nicht aner- 
kennt, dieser Vorwurf gemacht werden, und gerade unser Kaiser, der 
sich in eminentem Sinne als Friedensfürst erwiesen hat, wird der treuen 
Mitarbeit von Männern nicht entraten wollen, die wie die lreimaurer 
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uneigennützig an der sozialen Versöhnung aller Volksgenossen und an 
der Verwirklichung ihres Ideales, reines Menschentum zu verbreiten, 
wirken. Wenn sich aber in verantwortlichen und unverantwortlichen 
Ratgeberkreisen des Kaisers Wilhelm Strömungen geltend machen sollten, 
welche Mißtrauen zwischen den Monarchen und uns säen wollen, dann 
werden wir nicht „in öffentlichen Kundgebungen lebhaft protestieren“, 
sondern in aller Ehrerbietung von denı falsch unterrichteten an den 
besser zu unterrichtenden Kaiser appellieren, und wir sind gewiß, daß 
auch in ihm der Geist seines Ahnen Friedrich des Großen, seines Grob- 
vaters Wilhelm des Unvergeßlichen und seines Vaters Friedrich des 
Ileldenmütigen lebt, der alle Machinationen der Dunkelmänner weit von 
sich weist. Wir drängen uns nicht an die Stufen des Thrones, wir suchen 
keinerlei Einflub auf die Politik auszuüben, aber wo Fragen der Wohl- 
fahrt unseres Volkes, der Menschheit gelöst werden, da wird sich maso- 
nischer Geist regen, und von seinen Trägern möge der Kaiser einst mit 
seinem Vorfahren sprechen: „Die Freimaurer gehören zu meinen besten 
Untertanen.“ M. 


Die Großgesinnten. 


Von Br. Liebermann, Hildburghausen. 


Die Wahrheit ist das Licht aller Geister. Alle Jahrtausende drehen 
sich um ihre Erforschung. Keine Macht der Welt kann den Trieb nach 
ihr dämmen. Ohne Walhırheit keine echte Wissenschaft, keine Religiosität, 
keine Vervollkommnung, keine Freundschaft, keine Liebe, keine Freiheit, 
keine Gewissenhaftigkeit, keine Geisterentwicklung, keine Königliche Kunst. 

Unser größtes Licht strahlt auf dem Altar im Glanz der Wahrheit. 
Die Bibel ist ihr erhabenstes Symbol. Gott ist die Wahrheit. Der Ein- 
zige, der seine Fülle war, Christus, setzte sich ihre Krone vor Pilatus 
auf sein Haupt. Die Walırheit ist schmerzlich und beseligend. Nichts 
Schmerzlicheres gibt es als ihr Blitzen in unserer Unvollkommenheit durch 
die Selbsterkenntnis. Nichts Erfreulicheres gibt es als frohlockende Blicke 
mit weiten Augen in ihre lichtbeglänzten Fernen. 

Wer Freimaurer werden will, muß ein Wahrheitsuchender sein. Er 
soll immer im Glanz der Walırheit hinschreiten. Sie leuchtet auf alle 
unsere feierlichen Versammlungen in Tempel. Darum steigt oft die Bitte 
empor wie das Lied des Dichters Rückert: 


„Du Geist der Wahrheit, schweb herab 
Jm weißen Himmelszlanz 

Und zeig uns über Tod und Grab 

Des Pilgers Siegerkranz!* 


Diese Wahrheit zeige uns jetzt: Die (roßgesinnten. 


Wer ist großgesinnt? Was ist freimaurerisch großgesinnt? Gegen 
welche Feinde hat der Großgesinnte zu kämpfen? Welche Tugenden zeigt 
er? Welchen Lohn erhält er? 

Wer ist großgesinnt? Alle wahrhaft hervorragenden Geister der, 
Menschheit sind großgesinnt. Cicero nennt sie in seiner Pflichtenlehre 
magnanimi. Homer nennt hohe Helden und edle Völker uoy'Bdvnos, 
Menschen von großem Gemüt, mutig, tapfer, frei, edel. Sie bilden nicht 
den Geburts- sondern den Seelenadel der Menschheit, die Geistesaristo- 
kraten, ohne Unterschied von Kaiser und T'agelöhner, zwischen den Von und 
den Nichtvon, Hoch und Niedrig. Der Großgesinnte lebt für das Große, 
Ganze, Hohe, Ideale. Er ist im Glück bescheiden, im Unglück stark. Er 
schützt die Elenden, Unterdrückten, Unschuldigen, Verfolgten, Irrenden. Er 
opfert sich für Angehörige, Beruf, Gemeinde, Volk, Menschheit, Gottes- 
reich auf. Er wirkt nicht für weltlichen Dank und Lohn. Er ragt über 
Niedrigkeit und Verkennung in das Licht des Wahren empor. Seine 
Ziele liegen im unvergänglichen Leben, in Ewigkeit und Vollkommenbeit. 
So ist ein Großgesinnter beschaffen. 

Wer ist freimaurerisch großgesinnt? Wer fern von der Alltäglich- 
keit die Ideale der Königlichen Kunst in sein Herz, seine Person, sein 
Weben, sein Wirken untrennbar aufgenommen hat, deren Ziel in das 
Unvergängliche reicht. Wer fern von der Alltäglichkeit an und für sich 
seiner Fixistenz einen absoluten Wert durch die persönliche Vervollkomm- 
nung gibt, deren Ziel in das Unvergängliche reicht. Wer fern von der 
Alltäglichkeit in Pflichterfüllung und Treue sein Angesicht auf die Verant- 
wortung richtet, deren Ziel in das Unvergängliche reicht. Wer der wahren 
"Wohlfahrt und dem Fortschritt der einzelnen Menschen, der Menschheit 
aller Geister dient, deren Ziel in das Unvergängliche reicht. Alle diese 
Großgesinnten suchen die Ideale, Bildung, Freiheit, Wahrheit, Duldung, 
Menschentum zu verwirklichen. Sie sind, wie Br. Krause sagt, „ein 
Menschheitsbund, in, mit und durch welchen das Menschheitsleben in 
seinem Innern, wie in seinen äußern Verhältnissen einzig vervollkommnet 
werden kann. 

Gegen wen hat der (iroßgesinnte zu kämpfen? Wohl hat derselbe 
solche reine Freudenstunden, wie sie der philisterhafte Alltagsmensch 
nicht ahnt. Wohl beglückt ihn dann selig die Aufopferung wie Johannes 
der Täufer, der von sich Christus gegenüber sagte: „Der Freund aber 
des Bräutigams stehet und höret ihm zu und freut sich hoch über des 
Bräutigams Stimme“. Wohl schreitet er eine Zeit lang wie ein Erzengel 
dahin, um im Sturmwind mit flammendenf Schwert und siegreich seinen 
Ideen Bahn zu brechen. Wohl umwallt ihn zeitweise ein gewaltiges 


Hosianna derer, die er mit sich fortgerissen hat. Wohl hat er dann wie 
ein Seher Zukunftsgesichte, welche ihm seine Pläne erfüllt zeigen und 
sein Herz bis in überirdische Freudenregionen erheben. Dann aber kommt 
das Verhängnisvolle, das tragische Geschiek aller Großgesinnten hienieden, 
der Kampf gegen das Alltägliche, Niedrige, Gemeine. „Denn die Gewohn- 
heit nennt er seine Amme, und aus Gemeinem ist der Mensch gemacht.“ 
„Es liebt die Welt, das Strahlende zu schwärzen und das Erhabene in 
den Staub zu ziehn.* 


So ging es allen hehren Bahnbrechern der Menschheit, den Dichtern, 
Komponisten, Staatsmännern, Denkern, Erfindern, (resetzgebern, religiösen 
Reformatoren. An der Spitze steht der, von dem l’aulus rühmt: „Gott 
ist geoffenbaret im Fleisch“. Er wurde von Eigennutz, Unverstand, Bos- 
heit, Fanatismus, Sünde als ein Fluch an das Fluchholz gehängt. 

Nicht anders ergeht es allen Großgesinnten auch heute noch im 
wirklichen Leben. Wo gebe es hochstehende ‚Vorsteher einer Gemein- 
schaft, Geistliche, Lehrer, Beamte, Menschenfreunde, edle Frauen, barm- 
herzige Wohltäterinnen, die nicht gegen Undank, Lästerung, Spott, Kälte, 
Verkennung, Feindschaft der Niedrigen und Alltäglichen stießen. 


Darum geht es auch nie anders und muß so gehen bei großgesinnten 
Jüngern der Königlichen Kunst. Wenn sie für das Große, Gute, Heil- 
same, Ideale nach der freimaurerischen Auffassung eintreten, so haben 
sie bis auf das Blut zu kämpfen, zu kämpfen gegen die schier blöden 
Verleumdungen jesuitischen Hasses, zu kämpfen gegen den sinnlosen 
Aberglauben der Masse, zu kämpfen gegen den Schein, das Kastenwesen, 
die Äußerlichkeit, die Flachheit, die Blasiertheit sogenannter höherer 
Kreise, zu kämpfen gegen Engherzigkeit, Trägheit, Vorurteil, Lüge, Kin- 
derei, Stumpfheit der Masse, zu kämpfen auch gegen Rechthaberei, Klein- 
lichkeit, Konkurrenzneid, Eitelkeit, Härte, Hochmut, Eigensinn, Grleich- 
gültigkeit in der Bruderkette. 

Welche Tugenden zeigt der Großgesinnte? Manche werden durch 
diese Feindschaft verbittert, gleichgültig, irre, menschenfeindlich. Mub 
es denn auch eintreffen, was Eckermann in den Briefen an (soethe be- 


hauptete: „Wenn man sich in kleinlichen Verhältnissen® — wir wollen 
dafür jetzt sagen „im Kampf gegen die Kleingeister* — „herumdrückt, 


so leidet der Geist und Charakter, man wird zuletzt großer Dinge un- 
fähig und hat Mühe, sich zu erhalten. Nein, das darf nicht sein. Was 
wahr ist, bleibt wahr, was ideal ist, bleibt ideal, was hochgesinnt ist, bleibt 
hochgesinnt. Der Kampf schürt die Glut wie widrige Winde, er bläht 
die Segel im Sturm, er entwickelt erst die Kraft und die Größe Er 


entfaltet Freiheit, Festigkeit, Duldsamkeit, Barmherzigkeit, Ewigkeitssinn, 
Treue bis in den Tod. 

Da singen die Maurer, in der einen Hand das Schwert, in der an- 
dern die Kelle führend, wie Nostiz-Jänkendorf dichtete: 


„Ja auch ihr sollt in Gefahren — 
Mutig stehen, Mann für Mann! 
Höheres sollt ihr bewahren, 

Als die Zeit euch rauben kann! 
Durch der Wahrheit stille Größe 
Strebt der Dom empor zum Licht, 
Den kein Sturm der Erdenstöße, 
Keine Menschenhand zerbricht! 


Welchen Lohn erhält der Großgesinnte? Den Lohn reiner Freude, 
tiefen Friedens, beglückender Bruderliebe, beseligender Fernsicht. Den 
Lohn reiner Freude. Terry schrieb: „Nur der Mensch lebt wirklich, der 
göttliche Begeisterung kennt“. Faber; der große coburgische Missionar der 
Chinesen schrieb: „Selig ist der Mensch, dem (rsott eine große Idee be- 
schert, für die er allein lebt und handelt, die er höber achtet als seine 
vergänglichen Freuden, die immer jung und wechselnd ihm die abmattende 
Eintönigkeit «des Lebens verbirgt“. Ein großgesinnter Freimaurer hat in 
seinen Ideen Begeisterungsfreude, die ihn alles Niedrige vergessen lassen. 
Er hat den Lohn tiefen Friedens. Zwar bleibt er weit, weit hinter seinen 
Idealen zurück. Doch in seinem Herzen fließt ein Urquell heiligen Wollens. 
Dieses läßt ihn in eine unzerstörbare Harmonie mit seinem tiefsten Wesen 
kommen. Er hat den Lohn heglückender Bruderliebe. Die Gemeinschaft 
und die Kette Gleichgesinnter und Gleichstrebender, die Liebe ohne 
Schranken und ohne Zerreißen ist ihm ein himmlischer, unvergleichlicher 
Lebensreichtum, ein göttlicher Herzenstdiamant. Er hat den Lohn einer 
beseligenden Fernsicht. Sein Wirken stirbt nicht im Ganzen der \Mensch- 
heit, nicht im Ganzen des Tempelbaus, nicht im Reich der Vollkommenheit. 

An der Säule im Vorhof der Ewigkeit bekommt er den Lohn der 
Rechtfertigung und der Aufnahme in die Brüderschaft der vollkommenen 
Tempelarbeiter. Ihm leuchtet unter des Iiwigen flammer das Licht der 
Wahrheit ohne jede Augenbinde. | 

Wir bleiben die Großgesinnten. 


Die Jahrhundertfeier 
der Großen Loge von Hamburg. 
An der Stätte, wo zuerst in Deutschland die Freimaurerei Fuß 


gefaßt hat, in Hamburg, hatte sich am 5. Februar eine stattliche Menge 
Brr. eineefunden. und zwar nicht nur aus allen Gauen unsers Vaterlandes 
} > 
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sondern auch aus dem Auslande, um an der Feier der 100jährigen Un- 
abhängigkeit der Großen Loge von Hamburg teilzunehmen. Schon am 
Vorabend herrschte ein reger Verkehr in dem schönen Logenhause in 
der Welckerstraße, wo man alte Freundschaften erneuern und neue 
knüpfen konnte. Leider mußte sich der Verkehr auf mehrere Räume 
verteilen, was eine gemeinsame Aussprache verhinderte. Aber die wirk- 
lich künstlerischen Vorträge eines Gesangsquartetts trugen zur Belebung 
des Abends viel bei. 

Die Festarbeit war auf 2 Uhr Nachmittag anberaumt. Obwohl der 
schon an sich große Tempel um den Vorraum vergrößert worden war, 
vermochte er gerade noch die große Zahl der Brr. zu fassen. Nach Er- 
öffnung der Festarbeit leitete ein gemeinsamer Gesang zu einen Wechsel- 
gespräch zwischen dem Großmeister und den Großaufsehern über, in dem die 
Bedeutung des Festes beleuchtet wurde. In seiner folgenden Ansprache 
begrüßte der Großmeister Br. Klapp mit herzlichen Worten die Teil- 
nehmer, legte in großen Zügen die Entwicklung der Großloge dar und 
kam zum Schlusse auf die Bedeutung der Freimaurerei für die Gegen- 
wart zu sprechen. An diese lichtvollen Ausführungen schloß sich ein 
trefflicher (Juartettgesang. Br. Klapp gab nunmehr den Wortlaut einer 
Huldigungsdepesche an «den Deutschen Kaiser bekannt. An diese Hul- 
digung reihte sich eine zweite, die den verdienten Großmeistern Brn. 
Wiebe und Klapp galt. Die Großloge hatte ihre lebensgroßen Bilder in 
Öl malen lassen, und mit einer Ansprache, die die hohen Verdienste 
dieser Brr. ins helle Licht setzte, wurden die Bilder, die noch verhüllt 
im Osten zu beiden Seiten der prächtigen Marmorstatue Br. Schröders 
hingen, enthüllt. Tiefgerührt dankte Br. Klapp für diese Ehrung. Es 
folgte die Verkündung der neuen Ehrenmitglieder der Großloge. Als 
erster wurde dazu ernannt der Großmeister der Großloge von England, 
Br. Herzog von Connaught. Der Abgeordnete der englischen Großloge, 
Br. Hamm aus London, nahm die Ehrenmitgliedschaft in Empfang und 
verlas im Anschluß daran eine Botschaft des Pro-Großmeisters seiner 
Großloge, Brs. Lord Ampthill, worin dieser sein Fernbleiben entschuldigte 
und auf die Wichtigkeit der Freimaurerei zur Anknüpfung internationaler 
Beziehungen hinwies. Gleichzeitig iiberbrachte Br. Hamm die Glück- 
wünsche der Großloge von England. Weiter wurden die Meister vom 
Stuhl der Tochterlogen in Reutlingen, Breslau, Oberstein und Birkenfeld, 
Brr. Frühling, Öhlke, Glander und Herfurth, der Großschriftführer Br. 
Schwanck und der Großarchivar Br. Tiedtke zu Ehrenmitgliedern der 
Großloge ernannt. In ihrem Namen dankte Br. Frühling. Ein meister- 
haft gespieltes Violinsolo folgte, und es begann der schier endlose Reigen 
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der Beglückwünschungen, der die Geduld der Teilnehmer auf eine harte 
Probe stellte, da sich manche Ansprachen recht in die Jänge zogen. 
Zunächst verlasen Br. (Senatssekretär) Hagedorn ein Glückwunschschreiben 
des Senats und Br. Kleffel aus Berlin ein Schreiben des Brs. Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen und übermittelte gleichzeitig die Glück- 
wünsche der Berliner Großen Landesloge. Br. Wegner ans Berlin sprach 
für die Große National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln unter Über- 
reichung der Ehrenmitgliedschaft für Br. Klapp, Br. Selberg aus Berlin 
für die Große Tioge Royal York, der Großmeister Br. Gotthold für die 
Große Mutterloge des Eklektischen Bundes, dem Br. Klapp die Ehren- 
mitgliedschaft dieser Großloge und der Frankfurter Logen Zur Einigkeit 
und Karl zum aufgehenden Licht überreichend, der zug. Großmeister Br. 
Kießling für die Große Landesloge von Sachsen, deren Ehrenmitglied- 
schaft und die der Leipziger Loge Apollo für Br. Klapp überbringend, 
und der Großmeister Br. Schilling für die Großloge Zur Sonne unter 
Überreichung eines großen Bildes, das die Aufnahme des Markgrafen 
von Bayreuth durch Friedrich den Großen darstellt. Nun nahm der 
Präsident des Groß-Orients von Frankreich, Br. Bouley, das Wort, um 
in längern Ausführungen in deutscher Sprache die Beziehungen des Grob- 
Orients zur Hamburger Großloge von Anfang an darzulegen, wobei er, 
der deutschen Aussprache wicht ganz mächtig, in der Verlesung seiner 
Ausführungen von Br. Bangel unterstützt wurde. Weiter sprachen für 
die Provinzial-Großloge in Berlin Br. Möller, für die Provinzial-Loge 
von Hamburg und Niedersachsen Br. Mertens, für die Großloge von 
Frankreich deren Vertreter Br. Augustin, für die unabhängigen Logen ın 
Leipzig (Minerva zu den drei Palmen), Altenburg, Hildburghausen und 
Gera Br. Linge unter Überreichung «ler Ehrenmitgliedschaften der beiden 
letzten Logen für Br. Klapp und für die Londoner Pilger-Loge Br. 
Becker unter Übergabe einer Adresse. Eindrucksvoll war es, als Br. 
Wegner nochmals das Wort ergritt, die zahlreich anwesenden Mitglieder 
des Vereins deutscher Freimaurer in Ordnung rief und dessen Glück- 
wünsche aussprach. Die 5 vereinigten Hamburger Logen übergaben dar- 
auf eine Stiftung von 16000 M. zu wohltätigen Zwecken zur freien 
Verfügung der Großloge, die älteste Tiochterloge, Absalom in Hamburg, 
ein Kapital von 4000 M. für die Brey-Wiebe-Stiftung und Br. Brandes 
aus Braunschweig im Namen der übrigen Tochterlogen eine weitere 
Summe zur Verwendung für Zwecke der Volkserziehung. Br. l’etzen- 
dorfer aus Stuttgart überbrachte die Ehrenmitgliedschaften seiner Loge 
Zu den drei Cedern für die Brr. Uhrbach, Möller und Sick, Br. Wein- 
holtz sprach für die Berliner Loge Zur siegenden Sonne und Br. Otto 


für die Hamburger Loge Phönix zur Wahrheit, Br. Öhlke überreichte 
die Ehrenmitgliedschaften seiner Loge Settegast zur deutschen Treue in 
Breslau den Brn. Uhrbaeh und Schwanck, Br. Bellmann sprach für die 
Hanıburger Loge Gudrun, Br. Starcke aus Kopenhagen für die dortige 
Tochterloge, der Vertreter Br. Herschel für den Grobosten der Nieder- 
lande und endlich Mitglieder der Tochterlogen in Valparaiso und Con- 
cepeion für diese. In bewundernswerter Frische trotz vor kurzem über- 
standener Krankheit beantwortete der greise (sroßmeister jede einzelne 
Ansprache mit herzlichen, treffenden Worten. Nach einem gemeinschaft- 
lichen Gesange konnte die Festarbeit ?/,6 Uhr geschlossen werden. 

Eine von nahezu 400 Brn. besuchte Tafelloge mit beachtenswerten 
"Trinksprüchen und hervorragenden Gesangsvorträgen des Quartetts bil- 
dete einen schönen Abschluß des Festes. Unser Bericht würde aber 
unvollständig sein, wollten wir nicht noch erwähnen, daß an jeden Teil- 
nehmer eine prächtig ausgestattete Festordnung, eine nicht minder schöne 
Festschrift mit der Geschichte der Großloge von Br. Wahlstedt und 
frankierte Festpostkarten mit dem Logenhause verteilt wurden. Auch 
eine Plakette, das letzte Werk Br. Wiebes, ist zur Erinnerung an das 
seltene Fest geprägt worden. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. undüber sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich 


Allgemeines. 

— Kaiser Wilhelm, das Freimaurertum und die „Zauberflöte*. 
Unter diesen Titel brachten die Berliner Tageszeitungen (vgl. Berl. Börsen- 
Courier, Berl. Neueste Nachrichten, Berl. Tageblatt und Tägl. Rundschau vom 
26. und Berl. Abendpost, Berl. Börsen-Ztg., Deutsche Ztg. und Morgenpost 
von 27. Jan.) folgende Aufsehen erregende Mitteilung der N. G. C. (Neuen Ge- 
sellschaftlichen Correspondenz): 


Am 18. Februar wird Mozarts „Zauberflöte“ im königlichen Opernhause im 
vollkommen neuer Inszenierung aufgeführt werden; einzelne Szenen aus dieser 
Neuausstattung werden schon morgen, am Geburtstage des Kaisers, zum ersten 
Mule zur Aufführung gelangen Die Oper ist bei dieser Neuausstattung ihres ge- 
wohnten, altägyptischen Gewandes entkleidet und in eine anders geartete Umwelt 
verlegt worden. Allerdings ıst dieser altägyptische Schauplatz im Textbuche 
nirgends ausdrücklich vorgeschrieben, allein dıe Anruafung der Gottheit in dem 
großen (tebete des Sarastro: „O Isis und Osiris usw.“ läßt keinan Zweifel über 
die Absichten des 'Text- und des Toondichters. Beide, Schikaneder und Mozart, 
waren Freimaurer. Die Oper soll eine Verherrlichung der Freimaurer sein. Daß 
lie Mysterien der Isis und des Osiris in Agypten gerade zur Zeit Mozarts mit der 
Freimaurerei in Beziehung gesetzt wurden, steht fest. Man würde sich nun einem 


Irrtume hingeben, wenn man glaubte, diese Änderung sei nur eine Regie-Lilee. 
Mit voller Absicht sind der „Zauberflöte“ alle freimaurerischen Zutaten genommen 
worden. Kaiser Wilhelm TI. hat bis in die jüngste Zeit für die Freimaurer, dem 
Beispiele seiner Vorgänger in der Regierung folgend, ein nicht geringes Wohl- 
wollen gehabt. Wie Unterrichtete wissen, ist in diesen Anschauungen des Kaisers 
in der allerjüngsten Zeit ein Wandel eingetreten. Klerikale Einflüsse haben ihn 
mit Mißtrauen gegen die Zwecke und Ziele der Freimaurerei erfüllt. In diesem 
Zusammenhange“ gewinnt der Umstand, daß nunmehr die „Zauberflöte“ zum ersten- 
male an Kaisers Geburtstag ohne die gewohnten freimanrerischen Attribute auf 
der Bühne erscheint, eine symptomatische Bedeutung. 


Demgegenüber hat die Generalintendantur der Königlichen Schauspiele die 
„B. Z. am Mittag“ ermächtigt, auf das entschiedenste diese Nachricht zu de- 
mentieren. „Die Neuinszenierung der „Zauberflöte“ ist seit vielen Jahren ein 
Lieblingswunsch des Generalintendanten Grafen von Hülsen-Haeseler gewesen, 
der zur Vorbereitung dieser Oper ein genaues Studium der geschichtlichen 
Quellen vorgenommen hat. Das Ergebnis dieser Forschung ist nun gewesen, 
daß die Handlung aus dem alten Ägypten nach Nordpersien verlegt worden 
ist. Der Kaiser hat das Werk nur in den letzten Proben gesehen und war 
begeistert von der Neuinszenierung. Es ist nichts geändert worden, nichts weg- 
genommen, was etwa auf eine symbolische Verherrlichung der Freimaurerei 
Bezug haben könnte, Lediglich die Verlegung der Handlung in ein anderes 
Land hat Änderungen hervorgerufen. Auch textlich sind nur einige Uneben- 
heiten ausgemerzt worden. Musikalisch ist das Mozartsche Meisterwerk völlig 
unangetastet geblieben * Weiter hat die B. Z. am Mittag (Nr. 25 vom 27. Jan.) 
folgende Zuschrift aus freimaurerischen Kreisen veröffentlicht: 


Die Nachricht von einer Sinnesänderung des Kaisers bezüglich der Frei- 
maurerei beruht, wie mit aller Bestimmtheit versichert werden kann, auf einem 
Mißverständnis, wenn sie nicht auf eine geschickte klerikale Intrige zurückzu- 
führen ist. Vor allem ist zu bemerken, daß die Zauberflöte „freimaurerische 
Attribute* nicht enthält. Gerade das Einkleiden in altägyptisches Gewand und 
Ritual würde dem freimaurerischen Gedanken widersprechen oder ihn völlig ver- 
kennen. Der Textdichter Schikaneder hat nur die freimaurerische Humanitätsidee 
in das Libretto verarbeitet, aber so verarbeitet, daß es für den Nichtmagon durch- 
aus unauffällig ist. Trotzdem ist es, entgegen der 'endenz von Textdichter und 
Komponist vorgekommen, daB wenig geschmackvolle Sänger des Sarastro, soweit 
sie der königlichen Kunst, wie wir die Freimaurerei nennen, angehörten, die 
große Arie von den stillen |heiligen?] Hallen im großen Logenzeichen sangen. 
Dieser unpassenden Auffassung soll jetzt entgegengetreten werden. 

Daß der Kaiser früher der Freimaurerei besonders wohlgesinnt war, ist 
richtig. Er hat den Prinzen Friedrich Leopold veranlaßt, das Protektorat über 
die drei altpreußischen Großlogen und das Ordensmeisterschwert der (hoßen 
Tandesloge der Freimaurer von Deutschland zu übernehmen. Er hat im vorigen 
Jahre ein Fest des Prinzen im Ördenshaus der letztgenannten Loge mitgemacht 
und ihr balı darauf sein Bild in Pionieruniform geschenkt. ls ist auch richtig, 
daß in allerjüngster Zeit von klerikaler Seite Versuche gemacht worden sind, 
(len Kaiser gegen die Freimaurer einzunehmen. Er hat ab r mit einer ganz ener- 
gischen Ablehnung geantwortet: „Bleibt mir damit vom Leibe, mein Vater und 
- mein Großvater waren Freimaurer, und die werden gewußt haben, was sie zu tun 

hatten.* 

Wer «(as Wesen des Kaisers kennt und seine unbegrenzte Verehrung für 
seine Vorfahren, der wird diese Antwort verstehen, «dafür aber den Unverstand 
der Klerikalen bewundern, die da glauben, den Monarchen gegen seinen eigenen 
Vater und Großvater in Opposition treiven zu können. Allerdings hat man dem 
Kaiser einzureden versucht, daß seine Vorfahren in die letzten Geheimnisse nicht 


eingeweiht gewesen wären. Demgegenüber konnten die freimaurerischen Reden 
des alten Kaisers und des Kaisers Friedrich gestellt werden, die eine so genaue 
Kenntnis der königlichen Kunst und ihrer geheimsten Beziehungen bewiesen, daß 
jener Einwand in nichts zerrann. Jeder Freimaurer weiß, daß Kaiser Friedrich 
als Kronprinz selbst das Kapitei seiner Loge als Ordensmeister leitete und daß 
ıhm das gesamte Archiv zur Verfügung stand, genau wie es heute dem Prinzen 
Friedrich "Leopold zur Verfügung steht. Die Organisation (der königlichen Kunst 
läßt es gar nicht zu, daß der Ordensmeister nicht in alles eingeweiht ist, was 
sich auf Ritual und Symbolik bezieht. Sehr schwerwiegend ist auch der Aus- 
spruch Friedrichs des Großen, der selbst ein begeisterter Freimaurer und Mitglied 
der Großen National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin war, daß die 
Freimaurer seine besten Untertanen seien. 

Das erste Zeichen einer kaiserlichen Abwendung von der königlichen Kunst, 
wäre der Austritt aller Offiziere aus den deutschen "Logen und die” Niederlegung 
des Ordensmeisterschwertes durch den Prinzen Friedrich Leopold. Solange "der- 
artige Zeichen fehlen, so lange kann man annehmen, daß die lockenden Töne der 
klerikalen Zauberflöte versagt haben, und so lange hat auch die Neuausstattung 
der Mozartschen „Zauberflöte* keine „symptomatische* Bedeutung jedenfalls nicht 
für die königliche Kunst — ob für die theatralische Kunst, das ist eine an- 
dere Frage. 


Auch die übrige Tagespresse hat die Angelegenheit besprochen, Die 
Germania (Nr. 25 vom 31. Januar) bringt dazu einen längern Aufsatz „Frei- 
maurerei, Zauberflöte, Mozart und Goethe“, worin sie zwar den freimaurerischen 
Charakter der Zaubertlöte nicht ableugnet, aber sich bemüht, Mozart als einen 
„sehr frommen Katholiken“ hinzustellen: „Die Beschäftigung mit der Loge und 
ihren Geheimnissen reizte wohl seine künstlerische Phantasie, der fromme Glaube 
bildete die Dominante seines Wesens“. Von Goethe als dem Fortsetzer der 
Zauberflöte heißt es dann: „Die falsche Mystik, die törichte Symbolik des 
Maurertums poetisch zu werten, gelang unserm größten Dichter ebensowenig, 
als es Schiller glücken konnte, der ganz gewiß im ‚Geisterseher‘ ein mau- 
rerisches Problem behandeln wollte“. Die Berliner Volksztg. (Nr. 65 vom 
8. Febr.) behandelt in einem Aufsatze „Die freimaurerische Zauberflöte“ die 
Entstehungsgeschichte des Librettos. 

— Ultramontanes. In der Wissenschaftlichen Beilage zur Germania 
(Nr. 5 vom 2. Februar) veröffentlicht der bekannte .Jesuitenpater Gruber in 
Feldkirch einen 7seitigen Aufsatz „Freimaurerisches und Antifreimaurerisches“ 
worin er das antimaurerische Werk von Walther „Die Freimaurerei® arg 
zerpflückt. 

—- Aus dem Verein deutscher Freimaurer. (Einges.) Am 28. und 
29. Januar fand in der Loge Teutonia zur Weisheit in Potsdam eine Vorstands- 
und Arbeitsamts-Sitzung des Vereins deutscher Freimaurer statt. Hierbei 
wurde das Ergebnis der Preisrichter-Gutachten zu den 7 Arbeiten über das 
Thema: „Der Inhalt des freimaurerischen Humanitätsgedankens“ bekannt ge- 
geben. Die Preisrichter hatten sich sehr anerkennend über den Wert sämt- 
licher eingegangenen Arbeiten ausgesprochen. Es wurde beschlossen, den Preis 
von 1000 Mk. zu teilen zugunsten der Verfasser der beiden gleichwertig besten 
Arbeiten. Die Verfasser dieser Arbeiten sind Br. (Geheimer Archivrat) Keller 
in Charlottenburg und Br. (Gymnasialdirektor Professor) Starcke in Kopen- 
hagen. Ferner wird bekaunt gegeben, daß die Jubiläumsversammlung des 
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Vereins deutscher Freimaurer voraussichtlich am 9. und 10. September statt- 
finden wird. Anträge aus dem Mitgliederkreise können nur dann noch auf die 
Tagesordnung der Jahresversammlung gesetzt werden, wenn sie bis zum 1. April 
eingehen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

EBERSWALDE. Br. Schröter +. Am 11. Januar ist Br. (Amts- 
gerichtsrat a. D.) Heinrich Schröter, Ehrenmeister der Loge Friedrich Wilhelm 
zu den drei Hammern, i. d. e. O, eingegangen. Er war am 28. Mai 1835 
geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 9. Juli 1869 an. 1886—1901 
führte er den ersten Hammer in der hiesigen Loge, nachdem er vorher zug. 
Meister gewesen war. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

NÜRNBERG. Hier hat sich nach dem Meckl. Logenblatte am 14. Januar 
eine freimaurerische Vereinigung Luginsland unter der Münchner Loge 
In Treue fest gebildet. Vorsitzender ist Br. Ernst Dönneweg. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. In der Loge Zur siegenden Wahrheit sind am 15. Ja- 
nuar 5 Suchende aus Rumänien aufgenommen und sogleich auch in dan II. Grad 
befördert worden. Die Erhebung in den III. Grad soll nach der Zeitschrift 
Am rauhen Stein später in einer Wanderloge in Bukarest vorgenommen und 
daran die Gründung der für dort in Aussicht genommenen neuen Loge an- 
geschlossen werden. Vgl. 1910 8. 365. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Große Loge hat in ihrer Versammlung am 5. Januar eine 
neue Tochterloge Carl Wiebe zum ewigen Licht in Görlitz gestiftet. 
Dort arbeiten schon zwei Logen: Zur gekrönten Schlange unter der Großen 
Loge Royal York und Friedrich Leonold zur Morgenröte unter der Berliner 
Großen Landesloge, 

BIRKENFELD. Br. Höstermann f. Am 23. Januar ist Br. (Buch- 
druckereibesitzer) Walter Höstermann, vormals Meister vom Stuhl der Loge 
Jur Pflichttreue, i. d. e. O. abberufen worden. Er war 1852 geboren und 
führte 1902 - 08 den ersten Hammer. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

CHEMNITZ. Die Loge Zur Harmonie hat ınfolge des Pirmasenser 
Aufrufs (vgl. S. 9) beschlossen, 200 M. an die Kraus-Gesellschaft in München 
abzuführen, 


Ausland. 


ENGLAND. Ein Vermächtnis von 1000 £ hat die Witwe George 
Mullers der Loge Mount Lebanon Nr. 73 in Southwark zu einem George- 
Muller-Wohltätigkeitsfonds hinterlassen. 

— Maurerbälle haben zu wohltätigen Zwecken am 17. Januar in 
Liverpool und Birmingham stattgefunden. 
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SCHOTTLAND. Bei der Einweihung des neuen Maurertempels in 
Aberdeen hat auch eine Kirchenparade und ein Freimaurergottesdienst 
in der Östkirche von St. Nikolaus ‚stattgefunden. 

— Ein dreitägiger Basar ist in Carluke zum Besten der Errichtung 
eines Logenhauses abgebalten worden. 

NIEDERLANDE. Der Süd-Holländische Logenbund hat am 
22. Januar in Rotterdam getagt und sich mit der Verfassung des Groß-Ostens 
der Niederlande beschäftigt. Außerdem behandelte man die Frage, wie die 
Arbeit in den Logen gehoben werden könne. 

“ BELGIEN. Der Groß-Orientvon Belgien hat unterm 15. November Ver- 
wahrung dagegen eingelegt, daß die neuen Auflagen der Werke von Weiße 
„Ein Wort zur Aufklärung über Freimaurerei* und Caspari „Die Bedeutung 
des Freimaurertums“ als preisgekrönt aus der Peeters-Bartsoen-Stiftung be- 
zeichnet würden, von denen rur die ersten Auflagen mit Preisen von 250 und 
2500 Franken bedacht worden seien Der Wortlaut der neuen Auflagen 
stimme nicht mehr mit dem der ersten Auflagen überein, stehe sogar zu den 
Grundsätzen der Maurerei, wie sie in Belgien verstanden werde, und zu der 
ausgesprochenen Absicht des Stifters des Preises in einem offenbaren \Vider- 
spruche. Dies möchten wir, was das Casparische Werk anlangt, allerdings be- 
zweifeln; die neue Auflage des Weißeschen Werkes kennen wir nicht. 

FRANKREICH. Die antimaurerische Zeitschrift La France Chretienne 
Antimaconnique, die Neujahr den 25. Jahrgang begonnen hat, hat ihren Namen 
in La France Antimagonnique umgeändert. 

— Der Bischof Gieure von Bayonne hat nach der Voss. Ztg. (Nr. 20 
vom 12. Jan.) beim Empfang seiner Geistlichkeit eine glühende Kampfrede 
gegen die Republik gehalten. in der er u. a. auch die Freimaurerei mitnahm, 
indem er ausführte: 


Die Freimaurerei strebte vor 30 Jahren nach der Gewalt. Sie strebte da- 
nach, an der Zerstörung des Christentums in Frankreich zu arbeiten. Sie machte 
daraus auch gar kein Geheimnis. Sie hat diese Macht nun erobert. Dann nahm 
sie den Katholiken nacheinander 'alle Freiheiten, alle Güter. Sie machte aus 
ihnen Parias in einem Land, wo sie die große Mehrheit, die Freimaurer dagegen 
nur eine Handvoll sind. Eine geschickte, nicht zu fassende und unversöhnliche 
Macht, schleppt sie die öffentlichen Gewalten hinter sich her. Das Staatsoberhaupt, 
die Minister sind ihre Gefangenen. Sie haben keine Persönlichkeit, keinen Willen 
und vollstrecken, um sich an der Macht zu erhalten, alle ihre Befehle und willigen 
in alle Ungerechtigkeiten ein, machen sich zu Werkzeugen aller Bedrückungen. 
Lassen sie die kleinsten Regungen der Unabhängigkeit merken, werden sie zer- 
schmettert und «lurch gefügigere Leute ersetzt. Heute glauben die Oberhäupter 
der Freimaurer sich fest genug, um dem Parlament, einer gefügsamen Herde, die 
nur um ihre Pfründen und ihre Wiederwahl besorgt ist, einen Gesetzentwurf auf- 
zunötigen, der den ungeheuerlichsten Anschlag darstellt, den man gegen die 
\Willensfreiheit ersinnen kann. 


— Im Präsidium des Senats sind nach der France Antimagonnique der 
Präsident Brisson, die Vize-Präsidenten Berteaux, Etienne und Renoult, der 
Sekretär Chautemps und die (uästoren Saumande und Chapuis und im Präsi- 
dium der Abgeordnetenkammer der Präsident Dubost, der Vize-Präsident 
Lecomte, der Sekretär Couyba und der Quästor Rivet Freimaurer. 


— Nach einer Meldung der Tagespresse beabsichtigt die Großloge von 
Frankreich in diesem Sommer den Berliner Großlogen wieder einen Besuch 


abzustatten. 


ITALIEN. Sozialismus und Freimaurerei. Im sozialistischen Lager 
in Italien, schreibt die Schles. Volksztg. (Nr. 1 vom 1. Jan.), sind die Draht- 
zieher vielfach Freimaurer, welche die Proletarierpartei lediglich ihren antı- 
klerikalen Zielen dienstbar machen wollen. Damit ist nicht jeder „Genosse* 
einverstanden. Wie früher schon, wurde auch auf dem im letzten Herbst ab- 
gehaltenen Sozialistenkongreß die Frage erörtert, ob ein Sozialist der Frei- 
maurerei angehören dürfe oder nicht. Eine Abstimmung erfolgte nicht. Es 
wurde nur beschlossen, daß die verschiedenen Sozialistenvereine dazu Stellung 
nehmen sollten. Das tat soeben die „Unione Socialista Romana“, nachdem drei 
lange Sitzungen hindurch für und wider geredet worden war. Zu dem Re- 
ferendum waren von 600 eingeschriebenen Mitgliedern bloß 140 erschienen. 
Die Tagesordnung Mondolfo, die sieh gegen das Verbleiben der Sozialisten in 
der Freimaurerei richtete, erzielte 56 Stimmen; für eine von Reino gegen den 
Eintritt der organisierten Arbeiter in die Logen eingebrachte Tagesordnung: 
sprachen sich 14 aus. 70 weiße Zettel wurden abgegeben. Für einen Zusatz 
Podreccas, wonach die Sozialisten den katholischen Kultusübungen fernbleiben 
müssen, erklärten sich 79, dagegen 14; 18 weiße Zettel. Der Freimaurerei 


wurde kein Haar gekrümmt. 


— Aus einem Neujahrs-Rundschreiben des Großmeisters Ferrari berichtet 
die Köln. Volks-Ztg. (Nr. 53 vom 19. Jan.) nach der Mailänder Perseveranza: 
Es wird darin zunächst der Freude Ausdruck gegeben, dab trotz des Spreng- 
versuches einiger Ruchlosen (im eigenen Lager) die große italienische Frei- 
maurerfimilie auch im vergangenen ‚Jahre fest zusammengehalten habe. Dann 
spricht Ferrari von dem fortschreitenden Einfluß der Demokratie in der letz- 
ten Zeit, von überstandenen Kämpfen und Siegen. Vor allem wird darauf 
hingewiesen, daß es sich um zwei Fragen handele, die tief in das italienische 
Leben einschneiden: die Wahlreform, welche die größte Beteiligung aller ge- 
statte, die sich am öffentlichen Leben beteiligen, und die Laienreform der 
Schule. Betreffs der ersten Frage werde sich das Parlament auf Grund des 
iım vorgelegten Projektes Luzzatti auszusprechen haben. Der Großmeister 
selbst gibt hierüber noch kein Urteil ab, er wird mittels eines spätern kund- 
schreibens die Brüder aufklären, wie der Große Orient darüber denkt. Zum 
Schluß erklärt Ferrari, das Programm der Freimaurerei enthalte hauptsächlich 
zwei wichtige Fragen, deren Lösung er in diesem Jahre mit Hilfe der Logen 
durchzusetzen hoffe: Vortritt der Zivilehe vor dem religiösen Akt und Ehe- 
scheidung. Während die einzelnen Logen die Bewegung zu fördern hätten, 
werde der Große Orient nicht ermangeln, die Aufinerksamkeit der Brüder Ab- 
geordneten auf den Gegenstand zu lenken, damit diesen bei völliger Wahrung 
ihrer Gewissens- und Aktionsfreiheit Wunsch und Ansprüche des Landes zu 
Ohren kämen. 


3. U 


— In einem Aufsatz des Hamb. Koırespondenten (Nr. 64 vom 4. Febr.) 
„Italienische und deutsche Hündelspolitik* heißt es von Italien: „Jetzt hat es 
durch Vermittlung der Loge gesucht, das Barometer der italienisch-türkischen 
Beziehungen in die Höhe zu treiben. Die Jungtürken sind ja überwiegend 
Freimaurer. Als im vorigen Jahre eine Gesellschaft von Türken Europa be- 
reiste und auch Rom besuchte, folgten die meisten ihrer Mitglieder einer Ein- 
ladung in den Falazzo Giustiniani, wo die Loge ihren Sitz hat.“ 


PORTUGAL. Nach einer Meldung der Tagespresse hat die Lissa- 
boner Loge Solidarit& in einer Eingabe an die Regierung eine Reihe von 
Maßnalımen gefordert. Die Regierung sall Abhilfe schaffen gegen die An- 
häufung von öffentlichen Ämtern der einzelnen Persönlichkeiten. Kein Staats- 
beamter darf mehr als zwei Änıter zugleich innehaben. Weiterhin sollen die Mis- 
sionen in der Kolonie aufgehoben werden. Die Aufnahme einer großen National- 
anleihe wird empfohlen. Große Unternehmungen sollen vom Staat monopoli- 
siert werden. Hierzu werden vorgeschlagen: Beleuchtung, Straßenbahn, Banken, 
Schlächtereien und Bäckereien. Die Frage der sozialen Erziehung, der natio- 
nalen Verteidigung und endlich der internationalen Beziehungen wird der Re- 
gierung einer weitgehendern Pflege als bisher empfohlen. 


CONNECTICUT. Hier ist nun auch ein Gesetz angenommen worden, 
daß das betrügerische Tragen von Abzeichen und den betrügerischen Gebrauch 
des Rituals einer geheimen Gesellschaft bei einer Strafe bis zu 25 Dollars oder 
30 Tagen Gefängnis oder beidem verbietet. 


— Im biesigen Maurerheim befinden sich 45 Männer und 51 Frauen. 


ILLINOIS. Br. (General) John Corson Smith ist in Galena am 31. De- 
zember gestorben. Er war am 13. Februar 1832 in Philadelphia geboren und 
kam 1854 nach Chicago, verzog aber bald darauf nach Galena, wo er 1859 
in der Miners’ Lodge Nr. 173 ‚aufgenommen wurde, 1865 —74 war er hier 
Steuereinnehmer. Dann wurde er in Chicago Ober-Getreideinspektor, 1878 
Staatsschatzmeister und 1885 stellvertretender Gouverneur. Seit 1862 war er 
auch Soldat und nahm am Bürgerkriege teil, wachte namentlich die Belagerung 
von Atlanta mit und wurde auch verwundet. Seine Bedeutung für die nord- 
amerikanische Maurerei liegt in seiner Tätigkeit für die dortigen Hochgrad- 
systeme. 


NEW YORK. Die deutsche Loge Beethoven Nr. 661 in New 
York hat nach dem Führer am 8. Januar ihre Beamten „öffentlich“, d.h. in 
Gegenwart der Schwn., eingesetzt. Nach dem Einzuge der Schwn. und dem Ge- 
sange eines (Juartetts wurde der Gattin des Meisters vom Stuhl ein Blumen- 
strauß überreicht. Dann wurde nach dem Vortrage einer Hymne die Festloge 
eröffnet, die Festhymne gesungen, das Gebet vom Kaplan gesprochen und nun- 
mehr die Beamten eingesetzt. Auf den Sologesang einer Schw. folgten An- 
sprachen und der Schluß der Loge. Solche öftentliche Einsetzungen von Be- 
amten sind in amerikanischen Logen gar nichts seltenes, 
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SÜDDAKOTA. Br. William Clark Allen, 1894 Großmeister der Groß- 
loge von Süddakota, ist am 9. November in Minneapolis gestorben. Er war 
Mitgründer und Mitglied der Loge Groton Nr. 65 in Groton. 

TENNESSEE. Im hiesigen Maurer-Witwen- und Waisenheim. be- 
finden sich 130 Insassen. 


SYMBOLISCHE GROSZLOGE DES SCHOTTISCHEN RITUS IN 
DEUTSCHLAND. Über die Entwicklung dieser Großloge, die in der Großen 
Jandesloge von Sachsen aufgehen will, entnehmen wir der Oriflamme folgende 
Einzelheiten. Ihr war im November 1906 die Bearbeituug der Schottischen 
Meistergrade anvertraut, aber Johanni 1909 wegen Nichterfüllung der einge- 
gangenen Verbindlichkeiten wieder entzogen worden. Ihr Großlogentag am 
1. August 1909 in Hamburg, auf dem von 36 Logen 25 vertreten waren, 
erklärte zu dem Antrage einer Dresdner Loge, auf die Konstitution und den 
Namen Großloge des Schottischen Ritus zu verzichten, weil über die Echtheit 
der Patente Streit herrsche, daß hierzu keine Veranlassung vorliege, da an der 
Echtheit der Patente nicht zu zweifeln sei. Dagegen nahm man einen Antrag 
aus Glauchau an, den Bund als 9. Großloge zu konstituieren, um ihn auf diesem 
Wege die Anerkennung zu verschaffen. Daraufhin trat die Großloge mit der 
Großen Landesloge von Sachsen in Verhandlung. Ihr Ergebnis wurde dem 
»ußerordentlichen Großlogentage am 9. Januar 1910 in Leipzig unterbreitet, 
und man beschloß nun, den Bund aufzulösen. Auf einem weitern außerordent- 
lichen Großlogentage am 25. September 1910 hob man aber jenen Beschluß 
wieder auf, wohl weil sich die Angliederung an die Große Juandesloge nicht 
glatt genug vollziehen wollte. Inzwischen sind aber die Verhandlungen mit 
dieser Großloge zum Abschluß gekommen (vgl. 35. 27). 

FREIMAURERBUND ZUR AUFGEHENDEN SONNE. In Magdeburg 
hat am 29. Januar der Schriftsteller Löberich aus Nürnberg einen Vortrag 
über „Vergangenheit und Zukunft der Freimaurerei und des Freimaurerbundes 
Zur aufgehenden Sonne im besondern“ vor einer Anzahl geladener Gäste ge- 
halten. 
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ATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co. Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 5. Leipzig, den 4. März 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im März (5. 65). — Geistiges Erbe ($. 66). — Soziale Bildungsaufgaben 
des Maurertums in der Gegenwart (S. 72). — Rundschau (S. 73). — Literatur ($. 80). 


Maurerische Gedenktage im März. 


Der, 31. März erinnert an einen der bedeutendsten Freimaurer 
Bayerns, der vor 150 Jahren, 1761, geboren wurde. Es ist Br. Sigmund 
Johann Christoph Friedrich Freiherr von Rotenhan, der 1826 
als königlich bayerscher Kammerherr und Rittergutsbesitzer von Rent- 
weinsdorf starb. Aufnalıme fand er in Bayreuth, gehörte später der Loge 
in Erlangen an, wo er auch einige Jahre als Meister vom Stuhl wirkte. 
Seine Maurergrundsätze setzte er in beglückende Tat um, deshalb besab 
er die Liebe seiner Leute, die ihn Vater nannten. 


Das 50jährige Jubiläum kantı am 4. März die dem System der 
Großen Loge Royal York zur Freundschaft angehörige Loge Augusta 
in Sprottau (Schlesien) begehen. 


Die Symbolische Großloge von Ungarn blickt am 21. März 
auf ein 25jähriges Bestehen zurück. Sie entstand 1886 durch den Zu- 
sammenschluß von 26 Logen der Johannisgroßloge und 13 Logen des 
schottischen Großorients. Der JJubilarin, welche sich eines regen maure- 
rischen Lebens erfreut, wünschen wir ein herzliches Glückauf! 


Eines 25jährigen Bestehens erfreut sich am 22. März die Loge 
Bruderbund am Fichtenberg in Steglitz bei Berlin. Sie arbeitet 
nach dem System der Großen National-Mutterloge Zu den drei Welt- 
kugeln. 
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Geistiges Erbe. 


Von Br. Ernst Niemeyer, Porto Alegre. 


Folgen Sie mir im (seiste hinaus zu der friedvollen Stätte, wo die 
immergrünen Baumkronen leise rauschen über den Gräbern der Ver- 
storbenen. 

Da liegt die Vergangenheit. 

Wir selbst sind die Gegenwart. i 

Und wir gedenken der Zukunft, indem wir die Vergangenheit ehren. 

Unsere Zukunft aber liegt in unseren Kindern und in unseren 
Schülern, in den leiblichen und geistigen Erben. 

Alles, was wir heute an Kultur, an geistigen Schätzen, an gemil- 
derten Sitten, an geläuterten Anschauungen besitzen, verdanken wir der 
rastlosen Arbeit der guten, bereits heimgegangenen Menschen. 

Wie aber können wir sie besser ehren, als indem wir sie uns zum 
Vorbild nehmen, und uns bestreben, ihre Tugendhöhe zu erreichen? 

Wir erben von ihnen. Und es ist unsere Pflicht, dieses Erbe heilig 
zu halten. Wir sollen es nicht blos unvermindert aufbewahren, sondern 
es vermehren und es so vergrößert unseren Nachkommen hinterlassen. 

Diese Pflicht geht nicht über menschliche Kräfte \Wohl können 
wir oftmals nicht die Verhältnisse ändern, die uns einengen, die uns ver- 
bindern, viel zu lernen oder uns mit Erzeugnissen der schönen Kunst 
zu umgeben, ja es gebricht vielleicht an dem Nötigsten zum Leben, aber 
einen geachteten Namen können wir hinterlassen, das liegt olıne Zweifel 
in unserer Macht. Und unser Beispiel wirkt erzieherisch. Also können 
wir sehr viel tun, tüchtige Nachfolger heranzubilden. Unser eigenes und 
fremdes Beispiel ist es, was die heranwachsende Jugend zur Nacheiferung 
ansporut, ihre Sitten schleift und ihr gesellschaftliches Gepräge bestimmt. 
So kommt es, daß sich nicht blos ein volkstümlicher Dialekt, gewisse 
allgemeine Sitten und Gebräuche bilden, sondern daß auch eine relative 
nationale Kulturstufe geschaffen wird. Ohne diese Erziehung des Lebens 
wäre es um viele Kinder traurig bestellt. Denn von den Millionen und 
aber Millionen Männern und Frauen, die nach dem unerforschlichen 
Willen des All-Lebens dazu berufen sind, Familien zu gründen und 
Kinder zu erziehen, hat sicher immer nur ein kleiner Teil ernstlich darüber 
nachgedacht, was es bedeutet, ein Kind sein eigen zu nennen. 

Zu allen Zeiten waren es wenige, die ihre Verantwortlichkeit klar 
‚erkannten und ihr Benehmen in Einklang brachten mit ihrer Pflicht. 

Es ist schwer, unendlich schwer, das Ideal der Erziehung zu ver- 
wirklichen. Aber es ist verdienstlich, immer wieder unseren Blick zu 
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erheben zu diesem Ideal. Wie viele geniale Männer haben sich ein An- 
recht auf unsere Dankbarkeit erworben und sich ein unvergängliches 
Denkmal in der Geschichte des menschlichen Geistes gesetzt dadurch, 
daß sie die Menschheit belehrten, wie das ldeal zu verwirklichen sei? 
Denken Sie nur an Pestalozzi, an Fröbel, an Jean Jacques Rousseau. 
Von ihnen können wir lernen, wie alle guten Anlagen der heranwachsenden 
Jugend zu entwickeln sind, um leiblich und geistig gesunde Menschen 
heranzubilden; sie mahnen uns, wie wir alle Unnatur und Modezwang 
vermeiden und ein vernünftiges naturgemäßes Leben führen können. 

Und wenn wir nun fragen: warum sind wir noch nicht weiter auf 
dem Wege, den jene Meister uns gewiesen? Warum gibt es noch immer 
so viel verfehlte Erziehung? Wir müssen uns sagen: die Schuld liegt 
großenteils an uns selbst. 

Es fehlt uns zweierlei: der erhabene Begriff der Pflicht, und dann 
— die Geduld. 

Die Pflicht ist unberührt von Lust oder Unlust, von menschlichem 
\Weh oder menschlicher Freude, hoch über unseren Schwächen steht, wie 
die Sonne strahlt über dem Erdental, die Pflicht, deren Vorstellung sich 
ganz gewiß schon im geistigen Leben des vorgeschichtlichen Menschen 
als Gewissen dunkel zu bilden begann, und deren klares Bewußtsein so 
beim einzelnen Menschen wie bei ganzen Völkern die höchste Entwick- 
lungsstufe bezeichnet. Ja, nichts gibt uns mehr Recht, uns Menschen 
nennen zu dürfen, als das Gefühl der Pflicht. 

Und dann die Geduld. 

Wo die Liebe ist, da ist Geduld. Wo die Liebe ungestört von des 
Teebens Drang und den Leiden des Alltags sich betätigen kann, da ist 
es leicht, Geduld zu haben. Wo aber die Sorge um’s tägliche Brot uns 
in Anspruch nimmt, wo wir, um genug zu verdienen, geizen müssen mit 
unserer Zeit, da scheint es allerdings natürlich zu sein, wenn wir unge- 
duldig werden. Und doch ist dies nicht verzeihlich, denn es ist unsere 
Pflicht, wo es sich um unsere Kinder handelt, Geduld zu haben. In 
hundert Fällen könnten wir uns, wenn wir wollten, neunundneunzig Mal 
beherrschen. 

Ja, Geduld. Das ist ein inhaltsschweres Wort. Wir sprechen es 
oft aus, ohne uns weiter etwas dabei zu denken. Dieses Wort enthält 
das Geheimnis, die größten Erfolge zu erringen, Geduld wurde schon 
von einem Denker als gleichbedeutend mit Genie erklärt. Wenn dies 
auch zuviel gesagt ist, so steht doch fest, daß die Geduld, die unbedingte 
Hingabe aller Seelenkräfte zur Erreichung eines einzigen Zieles, auch 
stets mit der Fähigkeit zu großen Leistungen verbunden auftritt. 
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Und Geduld entwickelt und erhöht nicht blos die geistigen Kräfte, 
nein, sie kann sogar schlummernde Talente wecken und manchen Mangel 
ersetzen. (seduld können wir lernen, unsere Vernunft kann uns dabei 
behilflich sein. 

Sie ermöglicht es, daß wir zu tüchtigen, leistungsfähigen Menschen 
werden, selbst wenn uns höhere Talente versagt sind. 

Das aber ist es, was uns immer noch fehlt, das Pflichtbewußtsein 
und die Geduld. 

Wir können uns keine Vorstellung davon machen, wieviel durch 
diesen Mangel gerade im Gemüt unserer Kinder verdorben wird. 

Die Ungeduld verwandelt die liebevolle Strenge in lieblose Härte. Die 
Strenge ist nötig: sie ist die sich stets gleichbleibende freundliche Beleh- 
rung, die dem Kinde den rechten Weg weist und seine Talente beför- 
dert. Sie beseitigt an dem jungen Baume die wilden Schößlinge, auf daß 
er mit seinem geraden \Wuchse des Menschen Auge erfreue. Die Härte 
aber ist wie der Sturmwind, der das zarte Bäumchen schüttelt, seine trei- 
benden Zweige knickt und es zum Krüppel macht. 

Wer von uns hat nicht schon manchmal, wenn er eine Schar spie- 
lender Kinder in einem Garten traf, trotz des treibenden hastenden 
Alltagslebens seinen Schritt gehemmt und sinnend auf die fröhlichen 
Kleinen geblickt? Hat er nicht unwillkürlich gedacht: Es lebe die Kind- 
heit, sie ist doch die einzige schöne Zeit des Lebens!? Und wenn es 
eine Stunde war, in der ihn die Sorgen des Erwerbs für ein Weilchen 
verließen, sodaß sein Geist in Ruhe sich der Reflexion überlassen konnte, 
so zogen gewiß allsogleich, von der Sehnsucht oder vom Heimweh ver- 
schönt, die Bilder aus seiner eigenen Kindheit an seinem inneren Auge 
vorüber. 

Aber zweifellos sind nicht jedem Menschen die .‚Jugenderinnerungen 
so lieb und licht. Wer weiß, wie viele können nur mit bitteren Gefühlen 
ihrer Vergangenheit gedenken! Wie mancher fragt sich, warum war dies 
oder das so hart, warum konnte ich nicht auch wie andere Kinder ein 
schönes Andenken an meine Jugendzeit bewahren? Und wenn er alle 
Umstände in der Erinnerung durchforscht, findet er vielleicht, so weh es 
ihm auch tut, doch heraus, daß manches von seinen Eltern verfehlt wor- 
den sei. Nicht, als ob sie es an Gaben oder an Arbeit hätten fehlen 
lassen, wenn er etwas brauchte oder wenn er krank war, nein, es fehlt, 
um dem Jugendbilde einen sonnigen Glanz zu geben, nur eins, nur ein 
ganz klein wenig Liebe... seine Eltern haben nicht Geduld genug gehabt. 

Oder aber die Ungeduld, die nicht warten kann, bis sich des Kin- 
des Charakter gefestigt hat, bis es sparen gelernt hat und sich selbst be- 


herrschen kann, verdirbt alles durch unüberlegte Nachgibigkeit. Man 
meint es gut mit den Kleinen und schadet ihnen nur. Man hält für 
übergroße Liebe, was nur Schwäche und Ungeduld ist. Man läßt dem 
Kinde jeden Willen, mau mag ihm nicht wiedersprechen, um es nicht zu 
betrüben, und erzieht sich Tyrannen. Man überhäuft es mit Geschenken, 
sodaß es keine Freude mehr daran hat, man gibt den Knaben Taschen- 
geld, soviel sie haben wollen, und erzieht Verschwender. Man hat Mit- 
leid, man will die armen Kinder nicht zu früh an stramme Arbeit gewöh- 
nen, und erzieht Tagediebe und Verächter der Arbeit. 

Und wenn nun solch ein Mensch, der sein väterlich Erbe verschwen- 
det hat und nicht den Segen der Arbeit kennt, zurückblickt auf sein 
Leben, muß er nicht in tiefem Schmerze ausrufen: O, Vater und Mutter, 
hättet ihr mich beizeiten gezüchtigt und an Arbeit gewöhnt! Muß uns 
nicht der Gedanke erschrecken, daß möglicherweise auch im Gemüte 
unserer Kinder dereinst solche Gefühle aufsteigen können’? 

Und wenn wir Einkehr halten in uns selbst, so müssen wir uns ge- 
stehen, daß wir einmal ungeduldig und einmal lässig sind. Einmal wollen 
wir mit Gewalt die jungen Herzen nach unseren Maximen formen, wir 
werden ungerecht und grausam, und dann wieder überlassen wir alles 
dem Lauf der Welt. 

Es gibt in der heutigen menschlichen Gesellschaft zahllose Fälle, 
in denen die Eltern denken: wir haben schon genug getan, wenn wir 
unsere Kinder ernähren und kleiden, sie werden schon von selbst zu 
etwas werden. Andere hoffen im Stillen auf die Schule, «lie Lehrer sollen 
durchaus Wunder tun können. Wieder andere überlassen gar dem Staate 
oder mildtätigen Nachbarn die Sorge, die verwahrlosten kleinen Wesen 
zu unterhalten und zu erziehen. 

Es ist wahr, in solchen Fällen sind die Eltern meist selbst im Elend 
groß geworden. Sie haben gehungert; sie haben Schläge bekommen; sie 
haben stets in grundverdorbener Umgebung geatmet; sie haben keine 
Ahnung, daß die Kindheit etwas anderes sein könne als eine Zeit der 
Knechtschaft und der Entbehrungen, eine Zeit, in der sie die Schwächeren 
waren und leiden mußten, eine Zeit, für die sie sich nun an ihren eige- 
nen Kindern rächen. Diese unglücklichen Geschöpfe werden nicht als 
ein Segen, als ein köstliches Gut, sondern als eine Last, ja als ein Fluch 
des Himmels betrachtet. 

Aber selbst in den besser gestellten Familien wird oft in dieser 
Hinsicht gefehlt. Vater und Mutter beschäftigen sich zu wenig mit ihren 
Kindern. Wohl gibt man sich ‚selbst, wenn in stillen Stunden einmal 
das Gewissen mahnt, die Entschuldigung, man habe keine Zeit. Und 
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doch, wie leicht wäre es, hierin Wandel zu schaffen. Wie manche 
Viertelstunde ließe sich erübrigen, um die Kleinen spielend zu belehren. 
Und welch ein Segen würde daraus erblühn. — Den Mann hält das Ge- 
schäft den ganzen 'l'ag vom Hause fern, und des Abends ruft ihn irgend 
ein Verein. Des Sonntags geht er wohl mit seiner Familie aus, aber es 
geht in einen Menschentrubel hinein; es wird irgend ein lärmendes Fest 
besucht, wo alles mögliche Fremde auf die Kinder einwirkt, nur nicht 
des Vaters Wort und Beispiel. 

Und die Mutter? 

Ihr hat die Natur selbst in der Hauptsache die Erziehung zugeteilt, 
da sie am frühesten auf das Gemüt des Kindes einwirken kann. Denn 
die Erziehung muß am ersten Lebenstage des kleinen Erdenbürgers be- 
ginnen. Eine reiche Dame in Frankreich fragte einmal einen Lehrer 
wann sie mit der Erziehung ihrer T'ochter beginnen sollte \Wie alt ist 
das Mädchen? fragte der Lehrer. Vier Jahre. Gut, so haben Sie be- 
reits vier Jahre verloren. — 

Ohne Zweifel ist zu allen Zeiten, so lange überhaupt Menschen 
auf der Erde wandeln, der Mutter die Sorge für die Ausbildung der 
Kinder in den ersten Lebensjahren zugefallen. Ganz besonders muß dies 
der Fall gewesen sein in der vorgeschichtlichen Zeit, in der es entweder 
noch keine Ehe gab, oder diese in Vielmännerei oder Vielweiberei be- 
stand. Aber selbst bei den Spartanern, wo der Staat die Ausbildung 
seiner rauhen Bürger übernahm, war es die Mutter, die bis zum siebenten 
Lebensjahre ihren Sohn in den Anschauungen ihres Volkes großzuziehen 
hatte. Seitdem die Kinzel-Ehe besteht, kommt zwar Vater und Mutter 
gemeinschaftlich die Sorge für das geistige Wohl der Kinder zu, aber 
es bleibt dabei, wie es die Natur von Anfang an bestimmt hat: der Ein- 
fluß der Mutter gibt meist die Richtung für das Leben. Darum begrüßen 
wir es mit Freuden, daß heute die Frauenbewegung so stark geworden 
ist, daß sie die tausendjährigen Fesseln des Vorurteils zerbrochen hat, des 
Vorurteils, daß die Fran geistig tiefer stehe als der Mann. Gebet dem 
Geiste des Weibes das Licht des Wissens, so macht ihr sie frei und 
gesittet! IHHebet die Frau, so hebt ihr die künftigen Geschlechter! 

Betrachten wir die Gesellschaft in den abendländischen Völkern, 
so finden wir uns leider noch vielfach enttäuscht. Noch ist das Weib 
im allgemeinen nicht geistig hochgestellt, sondern oft in engsten Ideen- 
kreisen befangen. Der lobenswerte Trieb des Menschen, sich für die 
Gesellschaft von Wesen seiner Art zu schmücken, ist nicht blos beim 
heutigen Durchschnitts-Weibe besonders ausgebildet, sondern zur fast 
ausschließlichen Lebensaufgabe geworden. 
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Ein Mädchen, das unter den heutigen Vorurteilen, unter gesell- 
schaftlicher Tändelei und Oberflächlichkeit aufgewachsen ist, wird Ilausfrau 
und Mutter. Sie hat im Hause zu räumen, die Küche zu bestellen, sie 
muß zur Schneiderin, zur Putzmacherin, zum Besuch, oder sie macht sich 
zurecht, um Besuch zu empfangen. Die Kinder werden in die Ecken 
gesetzt, oder in die Schule geschickt; sie sind eine Last. Ihre vielen 
Fragen, zu denen sie ihre Wißbegierde, ihr erwachendes Nachdenken 
drängt, werden als unerträgliche Störung empfunden. Die armen Klei- 
nen bekommen Spielzeug, damit sie nur ruhig sind, oder mit Kuchen 
wird ihnen der Mund gestopft, aber keine freundliche Belehrung wird 
ihnen zu teil, weil die Mutter beschäftigt ist. Die Küsse und über- 
schwenglichen Koseworte, mit denen zu Zeiten plötzlich die armen Dinger 
überhäuft werden, diese ersetzen gewiß nicht den Mangel an ruhiger 
Sorgfalt, an verständnisinnigem Eingehen auf die kindlichen Wünsche 
und Gedanken. Die Kleinen merken es nur zu bald, daß ihnen etwas 
fehlt, sie fühlen sich verlassen, und werden durch die häufigen kurzen 
Abfertigungen der beschäftigten Eltern betrübt und verbittert. 

Was wunder, daß sie nicht mit Liebe vergelten, wo ihnen keine 
wahre Liebe erzeigt wird? Was wunder, wenn sie, sich selbst überlassen, 
auf allerlei dumme Streiche verfallen, wenn sie, durch das Beispiel ver- 
dorbener Spielkameraden verleitet, sich an Tierquälerei gewöhnen und 
dadurch roh und gewalttätig werden? Und wenn sie gar merken, daß 
die Eltern es mit der Wahrheit nicht allzustreng nehmen, so ist die un- 
ausbleibliche Folge, daß sie lügen lernen. 

Ich weiß, das ist ein düsteres Bild, das ich keinem von uns wün- 
schen möchte aus der Nähe zu sehen. Aber wer in der Welt herum- 
gekommen ist, der weiß, daß es solche Zustände noch gibt. Sie werden 
seltener, dank sei es der Frauenbewegung, und hoffentlich verschwinden 
sie bald ganz. Was wir aber dazu tun können, daß das Ideal der Er- 
ziehung in immer größerer Klarheit erkannt werde, das soll geschehen. 
Wir wollen wirken durch Belehrung und Beispiele. 

Viel kann genützt oder geschadet werden durch die Auswahl der 
Bücher, die man der heranwachsenden Jugend in die Hand gibt. Ihre 
immer tätige Phantasie kann auf Abwege geraten, sie kann aber auch 
in ein Bette gelenkt werden, wo sie nützt und die Bildung des Kindes 
ungemein fördert. Die Zeit, die auf das Lesen der Räuber- und Gespenster- 
geschichten verwendet wird, könnte benutzt werden, um gute Gedichte, 
gut klar verständliche Reiseschilderungen oder wissenschaftliche Werke 
zu lesen. Die Erd- oder Himmelsbeschreibung, mit Verständnis und 
Begeisterung vorgetragen, entflammt die jugendliche Phantasie ebenso 
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gut wie eine Indianergeschichte und hat dabei ein unvergleichlich höheres 
Ziel, ganz abgesehen davon, daß der meist sträflich lässige Stil solcher 
Unterhaltungsbücher den Geschmack der Knaben fürs ganze Lieben ver- 
‘ derben kann. 

Und es gilt Vorsicht in der Wahl des Studiums — wie in der Wahl 
des Berufs. Wir sollen fördern, was sich entwickeln will, aber nicht 
nach unserem Eigensinn die Jugend in eine Laufbahn zwingen, zu der 
Talent und Neigung fehlen. 

Wir sollen auch keine Automaten erziehen. Denn der Mensch ist 
nicht bloß das Rad eines Uhrwerks, ein willenloses Stück der Staatsma- 
schine, sondern soll sein ein freies selbstdenkendes \Vesen. 

Wir sollen die Jugend belehren über das Wahre, Schöne und Gute, 
wir sollen den kindlichen Geist empfänglich machen für das Licht, denn 
nur dieses macht die Menschheit innerlich frei. 

Die Vergangenheit hat uns ihre geistigen Schätze anvertraut. Wir 
sollen sie treulich bewahren und vermehren. Wir sollen die Zukunft 
vorbereiten, dieses heilive Erbe würdig zu empfangen. 

Nur so genügen wir unserer JP’flicht, an die uns die Namen der 
teuren Toten immerdar gemahnen. 


Soziale Bildungsaufgaben des Maurertums 
in der Gegenwart. 


Vorstehendes Thema hatte sich Br. Bischoff für die Hauptversamm- 
lung des Vereins deutscher Freimaurer in Chemnitz gewählt, jedoch wie 
so mancher andere hatte auch sein Vortrag von der Tagesordnung abge- 
setzt werden müssen. Nun haben ihn die Mitglieder des Vereins im 
Jahrbuche in die Hände bekommen, und für weitere Kreise der Brüder- 
schaft ist ein Sonderabdruck bei Bruno Zechel in Leipzig erschienen. 

Wenn der Verfasser auf S. 35 sagt, man könne es ihm verargen, 
daß er eigentlich nichts Neues geboten habe, so ist dem zunächst ent- 
gegenzuhalten, daß die Gedanken für einen sehr großen Teil der deut- 
schen Brüderschaft neu sind, weiter aber auch, daß der andere Teil, 
welcher sich bereits in diese Ideenwelt eingelebt hat, einen so kundigen 
und begeisterten Führer, wie Br. Bischoff ist, gern auf dem betretenen 
Wege folgt, um immer mehr zu der Gewißheit zu gelangen, daß es der 
richtige sei. Eine Freimaurerei, welche nır das Gemüt und die Ge- 
sinnung ihrer Glieder zu veredeln sucht, Logen, welche nur Zufluchts- 
stätten sein wollen in dem lauten Getriebe der Welt, haben ihre wahre 
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Aufgabe nicht erkannt. Sie können auch die Begeisterung und den 
Tatendrang nicht wach erhalten, durch welche die K. K. allein lebens- 
fähig bleibt. Es genügt nicht, daß die masonischen Lehren immer und 
immer wieder vorgetragen, die maurerischen Gebrauchtümer geübt werden, 
jedes Glied soll und muß an der Arbeit redlich Anteil nehmen, indem 
es die kulturfördernde Bedeutung des Bundes richtig zu erkennen und 
an seinem Teile zu verwirklichen sucht. „Die soziale Grundrichtung des 
freimaurerischen Gedankens bedarf heute mehr denn je bei allen unsern 
Bestrebungen der entschiedensten Betonung und der umfassendsten Be- 
rücksichtigung.“ Wohl stellt der Verfasser den Logen eine hohe und 
schwere Aufgabe, wenn er von ihnen verlangt, daß sie den Gegen warts- 
menschen ihre Pflichten gegen den Gesellschaftsbau lehren und ihnen 
anerziehen solle, aber er zeigt auch, wie die Lösung möglich ist. Wo 
freilich starres Festhalten am Althergebrachten herrscht, wo Gleichgiltig- 
keit und Unkenntnis regieren, da ist es schwer, neues Leben zu wecken, 
aber in der deutschen Brüderschaft steckt ein solcher Idealismus, in der 
der deutschen Maurerei steckt eine solche Lebenskraft, daß sie sich zeit- 
gemäß entfalten und als wichtiger Kulturfaktor erweisen muß. Noch 
herrscht Zersplitterung in den Reihen der Maurer, aber in der Arbeit 
streben sie hin zur Einigkeit, und treuen, uneigennützigen Führern fol- 
gend, die nicht in partikularistischen Kämpfen aufgehen, sondern der 
ganzen großen Maurerwelt die Fahne des Fortschrittes vorantragen, muß 
der deutschen Masonai ein weites, schönes Arbeitsfeld erwachsen, das 
reiche Frucht verheißt. In den Ausführungen des Brs. Bischoff finden 
die Brr. Anregungen in Fülle, und wenn jeder Maurer sich der großen 
Missionsaufgabe, welche ihm der Bund stellt, bewußt wird, dann steht 
es wohl um unsere K. K., wohl auch um die Menschheit. — M. 


Rundschau. 


Allgemeines. 

— Napoleon I. Freimaurer? Zu dieser Frage entnehmen wir dem 
Maconniek Weekblad S. 47 die Mitteilung, daß Napoleon I. 1811 bei seinem 
Aufenthalt in Walcheren die Loge L’Astre de l’Orient in Vlissingen besucht 
habe. Näheres ist leider hierüber nicht angegeben; es wird nur bemerkt, daß 
man über den Zweck des Besuches nur Vermutungen haben könne. Vgl.S. 41. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Freimaurerei und innere Mission. Unter dieser Überschrift hat 
Nr, 2 der „Kirchlichen Gegenwart“, Gemeindeblatt für die Provinz Han- 
nover und das Herzogtum Braunschweig, einen Aufsatz veröftentlicht, worin 
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darauf hingewiesen wird, daß Wichern, der Vater der innern Mission in Nord- 
deutschland, als er weitere Kreise für seine Ideen zu gewinnen suchte, in Han- 
nover zuerst bei Freimaurern Unterstützung fand, nämlich bei Br. (Pastor) 
Hugues in Celle, dem Gründer der ersten noch bestehenden Rettungsanstalt in 
Hannover, des Linerhauses in Altencelle, und bei Br. (Senator) Bödeker in 
Hannover, der der Pestalozzi-Stiftung 1850 ein zum Rettungshaus bestimmtes 
Gebäude in der Vorstadt Kleefeld geschenkt und, als sich dieses als zu be- 
schränkt erwies, durch Tausch zu einem andern in Ricklingen verholfen hat. 
Der im Herold wiedergegebene Aufsatz schließt mit den Worten: „Je mehr 
heutzutage die innere Mission ... in unserer hannoverschen Landeskirche ge- 
schätzt wird, desto mehr haben wir alle, die wir nicht zu den Freimaurern ge- 
hören und ihnen vielleicht auch keine Sympathien entgegenbringen, die Pflicht, 
öffentlich und dankbar anzuerkennen, was sie ungenannt bisher für die innere 
Mission in Hannover getan haben und, wie ich aus eigner Erfahrung weiß, noch 
immer tun.“ 


— Der evangelische Kirchengemeinderat in Groß-Lichterfelde 
hat der dortigen Loge zur Einweihung ihres neues Hauses (vgl. S. 43) in An- 
erkennung ihres humanitären Wirkens ein Glückwunschschreiben gesandt. Dabei 
gehört weder dessen Vorsitzender noch der Ortspfarrer der Loge an. 


— Aus der Tagespresse. Das Sorauer Tageblatt vom 8. Februar 
hat nach der Frmr.-Ztg. Br. Bisehoffs Aufsatz „Der freimaurerische Gedanke“ 
und der Dahmer Öffentliche Anzeiger vom 27. Januar den Grenzboten- 
Aufsatz „Die Idee der Humanität und die Freimaurerei“ veröffentlicht. —. 
Die Breisgauer Ztg. (Nr. 24 vom 28. Januar) brachte einen Aufsatz „Frei- 
maurerei und Öffentlichkeit“, worin auf eine Anzahl neuer freimaurerischer 
Schriften, die zur Aufklärung der Allgemeinheit bestimmt sind, hingewiesen 
wurde. Darauf antwortete der ultramontane Freiburger Bote mit einer 
langen Entgegnung, die sich durch die Nrn. 26 und 27 vom 1. und 3. Februar 
hindurehzog. Die Fehde spann sich dann weiter in der Breisgauer Ztg. (Nr. 81 
vom 6, Februar) und im Freiburger Boten (Nr. 33 vom 10. Februar). — 
Mozarts Verhältnis zur Freimaurerei wird in einem längern Aufsatz beleuchtet, 
der durch eine Reihe von Zeitungen gegangen ist {vgl. Berliner Post Nr. 68 
vom 9, Breslauer Ztg. Nr. 102 vom 9., Berliner Börsenztg. Nr. 69 vom 10,, 
Vossische Ztg. Nr. 69 vom 10., Münchener Ztg. Nr." 36 vom 13. und Ham- 
burger Nachrichten Nr. 77 vom 15. Februar). — Das Berliner Tageblatt 
(Nr. 91 vom 18. Februar) veröffentlichte einen Aufsatz des Leipziger Öpern- 
leiters Dr. Löwenfeld über „Das Schicksal der Zauberflöte“, worin der Erhal- 
tung des Urtextes das Wort geredet wird, da er „gerade tiefere Wirkungen 
enthält und von einem ethischen Gehalt ist, der an sich geeignet wäre, auch 
unsere Generation zu interessieren‘. — Der in Lörrach erscheinende Öber- 
länder Bote (Nr. 39 vom 15. Februar) druckt den vorerwähnten Aufsatz 
„Freimaurerei und innere Mission“ ab. 


— Ultramontans. Der Freiburger Bote (Nr. 40 vom 18. Februar) 


schreibt in einem Aufsatz „Die badischen Katholiken als Staatsbürger 2. Klasse*, 


worin er den Modernisteneid behandelt, u. a.: 


Zahllose Mittelschullehrer sind Logenmänner. Hat das Ministerium auch bei 
(iesen ihre Freimaurereide schon zum Ausgangspunkt von staatsrechtlichen Er- 
wägungen und Beschränkungen der Anstellungsfähigkeit gemacht? Kümmert es 
sich un Inhalt und Form dieser Eide, um den Zwang zu ihrer Ablegung, um die 
Konsequenzen derselben? ... Von solcher Vorsorge gegen die Freimaurerloge, 
Unglauben, Revolution haben wir noch nichts gemerkt. 


Ir seiner Nr. 41 vom 20. Februar greift er in einem Aufsatz gegen die 
Kraus-Gesellschaft den Meister vom Stuhl der Freiburger Loge Zur edlen Aus- 
sicht, Br. Börner, heftig an. Aus dem Umstande, daß dieser zu den „Machern“ 
der Kraus-Gesellschaft gehöre, schließt das Blatt, daß in der Gesellschaft 
„meistens Freimaurer sind. Die Agitation der Kraus-Gesellschaft, um katho- 
lische Geistliche für den Abfall oder gar Verrat zu unterstützen, paßt ganz 
in das dunkle Treiben der Freimaurerei*. 

— Öffentliche Vorträge über Freimaurerei haben ferner gehalten 
Br. (Prof) Günde) in Freiberg i. $S. am 10. Januar im dortigen Gewerbeverein 
und Br. Sartori in Dortmund in der Vereinigung von Freunden evangelischer 
Freiheit. Vgl. S. 42, 

— Verein deutscher Freimaurer. Nr. 7 der Zwanglosen Mittei- 
lungen bringt Mitteilungen über die Vorstands- und Arbeitsamtssitzung (vgl. 
S. 59), worüber wir noch folgendes entnehmen. Der Düsseldorfer Antrag 
(vgl. S. 10) soll dahin erweitert werden, daß der Verein ermächtigt wird, eine 
Schrift über „Die Bedeutung freimaurerischer Persönlichkeiten für die Freiheits- 
kämpfe und für die Wiederaufrichtung Deutschlands“ verfassen zu lassen. In 
dem Ausschusse für die Jubiläumsspende hat Br. Prinz Heinrich zu Schön- 
aich-Carolath den Ehrenvorsitz übernommen. Um ihre Unterschrift unter den 
Aufruf sollen angegangen werden alle Ehrengroßmeister, Großmeister und zug. 
Großmeister und der Vorsitzende der Freien Vereinigung der 5 unabhängigen 
Logen, die Mitglieder des Engern Ausschusses und des Arbeitsamts und sämt- 
liche Obmänneı, deren Obmanıischaften über 70 Mitglieder zählen. Für das 
Jubiläumslied sind 70 Dichtungen eingegangen. Zum Frankfurter An- 
trage (vgl. 1910 S. All) nahm man dahin Stellung, daß zur Sitzung des 
Vorstands und des Arbeitsamts bei der ‚Jahresversammlung nur Mitglieder des 
Engern Ausschusses und Obmänner und deren Bevollmächtigte Zutritt haben 
sollen. Auf der Jahresversammlung soll der Erlaß eines neuen allgemeinen 
Preisausschreibens über den sozialen Einfluß der Käufeisitten mit einem 
Preise von 2000 M beantragt werden. Der Druck der Freimaurer-Biblio- 
eraphie hat begonnen. Die Mitglieder werden gebeten, dafür zu sorgen, daß 
der Fragebogen über die Wohlfahrtspflege in ihren Logen beantwortet 
werde. Der Ausschuß für die Einrichtung einer freimaurerischen Korre- 
spondenz hat beschlossen, zunächst noch von der Herausgabe einer regelmäßigen 
Korrespondenz abzusehen, aber hin und wieder Abhandlungen herauszugeben, 
die sich zum Abdruck in der Tagespresse eignen. So liegt schon dieser Nr. 
ein solcher Aufsatz „Die Stellung der Freimaurerei im Gesellschaftsleben der 


Gegenwart“ bei. Von der Schrift des Brs. Taute „Vie katholische Geistlich- 
keit und die Freimaurerei* hat der Verein 100 Stück erworben, um sie an 
öffentliche Bibliotheken und Lesehallen unentgeltlich abzugeben. Das gleiche 
soll mit Br. Bischoffs Schrift „Wesen und Ziele der Freimaurerei* geschehen. 

— Die Logen Ernst für Wahrheit, Freundschaft und Recht in Coburg 
und Friedrich zur Frankentreue in Kulmbach haben, um „die Nachbarlogen 
enger aneinanderzuknüpfen und einen neuen frischen Zug in sie hineinzutragen, 
überhaupt den gerade in der Gegenwart nottuenden freimaurerischen Gedanken 
gegenseitig möglichst zu beleben durch Wanderversammlungen mit Austausch 
der Rednerkräfte* die fränkisch-thüringischen Logen zu einer Tempel- 
arbeit mit Aufnahme für den 26. Februar nach Coburg eingeladen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

MEININGEN. Die Loge Charlotte zu den drei Nelken ist am 
5. Februar von der Großen National-Mutterloge angenommen worden. Da die 
Loge auch Mitglieder mosaischen Glaubens hat, die mit übernommen worden 
sind, so ist hier der Fall eingetreten, daß Israeliten ordentliche Mitglieder 
dieses Großlogenverbands sind. 

PRENZLAU. Das 50jährige Maurerjubiläum hat am 24. Januar 
Br. (Ökonomierat) Karl Schultz, Ehrenmeister der LogeZur Wahrheit, gefeiert. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

-— Die Große Landesloge beschäftigt sich nach dem Mecklenb. Logen- 
blatte zur Zeit mit der Neubearbeitung der Akten für die Andreas-Loge. 

BRAUNSCHWEIG. Das goldne Maurerjubiläum hat am 13. Fe- 
bruar Br. (Bankdirektor a. D.) Friedrich Holtschmidt, Logenmeister der 
Johannis-Loge Zum neuen Tempel, gefeiert. 

KÖNIGSBERG NM. Das goldne Maurerjubiläum hat am 21. Februar 
Br. (Postsekretär a. D.) Friedrich Wilhelm Noack, Mitglied der Johannis- 
Loge Tempel des Johannes, begehen können. 

MARNE. Die Johannis-Loge Ditmarsia hat an Stelle des Brs. 
v. Holly und Ponientzietz, der seit Stiftung der Loge (1881) den ersten Hammer 
geführt hat, den bisherigen 2. Aufseher Br. (Hauptlehrer) Artur Lindemann 
zum Logenmeister gewählt. 

TILSIT. Das goldne Maurerjubiläum hat am 22. Januar Br. (Kauf- 
mann und Stadtältester) Gustav Frischmuth, Mitglied der Johannis-Loge 
Irene, gefeiert. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BREMEN. Der am 30. Januar hier verstorbene Gymnasialdirektor a. D. 
Prof. Dr. Oskar Henke war früher Mitglied der hiesigen Loge Friedrich 
Wilhelm zur Eintracht, in der er am 6. Januar 1898 aufgenommen wor- 
den war und 1899-1904 das Redneramt bekleidete. Im hiesigen Innern 
Orient versah er seit 1902 das Amt des Obermeisters, Im Mai 1907 deckte 
er aus Gesundheitsrücksichten die Loge. Von ihm erschienen: „Freimaurerei 
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und Dogma* (Leipzig 1906), „Aus der Werkstatt der Freimaurerei* (Berlin 
1906) und „Die Freimaurerei in Deutschland* (Berlin 1907). Er war am 
30. Juli 1843 in Cüstrin geboren und wirkte als Lehrer an den Gymnasien 
in Schleusingen und Stendal und am Realgymnasium in Perleberg, wurde dann 
Prorektor am Gymnasium in Höxter und bekleidete schließlich die Stellung eines 
Direktors an den Gymnasien in Mülheim a. d. Ruhr, Barmen und Bremen. 
Henke verfaßte auch eine Anzahl Schulbücher und schultechnische Schriften, 
wie stenographische Werke, nahm auch an der stenographischen Bewegung 
lebhaften Anteil, wobei er nacheinander mehrere Systeme vertrat. 


Grosse Loge von Hamburg. 

KATTOWITZ. Hier hat sich ein Kränzchen Zur Wacht an den 
Grenzen unter der Breslauer Loge Settegast zur deutschen Treue gebildet. 
Vorsitzender ist Br. (Hüttenmeister) Emil Weib. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 

— Der Bundesrat der Großloge hat am 22. Januar für die Freimau- 
rerische Bibliographie 100 M bewilligt. Der Bundesratssitzung folgte eine 
Festloge zur Erinnerung an das 100 jährige Bestehen als Großloge. In 
ihr würdigte der Großmeister Br. Schilling die Tätigkeit des ersten Großmeisters 
Brs. Schunter und bot der Graßredner Br. Paret aus München in seiner Fest- 
zeichnung in gedrängten Zügen eine Übersicht über die Entwieklung der Großloge. 

FREIBURG I. B. (Eingesandt.) Die Loge Zur edlen Aussicht hat 
am 22. Januar beschlossen, um ihre Mitglieder mehr als bisher für die Lösung 
praktischer maurerischer Aufgaben zu interessieren, zunächst bis 1913 jährlich 
Preisausschreiben für sie und die ständig besuchenden Brr. zu erlassen. 
Die besten Beantwortungen sollen mit wertvollen Büchern prämiiert werden. 
Für dieses Jahr sind folgende Fragen gestellt worden: „Welchen Begriff hatten 
Sie vor Ihrer Aufnahme von der Freimaurerei und dem Logenleben? Finden 
Sie Ihre Erwartungen bestätigt, übertroffen oder enttäuscht? Wenn sich solche 
nicht bestätigten, woran liegt nach ihrer Ansicht die Schuld, und wie glauben 
Sie, daß da abzuhelfen sei? Welche Aufgaben liegen nach ihrer Ansicht den 
hiesigen Brn. und der hiesigen Loge besonders ob?* Die Antworten sind bis 
Ende des Jahres einzureichen. 

KISSINGEN. Das 1873 gegründete Kränzchen Bethesda hat sich 
aufgelöst. Seine Aktiven und Passiven sind vom Sommerkränzchen Zur Freund. 
schaft an der Saale hier übernommen worden. 

WEIDEN. Hier hat sich unter der Bayreuther Loge ein Bruder- 
kränzchen Zur Freundschaft im Naabtale gegründet, das am 22, Januar 
von der Großloge genehmigt worden ist. Vorsitzender ist Br. (Kommerzienrat) 
Heinrich Otto. 


Ausland. | 
SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 2. Februar eine Loge in Konstantinopel gestiftet. 


IRLAND. Br. John Baptist Crozier, Bischof von Down, Connor und 

Dromore, ist von den irischen Bischöfen zum Eızbischof von Armagh gewählt 
worden. Er ist Älterer Großkaplan der Großloge von Irland und war seit 1897 
Bischof von” Ossory und seit 1907 Bischof von Down. 
# BNIEDERLANDE. F. Domela Nieuwenhuis berichtet in seiner Schrift 
„Van Christen tot Anarchist* S. 99 auch, dab er sich in die damals unabhängige 
Amsterdamer Loge Post Nubila Lux, „in der damals Multatuli Mitglied ge- 
wesen ist und Gunst die erste Geige spielte“, habe aufnehmen lassen. „Aber 
sehr bald, nach ein paar Versammlungen, entdeckte ich, dab von der Loge 
keine Kraft mehr ausging und daß es daher nutzlos war, darin zu wirken, und 
darauf wohnte ich denn auch keiner Versammlung mehr bei. Ich kannte die 
Sache num und wußte aus eigner Anschauung, dab sich darin keine Kraft oder 
Herrlichkeit mehr versteckte“. 

FRANKREICH. Eine antimaurerische Fabrik besteht naclı der 
Lumiere Maconnique in Grimand (Var). Sie verfertigt Flaschenkorke mit einer 
antimaurerischen Marke! 

MONACO. Wie uns ein zur Zeit hier aufhältlicher deutscher Br. schreibt, 
ist in Monaco die Freimaurerei verboten. Es hat deshalb der Groborient von 
Frankreich im nahen französischen Orte Beausoleil 1908 eine Loge Helios errichtet, 
die 64 Mitglieder zählt. Unser Gewährswann hat einer Aufnahme dort beigewohnt. 

QWUEBEC. Im vorigen Jahre machte eine Mitteilung aus Montreal die 
Runde durch die ultramontane Presse über einen teutlischen Anschlag der dor- 
tigen Loge Eimancipation gegen fremde Geistliche, die den Eucharistischen 
Kongreß besuchen wollten (vgl. 1910 8. 333). Diese Nachricht erhält jetzt 
eine eigentümliche Aufklärung in der Pariser Lumiere Magonnique S. 175. 
Darnach hatte in der lat ein Freimaurerfeind den Raum, der unter dem Arbeits- 
saal der genannten Loge, einer Tochterloge des Großorients von Frankreich, In 
einem Mietshause liegt, gemietet und ein Loch durch die Decke gebohrt, um 
die Arbeiten der Loge zu belauschen. Eines Abends lud er noch einige Freunde 
dazu ein. Es war dies an dem Abend, wo eine anonyıne Zuschrift an die Loge 
verlesen wurde, die der Loge jenen teuflischen Plan zur Ausführung empfahl. 
Man nahm ihn aber gar nicht ernst und verhandelte gar nicht über ihn, die 
die Lauscher hatten aber jedes Wort verstanden. Auf seinem Heimweg wurde 
noch der Schriftführer der Loge von fünf unerkannt gebliebenen Personen an- 
gefallen und aller seiner Sachen - beraubt. Man vermutet, daß es die Räuber 
weniger auf \Wertsachen, als auf Logenschriftstücke abgesehen hatten. Die 
Freimaurer wurden darauf beim Bürgermeister von Montreal des Anschlags 
gegen den Encharistischen Kongreß beschuldigt, sie verklagten aber ihrerseits 
A.-J. Lemieux, der die Angelegenheit in einer Schrift veröffentlicht hat. Dieser 
Prozeß ist noch nicht beendet. 

DELAWARE. Die Großloge von Delaware hat beschlossen, ein 
Maurerheim zu errichten und zu diesem Zwecke von jedem Mitgliede eine Kopf- 
taxe von einem Dollar zu erheben. 
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ILLINOIS. Br. Franeis A. Hayden, der eine Anzahl maurerischer 
Werke verfaßt hat, ist am 1. Januar in Chicago gestorben, 

KANSAS. Die Großloge von Kansas zahlt ihrem Großmeister einen 
Ehrensold von 800 Dollars jährlich, außerdem 500 Dollars für Auslagen und 
300 Dollars für einen Privatsekretär. 


FRAUEN-MAUREREI. Der Ordre Maconnique Mixte Universel, 
der aus der 1893 in Paris gegründeten Grande Loge Symbolique Ecossaise 
Mixte Le Droit Humain hervorgegangen ist und seit dem Mai 1899 einem 
Obersten Rate untersteht, zählt jetzt nach der Oriflamme etwa 400 Logen und 
Kapitel. Der Orden nimmt Angehörige beiderlei Geschlechts auf und arbeitet 
nach dem Schottischen Ritus. Sein Organ ist in Frankreich das Bulletin 
Mensuel de la Franc-Magonnerie Mixte, während der englische Zweig die Viertel- 
jahrsschrift Co-Mason unter der Leitung der bekannten Theosophin Annie Besant, 
und der nordamerikanische Zweig die Universal Masonry unter Leitung von 
Alida de Leeuw in Chicago und Louis Goazin in Charleroi herausgibt. Auch 
in Britisch-Indien besitzt der Orden 6 Logen. Weiter wird erwähnt, daß die 
Gründerin der Theosophischen Gesellschaft, H. P. Blavatzky, am 24. Novem- 
ber 1877 in Manchester durch John Yarker in die Freimaurerei aufgenommen 
worden sei. Endlich wird noch von einer Loge La Concorde berichtet, die 
1880—93 in Marseille nach dem Misraim-Ritus arbeitete und ebenfalls Frauen 
mit aufnahm, aber nur in den II. Grad, während der I. und der III. Grad den 
Männern allein zugänglich waren. Vgl. 1907 8. 62, 270; 1909 S. 254, 1900 
Ss. 172, 173, 247, 399. 

CARBONARI. Nach dem Pariser Matin hat man in Portugal den Ge- 
heimbund der Carbonari, der vor hundert Jahren in Süditalien entstand, nach 
einigen Jahrzehnten aber wieder einging, erneuert. Es soll dies schon vor 15 
Jahren geschehen sein. doch soll bis zum 28. Januar 1908, wo Iuiz Almeida 
die „Großmeisterschaft* übernahm, die Mitgliederzahl nur gering gewesen sein. 
Die Mitgliedschaft ist auf Portugiesen beschränkt, und es gibt 4 Grade: die 
rachadores (Holzhauer), die aspirantes, die mestre (Meister) und die mestre 
sublime” (erhabene Meister). 4 rachadöres bilden einen canteiro, 4 canteiros 
eine choca, 4 chocas eine baraque, 4 baraques eine vende. Die oberste Leitung 
hat die „mystische Loge Jung-Portugal*, deren Mitglieder allen unbekannt sind. 
Die Aufnahmen, die sehr einfach sein sollen, gehen in der Wohnung irgend 
eines Mitgliedes vor sich. Dabei sind diese durch Kutten, die bis zu den Füßen 
reichen, unkenntlich gemacht. Nachdem der Kandidat den Eid geleistet und 
die drakonischen Gesetze des Bundes kennen gelernt hat, wird er nur mit den 
3 rachadores bekannt gemacht, mit denen er seinen canteiro bildet. Soldaten 
und Offiziere haben ihre besondern Vereinigungen und als Erkennungszeichen 
eine eigne Art des Grußes. Es handelt sich hier um einen politischen Geheim- 
bund, der mit der Freimaurerei in keinem Zusammenhange steht. 

GUTTEMPLER. Der Guttemplerorden hat seit 1905 auch in Rumänien 
Fuß gefaßt. Jetzt bestehen dort 4 Grund-, 3 Jugend- und eine Wehrloge, alles 


deutsche Logen, die am 15. Oktober 1910 eine deutsche Distriktsloge gebildet 
haben. Daneben gibt es seit 1906 auch rumänische Logen, und zwar jetzt 
8 Grund- und 3 Jugendlogen, die aın 16. Oktober 1910 ebenfalls eine Distrikts- 
loge für sich gebildet haben. Alle zusammen zählen etwa 500 Mitglieder. Man 
beabsichtigt, im Frühjahr eine rumänische Großloge zu errichten. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Nachdem die Souveräne Großloge 1908 be- 
schlossen hat, daß keine Loge die Zahlung der Begräbniskosten von der 
Beerdigung des Mitglieds mit den Zeremonien des Ordens abhängig machen dürfe, 
hat nach dem Führer eine kalifornische Loge beschloßen, nur 30 Dollars Be- 
gräbniskosten zu zahlen, diese aber auf 75 Dollars zu erhöhen, wenn die Hin- 
terbliebenen die Teilnahme der Loge beim Begräbnis gestatten. 


Literatur. 


Antiquariats-Katalog Nr. 143. Gute Bücher aus allen Wissenschaften, 
C. Winter’s Antiquariat und Buchhandlung, Dresden-A., Galeriestr. 8. [1911.] 


(16 8.) 8°. 
Nr. 119—133 sind Masonica zu mittlern Preisen. 
Antiquariats-Katalog Nr. 98. Geschichte, ... Kulturgeschichte, ... 


Friedrich Meyers Buchhandlung, Leipzig. Frübjahr 1911. (Tit,, 34 8.) 8°. 

Nr. 682—687 sind Masonica zu mittlern Preisen. 

XII Librairie du Merveilleux P. Dujols & A. Thomas. Paris, «6, 
rue de Rennes 1911. Catalogue periodique d’Ouvrages Anciens et 
Modernes, Neufs et d’Occasion relatifs ä& l’Etude des Phenome£nes et des Sciences 
oceultes Frane-Magonnerie & Societes secıetes. (51 S.) 8°. ö 

Nr. 1-57 sind maurerische Schriften französischen Ursprungs. Die Preise sind 
meist hoch (Marconis de Nögre, Le Soleil Mystique zu 60 Fr.; ders., Le Sanctuaire de 
Memphis zu 35 Fr.; ders., Le Rameau d’or d’Kleusis zu 40 Fr., Guerrier de Dumast, 
lıa Magonnerie zu 40 Fr.; Besuchet, Preeis historique zu 30 Fr. usw.). 

Le Bibliophile &s Sciences psychiques. Catalogue de Livres 
d’Oecasion sur les Sciences occultes... No. 1. Paris: Emile Nourry, 
62 Rue des Eeoles, 1911. (40 S.) 8°. 

Nr. 193—249 enthalten maurerische Werke französischen Ursprungs zu mittlern 


Preisen. 
Taute, Reinhold, Zum 50. Jahrestag des Vereins deutscher Frei- 


maurer von —. Sonder-Abdruck aus dem Jahrbuch des Vereins deutscher 
Freimaurer 1910/11. Leipzig: Bruno Zechel 1911. (16 8.) 8°, 
Vgl. S. 48. 


Messien, H., Grundsteine zum Tempelbau. Erklärung der Aufnahme 
in den Freimaurerbund unter besonderer Anlehnung an den Schröderschen Kate- 
chismus. Bearbeitet und auf Wunsch des Sächsisch-Thüringischen Stuhlmeister- 
tages herausgegeben von Br. —. Leipzig: M. Zille. 1910. (59 8.) KL-8 °. M 0,70. 

In klarer, faßlicher, dabei anregender Sprache, die ein warmes Maurerherz verrät, 
hat der am 14. Januar d. J. verstorbene Verfasser des Büchleins die Erklärungen zu 
den Katechismusfragen gegeben. Dem neu eingetretenen Br. Lehrlinge wird das kleine 
\erk ein willkommener Führer sein und ihm das Verständnis für die umfangreichern 
Fischerschen Katechismen erleichtern. Br. Messien ist dem großen Hamburger Mei- 
ster in seinen Ausführungen gefolgt, wodurch deren Wert noch besonders verbürgt 
wird. N. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co. Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 6. Leipzig, den 18. März 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Eilenburg (S. 31). er Aufklärung der 


Mitwelt über Wesen und Ziele der Freimaurerei (S. 84). — Rundschau (S. 91). — Literatur (S. 96). 


Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer in Eilenburg am 5. März 1911. 


In den gastlichen, durch ihre gediegene Ausstattung ungemein an- 
heimelnden Räumen der Loge „Zur Eule auf der Warte“ hatten sich 
am Sonntag, den 5. März, einige 70 Brr. zu einer Bezirksversammlung 
des Vereins (deutscher Freimaurer zusammengefunden. Br. Belian, erster 
Bürgermeister der Stadt und M. v. St. der Loge, eröffnete '/,2 Uhr die 
Versammlung, indem er an die anwesenden Vorstandsmitglieder, Brr. 
Taute, Clausen und Brettmann, sowie an die zahlreich erschienenen aus- 
wärtigen Brr. herzliche Begrüßungsworte richtete. In seinen Ausfüh- 
rungen hob er hervor, wie der anfänglich mit Mißtrauen, ja mit offener 
Feindschaft verfolgte Verein sich nun in seinem Jubeljahre zu ungealınter 
Stärke entwickelt und sich mehr und mehr das Vertrauen der deutschen 
Brüderschaft erworben habe. Ja, jetzt setzen sogar alle diejenigen Ele- 
mente, welchen die Zukunft der Maurerei unseres Vaterlandes am Herzen 
liegt, ihre ganze Hoffnung auf den Verein, der durch sein Losungswort 
„Durch Arbeit zur Einigkeit“ das beste Bindemittel für alle zentrifugalen 
Kräfte innerhalb des Bundes abgibt. In der Eilenburger Loge wird die 
Bedeutung und Tätigkeit des Vereins deutscher Freimaurer so hoch ge- 
wertet, daß durch einen Beschluß der Meisterschaft, der hinter dem Orts- 
gesetz abgedruckt ist, den Mitgliedern der Anschluß nahegelegt wird. 
Mit wenigen Ausnahmen gehören die Brr. von der „Eule zur Warte“ 


zum Vereine. Nachdem Br. Belian noch mit ehrenden Worten des kürz- 
lich verstorbenen Brs. Große, (Großredners von Royal York und Redak- 
teurs der Zeitschrift „Am rauhen Stein“, gedacht hatte, erklärte er mit 
den besten Wünschen für eine gedeihliche Arbeit die Tagung für eröffnet. 

Nun sprach Br. Clausen, Sekretär des Arbeitsamtes des Vereins, 
über sein Thema: „Die Aufklärung der Mitwelt über Wesen und Ziele 
der Freimaurerei*. In überzeugender, sachlicher, zuweilen sarkastisch- 
scharfer Weise wußte der Redner die Mängel und Auswüchse der heu- 
tigen Freimaurerei zu zeichnen, aber er begnügte sich keineswegs mit 
einer Verurteilung der sich oft so breit machenden Gefühlsmaurerei, die 
aktiven Naturen niemals Befriedigung gewähren könne, und der den Bund 
schädigenden Geschäftsmaurerei. Noch gibt es für die Freimaurerei Auf- 
gaben, deren Lösung des Schweißes der Edelsten wert ist. Dazu ist es 
aber nötig, eine Brüderschar zu sammeln und zu erziehen, die sich über 
die Ziele «les Bundes klar ist. Darum darf sich die Arbeit in den Lo- 
gen nicht auf die Rituale beschränken, sondern alle Gebiete des geistigen 
Lebens müssen eine liebe und verständnisvolle Pflege finden. Der pro- 
fanen Welt ist durch die Presse, durch Verbreitung geeigneter Literatur, 
durch Förderung aller sozialen Einrichtungen und Bestrebungen der frei- 
maurerische (seist einzupflanzen. Besonders ist aber ein gewisser Zelotis- 
mus in unsern eigenen Reihen zu bekämpfen, der die Meinung Anders- 
denkender nicht gelten lassen will. Da der Vortrag des Br. Clausen 
von uns vollständig gebracht wird, enthalten wir uns weiterer Be- 
merkungen, 

In der anschließenden Debatte wurde auf die Lauheit vieler Brr. 
und ihre geringe Geneigtheit, sich nach den Berufsgeschäften noch mit 
ethischen und sozialen Fragen zu beschäftigen, hingewiesen. Wirtschaft- 
liehe und gesellschaftliche Gründe erschweren manchem Manne die Zu- 
gehörigkeit zum Freimaurerbunde, andererseits fehlt es aber auch an 
einem festen Bekennermute in unseren Reihen. Der Aufklärung Suchen- 
der muß größere Aufmerksamkeit zugewendet werden, damit Fnt- 
täuschungen seltener werden, 

Br. Fenger verbreitete sich sodann über die Frage: „Worin mag die 
Lauheit mancher Brr. ihren Grund haben?“ Inı Anschluß an die von 
ihm aufgestellten ausführlichen Leitsätze, die schriftlich vorlagen, beant- 
wortete der Vortragende die Frage und machte praktische Vorschläge, 
wie (dem vielbeklagten Übelstande abzuhelfen sei. Bei aller äußeren 
Propaganda für die maurerische Idee darf die innere, welche die Herzen 
der Brr. für die erwählte Sache warm erhält, nicht vernachlässigt werden. 

Br. Brettmann hob hervor, wie durch die Tätigkeit des Vereins d. Frmr. 


das Interesse an der Maurerei gewachsen und in den Bauhütten die Ar- 
beitslust erstarkt sei. Die Betonung des unterhaltenden Momentes in 
den Logen, womit nicht selten größerer Aufwand, ja wohl auch Störung 
des Familienglückes verbunden sind, haben den Nachwuchs aus Frei- 
maurerfamilien, der doch natürlich sein müßte, ferngehalten. Mit einem 
warmen Apell, die Maurertugenden im engsten Kreise, in der Familie, 
zur Tat werden zu lassen, schlob Br. Brettmann. 

Die Punkte 4 und 5 der Tagesordnung enthielten Anträge des Ob- 
mannes Brs. Minner aus Halle. Die Paragraphen 4 und 6 der Vereins- 
satzungen bedürfen einer bestimmteren Fassung, wenn sie klar zum 
Ausdruck bringen sollen, daß die Mitgliedschaft des Vereines von der 
Zugehörigkeit zu einer anerkannten Loge abhängig ist. Die Anregung 
soll an die Statutenkommission ergehen. 

Im Interesse des bibliographischen Werkes, dessen Vollständigkeit 
durch den ablehnenden Standpunkt der Großen Landesloge von Deutsch- 
land in Frage gestellt ist, machte Br. Minner den Vorschlag, aufs neue 
Verhandlungen durch den Vorstand anzuknüpfen, um die Veröffent- 
lichung der Regesten über die Werke aus dem, Hochgradwesen noch zu 
erreichen. Br. Taute wies auf mancherlei Mißverständnisse in der An- 
gelegenheit hin und gab die Versicherung, daß die Sache zu beiderseitiger 
Zufriedenheit erledigt sei. 

In markiger, die Herzen seiner Zuhörer mächtig ergreifender Weise 
wendete sich Br. Kraft, Mitglied des Arbeitsamtes, mit einem Schlußworte 
an die Versammlung. Die Klagen aus allen Gegenden des deutschen 
Maurertums (dürfen keineswegs Pessimismus in unsern Reihen erzeugen, 
denn den mancherlei Schattenlinien steht gegenüber eine Fülle von Licht, 
das noch heute im Stande ist, einen heilsam aufklärenden und wärmen- 
den Einfluß auf unser gesamtes Volksleben auszuüben. Aber die Frei- 
maurerei darf nicht mehr zögern, sie muß handeln. Sie kann vor allen 
Dingen darauf hinwirken, daß allen Volksgenossen eine gleichgute Aus- 
bildung vermittelt werde, damit alle Kräfte für das Wohl des Vaterlandes 
freigemacht werden können. | 

Nachdem Br. Belian den Referenten der Tagung den Dank der 
Versammelten zum Ausdruck gebracht hatte, schloß er die Sitzung. Ein 
ausgezeichnetes Mahl, gewürzt durch Lied und Wort, hielt die Teilneh- 
mer an der Bezirksversammlung noch lange beisanımen, und mancher 
besuchende Br. wäre gewiß gern noch einige Zeit in der Gesellschaft der 
liebenswürdigen Eilenburger geblieben, wenn die Zugverhältnisse es ge- 
stattet hätten. Den Brrn. welche die Vorbereitungen für die Versamm- 
lung so musterhaft getroffen hatten, Brr. Belian und Schmidt I, gebührt 
noch besonderer Dank. M. 


Aufklärung der Mitwelt über Wesen und Ziele 
der Freimaurerei. 


Vortrag bei der Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Eilenburg 
am 5. März 1911, von Br. Clausen. 


Ehe wir die Mittel besprechen, durch welche eine Aufklärung der 
Mitwelt herbeigeführt werden kann und soll, müssen wir uns klar sein 
darüber, ob überhaupt eine Aufklärung weiterer Kreise über Wesen und 
Ziele der Freimaurerei wünschenswert ist. Die Bejahung oder Ver- 
neinung dieser Frage ist abhängig von der Beantwortung einer anderen: 
Sind wir im allgemeinen vollständig zufrieden mit der Freimaurerei, wie 
sie heute, jetzt in der Gegenwart sich darstellt, insonderheit, wie 
die Logen sich zusammensetzen und wie darin gearbeitet wird? Und 
weiterhin, glauben wir, daß einiges besser werden könnte? Sehen wir 
Unzulänglichkeiten, die der Abstellung harren? Wo volle Zufriedenheit 
mit Zuständen und Menschen herrscht, brauchte üher dies Thema gar 
nicht verhandelt zu werden, wie nicht einzusehen ist, weshalb man mit 
einem in diesen Sinne zufriedenen Mann noch über eine solche Sache 
Meinungen austauschen sollte Zu gewinnen wäre dabei sicher nichts. 

Wenn wir einige Dutzende. von Logenverzeichnissen studieren, so 
finden wir, daß darin gewisse Berufsarten und Stände ganz fehlen oder 
nur ganz schwach vertreten sind, z. B. Offiziere und Staatsbeamte, be- 
sonders solche der Verwaltung und der (Gerichtsbarkeit, ebenso die Be- 
rufe, die sich ausschließlich geistiger Arbeit widmen, Universitätsprofes- 
soren, Privatgelehrte und Dozenten, ferner Schriftsteller, Dichter, Künstler 
und Kunsthandwerker unserer Zeit. Nun gehöre ich nicht zu den Leuten, 
die glauben, daß die Bereicherung unserer Listen durch Eintragung von 
Oftizieren und hüheren Beamten ohne weiteres eine Bereicherung des 
inneren Logenlebens gewährleisten würde. Ich habe es wiederholt aus- 
gesprochen, für wie wertvoll ich es halte, daß wir so viele Mitglieder 
sonstiger Berufe, insonderheit der Erwerbsberufe, bei uns sehen. Diese 
Männer, die sich im Kampfe ums Dasein nur mit praktischen Dingen 
beschäftigen können, erhalten in den Logen die Erhebung, die sie suchen, 
sozusagen eine Heimstätte innerer Sammlung, wo sie auch einmal etwas 
anderes hören und empfinden, als sonst in ihrem Leben. Aber, rein 
äußerlich betrachtet, umfassen wir keineswegs die Mitglieder unserer 
heutigen Gesellschaft. Ich vermisse weiterhin, daß wir so wenige Mit- 
glieder der intelligenten Arbeiterschaft beherbergen, daß z. B. unzählige 
Volksschullehrer schon deshalb nicht Brüder werden können, weil un- 
sere Beiträge zu hoch sind. Hier liegt für mich fast der wundeste 
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Punkt der Freimaurerei, auf den ich hier heute aber nur hindeuten 
kann. 

Tatsächlich ist es nun so. Wir durchsetzen die Gesellschaft als 
solche nicht mehr mit Freimaurern. Das Symbol des musivischen 
Musters, des Arbeitsteppichs, findet also unzulängliche Erfüllung. (Ganze 
Klassen der sogenannten gebildeten Stände fallen beinahe aus. In diese 
dringt niemals mehr auch nur ein Funke von der Erkenntnis und der 
Wirkung unseres Wesens und unserer Ziele. Hier findet sich also gar 
nicht die Möglichkeit, daß Berufs- und Standesgenossen auf diesen und 
jenen zeigen und dabei denken können: Dieser tüchtige und ernste Kol- 
lege ist Freimaurer mit Leib und Seele, bekennt sich auch dazu, also 
kann die Sache doch nicht ganz so dumm sein. Also ein wesentlicher 
Teil unserer Daseinsberechtigung, nämlich Menschen aller Stände zu 
umfassen, die sonst nie zueinander kommen könnten, wird heute über- 
haupt nicht mehr erfüllt. Ich meine, das ist eine verzweifelt ernste 
Sachlage, die ich hier nur feststelle, weil daraus sich die unabwendbare 
Pflieht ergibt, nachzusinnen, wie wir der Freimaurerei diesen Teil ihrer 
Existenzberechtigung zurückgeben wollen. Gelingt dies nicht, so ver- 
neinen wir einen wesentlichen Teil unseres Wesens, ja unserer Existenz- 
berechtigung. 

Worauf ich ferner allen Nachdruck lege, ist folgendes, und zwar 
müssen wir hier Wirklichkeiten sehen: Im Durchschnitt fehlt es in den 
Logen an der genügenden Zahl von Brüdern, die wirklich anregend im 
höheren Sinne wirken können. Abgesehen von allem anderen, herrscht 
Mangel an guten Vorträgen. Die Logen haben vielleicht einen oder 
zwei Redner; diese bleiben oft eine lange Reihe von Jahren auf ihrem 
Posten und finden selten Ablösung durch geeignete Brüder. Selbst der 
beste Redner aber muß sich erschöpfen, denn er bewegt sich doch in 
einem begrenzten Gebiete, und was noch schlimmer, die Hörer müssen 
jahrans, jahrein desselben Mannes Auffassung hören. Wir erleben tat- 
sächlich dadurch vielfach dasselbe, was die Kirchen erleben. Wir pre- 
digen unsere Brüder und gerade diejenigen, die geistige Bedürfnisse 
haben, zu den Tempeln hinaus. Die Öde, welche oft an den Abenden 
herrscht, welche nicht der Tempelarbeit dienen, ist gar nicht abzu- 
leugnen. Nur deshalb hat sich der Verein bemüht, zur Abhaltung von 
Logenerörterungsabenden anzuregen. Ich meine nun, daß gerade 
die Brüder, die aus denn Kampf des Alltags sich ein- oder zweimal im 
Monat losringen und in die Loge kommen, und diese Brüder bilden die 
Mehrzahl, ein gutes Recht haben zu der Forderung, daß ihnen an sol- 
chen Abenden geistige Speise gereicht wird, daß sie wissenschaftliche, 
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ethische, literarische, künstlerische Anregungen in freimaurerischer Be- 

handlung erhalten, die sie für ihre Persönlichkeitsbildung als Freimaurer 
und Mensch verarbeiten können. Nun ist es Erfahrungstatsache, daß 
auch bei uns nur zu oft geistige Bedürfnislosigkeit herrscht. Aber sie 
herrscht nicht eigentlich unter den Mitgliedern der Logen, sondern 
häufig nur an deren leitenden Stellen, die oft fest überzeugt sind, dab 
unsere Tempelarbeiten, die Vorführung unserer Symbole und die Ab- 
lesung des Rituals genügen, um ganz erstaunliche Wirkungen hervorzu- 
bringen. Man scheint dort so eine Art von mystischen Wirkun- 
gen zu erwarten und gar nicht zu bedenken, daß so und so viele 
Brüder unsere Symbolik anschauen, ohne daraus Anregungen zu ent- 
nehmen, oder auch die Tempelarbeit als lästige Formsache mitmachen 
und nur zu oft darüber lächeln. Sie haben recht, wenn tatsächlich 
ihnen keiner hilft zu deren Verständnis und zu deren Wertung. Wenn 
nun viele solcher Brüder mehr verlangen, so werden sie oft mit einem 
weisen Kopfschütteln abgetan als unruhige Besserwisser und Friedens- 
störer. Gerade solche wirklich suchenden Brüder kommen selten in 
den Beamtenrat und zu Einfluß. Schließlich drehen sie der Loge den 
Rücken, oder was noch viel schlimmer ist, sie suchen nun von ihr äußere 
Vorteile zu erhaschen, oder die Möglichkeit, mit gutem (sewissen im 
Jahre ein halbes Dutzend mehr Zweckessen mitzumachen, als sie dies 
sonst täten oder sich eigentlich leisten könnten. Es ist klar, ja es ist 
menschlich verständlich, wenn ein Bruder, dem geistig inhaltlich zu wenig 
geboten wird, sich dadurch schadlos zu halten sucht, daß er von der 
Genossenschaft materielle Vorteile herausholt. Möglich, daß ich viele 
trübe Erfahrungen machte und deshalb ein falsches Bild erhielt. Ich 
lasse mich gern belehren. Auf jeden Fall habe ich noch keinen Bruder 
getroffen, der sich über ein zu reges geistiges Leben beschwert hätte 
und dem man sagen könnte: (sott sei Dank, daß Du klagst, weshalb 
wurdest Du denn aber eigentlich Freimaurer? Wenn wir erst soweit 
sind, daß wir eine Abwanderung erleben und zwar deshalb, weil bei 
uns zu viel gebildet, gebaut, erbaut und verlangt wird, dann können 
wir ein Hosianna anstimmen, dann können wir ja etwas anspruchsloser 
werden, denn das ist ungeheuer leicht. 

Über zu hohe Unkosten, über zu viele Festreden und Ehrungen 
wird mit Recht stark geklagt, auch über das, was man mit unaufhör- 
licher Bettelei bezeichnet. Keiner kann den Wert und die Bedeutung 
unseres Rituals höher schätzen, als ich dies tue, aber gerade diese Wert- 
schätzung bewahrt mich vor Überschätzung. Unsere Symbole müssen 
immer wieder von innen heraus mit lTueuchtkraft für unsere Anschauung 
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als Menschen unserer Zeit erfüllt werden und dafür brauchen wir 
Männer, die dies können, Männer, die auf den verschiedenen Gebieten 
auch der Wissenschaft, der Kunst, der Sozialwissenschaften usw. in 
voller Gegenwartsarbeit stehen, die also die inneren Zusammenhänge 
zwischen dem freimaurerischen Gedanken und den geistigen Strömungen 
und Nöten der Zeit darlegen und zu lebendigem Bewußtsein bringen 
können. An solchen Elementen fehlt es uns, und deshalb droht uns die 
Gefahr, zu stagnieren, ins Hintertreffen zu kommen als eine Gesellschaft 
zufriedener Begüterter, die sich am Stimmungsgehalt und dem Beiwerk 
der Freimaurerei, an der Ornamentik des Tempelbaus genügen lassen. 
Wir verlieren den lebendigen Zusammenhang mit der Zeit und ihren 
Strebungen, während doch allein der Zusammenhang mit diesen uns die 
Zukunft sichert. Die gebildete Welt kennt uns entweder nicht, oder 
sie mibkennt uns, oder auch, sie belächelt uns. Wenn dies fade Men- 
schen tun, könnte uns das höchst kalt lassen, aber Hand aufs IHerz, 
wenn auch ernste Männer, Männer, die wir hochschätzen in unserer 
Zeit, dies tun, dann gewinnt die Sache doch ein sehr bedenkliches 
(zesicht. 

Ich bitte mich nicht mißzuverstehen, als ob ich meinte, daß die 
Logen sich einfach in die Reihe anderer gemeinnütziger Genossenschaften 
einreihen könnten, «ie lediglich Wohltätigkeit oder sonstige äußere Werk- 
tätigkeit betreiben. Wir müssen uns immer wieder unterscheiden, und 
wir können dies. Aber geistiges Leben mub bei uns fluten, und wir 
brauchen Männer, die uns dabei helfen, daß die Tempelarbeit. wieder zu 
einem Fest wird, das keiner gern versäumt, 

Fraglos ist die Lauheit eine weit verbreitete Krankheit in unserer 
Kette. Aber ein großer Prozentsatz dieser interesselosen Brüder ist dies 
nicht, weil sie kein Verständnis mitbringen, sondern weil sie enttäuscht 
werden. Einige Logen ziehen schon Strafgelder ein für unentschuldigtes 
Fernbleiben. Andere sinnen auf äußere Mittel und verfallen auf das 
schrecklichste Mittel, nämlich, mehr Amiisement zu bieten. Eine Ge- 
nosseuschaft aber, wie die unsrige, bei der wir solche Symptome be- 
merken, hat allen Grund, dieselben sehr mißtrauisch zu betrachten. 

Ich weiß, wie viele rühmliche Ausnahmen es gibt, ich weiß, wie 
viele Logen gerade in letzter Zeit sich besinnen und ernstlich an die 
Arbeit gehen, aber ich kann nicht verkennen, daß trotzdem eine Ten- 
denz dahin geht, sich nach äußeren Mitteln der Erhaltung des Lebens, 
der guten Werbung neuer Mitglieder und des Festhaltens alter Mit- 
glieder umzusehen. 

Hier haben wir ein Warnungszeichen, das verständige leute zu . 
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deuten wissen. Nicht die Ideale halten Menschen zusammen, denn diese 
sind so alt wie die Welt, aber die Ideen halten Menschen zusammen, 
nämlich wie die Ideale gedanklich erfaßt und in Pflichten erkannt 
werden. Dazu aber gehüren Menschen und wieder Menschen, die etwas 
wollen und erstreben und von denen Wirkungen ausgehen, und diese 
Menschen bringen wir nicht in dem Umfange an uns heran, wie es 
nötig wäre. 

Wollte sich die Freimaurerei, wie viele dies wünschen, morgen 
aufraften zu irgend einem ganz imposanten Werk der Wohltätigkeit, was 
ja immerhin möglich wäre, so würden wir dadurch keinen einzigen ge- 
rade derjenigen Menschen an uns heranziehen, deren wir bedürfen. 

Welche Art von Werbung haben wir jetzt? Die an sich gute 
Werbung von Person zu Person. Jeder sucht im Freundeskreis Persön- 
lichkeiten, die innerlich zu uns gehören. Dagegen läßt sich gar nichts 
einwenden, wenn wir noch in den Verhältnissen lebten, wie vor 100 
Jahren. Damals gab es eine an Kopfzahl kleine, gebildete Oberschicht, 
die in dem damals kleinen Gemeinwesen in enger persönlicher Fühlung 
lebte. Die gebildeten Leute in einer Stadt wie Weimar mit ihren 5000 
Einwohnern kannten die Freimaurerei, und alle Elemente, die dafür 
etwas mitbrachten, fanden auch den Weg zur Loge. Das hat sich ge- 
ändert. Abgesehen von der Zunahme der Bevölkerung, hat sich die ge- 
bildete Oberschicht verbreitert, und vor allen Dingen hat sie sich mehr 
oder weniger emanzipiert von der sozialen Stellung. In Berufen, wo 
man früher keinen gebildeten, für die Freimaurerei empfänglichen Mann 
vermuten konnte, finden wir heute solche Persönlichkeiten. Sie sitzen 
und leben überall, in allen Klassen, sie sind verteilt selbst über kleine 
Städtchen und Dörfer. Dafür reicht die persönliche Werbung nicht 
mehr aus, denn sie ist mehr oder weniger auf einen glücklichen Zufall 
angewiesen. 

Ich bin nicht der Ansicht, daß unsere Bedeutung im Anwachsen 
der Mitgliederzahl zu suchen ist, aber wir brauchen mehr (Jualitäten, 
und an diese kommen wir nicht mehr heran, oder sie finden nicht den 
Weg zu uns. Es gibt Tausende von Männern, die, wenn sie nur alınten 
was ihnen die Freimaurerei bieten kann, unbedenklich zu uns kommen 
würden. Aber diese haben noch dazu ganz falsche Begriffe von deni 
Wesen unserer Sache und unterliegen zudem noch böswillig entstellten 
Vorstellungen. Gerade unter diesen ist die Ansicht verbreitet, dab wir 
uns in einer lächerlichen Geheimniskrämerei (senüge leisteten. 

Nun komnt aber noch eins hinzu. Wenn ein Mann bei uns ein- 
tritt, der seinem ganzen Wesen nach ein echter Freimaurer werden 
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müßte, so erleben wir es oft, daß er uns nach kurzen Anlauf wieder 
‚den Rücken wendet. Ich denke hierbei nicht an die vielen Ideologen, 
‚die überall umhertaumeln, um ideale Zustände zu suchen, statt nach 
einer Möglichkeit, um Ideen zu vertreten. Nein, ich denke an ganz 
ernst zu nehmende Männer. Auch dies sollte uns ein Warnungszeichen 
sein, daß nämlich die Dinge nicht so sind, wie sie sein sollten, und daß 
wir daher auf Besserung sinnen müssen. Nur rücksichtslose Selbstkritik 
und Ehrlichkeit kann den rechten Weg finden. 

Es fehlt ja bei uns nicht an Beschwichtigungsräten und -reden, 
(die meinen, das läge eben in der Zeit, die Menschen seien zu materiell, 
sie hätten keine Ideale mehr usw. Man kennt diesen Sang in den Liogen 
sowohl, wie sonst im Leben, wo er Sonntags in der guten Stube ange- 
stimmt wird. Das ist ganz ähnlich, wie die Klagen über die heutige 
‚Jugend, und ich meine, es ist eine ganz miserable Art, die Dinge anzu- 
sehen. Ein sehr gescheiter Mann sagte: Wenn uns unsere Jugend nicht 
gefällt, dann gibt es für einen ehrlichen Menschen nur eine Schlußfolge- 
rung: Wie schlecht müssen Eltern und Lehrer und die gesamte Gesell- 
schaft ihre Pflichten erfüllen, wenn die Jugend so ist. Die Kinder 
kommen heute genau so zur Welt, wie vor 1000 Jahren. Laufen uns 
tüchtige Männer aus den Logen hinaus, so gibt es nur den einen Schluß, 
daß die Logen, die Brüder, im Durchschnitt nicht so sind, wie sie sein 
sollten. Konmen zu uns nicht diejenigen, die zu uns gehören, wie muß 
die Freimaurerei den Anschluß verpaßt haben ’? 

Und hieran hat sich die Frage zu knüpfen, wo fehlt es, wo müssen 
die Hebel angesetzt werden? Ich meine, so betrachten ernste Männer 
eine Sache und überlassen es den Leuten auf der Bierbauk und den 
alten Damen im Kaffeekränzchen, die so eben skizzierten Klagelieder 
anzustimmen. Wir, die wir die Selbsterkenntnis so hoch stellen, wir 
haben an die Arbeit zu gehen, um zu ergründen, wo es fehlt. Wir 
müssen also zunächst auf Mittel sinnen, um die Menschen zu finden, die 
zu uns gehören, und wie wir dieses Menschenmaterial überhaupt in den 
Bereich unserer Wirkungssphäre bringen wollen. Jede unfeine Propa- 
ganda oder unfeines Reklamewesen verbietet sich für uns von selbst. 
Da bleiben nur zwei Wege: ein mehr theoretischer und ein mehr prak- 
tischer. 

Suchen wir zunächst den ersteren zu übersehen. Es handelt sich 
um die Aufklärung der Mitwelt durch Wort und Schrift über das Wesen 
und die Ziele der Freimaurerei. Die Meinung im Verein ging dahin, 
daß Mittel ergriffen werden müßten, um die gebildete Welt mit richtigen 
Vorstellungen über uns zu erfüllen. Hierzu bedarf man eines Werk- 
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zeugs. Unsre Zeit kennt dafür vor allen Dingen das Werkzeug der 
Buchdruckerkunst, d. h. die Presse im weitesten Sinne des Wortes, mit 
ihren Büchern, Zeitschriften und Tageszeitungen. Wir haben versucht, 
dies Werkzeug zu ergreifen, und es gelingt von Tag zu Tag mehr, Ab- 
handlungen in die Presse zu bringen, die geeignet sind, die Mitwelt 
über den freimaurerischen Gedanken aufzuklären. Immerhin fehlt es 
uns sehr an Mitarbeitern bei diesem Geschäft, und ich kann nur wieder- 
holen, daß der Verein solche Artikel gern honoriert. 

Dieses Vorgehen hat nun in manchen Brüderkreisen nicht ganz 
unberechtigtes Bedenken erregt. \Werden die Abhandlungen richtig ver- 
faßt, so besteht nicht die Gefahr einer Profanierung unserer Sache, denn 
unser Gebrauchtum und unsere Erkennungszeichen als das einzige, was 
geheimzuhalten ist, werden dabei nicht preisgegeben. Das einzige Be- 
denken, das ich ernst nehme, wurzelt in der Erwägung, daß wir dadurch 
vielleicht Stoff zu Angriffen bieten würden. Das mag ja sein. Aber 
ich frage: Hat es an diesen Angriffen und Verspottungen gefehlt, solange 
nichts: über uns in die Presse kan? Und sollte hier wirklich ein 
kleiner Nachteil herausspringen, so fragt es sich, ob in jedem ein- 
zelnen Falle dieser Nachteil nicht durch den allgemeinen Gewinn aus- 
geglichen wird. 

Aber noch eins kommt hinzu: Die Angriffe der Ultramontanen 
werden immer schärfer. Sie wurden dies, ohne daß, und ehe solche Ab- 
handlungen erschienen. Merkwürdigerweise hat noch keine einzige ultra- 
montane Zeitung bis jetzt einen von uns lancierten Artikel vorgenommen 
und zerpflückt. Tatsächlich kann sich der gebildete Durchschnittsleser, 
dem die Anfeindungen der Ultramontanen zur Kenntnis kommen, nicht 
darüber klar werden, weshalb eigentlich die Ultramontanen und über- 
haupt die Orthodoxie die deutsche Freimaurerei angreifen. Der Leser 
kennt nichts von dieser, kann also nicht ahnen, woher diese Gegensätze 
stammen. Dies wird ihm durch unsere Artikel klar gemacht, nun erst 
versteht er den Zusammenhang der Dinge. 

Es liegen schon Beweise vor, daß, durch unsere Artikel angeregt, 
sich hier und da ein Mann einer Loge näherte. 

Hinzu kommen die Versuche, mit öffentlichen Vorträgen auf- 
klärend zu wirken, wie dies Br. Bischoff in Leipzig mit glänzendem 
Erfolg begann. Wie Sie aus den letzten Mitteilungen ersehen, geschah 
ähnliches auch schon an anderen Orten. Mir scheint die von Br. Sartori 
in Dortmund gegebene Anregung höchst wertvoll. Diejenigen redege- 
wandten Brüder, die von irgend einem sonstigen Verein die Aufforde- 
rung erhalten, einen Vortrag zu halten, bitten einfach, einmal über die 
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Freimaurerei sprechen zu können. Material für solche’ Vorträge liefert 
der Verein in großem Umfange. 

Als Übergangsmittel möchte ich solche Vorträge vorschlagen, die 
vor eingeladenen Schwestern und Gästen gehalten werden. Aber, wenn 
dies geschieht, darf es nieht nur den Mitgliedern der Loge überlassen 
bleiben, Gäste mitzubringen. Nein, auch die Loge als solche oder der 
Beantenrat sollten dazu einzelne Persönlichkeiten auffordern; auch Vor- 
stände von sonstigen Vereinen oder ganze Vereine können eingeladen 


werden, wenn das Thema sich dazu eignet. 
(SchlnB folst.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Freimaurerische Weltgeschäftsstelle Xr. 26 des Bulletins 
verzeichnet wieder eine große Anzabl von Spenden, namentlich auch aus dem 
Deutschen Reiche; so von der Großen Loge Royal York (61,41 Fr.), von den 
Logen in Stuttgart — Zu den drei Cedern — (25 Fr.), Baden-Baden, Fürth 
Metz, Mühlhausen i. E., M.-Gladbach-Rheydt, Pforzheim, Straßburg — Zum 
treuen Herzen — (je 15 Fr.), Alzey, Cötben, Freiburg i. B. (Zur edlen 
Aussicht), Heidelberg (Zur Wahrheit und Treue), Herford, Münster i. W., Nürn- 
berg (Zu den drei Pfeilen und Joseph zur Einigkeit), Peine, Worms, Ulm (je 
5 Fr) und Neustadt a. OÖ. (4,90 Fr.) und von zwei Brn. (21 und 10 Fr.) 
Auch eine nordamerikanische Großloge, die des Distrikts Columbia, ist mit 
104 Fr. vertreten. In dieser Nr. wird ebenfalls der zuerst von dem nord- 
amerikanischen Br. Morcombe, dem Leiter des American Freemason, vor 6 Jahren 
augeregte Gedanke befürwortet, 1917 zum 200jährigen Jubiläum des Be- 
stehens der Freimaurerei in London, ihrem Geburtsort, eine internationale Fest- 
lichkeit abzuhalten. Vel. 1905 S. 92 und 140. 


Deutsches Reich, 
Allgemeines. 


— Aus der Tagespresse. Der Hamburger Correspondent (Nr. 95 
vom 21. Februar) und das Hamburger Fremdenblatt (Nr. 45 vom 22. Fe- 
bruar) haben Hinweise aut die Bezirksversammlung des Vereins deutscher Frei- 


maurer, die am 5. März dort abgehalten worden ist, gebracht. — Der Tag 
(Nr. 97 vom 22. Februar) veröffentlichte eine kurze Mitteilung über die Stu: 
dentenlogen früherer Zeit. — Die Saarbrücker Ztg. (Nr. 52 vom 2]. Fe- 
bruar) gibt die Mitteilung über Feldlogen (vgl. 8. 41) wieder. — Die Mag- 


deburgische Ztg. brachte in Nr. 105 vom 26. Februar einen Überblick 
über die Geschichte der dortigen Loge Ferdinand zur Glückseligkeit zu deren 
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150 jährigen Jubiläum und in Nr. 108 vom 28. Februar einen längern Bericht 
über das Fest. — Die Breisgauer Ztg. (Nr. 49 vom 27. Febrnar) und das 
Geraische Tageblatt (Nr. 55 vom 5. März) haben den Aufsatz „Die Stel- 
lung der Freimaurerei im Gesellschaftsleben der Gegenwart“ (vgl. S. 77) ab- 


gedruckt. 
— Ultramontanes. Nach der klerikalen Presse sind es die Freimaurer, 


die die Romreise des Deutschen Kaisers betreiben. So schreibt der Bayrische 
Kurier (Nr. 52 vom 21. Februar): „Die internationale Freimaurerei möchte 
unter allen Umständen unseren Kaiser nach Rom schleppen, damit er dort 
zur Verherrlichung der Revolution benützt werde und dem famosen Nathan 
einen Orden an die Brust hefte,* und die Köln. Volksztg. (Nr. 161 vom 
23. Februar) läßt sich aus Brüssel schreiben: „An dem politischen Erpres- 
sungstreiben, das ein Teil der liberalen Presse gemeinsam mit römischen Frei- 
maurerorganen angezettelt hat, um den Deutschen Kaiser zu einer Romreise zu 
zwingen, usw.* —- Die Frage: „Was sind die Freimanrer?* beantwortet, wie 
wir der Täglichen Rundschau (Nr. 98 vom 27. Februar) entnehmen, das Straß- 


burger katholische Blatt „Der Volksfreund“, wie folgt: 

Freimaurer sind Leute, die frei von Gott, frei von der Religion, frei von Gebet, 
frei von der Kirche, frei von den heiligen Sakramenten und also auch frei von der 
christlichen Ehe sind. Die freie Liebe können sie nicht einführen, für die ist das 
Volk nicht zu haben, so wollen sie die „Ehereform“ und Hasenehen einführen. 
Was sind die Freimaurer? Freimaurer sind Leute, die das heilige Kreuz in der Schule 
vor Kindern mit Füßen treten und in den Abort werfen! Freimaurer sind Leute, die 
das Kreuz aus den Gerichtssälen hinauswerfen, damit «diejenigen, die dort schwören, 
Gott nicht vor Augen haben und so leichter Meineide schwören! Freimaurer sind 
Leute, «(lie schon in den Kindern jeden Gedanken an Gott ersticken, (ie die Kinder in 
den Schulen ohne Gott, also gottlos, erzieben und, damit die Kinder nicht etwa in 
die Klosterschulen gehen, alle Mönche und Nonnen, Kinder ihres eigenen Landes, zum 
Lande hinausjagen und all ihr Vermögen rauben, es sind Leute, die Christen an der 
Kirchentüre und in der Kirche selbst —- morden! Das alles haben die Freimaurer 
jetzt in Frankreich getan! Freimaurer sind Leute, die gegen Gott und alles Göttliche 
Feuer speien. (So ist nämlich der Umschlag der Freimaurerschriften geschmückt!) 
Freimaurer sind die Leute, die geheime Vereine bilden und als Symbol die drei Buch- 
staben haben: i, a undo! — Nun, Freunde, wißt ihr jetzt, was die Freimaurer sind? 
Die Schle:. Volksztg. (Nr. 99 vom 2. März) macht ihrem Herzen über 
die italienische Freimaurerei folgendermaßen Luft: 

Die italienische Freimaurerei will die patriotischen Festlichkeiten des geeinten 
Italiens ausnützen zu einem neuen Feldzug gegen die katholische Kirche und das 
Papsttum. Die Einleitung zu diesen schamlosen Treiben war die 20. September-Rede 
Nathans, ein Gewebe von gemeinsten Schmähungen gegen die religiöse Ueberzeugung 
der meisten Italiener. In den Freimaurerlogen ist man eifrig an der Arbeit. Die 
Herrschatten möchten die Abschaffung des Garantiegesetzes anbahnen, sind auch un- 
ablässig bestrebt, Konflikte zwischen den Regierungen, die noch diplomatische Ver- 
tretungen beim Vatikan haben, und dem Hl. Stuhl herbeizuführen. Daher auch das 
leidenschaftliche Hetzen bezüglich einer Ronireise des Deutschen Kaisers. Ein wei- 
teres Ziel ist die Errichtung eines Gebäudes in nächster Nähe des Vatikans, worin der 
nach Giordano Bruno genannte Freidenkerverein, ein Freidenkermuseum und eine 
Ferrer-Schule untergebracht werden sollen. Die auswärtigen Freimaurerlogen sind von 
Ron aus ersucht worden, für dieses in grotesker Phraseologie angepriesene Unter- 
nehmen Geldlsammlungen zu veranstalten. Am 20. September wird ın der ewigen 
Stadt die „Befreiung Roms“ durch Volksfeste. öffentliche Bälle, eine sardinische Ka- 
valkade u. dgl. begangen werden. Alsdann wird auch ein Weltkongreß der Frei- 
maurerei in Rom tagen. 
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— Die Neueinrichtung der Zauberflöte, die der Generalintendant 
Graf von Hülsen-Häseler für das Berliner Opernhaus geschaffen und in einer 
besondern Broschüre begründet hat, wird in der Tagespresse vielfach besprochen. 
Daraus ersehen wir, daß er bestrebt gewesen ist, alles Freimaurerische aus dem 
Werke auszumerzen (vgl. Der Tag Nr. 88 vom 17. und Tägliche Rundschau 
Nr. 26 vom 20. Februar). Demgegenüber weist die Breslauer Ztg. (Nr. 130 
vom 21. Februar) darauf hin, daß dieser Versuch nicht völlig hat gelingen 
können: „Der Doppelcharakter des Werkes widerstrebt einer solchen Reinigung 
durchaus. Man mag über die freimaurerische Deutung des Textes denken, wie 
man will: auch wenn man sie ablehnt, bleibt die Zauberflöte nicht nur ein 
rein dichterisches Märchen, sondern zum wenigsten ein Märchen (und zugleich 
ein Schwanengesang) der Aufklärung, und dagegen ist mit allen Reinigungs- 
versuchen nichts zu machen (wenn man nicht, nach Goethes Vorbild gänzlich 
umbilden will), solange die Texte der Arien usw. sowie die ganze Handlung 
bestehen bleiben.* Im nachstehenden seien die Ausführungen des Grafen von 
Hülsen selbst aus seiner Broschüre wiedergegeben, soweit sie hier in Betracht 
kommen: 

„Das junge, in der Parteien Haß und Gunst schwankende Werk ward nur in- 
teressanter und zugkräftiger, je wilder «ie Ansichten und Meinungen durcheinander 
wirbelten. Und was tauchte nicht alles kreisend auf in diesen Wirbeln, in diesen 
dunkel schäumenden Fluten einer phantastischen Geheimniskrämerei” Mit vielen an- 
deren, heute längst vergessenen Tollheiten auch der emstere Gedanke an eine absicht- 
liche Verherrlichung der damals so verfemten Freimaurerei! Etwas der Art lag ja 
in der Luft einer schon durch «lie Blumauerschen „Freimaurergelichte* von 1785 
seltsanı erregten Zeit! Und dann waren Schikaneder sowohl wie Mozart Freimaurer; 
sie gehörten der Wiener „Loge zur gekrönten Hoffnung“ an. Das gab zu denken! 
Knüpften nicht die Freimaurer ihre Bräuche angeblich an die altägyptischen Kult- 
formen? Hatte nicht Schikaneder nach Beendigung des ersten Aktes seines Entwurfes 
den Schauplatz der Handlung plötzlich von persisch-indischen Hochland nach Ägypten 
verlegt? So hat man in die arme Zauberflöte allerhand hineingeheinmißt, wie kaum 
in ein anderes Werk der Opernliteratur, hat ausgelegt und untergelegt, bis die Flut 
der Kommentare im Laufe eines Jahrhunderts zu einer eigenen Literatur geworden ist 
und das Werk sich selbst kaum noch gehörte. Bewiesen aber im obigen Sinne war 
bei alledem nichts. Immerhin konnte eine gewissenhafte Regie bei einer Neueinrichtung 
der Oper an solchen Gedanken nicht achtlos vorübergehen, ohne zu erwägen, ob der 
Bruch mit dem traditionellen Milieu, wie er heute zur Tat wird, zulässig sei? Ich 
glaube, diese Frage auf Grund meiner sorgfältigen Forschungen ohne weiteres bejahen 
zu dürfen! — Selbst angenommen, daß der Freimaurergedanke aus ethischen oder 
spekulativen Gründen tatsächlich in die Diehtung hineingetragen wurde und daß dem 
Meister bei der Komposition seiner unvergleichlichsten, von tiefster innerer Weihe ge- 
tragenen Priesterchöre religiöse Kultformen, wie sie unter den Freimaurern üblich 
waren, vorgeschwebt haben, so bleibt dies alles ohne jeden greifbaren Einfluß auf 
meine neue Fassung der Oper Die religiöse Innerlichkeit bleibt ihr im neuen Ge- 
wande ganz sicher unvermindert erhalten! Für mein persönliches Grefühl erhöht sich 
sogar ihre Weihe in einer Umgebung, die nicht die rein monumentale archaistische 
Strenge Ägyptens widerspiegelt. Auch der ım Textbuch einzig nach Agypten deu- 
tende Hinweis auf die Götter Isis und Osiris verpflichtet keinesfalls sklavisch auf 
dieses Land. Ihr Kult war weit über seine Grenzen binaus nach Westen und auch 
nach Osten verbreitet. Im lichten Osten schlechthin liegt Sarastros Reich, das seine 
Vorfahren vielleicht auf den Resten einer vieltausendköpfigen vergangenen Kultur be- 
gründeten!* 

Im Berliner Börsen - Courier (Nr. 107 vom 4. März) brinet Adolf Oppen- 
heim in München einen Aufsatz „Die Zauberflöte und der Freimaurer-Orden 
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und die Zahl 7*. Darin wird behauptet, daß Schikaneder erst ein Jahr nach 
der ersten Aufführung der Zauberflöte Freimaurer geworden sei und freimaure- 
rische Rituale und Zeichen in der Oper gar nicht enthalten seien und auch 
gar nicht enthalten sein könnten, weil dies eine Verletzung des maurerischen 
Geheimnisses gewesen sein würde. Schlielich wird noch darauf hingewiesen, 
daß der eigentliche Dichter des Textes Schikaneders Chorist Giesecke ist. 

— Verein deutscher Freimaurer. Das Preisausschreiben für das 
Jubiläumslied ist leider ohne Erfolg gewasen. Von den 70 Gedichten konnte 
nach übereinstimmendem Urteile der drei Preisrichter keines als den Anforde- 
rungen entsprechend bezeichnet werden. 

LEIPZIG. Die Hälfte des Ergebnisses des unlängst hier abgehaltenen 
Margaretentags, 78000 Mk., fließt dem hiesigen Heim für gebrechliche 
Kinder zu, dessen Stiftung in Logenkreisen angeregt wurde. Vgl. 1909 8. 108. 


Grosse Nuational-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


BERLIN. Br. Zernecke }. Im Februar ist Br. (Geh. Kanzleirat und 
Sehiffskapitän) Hermann Zernecke, Ehrenmeister der Loge Zum flammenden 
Stern, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 26. August 1831 geboren und 
gehörte unserm Bunde seit dem 8. November 1878 an. 

— Die Loge Zu den drei Seraphim hat am 20. Januar das 
25jährige Maurerjubiläum ihres Meisters vom Stubl Brs. (Geh. Sanitäts- 
rats Dr. med.) Emil Adler gefeiert. Die Festloge wurde vom zug. Meister 
Br. Habicht geleitet. Dem Jubilar wurde außer dem Silberschurz eine wert- 
volle Taschenuhr nebst Kette und ein persischer Teppich überreicht. Ferner 
hatte eine Anzahl Bır. 2700 Mk. als Grundstock für eine Adler-Stiftung zu 
wohltätigen Zwecken gespendet. 

MAGDEBURG. Die Loge Ferdinand zur Glückseligkeit hat am 
26. Februar ihr 150jähriges Jubiläum gefeiert. Der Kaiser hat ihr sein 
Bild im Rahmen und mit eigenhändiger Unterschrift verliehen. Bei der Vor- 
feier gab der Meister vom Stuhl, Br. Storch, einen kurzen Rückblick auf die 
Geschichte der Loge. Die Loge erhielt wertvolle Geschenke; so spendeten die 
Schwn. eine größere Summe und die Brr. ein bedeutendes Kapital für die 
Witwen- und Waisenkasse. Br. (Geh. Kommerzienrat Dr. ing.) Wolf hat der 
Loge eine neue Orgel geschenkt. Der Feier konnten drei Brr. beiwohnen, die 
schon das 100jährige Jubiläum der Loge mit gefeiert hatten. Die Loge hat 
ihre Geschichte, bis auf die Neuzeit fortgesetzt, neu herausgegeben. Außer- 
dem erschienen als Festschrift „Erinnerungsblätter*“. 

ZERBST. Br. Greger j. Am 10. Februar ist Br. (Rechtsanwalt und 
Notar Justizrat) Fritz Greger, Meister vom Stuhl der Loge Friedrich zur 
Beständigkeit, i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 31. Januar 1840 
geboren und am 31. Dezember aufgenommen worden. Seit 1906 führte er 
den ersten Hammer, nachdem er vorher über 20 Jahre zug. Meister ge- 


wesen war. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

HILDESHEIM. Die freimaurerische Vereinigung Zum 1000jähri 
gen Rosenstock, die bisher unter der Harzburger Loge stand, hat sich unter 
die Loge Zur Ceder in Hannover gestellt. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

KÖNIGSBERG I. PR. Das goldne Maurerjubiläum hat am 3. Januar 
Br. (Kaufmann) Gustav Lundehn, der einzige noch lebende Mitstifter der 
Loge Immanuel, gefeiert. 

VEGESACK.. Die Loge Anker der Eintracht, die im Februar v. J. 
ihr 25jähriges Bestehen feiern konnte, hat durch ihren Meister vom Stuhl 
Br. Robr eine Schrift „Die Entwicklung der Freimaurerei in unserer Gegend 
und die Loge ‚Anker der Eintracht‘ i. ©. Vegesack“ verfassen lassen. 

WELTENBERG. Das goldne Maurerjubiläum hat am 13. Dezember 
Br. (Kaufmann) Gustav Moritz Paulick, Mitglied der Loge Zum treuen 
Verein, gefeiert. 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamb. TLogenblatte.) 

— In der Versammlung der Großen Loge vom 4. Februar ist der 
Fragebogen des Vereins deutscher Freimaurer über die Wohlfahrtspflege den 
Tochterlogen zur prompten Ausfüllung empfohlen und angeregt worden, den 
Großlogentag für die Unterstützung der Herausgabe guter Literatur zu inter- 
essieren. 

CHARLOTTENBURG. Br. David }. Am 6. Februar ist Br. (Spezial- 
arzt für orthopädische Chirurgie Dr. med.) Max David in Berlin, Alt- und 
Ehrenmeister der Loge Zum Spiegel der Wahrheit, unerwartet i. d. e. 0. 
eingegangen. Er war am 25. November 1866 geboren und gehörte unserm 
Bunde seit dem 5. März 1897 an. Er hat die Loge 1900 gegründet und sie 
bis 19083 als ibr erster Meister vom Stuhl geleitet. 

GÖRLITZ. Die am 5 Januar gestiftete Loge Carl Wiebe zum 
ewigen Licht ist am 29. ‚Januar eingeweiht worden. Meister vom Stuhl 
ist Br. Opitz. 

GREVESMÜHLEN. Das seit 1899 hier bestehende Kränzchen hat sich 
autselös: und ist von der Großen Loge am 4. Februar gestrichen worden. 
Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Der Großmeister Br. (Geheimrat) Edmund Waldow: hat nach der 
Frmr.-Ztg. sein Amt, das er seit 1909 bekleidet, niedergelegt. 

LEIPZIG. Die Loge Apollo hat nach der Frmr.-Ztg. Br. (Optiker) 
Wilhelm Grabich wegen seiner Verdienste um den Beirat der Loge zum 
Ehrenmeister ernannt. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurta.M. 

BRESLAU. Die Loge Hermann zur Beständigkeit gibt gedruckte 
Monatsblätter heraus. | 

STRASZBURG I. ELS. Die Loge An Erwins Dom hat am 29. Ok- 
tober, wie wir erst jetzt aus der lariser Lumidre Mag. erfahren, 15 Brr. aus 
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Tochterlogen des Großorients von Frankreich in Belfort, Nancy und Paris bei 
sich empfangen und ihnen zu Ehren eine Festarbeit veranstaltet. Die Brr. 
Bernardin aus Nancy und van Raalte aus Paris sprachen den Dank der be- 
suchenden Brr. aus. Am nächsten Tage besuchten die französischen Brr. die 
Colmarer Loge. 


Literatur. 
Le Bouquineur. No. 83, Revue Bibliographique des Livres anciens 
& modernes. Librairie Dorbon-Aine 53ter, (Juai des Grands- Augustins, 
Paris. Annee 11. Fevrier 1911. (8. 78-—-152.) 8°. 


Fingestreut finden sich freimaurerische Werke zu höheren Preisen (Nr. 1010, 
1338, 1355, 1533, 1721, 1766, 1865). 


Auktions-Katalog enthaltend die Münzen- und Medaillen-Be- 
stände der aufgelösten Firma Zschiesche & Köder, Leipzig u. A. 
I. Abteilung... . München: Otto Helbing Nachf., Maximilianstraße 13 I links. 
1911. (5 Bl, 276 8.) 8°. 

Die Auktion findet bei Otto Helbing Nachf. in dem genannten Lokale vom 
27. März an statt. Der Katalog enthält auch eingestreut 26 Freimaurer-Denkmünzen. 


Begemann, Wilhelm, Der Orden der Unzertrennlichen des 
achtzehnten und die Fruchtbringende Gesellschaft des siebzehnten 
Jahrhunderts. Von —. Berlin: Mittier & Sohn. 1911. (IX und 77 8.) 
8%. 2M. 


Seit Jahren bemüht sich Br. Keller, einen Zusammenhang zwischen der Frei- 
maurerei und den Kultgesellschaften, Akademien usw. früherer Zeiten ausfindig zu 
machen. Er hat aber in Br. Begemann einen beachtenswerten Gegner gefunden, der 
allen Versuchen, die Freimaurerei auf andere Quellen als die englischen \Werkmaurer 
zurückzuführen, mit seiner staunenswerten Kenntnis der maurerischen Ur- und Vor- 
geschichte aufs schärfste entgegentritt. So hat er jetzt in der Zirkelcorrespondenz 8. 
55 ff. die Behauptung Br. Kellers, der von ihm entdeckte Orden der Unzertrennlichen 
(Großloge Indissolubilis) habe sich mit den Palmorden vereinigt, unter die kritische 
Lupe genommen. Von diesem Aufsatz ist die vorliegende Abhandlung ein Sonderab- 
druck, der im Vorwort noch einige Ergänzungen bringt. Br. Begemann weist zunächst 
nach, daß die Stelle, an der die Vereinigung des Ordens der Unzertrennlichen mit dem 
sog. Palmorden in der bekannten Handschrift behauptet wird, mit einer Stelle in Neu- 
marks Schrift „Der Neu-Sprossende Palmbaum“ (1668) wörtlich übereinstimmt, und 
folgert daraus, daß «lie Handschrift gefälscht ist. Weiter wird nachgewiesen, daß der 
Palmorden über 1700 hinaus fortbestanden hat. Im 2. Abschnitt wird ausführlich 
dargelegt, daß die Fruchtbringende (Gesellschaft nur eine Sprachgesellschaft war. Die 
Untersuchungen sind wit der Br. Begemann eigenen Gründlichkeit geführt. Vgl. 
1908 S. 176. 
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Maurerische Gedenktage im April. 


Die denı System der Großen National-Mutterloge Zu den 3 Welt- 
kugeln angehörige Loge Hermann zur Bruderliebe in Soldin kann am 
20. April auf ein 50jähriges Bestehen zurückblicken. 

Am 8. April vor 100 Jahren starb in Nürnberg der als Historiker 
und Archäolog wohlbekannte Christoph Gottlieb von Murr. Er war 
nie Freimaurer, hat aber unserm Bunde jederzeit ein reges Interesse 
entgegengebracht und dies in seiner schriftstellerischen Tätigkeit bewiesen. 
In seinen Werke »Über den wahren Ursprung der Rosenkreuzer und 
(les Freymaurerordens. Nebst einem Anhang zur Geschichte der Tempel- 
herrn« verlegt er den Ursprung der Freimaurerei in die Zeit Oliver 
Cromwells. Über den Zweck der Freimaurerei sagt er: »Der Endzweck 
des Freimaurerordens war und ist noch, trotz der vielen Auswüchse, 
Philanthropie und religiöse Freiheit zu befördern«. 


Der achte Oberrheinische Stuhlmeistertag. 


Am 12. Februar tagte in Straßburg i. E. der achteOberrheinische 
Stuhlmeistertag. Den Beratungen lag folgende Tagesordnung 
zu Grunde: 

1. Begrüßung; 
>. Antrag, betr. Berichterstattung in der maurerischen Presse über 
die Beratungen des Oberrheinischen Stuhlmeistertages; 
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3. Soziale Bildungsaufgaben des Maurertums in der Gegenwart; 

4. Berichterstattung des Ehrenmeisters der lioge »An Erwins 
Dom«, Straßburg, Br. Kraft, Weißer Hirsch-Dresden, über 
die neueste Tätigkeit des Arbeitsamtes des Vereins deutscher 
Freimaurer; 

5. Ehrung des weiland Br. Berthold Auerbach, anläßlich der 
Wiederkehr seines 100. Geburtstages am 28. Februar 1912; 

b. Verschiedenes. 

Die Verhandlungen begannen um '/,1 Uhr mit einer Begrüßungs- 
ansprache des Mstrs. v. St. der Loge »An Erwins Dom«, Br. Friedemann. 
Zum Leiter der Verhandlungen wurde auf Vorschlag des Brs. Kreutz, 
Mstrs. v. St. der Loge »Zum treuen Herzen«, Straßburg, Br. Friedemann 
gewählt; zu Schriftführern wurden die Brr. Ducros und Schwabe (Mit- 
glieder der Loge »An Erwins Dom«) bestellt. 

Auf den Antrag der Loge »Zum treuen Herzen«, Straßburg, den 
Br. Cußler, zug. Mstr. v. St., vertrat, beschloß der Oberrh. Stuhlmeister- 
tag mit allen Stimmen gegen die des Brs. Friedemann, daß Berichte 
über die Verhandlungen des Stuhlmeistertages künftighin nur 
noch von dem Leiter der Verhandlungen und dem Schriftführer erstattet 
werden dürfen. 

Im Anschluß an ein Referat des Brs. Schwabe (Loge »An Erwins 
Dom«) faßte der Oberrh. Stuhlmeistertag folgende Beschlüsse: 

1. Der Oberrh. Stuhlmeistertag beschließt, daß die beiden Logen » Zum 
treuen Herzens und »An Erwins Dome in Straßburg dem 9. Oberrh. 
Stuhlmeistertage im Jahre 1912 einen ausgearbeiteten Entwurf vor- 
legen sollen über eine zweckmäßige Zentralisierung der man- 
rerischen Wohltätigkeit innerhalb der zum Oberrh. Stuhlmeister- 
verbande gehörigen Logen. 

Diese Zentralisierung soll in der Weise gehalten werden, dab 
jede Bauhütte entsprechend der Zahl ihrer Brr. aus ihrer Logen- 
kasse einen jährlichen Beitrag bereitstellt, der in großzügiger Weise 
zu Wohltätigkeits- und (temeinnützigen Zwecken -Spenden gelegent- 
lich schwerer Unglücksfälle, Stipendien, Ehrengaben, Ireistellen in 
Schulen, Unterstützung an bedürftige Alumnen von Freimaurerinter- 
naten usw. Verwendung finden soll. Die Verwaltung dieses Fonds 
ist der jeweils den Vorsitz führenden Loge des Oberrh. Stuhlmeister- 
verbandes zu übertragen. 


2. Der Oberrh. Stuhlmeistertag beschließt, zur gemeinschaftlichen Ver- 
anstaltung von Vorträgen von Wanderrednern des Vereins 
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deutscher Freimaurer oder auch anderer Brüder die zu ihm 
gehörigen Logen in folgende 6 Wanderrednerbezirke einzuteilen: 

1. Bezirk: Stuttgart (Vorsitz, Loge »Zu den drei Zedern«), 

Ludwigsburg, Reutlingen, Ulm, Heilbronn, Pforzheim; 

2. Bezirk: Freiburg (Vorsitz, Loge »Zur edlen Aussicht«), Lahr, 

Lörrach, Konstanz; 
3. Bezirk: Heidelberg (Vorsitz, Loge »Rupprecht zu den 5 Rosen «), 
Karlsruhe, Mannheim, Iuudwigshafen, Darmstadt; 
4. Bezirk: Mainz (Vorsitz, Loge » Freunde zur Eintracht«), Worms, 
Frankenthal, Neustadt, Pirmasens; 
5. Bezirk: Metz (Vorsitz, Loge »Zum Tempel des Friedens«), 
Saarbrücken, Kreuznach, Bingen, Trier, Birkenfeld; 
6. Bezirk: Straßburg (Vorsitz, Loge »An Erwins Dome), Baden- 
Baden, ('olmar, Mülhausen. 

Der vorsitzende Oktasan eines Bezirkes ist — vorläufig — der 
Obmann des stärksten Ortsverbandes des Vereins deutscher Frei- 
maurer in dem betreffenden Bezirk. Fr hat sich mit den einzelnen 
Logen seines Bezirkes ins Einvernehmen zu setzen über die Person 
des Wanderredners, das Thema des Vortrages, die Zeit und dayge 
Honorar; er hat auch den ev. Antrag an den Verein deutschef‘®: 5 
Freimaurer zu stellen und den jährlichen schriftlichen Bericht N y, 


die Tätigkeit seines Bezirkes an den Oberrh. Stuhlmeistertag zu ver- 

fassen. Die Vorträge in den Bezirken sind zeitlich aneinander zu 

schliessen. Die Vermittelung dieses Beschlusses des Oberrh. Stuhl- 
meistertages an die einzelnen Bezirksobmänner ist Sache des Ob- 
mannes des ersten Bezirkes (Stuttgart, Loge »Zu den drei Zederne). 

Die Ausführung dieses Beschlusses ist sofort in die Wege zu leiten. 

Nach den verschiedenen Mitteilungen des Brs. Kraft über die 
neuesten Bestrebungen des Arbeitsamtes des Vereins deutscher 
Freimaurer — teils vertraulicher Natur — begründete Br. Sack, Redner 
der Loge »Zur Wahrheit und ’T’reue«e, Heidelberg, den Antrag seiner 
Loge, betreffend eine Ehrung des weiland Br. Berthold Auerbach, 
und der Oberrh. Stuhlmeistertag beschloß, am 28. Februar 1912 als am 
.100. Geburtstage Auerbachs in Heidelberg an dem Hause, in welchem 
Br. Auerbach lange Jahre gewohnt hat, eine einfache Marmortafel mit 
Inschrift anbringen zu lassen. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung wies Br. Kraft auf die am 8, 9 
und 10. Juli in Paris geplante internationale freimaurerische Zu- 
sammenkunft hin, und Br. Boerner, Mstr. v. St. der Loge »Zur edlen 
Aussicht« berichtete über den Stand der Alumnatsvereinssache 
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Im Oktober dieses Jahres soll das erste Haus in Lörrach eröffnet werden; 
eine tatkräftige Unterstützung der guten Sache ist sehr erwünscht. 

Als Ort der nächstjährigen Tagung des Oberrh. Stuhlmeistertages 
wurde wiederum Straßburg i. E. bestimmt. 


Aufklärung der Mitwelt über Wesen und Ziele 
der Freimaurerei. 


Vortrag bei der Bezirksversammlung (es Vereins deutscher Freimaurer in Eilenburg 
am 5. März 1911, von Br. Clausen. 
(Schluß.) 


Gern und oft rühmen wir uns der großen Männer der Vergangen- 
heit, die dem Bunde angehörten, aber wir dürften über den Toten doch 
nicht die Lebenden vergessen. Auch die Gegenwart hat Männer, die 
vielleicht nicht Maurer sind, die aber doch nach ihrer ganzen Wesens- 
art, nach ihren Wirkungen, durch die Art, wie sie zum Wohle der Ge- 
samtheit arbeiten, unsere Achtung und Beachtung verdienen. Sollten 
solche Männer nicht unser Interesse beanspruchen, sollte es nicht Pflicht 
sein, die Brüder auf jene aufmerksam zu machen, schon um zu beweisen, 
daß überall Mitstreiter und Mitkämpfer für unsere Ideen und Ziele zu 
finden sind! Es gibt solche Männer unter den Gelehrten, Schriftstellern 
und Dichtern unserer Zeit, es gibt sie vielleicht noch zahlreicher auf 
dem großen Gebiete sozialer Arbeit, besonders auf dem Gebiete des Er- 
ziehungswesens. Und nicht nur das, es gibt Zeitschriften als Organe 
von Bestrebungen, die wir als verwandte ansprechen können, wie die 
Comenius-Gesellschaft und andere, die wir beachten, deren Lektüre wir 
den Brüdern nahe bringen sollten. Sind die Logen Erziehungsschulen, 
nun dann haben sie die Pflicht, das bildende Material zu ergreifen, wo es 
sich bietet, falls sie Männer erziehen wollen, die am Tempelbau der 
Menschheit teilnehmen können, an den Tempelbau, der unserem Ge- 
schlecht und der Zukunft zu dienen hat. 

Um hierauf hinzuweisen, haben wir versucht, das uns nächstliegende 
Werkzeug, nämlich die maurerische Presse hierfür zu interessieren. Wir 
liefern ihr Besprechungen solcher Persönlichkeiten. Unsere Blätter 
werden immerhin von Tausenden gelesen. Die Nebenwirkung wird sein,. 
daß die von uns gewürdigten Schriftsteller und Verleger mindestens in 
der Freimaurerei einen Faktor erblicken müssen, der für ganz bestimmte 
Geistesrichtungen sich seines fördernden Einflusses bewußt ist. 

Dankbar erkenne ich an, daß unsere Brr. Redakteure bereitwilligst 
diesen Anregungen entgegengekommen sind. Wir haben hier ein ganz 
loyales Machtmittel, das wir im guten Sinne brauchen sollten. 
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Aber auch sonst halten wir es im Verein für unsere l’flicht, im 
Namen unserer mehr als 10000 Mitglieder uns bei besonderen Anlässen 
zu bekunden, so bei Gedächtnisfeiern für große Männer, einerlei, ob 
diese Freimaurer waren oder nicht. Es ist den meisten von Ihnen be- 
kannt, daß wir z. B. bei der Denkmalsfeier für den Br. Freiligratb in 
Soest und hei der Gedächtnisfeier für Fritz Reuter in Eisenach, der 
kein Freimaurer war, uns durch Niederlegung einer Kranzspende be- 
kundeten, um dadurch zu beweisen, daß wir nicht als ganz geheime Ge- 
sellschaft uns außerhalb unseres Volksempfindens stellen, sondern bereit 
sind, mit den Besten im Volke Schulter an Schulter zu marschieren. 
Meine. Brr., ich will nicht kritisieren, aber mir hat es immer weh getan, 
wenn selbst bei den Gedächtnisfeiern großer Männer, die noch dazu 
Freimaurer waren, niemals irgend ein Zeichen davon zutage trat, daß 
die Freimaurerei sich der Pflicht selbstverständlichster Pietät bewußt sei. 

Von dieser ganzen Arbeit dürfen wir keine Erfolge erwarten, die 
wir statistisch nachweisen können. Vielleicht wird man uns einmal in 
10, 20 oder 30 Jahren zugeben, daß durch diese Arbeit doch immerhin 
unser Streben erleichtert wurde, solche Persönlichkeiten in die Logen 
hineinzuziehen, die wir heute schwer entbehren. 

Wir sind und wir wollen eine Macht im Kulturleben sein und 
zwar eine, die sich unterscheidet von allen anderen Vereinen und Gesell- 
schaften, die gar nicht daran denken können, den Beitritt ihrer Mit- 
glieder von Grundsätzen ethischer Art abhängig zu machen, wie wir 
dies tun. Selbst bei \"ereinen mit allerhöchsten Idealen kann ich Mit- 
glied werden, olıne daß jemand fragt, was ich sonst für ein Mensch bin. 
Darin liegt der große Unterschied und die Mahnung, bei Aufnahmen 
(lie Persönlichkeit des Suchenden sehr ernst zu prüfen. 

Bis jetzt hat auch noch niemand uns in der Presse angegriffen, 
weil wir in dieser Weise am allgemeinen Geistesleben teilnahmen. 

Inwieweit nun die Logen als solche in ihren Gemeinwesen be- 
kunden können, daß sie Träger von Kulturideen sind, ist e’ne Frage, 
für die der heutige Vortrag mir keinen Raum mehr bietet. Der Verein 
kann hier nur anregend zu wirken suchen. Aber im allgemeinen sollte 
jede Loge darüber nachdenken und Erörterungen anstellen, wie sie es 
anzufangen hat, um nicht, wie so oft der Fall, in ihrem Gemeinwesen 
eine völlig dunkle Existenz zu führen. Von dieser erfahren die übrigen 
Leute häufig nur etwas, wenn am Johannistage viele bekannte Herren 
mit.dem Zylinder auf dem Kopf in gewissen Gebäuden verschwinden. . 

Aber vor einem möchte ich warnen, nämlich noch mehr als bisher 
das Wesen der Freimaurerei lediglich in der Betätigung der landläufigen 
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Wohltätigkeit zu suchen. Meine Brr., wir wollen bauen, d. h. schaffen. 
Alles das, was wir Barmherzigkeit nennen, sollte sich mehr in das 
Gefühl der Gerechtigkeit umsetzen, die sich an die Arbeit macht, nicht 
nur um Elend zu mildern, sondern die Entstehung des Elends zu 
hindern. 

Mir wurde schon zu meinem tiefen Leidwesen gesagt, daß ich 
Idealist sei. Nun habe ich vor dem Wort Ideal und Idealist, wie es 
heute oft gebraucht und aufgefaßt wird, eine gewisse Angst, weil meistens 
damit der Begriff des Utopisten oder Ideologen verbunden ist. Aber 
ich glaube doch, keine Unzulänglichkeit erwähnt oder irgend etwas Wün- 
schenswertes genannt zu haben, ohne zugleich auf die praktischen Mittel 
zu sinnen, wie man das eine bessern und das andere erreichen könnte. 
Ob die von mir vorgeschlagenen unl vom Verein gewählten Mittel 
immer die richtigen oder die einzig richtigen sind, das ist eine Frage, 
die der Diskussion bedarf. 

Was der Verein auf diesem Gebiet leistet, ist nur ein Teil der 
notwendigen allgemeinen Arbeit, der Teil, den der Verein übernehmen 
kann, aber ich kann es mir nicht versagen, noch auf ein anderes die 
Aufmerksamkeit zu lenken, was mich sehr bedenklich macht und es 
hindert, dab oft gerade die Männer, die aus innerer Notwendigkeit Frei- 
maurer werden müßten, sich zu uns wenden, oder bewirkt, daß sie beim 
Annäherungsversuch zurückschrecken. Das ist die neuerdings immer 
deutlicher hervortretende Tendenz, von uns ausschließen zu wollen. 

Um es ganz allgemein zu fassen, läßt sich erkennen, daß man hier 
und da bemüht ist, gewissermaßen Glaubenssätze aufzustellen, zu denen 
sich ein Mann bekennen müßte, ehe er Freimaurer wird. 

Es liegt mir fern, die Freiheit der persönlichen Überzeugung irgend 
eines Bruders antasten zu wollen oder hier den Beweis zu erbringen, in- 
wieweit jene Tendenz im Widerspruch mit dem \Wesen des freimaure- 
rischen Gedankens steht. .\ber über eine Folge müssen sich alle klar 
sein, wenn in dieser Weise ein ausschließendes Mandat konstruiert oder 
verkündet wird, anstatt die weitherzige Spannungsmöglichkeit der Frei- 
maurerei zu betonen: Es erhebt sich dann die Gefahr, dab es den stre- 
benden Geistern unserer Zeit noch mehr als bisher unmöglich gemacht 
wird, die Freimaurerei ernst zu nehmen und sich ihr zuzuwenden. Um 
es drastisch auszudrücken, kann dadurch nur erreicht werden, daß der 
Bund ein Asyl wird für das gedankenlose Philistertum, daß in ihm min- 
destens das geistige Niveau sinkt und damit zugleich auch das ethische 
Niveau sinken muß; denn das gesunde Pathos des sittlichen Bewußtseins 
kann nur dort gedeihen, wo vorurteilslose Denker gebildet, wo der 
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wirklich denkende Mensch unserer Zeit nicht ausgeschlossen wird. Wir 
würden dann auch hier das erleben, worauf ich schon einmal hinwies, 
nämlich das gleiche Schicksal wie die Kirchen zu erfahren, insofern ein 
großer Prozentsatz der Teilnehmer am kirchlichen Leben besteht aus 
Leuten, die nur noch gewohnheitsmäßig mitmachen oder an den Kult- 
handlungen teilnehmen, weil es irgendwo gern gesehen wird. Wollen wir 
wirklich alle die ausschließen, die heute ernst um eine Weltanschauung 
ringen? Hier dämmert eine Gefahr herauf, der rechtzeitig zu begegnen 
meines Erachtens sehr notwendig sein wird. Gewinnt jene Tendenz an 
Boden, dann allerdings hat es keinen Zweck, überhaupt noch die ge- 
bildete Welt über das Wesen der Freimaurerei aufzuklären, und jeder 
derartige Versuch müßte an dem mitleidigen Lächeln urteilsfähiger Zeit- 
genossen scheitern. 

Was würde die weitere Folge sein? Daß diejenigen, die heute 
bei uns eine gute Heimstätte zu finden glaubten, alle die ernsten 
Männer, die um das Herausgestalten ihrer Weltanschauung, ihrer Ethik 
ringen, nicht eine Stunde lang es noch bei uns aushalten können. Ich 
mußte dies erwähnen, um zu beweisen, wie notwendig auch die Arbeit 
des Vereins ist, nämlich das T'rennende, das Ausschließende in den 
Hintergrund zu drängen, um das Umspannende, Weltgewaltige der Frei- 
maurerei, den freimaurerischen Gedanken in den Vordergrund zu stellen. 

Nur das eine sei nochmals erwähnt. Mit Brüdern, die zufrieden 
sind mit der heutigen Erscheinungsform der Freimaurerei, die überzeugt 
sind, daß sie sich im bestmöglichen Zustand in dieser Welt der Unvoll- 
kommenheiten befindet, mit diesen Brüdern kann ich bei aller Achtung 
vor deren Ansichten selbstverständlich weder disputieren noch konkur- 
rieren im Zustand der Befriedigung. Allen aber, die Wünsche haben, 
die glauben, daß wir unablässig an der Arbeit stehen, daß wir dem 
neuen Geschlecht den neuen Tempel immer wieder bauen müssen, die 
wir nachprüfen sollen, ob die gegenwärtigen Bauhütten auch plansicher 
und winkelrecht bauen, denen reicht der Verein die Hand. 

Mögen die Meinungen über die einzuschlagenden Wege weit aus- 
einandergehen, es schadet nichts, jeder gute Rat soll willkommen sein. 
Wer aufzubessern findet, aber unsere Wege nicht gerade gut heißt, hat 
ein gutes Recht, dies zu bekennen, ja, meinetwegen sich gegen alle von 
uns eingeschlagenen Wege zu verwahren. Aber, und das möchte ich sehr 
energisch betonen, er darf sich nicht genügen lassen daran, nur zu ver- 
neinen, oder unser Streben zu hindern oder herabzusetzen. Wer diese 
Ansicht hegt, muß dann auch die innere moralische Verpflichtung fühlen, 
positiv zu sein und andere, bessere, wirksamere Mittel vorzuschlagen. 
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Wenn er das tut, dann sind wir einig in demselben Grundgedanken, dann 
kommen wir durch unsere Arbeit zur Einigkeit. Aber die sterile Ne- 
gation verdient niemals die Aufmerksamkeit eines echten Freimaurers. 
Dem positiv Besserwollenden aber, selbst wenn er andere Wege geht 
und uns bekämpft, dem können wir allzeit aufmerksam Gehör und Achtung 
schenken und die Bruderhand reichen. Und so will ich schließen mit 
einem Satze, der für mich eine unumstößliche Wahrheit enthält, daß 
eine Idee, welche kein Bedürfnis hat, sich durchzusetzen, welche nieht 
alle zur Verfügung stehenden ehrlichen Mittel im Kampfe um ihre Herr- 
schaft einsetzt, den Ehrennamen einer Idee überhaupt nicht verdient. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— „Das schwarzeDepeschenbureau“. Wiedie Zeit am Montag (Nr. 12 
vom 20. März) meldet, will der Ultramontanismus am 1. Mai in Mailand eine 
„Unabhängige internationale Depeschenagentur* mit Filialen in Rom, Cöln, 
-München, Wien, Paris und Zürich ins Leben rufen. Der eigentliche Anlaß 
rührt nach der genannten Zeitung aus der Ferienzeit her, wo die katholische 
Presse der Agence Havas vorwarf, sie versorge gleich den übrigen Agenturen 
die gesamte europäische Presse mit Freimaurermeldungen. Die Presse der 
ganzen Welt soll nun von solchen Meldungen gesäubert werden. 

— Über Robert Burns als Freimaurer bringt der Londoner Freemason 
S. 580 einiges Neue. Es ist schon bekannt, daß Burns am 4. Juli 1781 in 
der Loge St. David in Tarbolton aufgenominen worden ist. Am 1. Oktober 1781 
wurde er in den 2. und 3. Grad befördert. Kurz vor seiner Aufnahme 
hatte sich die St.-David-Loge mit der andern Loge in Tarbolton, St. James, 
verschmolzen. Am 17. Juni 1782 trennten sich beide Logen wieder, und Burns 
schloß sich dabei der Loge St. James an, wurde auch im Juni 1784 ıhr zug. Meister. 
Am 27. März 1786 wurde er Mitglied der Loge Loudoun Kilwinning Nr. 51 
in Newmilns und am 26. Oktober 1786 Mitglied der Loge St. John Nr. 22 
in Kilmarnock. Dazwischen hat er sich vermutlich noch einer Loge in Galston 
angeschlossen. Daß er sich im nächsten Jahre der Edinburger Loge ÖCanongate 
Kilwinning anschloß und dort zum Poeta laureatus gekrönt wurde, ist bekannt, 
und daß er 1788 auch Mitglied der Loge St. Andrew Nr. 179 in Dumfries 
wurde, haben wir schon 1901 S. 61 mitgeteilt. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Ultramontanes. Am 2. Februar hat, wie das Bundesblatt der Nr. 8 
der Pädagogischen Ztg. vom 23. dess. Mts. entnimmt, Graf Henrkel von Donners- 
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marck im katholischen Volksbildungsverein in Erfurt einen Vortrag 
über die Feinde der katholischen Weltanschauung gehalten und als ersten und 
ärgsten Feind die Freimaurerei bezeichnet. Bei der Aufnahme müsse man einen 
körperlichen Eid schwören, der von jedem andern, z. B. dem Landesherrn ge- 
leisteten Eide entbinde(!) usw. Dabei war ein Graf Henckel von Donnersmarck 
früher Landesgroßmeister der Berliner Großen Landesloge und hat den Prinzen 
von Preußen, spätern Kaiser Wilhelm I. aufgenommen! — Der in Ettlingen 
erscheinende Badische Landsmann (Nr. 52 vom 4. März) übernimmt in 
einem Leitaufsatz „Freimaurerei und Großblock* aus dem Tauber- und Franken- 
bote Äußerungen Brs. Börners, die in Nr. 15 des Herolds enthalten sind, und 
kominentiert sie auf seine Weise. — Die Köln. Volksztg. (Nr. 198 vom 
7. März) teilt unter der Überschrift „Aus der Werkstatt der Loge“ aus 
den letzten Nrn. der Bauhütte den Aufruf des Pirmasenser Krünzchens zur 
Unterstützung der Kraus-Gesellschaft und einige Stellen aus der Zeichnung 
Br. Knippenbergs „Nationale Erziehung“ mit. Der Bayr. Kurier (Nr. 80 
vom 21. März) hat diese Mitteilungen unter der Überschrift „Logenpläne* ab- 
gedruckt. — Die Schles. Volksztg. (Nr. 111 vom 4. März) gibt zum Be- 
weise dafür, daß Leichenverbrennung und Freimaurerei im Zusammenhange stünden, 
einen Beschluß der „italienischen Freimaurerei* vom 26. Mai 1871 wieder, wonach 
man bei den Stadtbehörden darauf dringen solle, dab die Beerdigung der Toten 
durch deren Verbrennung ersetzt werde. Die Germania (Nr. 57 vom 10. März) 
hat die Mitteilung übernommen. — Der Freiburger Bote druckt in Nr. 
59 vom 13. März ebenfalls in einem Aufsatz „Eine freimaurerische Kaisergeburts- 
tagsrede* Teile der Zeichnung Br. Knippenbergs ab und behauptet in Nr, 60 vom 
14. März in einem Aufsatz „Leichenverbrennung und Freimaurertum*, es hätten sich 
überall im Anschluß an die Logen Krematistenvereine gegründet. — Das Organ 
der katholischen Arbeitervereine, Der Arbeiter, gibt in seiner Nr. vom 
12. März unter der Spitzmarke „Sozialismus und Freimaurerei* aus der Zeit- 
schriftenschau der Nr. 21 der sozialistischen „Neuen Zeit“ den Inhalt eines 
Aufsatzes gleicher Überschrift von Andr& Lebey, der im Septemberheft der „Revue 
socialiste, syndicaliste et cooperative* erschienen ist, wieder, worin es u. a. heißt: 


„In ihrer Grundtendenz und ihrem Wesen ist (die Freimaurerei sozialistisch .. . 
sie bildet eine feste dauerhafte Organisation, die einzige, die der Kirche gleich 
stark gegenübersteht, mit ihr kämpft: und da der Sozialismus unmittelbar gegen 
die Kirche gerichtet ist, würde er durch eine Verbindung mit der Freimaurerei 
eine besondere Kraft bekommen. 


Daran knüpft das ultramontane Blatt die Bemerkung, der internationale Sozialis- 
mus sei nichts anderes als Büttel der internationalen Freimaurerei. Diese 
Mitteilung ist von der Schles. Ztg. (Nr. 123 vom 16. März) und der Augs- 
burger Postztg. (Nr. 61 vom 14. März) übernommen worden. 

— Aus der Tagespresse. Die Leipziger Neuesten Nachrichten 
(Nr. 67 vom 8. März) haben eine kurze Mitteilung über die 4. Bezirksver- 
sammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Eilenburg gebracht. — Die 
Breslauer Ztg. (Nr. 177 vom 10. März) wendet sich gegen die Behauptung 
der ultramontanen Presse, daß die Freimaurer für die Feuerbestattung ein- 


. 
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träten, mit der sehr richtigen Bemerkung, daß sich die deutsche Freimaurerei 
noch nie mit dieser Frage beschäftigt habe. — Das Naumburger Kreis- 
blatt vom 2. März hat den Aufsatz über die Feldlogen (vgl. S. 41) ab- 
gedruckt. — Der Hofer Anzeiger vom 28. Februar hat nach der Frmr.-Ztg. 
den Aufsatz Br. Clausens „Das Freimaurertum in unserer Zeit“ wiedergegeben. 
— Die Kehler Ztg. vom 1. März behandelt in einem Aufsatz „Kaiser Wilhelm 
und die Freimaurerei* die Neueinrichtung der Zauberflöte. — Der von der 
Literarischen Kommission des Vereins deutscher Freimaurer bearbeitete Auf- 
satz „Die Stellung der Freimaurerei im Gesellschaftsleben der Gegenwart“ (vgl. 
S, 77 und 92) ist ferner abgedruckt worden im Wilhelmshavener Tage- 
blatt vom 26. Februar, im Fränkischen Kurier vom 1., im Dahmer 
öffentlichen Anzeiger vom 5. in Nr. 68 der Posner Ztg. vom 21. März 
und unterm Titel „Die Stellung der Freimaurerei in den geistigen Strömungen 
der Gegenwart“ im Dresdner Anzeiger (Nr. 76 vom 17. März). — Die 
Rhein.-Westfälische Ztg. (Nr. 315 vom 19. März) veröffentlichte eine kurze 
Mitteilung über die Essener Bezirksversammlung und der Hamburger Öorre- 
spondent (Nr. 153 vom 24. März) eine solche über die dortige Bezirksver- 
sammlung des Vereins deutscher Freimaurer. 


— Der berühmte Schauspieler Friedrich Haase (gest. am 17. März) war 
Freimaurer. Er ist am 5. Dezember 1865 in der Loge Zu den drei Kronen 
in Königsberg i. Pr. aufgenommen worden, mußte aber schon 1869 wieder 
gestrichen werden, weil er seine Beiträge nicht bezahlte. 


— Der Sylter Freibettenfonds kann heuer 5 Kindern, und zwar 
3 aus gemeinsamen Mitteln und 2 aus den Mitteln, die die Hamburger und 
‘die Frankfurter Großloge zur Verfügung gestellt haben, einen vierwöchigen 
Aufenthalt auf Sylt gewähren. - Anmeldungen hierzu sind bis zum 1. Mai an 
Br. J. D. Woortmann in Hamburg I, Schauenburgstr. 32, zu richten. 


— Eine Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 
hat am 12. März in der Berliner Loge Friedrich zur Gerechtigkeit stattge- 
funden. Sie wurde von Br. Begemann als Vorsitzendem eröffnet. Darauf hielt 
Br. Pfundheller aus Berlin einen Vortrag über „Freimaurerisches bei Leo 
Tolstoi* und sprach Br. Schultze aus Großborstel über Weltanschauung und 
Wirtschaftsleben in der deutschen Kulturentwicklung des 19. Jahrhunderts. 
Schließlich berichtete Br. Adler aus Berlin über den Berliner Verein „Rat 
und Tat“, 


CÖTHEN. Der Anhaltische Freimaurer-Sterbekassen-Verein 
hat im v. J. für 118 Sterbefälle (4 32 gegen das Vorjahr) 46500 M. 
(4 14100 M.) ausgegeben. Die Mitgliederzahl ist bei Abgang von 124 und 
Zutritt von 87 Brn. auf 2879 zurückgegangen. Der Rechnungsabschluß balan- 
ziert mit 49723,48 M. und weist einen Fehlbetrag von 2100,98 M. auf. Der 
Deckungsfonds beträgt 247683,32 und der Sicherheitsfonds 2396 M,. Seit 
seinem Bestehen hat der Verein in 2072 Fällen 811975 M. ausgezahlt. 
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Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Die hiesige Sterbekasse hat nach dem Bundesblatte im 
vorigen Jahr für 13 Sterbefälle 4842 M. ausgegeben und zählt 615 Mitglieder 
mit 768 Anteilen. Im letzten Jahre sind 74 Mitglieder mit 124 Anteilen 
hinzugetreten. Die Kasse hatte Ende v. J. einen Barbestand von 2403,08 M. 
und einen Bestand in Wertpapieren zum Kurswert von 83371,20 M. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

HOLZMINDEN, Hier hat sich eine Andreasvereinigung gebildet. 

HOMBERG am Niederrhein. Hier hat sich unter der ÜOrefelder Loge 
eine freimaurerische Vereinigung Zur Wacht am Rhein gebildet. 

KÖNIGSBERG I PR. Das 60jährige Maurerjubiläum hat am 
15. Januar Br. (Konzertmeister) Wilhelm Schuster im Einbecker Altersheim, 
Mitglied der Johannis-Loge Zum Totenkopf und Phönix gefeiert. 

— Br. Lühe r. Am 1. März ist nach dem Mecklenb. Logenblatte 
Br. (Generalarzt a. D. Dr. med.) Ludwig Lühe, I. abg. Logenmeister der Jo- 
hannis-Loge Zum Totenkopf und Fhönix, i. d. e. O, eingegangen. Er 
war am 28. Dezember 1838 geboren und am 28. Februar 1866 aufgenommen 
worden. 1887—90 war er Logenmeister der Demminer Loge Friedrich Wil; 
helm zur Liebe und Treue. 1890 schloß er sich der hiesigen Loge an, in der 
er seit 1890 das Amt des 1. abg. Logenmeisters bekleidete. Außerdem war 
er im hiesigen Kapitel 1. Architekt. 


Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in berlin. 

— Die Große Loge hat in Hamburg eine neue (3.) Tochterloge 
unterm Namen Konrad Ekhof gestiftet. 

BERLIN. Br. Große }. Am 2. März ist an einem Schlaganfalle Br. 
(Schriftsteller Dr. phil.) Rudolf Große, Mitglied der Loge Friedrich Wilhelm 
zur gekrönten Gerechtigkeit, i. d. e. O. eingegangen. Er war 1856 ge- 
boren und stand zunächst im badischen Schuldienst, trat aber bald in den po- 
litischen Pressedienst. Er war, gleichzeitig als Theaterreferent, zuerst längere 
Zeit in Straßburg i. E. tätig, von wo aus er für die „Els.-Lothr. Landeszeitung“ 
und für badische und mitteldeutsche Blätter korrespondierte. Anfang der 
90er Jahre siedelte er nach Berlin über und übernalım hier zunächst die Ver- 
tretung der „Münchner Neuesten Nachrichten“, um 1900 zur Leitung der 
„Nationalliberalen Korrespondenz“ berufen zu werden, die er bis 1907 inne 
hatte. Dann übernahm er die Leitung des Organs der Öberlehrer, ohne jedoch 
seine Beziehungen zur politischen Tagespresse aufzugeben. Br. Große gehörte 
unserm Bunde seit 1883 an und war seit 1900 Mitglied der genannten Ber- 
‚liner Loge. Seit Begründung der Zeitschrift Am rauhen Stein (1904) war er 
deren Leiter. 

SPROTTAU. Die Loge Augusta hat am 5. März ıhr 50jähriges 
Jubiläum gefeiert. Von den Gründern der Loge lebt nur noch einer, Br. 
(Justizrat) Ludwig Herzfeld in Halle a. S., der jetzt im 91. Jahre steht, 


— 108 — 


Grosse Landesloge von Suchsen in Dresden. 

LEIPZIG. Die Loge Apollo hat nach der Frmr.-Ztg. beschlossen, einen 
ständigen Abgeordneten in die Leipziger Zentrale für ‚Jugendfürsorge zu ent- 
senden. Ihm sollen die Bır. Gesellen der Loge als Pileger zur Seite stehen. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

KARLSRUHE. Die Loge Leopold zur Treue hat nach der Bauhütte 
am 26. November beschlossen, den jeweiligen Meister vom Stuhl der Loge Zur 
wiedererbauten Bruderliebe in Worms zu ihrem Ehrenmitgliede zu ernennen. 

— LÖRRACH. Die Loge Friedrich zur Eintracht hat nach dem 
Bayr. Bundesblatt die nachahmenswerte Einrichtung getroffen, daß jeder Neu- 
aufgenommene von selbst lebenslängliches Mitglied.des Vereins deutscher Frei- 
maurer wird. Es wird deshalb sein Logenbeitrag im ersten Jahre um 20 und 
im zweiten Jahre um 10 M. erhöht. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta. M. 

MÜHLHEIM A. D. R. Hier hat sich ein Kränzchen Zum Licht im 
Westen unter der Caßler Loge Zur Einigkeit und "Treue gebildet. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die Loge Akazia in Winterthur hat von ihiem Mit- 
 gliede Br. Schöllhorn am 27. November 5000 Franken geschenkt erhalten, 
damit sie dafür gute Musik für ihre rituellen Arbeiten beschaffen könne. Es 
sollen dabei nicht nur die Zinsen verwendet, sondern es soll auch das Kapital 
im Laufe der nächsten 15 Jahre aufgebraucht werden. 

UNGARN. (Nach dem Orient) Die Budapester Loge Neuschlosz, 
die alten Getreuen hat am 26, Januar eine gemeinsame Arbeit veranstaltet 
und dabei das Thema „Die Freimaurerei und die soziale Wohltätigkeit* be- 
handelt. Der weitere Punkt „Die ‚Freimaurerei und die behördliche Wohl- 
tätigkeit“ mußte wegen Verhinderung des Berichterstatters wegfallen. 

— Die Budapester Loge Comenius hat nach ihrem Jahresbericht 
der Wahlrechtsliga 1000, zur Unterstützung des Blattes Uj Korszak 2000, dem 
Galilei-Klub 1000 und seinem Internat 1200 Kronen gespendet, für das frei- 
maurerische Tageblatt Vilag 25000 Kr. gezeichnet und eine Flugschrift zu- 
gunsten der Säkularisation in 10000 Exemplaren auf ihre Kosten drucken und 
verbreiten lassen. 

— Die Loge Sokrates in Preßburg hat eine kunstvolle Plakette 
herstellen lassen, die ihren Mitgliedern beim 25 jährigen Maurerjubiläum über- 
reicht wird. Eine Abbildung der Plakette bringt der Zirkel S. 879. 

— Der Pester Lloyd (Nr. 59 vom 13. März) hat die Mitteilung des 
Zirkels über die freimaurerische Laufbahn des jetzigen Lordmayors von Lon- 
don, der im Herbste Wien besuchen will, abgedruckt. 

ENGLAND. Die Großloge von England beabsichtigt, ihrem Groß- 
meister Br. Herzog von Connaught zu ihrem Jahresfest am 26. April in der 
großen Albert-Halle eine Glückwunschadresse für sein Wirken in Südafrika und 
für seine künftige Tätigkeit als General-Gouverneur von Kanada zu über- 
reichen. 
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— Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 23 Logen 
(Matrikel-Nrn. 3482—3504) gestiftet. Davon befindet sich diesmal keine in 
London selbst, dagegen 11 im übrigen England, je eine in Gibraltar, Natal, 
Transvaal und Uganda (Mittelafrika), 2 in Argentinien und 6 in (ueensland. 

— Die Großloge von England hat in ihrer Vierteljahrsver- 
sammlung am 1. März Br. Herzog von Connaught wieder zum Großmeister 
gewählt und mehrere Satzungsünderungen beschlossen, die den Provinzial- und 
Distrikts-Großmeistern unter gewissen Beschränkungen das Recht geben, den 
Past-Rang zu verleihen, was bisher ein Vorrecht des Großmeisters war. 


— Das Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Wohltätiekeitsanstalt ist 
am 22. Februar unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Devonshire, 
Brs. (Majors) George Christopher Davie, abgehalten worden. Die Sammlungen 
der 1101 Stewards haben heuer die Summe von 32086 #4 16 s ergeben, wo- 
von 13403 £ 7 s allein auf London kommen. | 

— Die West Lancashire Alpaß Benevolent Institution hat im 
vergangenen ‚Jahre für 1879 & Pensionen und Unterstützungen an Witwen 
verteilt. | 

— Die Logen in Northallerton haben 800 alten Leuten einen Tee- 
abend bereitet, wobei 80 Schwn. aufwarteten. 

— Sir Ernest Shackleton, der bekannte Erforscher des Südpols, ist 
nach dem Freemason 8. 553 Mitglied der Londoner Loge Navy Nr. 2612. 


BELGIEN. Über die Verteilung des Peeters-Baertson-Preises, die 
im vorigen Jahre zum dritien Male stattgefunden hat (vgl. 1910 S. 246), 
bringt das Bulletin der Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle nähere Mitteilungen. 
Danach haben Br. Gould für seine Coneise History 4000 Fr, Br. Begemann 
für den 1. Band seiner Geschichte der Freimaurerei in England 2000 Fr., Br. 
Hys 1000 Fr. und Br. Bacci für den 1. Band seines Libro del Massone TItali- 
ano, Br. Dechesne, Br. Neumann für sein Freimaurertum und Br. Solari für 
seine Cite rebätie je 500 Fr. erhalten. 

FRANKREICH. In dem neuen Ministerium Monis befinden sich nach 
der France antimagonnique wieder 7 Freimaurer: Monis, Berteaux (Krieg), 
Delcass6 (Marine), Pams (Handel, Masse (Ackerbau), Chaumet (Post und Tele- 
graphen) und Dujardin Beaumetz (Schöne Künste). Die Antifreimanrerliga hat 
ihre Namen auf einem Plakat veröffentlicht und hinzugefügt, die Minister und 
Unterstaatssekretäre, die nicht mit darauf ständen, seien auch gehorsame Diener 
der Loge, denn sie seien alle Mitglieder von Gesellschaften, die die Freimaurerei 
als Deckmantel benutze. 

—- In der Abgeordnetenkammer ist am 15. März zur Sprache ge- 
kommen, daß der Nationalist Driant in Verbindung mit der Ligue militaire an 
die Offiziere der Armee Listen mit den Namen der Öffiziere versandt hat, die 
Freimaurer sind. Driant verteidigte sein Vorgehen damit, daß er die Kame- 
raden vor den „Verrätern“ habe warnen wollen. Der Kriegsminister Berteaux 
tadelte das Verhalten Driants und der Militärliga auf schärfste. 
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— Der Großorient von Frankreich hat auf seinem Konvent vom 
19.—24. September den Antrag des Kongresses der Südlogen, auf eine Ver- 
einigung der verschiedenen Riten in Frankreich hinzuwirken, durch Übergang 
zur Tagesordnung erledigt. Den Logen wurden folgende Fragen zur Behand- 
lung empfohlen: -die Landflucht der landwirtschaftlichen Arbeiter, der Kollek- 
tivismus, Zollfragen, Verwaltungsreform, die Laien- und Wissenschaftsmoral, 
Reforn des Strafprozesses, der Alkohol, das Wahlrecht der Militärpersonen, 
Finanzoligarchie, Friedensbestrebungen, Prostitution, freimaurerische Waisen- 
erziehung und Arbeiterpensionen. 

—- Die Sonntagsvorträge, die die Pariser Logen des Großorient 
seit 1904 jeden Winter veranstalten, haben nach der Acacia im vergangenen 
Winter die „wissenschaftliche Wahrheit“ behandelt. Es wurden Vorträge über 
Mathematik, Physik, die Naturwissenschaften, Physiologie, Biologie, Anthropo- 
logie usw. geboten. Die Vorträge waren mit musikalischen Darbietungen und 
der Vorführung von Theaterstücken verbunden. Auch Museen wurden besucht. 
Diese Veranstaltungen waren durchweg unentgeltlich. Außerdem hat Br. Prof. 
J. M. Lahy, der Meister vom Stuhl der Pariser Loge Athena, einen ebenfalls 
unentgeltlichen Vortragskursus über Soziologie abgehalten. 

— (Einges.) Das Jahresfest der Pariser Loge La Fraternite des 
Peuples am 4. März war vom Meister vom Stuhl Br. Friedemann und zwei 
Brn. der Straßburger Loge An Erwins Dom besucht. 

— Nach der Lumiere Mac. beabsichtigt man, in Paris eine zweite 
deutsche Loge unterın Namen Gallia-Germania zu gründen. 

— Über die Pariser Prauenloge Nouvelle Jerusalem (vgl. 1910 
S. 349) wird im Zirkel weiteres berichtet, Die Loge ist am 31. März 1907 
mit 11 Schwn. gegründet worden. Ihre Beamten sind die Großmeisterin, 1. 
und 2. Inspektorin, Schriftführerin, Schw. der Beredsamkeit usw., und es sollen 
ihnen nach der Satzung Brr. zur Seite stehen, es ist dies aber nur bei der 
Großmeisterin und der Tempelhüterin der Fall. Der Meister vom Stuhl darf 
nie fehlen, da er der Großloge gegenüber die Verantwortung trägt. Besuchende 
Brr. dürfen erst vom 2. Grade an teilnehmen. Die Aufnahme geht nach einem 
besondern Rituale vor sich, auch gibt es eiene Erkennungsmerkmale, die keine 
Ähnlichkeit mit den unsrigen haben. Die Loge zählt jetzt ungefähr 45 Mit- 
glieder, die zum größten Teile Frauen von Maurern oder Lehrerinnen, Künst- 
lerinnen, Studentinnen usw. sind. Bei der Prüfung verfahre man sehr gewissen- 
haft, und es werde mit Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit gearbeitet. Von 
den Vortragsthemen werden folgende mitgeteilt: Das Recht der Frau auf die 
Mutterschaft, Die Frau und das Kind, Die Frau in der Freimaurerei, Die Krisis 
in der Lehrlingsfrage, Der Schutz der Jugend nach Leendigter Schulzeit usw. 

ITALIEN. Sozialismus und Freimaurerei Unter dieser Überschrift 
schreibt die Schles. Volksztg. (Nr. 95 vom 28. Februar): 


_ Auf dem Sozialistenkongreß im Oktober vorigen Jahres in Mailand hatte die 
Frage, ob ein Sozialist einer Freimaurerloge angehören dürfe, Anlaß zu erregten 
Debatten gegeben. Schließlich hatte man sich dahin geeinigt, daß die einzelnen 
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sozialistischen Sektionen «durch ein Referendum ihrer Mitglieder zu der Frage 
- Stellung nehmen sollten. Das jetzt vorliegende FEirgebnis entpricht den Erwar- 
tungen: Sozialisten dürfen auch weiterhin Freimaurer ‚sein. Von 1125 Sektionen 
mit 32108 eingeschriebenen Mitgliedern haben nur 12455 Sozialisten, die sich 
auf 521 Sektionen verteilen, sich am Referendum beteiligt. Für die Tages- 
ordnung Mondolfo, wonach Sozialismus und Freimaurerei miteinander unver- 
einbar seien, stimmten 6601. Die Tagesordnung Reina, welche verlangt, dab 
nur Nichtfreimaurer der Direktion der Klassenorganisationen angehören, erzielte 

2580 Stimmen. Für den Zusatz des Asino-Direktors Podrecca, wonach den So- 

zialisten «die Betätigung ihrer religiösen Überzeugung verboten werden soll, 

sprachen sich 6603 "Genossen aus, "dagegen 1065 bei einer Ahgabe von 2119 

weißen Zetteln. Andere Sektionen mit etwa 1000 Mitgliedern gaben Erklärungen 

ab, daß die Frage sie nicht interessiert oder daß Sozialismus und Fı 'einaurerei 
ihnen nicht unvereinbar erschienen. Die Direktion der italienischen sozia- 
listischen Partei erklärte das Referendum für ungültig, da die eingeschriebenen 

Sozialisten sich nicht einmal zur Hälfte daran beteiligt haben. Die Minderheit 

hat also nur sich gegen die Freimaurerei ausgesprochen. Das kann niemanden 

Wunder neimen, da die engen Beziehungen zwischen der italienischen Sozia- 

listenpartei und der Freimaurerei bekannt sind. 

Die italienischen Sozialisten haben sich schon früher einmal mit dieser Frage 
beschäftigt. Damals wurde beschlossen, daß die Freimaurer aus der Partei 
austreten sollten; der Beschluß wurde aber nicht ausgeführt (vgl. 1905 S. 150 
und 183; 1907 8. 29). 

— Der Oberste Rat des Schottischen Ritus und die Großloge 
des Symbolischen Ritus haben einen gemeinsamen Ausschuß eingesetzt, der 
. die Verfassung durchsehen soll. Jeder Teil hat dazu zwei Brr. abgeordnet. 

— Br. Enrico Golinelli in Bologna, seit 1908 stellv. Großkommandeur 
des Obersten Rates unter Br. Ballori, ist gestorben. Er ist am 21. Juni 1886 
in der Loge. VIII Agosto in Bologna aufgenommen worden und war seit 1904 
Mitglied des Großdorients. 

SPANIEN. Br. Eugen Laban, Großmeister der Catalauisch-balea- 
rischen Bezirksgroßloge in Barcelona, ist nach der Alpina verstorben. 

PHILIPPINEN. Das Bildnis des philippinischen Märtyrers Brs. Jose 
Riza) y Alonso (vgl. 1910 S. 77) trägt die philippinische Postmarke zu 
2 Centavos. Eine vergrößerte Abbildung der Marke bringt das Januar-Heft 
der Pariser Acacia. 

SIAM. Vor kurzem ist hier die erste Loge, St. John Nr. 1072 in 
Bangkok, unter der schottischen Distriktsgroßloge von Hongkong und Süd- 
china eingesetzt worden. Schon 1900 hat die Großloge von Irland in Bangkok 
eine Loge gestiftet gehabt, die Loge konnte aber nicht in Tätigkeit treten 
(vgl. 1901 S. 86). 

CHINA. Die erst 1909 gestiftete niederländische Loge Hollandia in 
Schanghai hat ihre Tätigkeit wieder einstellen müssen. 

ÄGYPTEN. In Kairo ist am 29. Dezember eine Tochterloge der Grob- 
loge von Schottland eingesetzt worden. Diese Großloge hatte bis jetzt nur 
eine Loge in Ägypten, die Loge Albert Edward Nr. 707 in Alexandrien. 

TORONTO. Die Großloge von Kanada hat die Beziehungen zur be- 
nachbarten Großloge von Michigan abgebrochen. Die recht unschuldige Ür- 
sache zu diesem gewichtigen Schritte war, daß die Michiganer Loge in Port 
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Huron ein Mitglied, das in Sarnia auf der kanadischen Seite gestorben war, 
mit maurerischen Ehren beerdigt hat, ohne erst bei der Eile des Falls die Er- 
laubnis des kanadischen Großmeisters einzuholen! 

QUEBEC. In Montreal haben die Katholiken, die in einem Schul- 
ausschuß die Mehrheit erhielten, 5 Lehrer entlassen, weil sie Freimaurer waren. 
Auf deren Klage hat aber das Gericht die Wiedereinstellung verfügt, indem 
es den Entlassungsgrund nicht als stichhaltig anerkannte. Ebenso geschah es 
mit dem Polizeiarzt Dr. Laberge und dem Polizeiinspektor Grandchamps, dıe 
der Gemeinderat gleichfalls auf Verlangen einiger Mitglieder des katholischen 
Ordens der Ritter des Columbus entlassen hatte, weil sie dem Freimaurerbunde 
angehörten 

NORDAMERIKA. Die Washington Masonic Memorial Association 
(vgl. 1910 S. 173) hat am 21. Februar ihre 2. Versammlung in Alexandria 
(Washington) abgehalten. Dabei hat eine Abordnung der Großloge von Michi- 
gan eine Meisterbeförderung unter Benutzung von Reliquien Washingtons vor- 
genommen. Über hundert Brr. waren dazu, z. T. begleitet von ihren Schwn., 
von Michigan nach Alexandria gekommen, 
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(Dublettenverzeichnis der Loge Amalia in Weimar.) (14 8.) 8®, 

Das Verzeichnis enthält manche alte, z. T. sehr seltene Schriften, wie z. B. die 
Bodeschen Hefte. Für Bücherwarte bietet sich hier eine willkommene Gelegenheit des 
Austausches und Erwerbes. 

Koch, Richard, Br.‘. Mozart. Freimaurer und Illuminaten. Nebst 
einigen treimaurerischen * kulturhistorischen Skizzen. Nach geheimen Doku- 
menten und Quellen im Museum Carolino Augusteum zu Salzburg etc. von 
Direktor —. Mit Illustrationen. (Reinertrag zum Besten des Reichenhaller 
Kurfonds und Sanatoriums. Milde fr. Stiftung.) Bad Reichenhall: Reichen- 
haller Kurfonds und Sanatorium (1911). (59 8.) gr.-8%. 23,50 M. 

Br. Koch hat mit großem Fleiße «die im Salzburger Museun vorhandenen 
Dokumente freimaurerischen Charakters zu einer Reihe Aufsätze verarbeitet. Sie 
behandeln die Wiener Loge Zu den drei Kanonen, Mozarts Freimaurerdiplom, die Salz- 
burger Loge Zur Fürsicht, die dortigen Illuminaten, ihre Logen und ihre Beziehungen 
zu Mozart, die Illuminaten- und Rosenkreuzerlogen in Burghausen a. Salzach, den 
(rafen Schenk von Castel, die Petersburger Loge Les Amis Reunis und die Deka- 
bristen und den russischen Maler Wereschtschagin. Das Werk ist mit drei Abbil- 
(lungen geschmückt und vornehm ausgestattet. Bei dem billigen Preise wünschen wir 
zum Besten des guten Zweckes einen reichen Absatz. 

Übersicht über die Tätigkeit der Freimaurerischen Welt- 
geschäftsstelle von 1903 bis 1910. Ihre Neugestaltung im Jahre 1911. 
Bern: 1911. Büchler & Co. (Umschl,, 44 8.) 8". 

Das Heft gibt einen «edränegten Überblick über die reiche Tätigkeit der Ge- 
schäftsstelle und der uneimüdlichen Arbeit ihres Verwalters Brs. Qnartier-la-Tente. 
Wir haben darüber fortlaufend in unserer Rundschau berichtet. Besonders bemerkens- 
wert ist die Zusammenstellung der Kinnahmen und Ausgaben, aus der bervorgeht, 
daß abgesehen von den Jahren 1903 und 1904 stets mit einem Fehlbetrag abgeschlossen 
wurde. Erfreulich ist es, zu sehen, daß im letzten Jahre 19 deutsche Logen zum ersten 
Male einen Beitrag geleistet haben. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 8 Leipzig, den 15. April 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: Theosophie und Freimaurerei (S. 113). — Fortschritte in der Freimaurerei (S. 117). — Rund- 


schau iS. 120.) — Literatur (S. 127), 


Theosophie und Freimaurerei. 
Von Br. Walther Schmidt, Balduin —- Leipzig. 


Jeder Mensch stellt in seinem jeweiligen Alter eine Stufe geistiger 
Entwicklung dar, besonders aber der Freimaurer. Symbolisch wird das 
durch das Gradwesen ausgedrückt. Für den geistigen Werdegang gilt 
allerdings das mathematische Gesetz: „Der gerade Weg ist der kürzeste‘ 
nicht. Nicht nur Umwege, sogar Irrwege sind bei näherem Zusehen 
nach dem Ziele einer relativen Vollkommenheit durchaus notwendig. 
Daraus erklärt sich, wie aus einem strengkirchlich Erzogenen ein Kirchen- 
verächter werden kann, wie z. B. Nietzsche. So ist es möglich, daß ein 
Br. Freimaurer auf dem Umwege über die Theosophie zur Freimaurerei 
gelangt, oder daß ihn die Grundlinien ersterer keine terra incopnita sind. 
Selten oder nie wird aber ein Freimaurer überzeugter Theosoph werden. 

Es lohnt sich der Mühe, zu untersuchen, inwiefern die Grundlagen 
der Theosophie Führerdienste leisten können auf dem Wege zum frei- 
maurerischen Lichte und warum die Theosophie weder eine weittragende, 
noch tiefgehende Bedeutung gewinnen wird, sondern schon jetzt auf 
einem toten Gleise angelangt ist. 

Eine große Schar wenig großer Geister haben unserm Volke Schopen- 
hauers und Wagners Gedanken, vermehrt durch englisch-amerikanisch- 
indischen Import in „theosophischen Vereinigungen“, die Vorträge halten 
und Schriften herausgeben, nahe zu bringen gesucht. Manches davon 
ist beachtenswert, z. B. der oberste Grundsatz: „Keine Religion ist höher 
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als die Wahrheit, vieles aber erscheint unglaublich. Nach einem Steno- 
gramm eines Vortrags zum 6. allgemeinen theosophischen Kongreß in 
Bremen 1910 ist Theosophie (eigentlich Weisheit von Gott) die geistige 
innere Kraft der göttlichen Selbsterkenntnis, das Leben der Einheit, das 
sich jeder selbst erringen muß. Paulus spricht hiervon im 2. Kap. des 
1. Korintherbriefes als von der geheimnisvollen, verborgenen Weisheit 
Gottes, von der „theosophia in mvsterio“. Diese Weisheit läßt sich nicht 
erklären, sie läßt sich nur nur erleben von dem, der Selbsterkenntnis 
erlangt hat. Aus dieser Weisheit gehen gewisse Lehren hervor, die in 
der Bibel, in der Bhagavad Gita und anderen weisheitsvollen (theoso- 
phischen) Büchern niedergelegt sind. 

Die Rassengedanken (zobineau’s, von Wagner nach Deutschland 
verpflanzt, sind in die Hände von Antisemiten und „Nichts als Germa- 
nen“ geraten und haben da z. B. zu unglaublichsten Äußerungen über 
Jesu Abstammung geführt”). Nur an einem Beispiel soll ein Einblick 
in die Gedankenwelt dieser Kreise gegeben werden: Ein bei W. Fried- 
rich in Leipzig, dem theosophischen Verlag**) erschienenes Buch von 
Fr. Hartmann: „Joheshua, der Prophet von Nazareth oder Bruchstücke 
aus den Mysterien, die Geschichte einer wahren Initiation und einschlieb- 
lich zum Verständnis der Allegorien der Bibel“, versucht die theo- 
sophischen Lehren eines ethischen Pantheisnius in die Evangelien hinein- 
zudeuten. Er stützt diesen Versuch auf die schmählichsten Märchen über 
Jesu Geburt und Jugendzeit in Nazareth und Ägypten, wo Jesus in 
einer Loge alle Weisheit lernt, Geselle und Meister wird, von wo er 
nach Nazareth zurückkehrt und die Weisheit selber lehrt. Diese ganze 
Erzählung wird nicht als Geschichte, sondern als Symbol für allerlei 
geistige Spielereien gegeben. Ein ungeheurer Ballast von Worten soll 
uns dabei über die geringe Vernünftigkeit des Inhaltes hinwegtäuschen 
und tiefe geheimnisvolle Beziehungen auf uralte Manuskripte den 
Schauer der Ehrfurcht vor der übermenschlichen Gelehrsamkeit unseres 
Theosophen erwecken. 

Durch einen Besuch in der theosophischen Redaktion erhielt der 
Verfasser Jieses Aufsatzes einen Einblick in die theosophische Bücherei, 
in der die sogenannter. „Okkulta* einen wesentlichen Bestandteil bildeten. 
Die „im Handel sehr selten vorkommenden“ Bücher sind Schriften über 
Alchemie, Astrologie, Kräuterbücher (100 M.) Kreuterbücher (100 M.) 
Kräutterbücher (100 M.) theosophische Curiosa, Varia, C'hymische Schriften, 


. *) Die in Leipzig erscheinende Halbmonatsschrift „Hammer“, Blätter für deut- 
schen Sinn, Verlag Theodor Fritsch, vertritt diesen Standpunkt. 
**) Später: Arthur Webschen, zur Zeit H. Tränker. 
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Geburtsstundebücher, Methaphysica, magische Werke, Museum Museorum, 
vollständige Schaubühne aller Materialien und Spezereien u.a. m. Außer 
Platon’s und Aristoteles sämtlichen Werken und Schriften von Jacob 
Böhme interessierte nur noch ein Buch „über den wahren Ursprung der 
Rosenkreuzer und des Freimaurerordens“. Die Aufzählung der ver- 
worrenen und nach Jahrmarkt klingenden Titel obiger Bücher genügt 
wohl, um festzustellen, wie unbedeutend und kindisch der Inhalt war. Die 
eigentlichen Schriften über Freimaurerei behandelten vorwiegend das 
Hochgradwesen als „das einzig Wahre in der Freimaurerei“, und ihre 
Verfasser waren überzeugte Theosophen. 


Um bei unserer kritischen Untersuchung nicht den Anschein zu 
erwecken, als verfolgen wir destruktive Tendenzen gegenüber der T'heo- 
sophie, mögen nunmehr die in der Theosophie liegenden Momente, welche 
einige Berührungspunkte mit der K. K. aufweisen, ihre volle \Wert- 
schätzung erhalten. Da muß zunächst gesagt werden, das die Zeitschrift 
„[heosophische Kultur” *), eine Monatsschrift der höheren Seelen- und 
Geisteskräfte, herausgegeben von der Theosophischen Gesellschaft in 
einigen ihrer Artikel Beachtung verdient, d. h. soweit die Aufsätze Füh- 
lung mit den modernen Zeitbedürfnissen nehmen und Okkultismus und 
Astrallehren "ausschalten. 


Die „Theosophische Kultur“ wurde zu dem Zwecke gegründet, 
denkende Menschen auf den Weg und das Ziel der Entwicklung hin- 
zuweisen, die Einführung sozialer Reformen auf friedlichem Wege herbei- 
zuführen und dem einzelnen durch das Licht der Wahrheit eine Stütze 
gegen die Mächte der Finsternis und Intoleranz zu geben. Eine höhere 
Stufe der Kultur und Sittlichkeit kann nur durch dogmenfreie Aufklä- 
rung über die göttliche Natur, Herkunft und Bestimmung des Menschen 
erreicht werden. Das soziale Leben wird gesunden durch die Entfaltung 
des Menschenbewußtseins und eine geregelte Selbsterziehung des innern 
Menschen. Allerdings veröffentlicht die Zeitschrift auch Artikel, wie z. 
B.: „Geheimlehre der Menschheit“, „die siebenfältige Natur des Men- 
schen und des Weltalls* „Mediumismus, Spiritismus, Magnetismus, Hyp- 
notismus* „die Adeptschaft und die große Brüderschaft der Adepten‘ 
u. a. m. 


Warum soll es in der Welt nicht eine kleinere oder größere An- 
zahl von Menschen geben, die nicht in endlichen, eitlen Erreichbarkeiten 
aufgehen, sondern die sich ganz dafür einsetzt, einmal etwas Ewiges zu 
erreichen, nämlich die Quelle schöpferischer Kräfte, die in jedem 


*) Früher: „Iheosophischer Wegweiser“ mit Beiblatt: „Der Wanderer“. 
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Menschen entspringen kann, zu erschließen, damit zunächst einmal die 
wahre Menschwerdung in Gang kommt? Wir Freimaurer rechnen uns 
zu diesen Menschen. 

Eine äußerliche Analogie besteht zwischen der theosophischen Ver- 
brüderung und der freimaurerischen Brüderschaft; äußerlich nennen wir 
sie deshalb, weil bei ersterer die Verpflichtung der Verantwortlichkeit 
dem mit theosophischen (fedanken erfüllten Menschen gegenüber weg- 
fällt; er bleibt sich selbst überlassen. Von einsichtsvollen Männern 
unserer Zeit wird von einem allgemeinen Heidentum der modernen 
Menschheit gesprochen. In der Tat ist die Mehrheit der Menschen Hei- 
den, ohne Rücksicht auf ihre Religion, der sie nur äußerlich angehören. 
Während die Mehrheit der Meuschen in einen erkenntnislosen Unglauben 
versunken ist, lebt der andere Teil im blinden Aberglauben. Beide, Un- 
glauben und Aberglauben, sind schließlich Zustände des Heidentuns. 
So könnte man mit dem Worte Heide die Art des spekulativen Ver- 
standes bezeichnen, welcher nur die Vielheit der Erscheinungen wahr- 
nimmt, die Erscheinungen selbst für das Wesen, den Schein für die 
Wahrheit hält. Das bestätigt auch der alte Spruch: 

Mein Sohn, die Wahrheit ist in Wahrheit ganz nur eine, 

Bei Gott ist sie an sich, beim Menschen nur im Scheine. 

Wie Lessing nicht mit Unrecht behauptet, die Idee der Freimaurerei 
sei so alt wie die Menschheit, so geht auch die 'T’heosophie bis auf die 
Uranfänge menschlichen Seins zurück, ob mit Recht, lassen wir dahin- 
gestellt sein. 

Die unzweideutigsten Berührungspunkte zwischen der KR. K. und 
der Theosophie, welche Vermittlerin sein will, in dem Eingangs dieses 
Aufsatzes angedeuteten Sinne, lassen sich endlich feststellen in Bezug 
auf Betonung der Selbsterkenntnis und Verwirklichung reiner Bruderliebe. 

Auf allen Gebieten des Lebens erkennt der vorurteilsfreie Be- 
obachter ein Suchen und Sehnen nach Erkenntnis. Der Mensch will 
sich selbst finden. Die einen wollen hierbei zu Resultaten kommen durch 
äußeres Forschen, die andern durch Steigerung und Erkenntnis ihres 
eigenen Wesens. Im der zweiten Gruppe herrscht unter den wenigen ein 
faustisches Ringen. Das Streben nach dem Wesenskern des eigenen 
Selbst und das Streben, den Willen des A. B. a. W. aufzunehmen und 
auszustrahlen im Dienste der Menschheit, ist echt freimaurerisch. Der 
Theosoph Dietrich Brunner bezeichnet „die Vereinigung des Willeus mit 
dem Überbewußtsein durch die alle in der Individualität ruhenden Keime 
des Wahren, Schönen und Guten* als 'Theosophie. | 

Wenn der Mensch innerlich die Einheit in allen Religionen erkennt, 
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wenn seinem geistigen Auge klar wird, daß eine Brüderschaft besteht 
zwischen allen Wesen und Dingen der Welt, daß jede Form eine Offen- 
barung der einen göttlichen Kraft darstellt, lebt er theosophisch. Das 
ist aber auch ein freimaurerischer Gedanke. 

Trotz der Feststellung, daß die theosophische Lehre in ihrer Ge- 
samtheit dem denkenden Freimaurer nichts Grundsätzliches zu sagen hat, 
ist d’e Freimaurerei doch gehalten, vorurteilsfrei zu prüfen, inwiefern 
die Theosophie wenigstens Führerdienste für „Suchende“ leisten kann 
und ferner die parallelen Linien, die am letzten Ende nach freimaure- 
rischer Hoffnung doch zusammenlaufen werden, zu beachten, denn Theo- 
sophie und Freimaurerei, beide zwar graduell sehr verschieden, wollen 
nur Mittel zum höhern Zwecke sein, den Menschen zu der ihm höchsten, 
erreichbaren Vollkommenheit zu führen. Über die Wahl der Mittel 
gehen die Meinungen zur Zeit noch sehr auseinander. Aber gerade hier 
ist gegenseitige Toleranz und Achtung freimaurerische Pflicht. Das Ziel 
ist eins: 

„Nehnit die Gottheit auf in euren Willen 
Und sie steigt von ihrem Weltenthron“. (Schiller.) 


Fortschritte in der Freimaurerei. 
Von Br. Otto Philipp Neumann in Bromberg. 


Die Große Landesloge von Deutschland hat eine Revision ihrer 
Akten vorgenommen. Die Zirkel-Correspondenz hat drei Preisaufgaben 
erlassen. Beide Ereignisse dokumentieren den Fortschritt der Gr. L.L. 
v. D. Sehen wir zu, worin er besteht. | 

[ber das neue Handbuch kann ich nicht berichten, weil ich von 
der Z.-C. die Auskunft erhalten habe, daß man es mir nach den bestehen- 
den Bestimmungen nicht geben könne. Nach Fechner ist der Standpunkt 
sehr verschieden, den man, einem Kreise-angehörend und außerhalb eines 
solchen Kreises stehend, einnimmt. Ich halte es maurerisch für richtig, 
nicht am eigenen System zu kleben, sondern Umschau zu halten, was 
auch in anderen Systemen sich ereignet. Objektiv habe ich dargelegt, 
daß ich den Standpunkt, das Christentum als alleinige Grundlage der 
Freimaurerei zu erachten, nicht teilen kann. Brr. der Gr. L. L., mit 
denen ich innig verbunden bin, haben mir zu beweisen gesucht, daß die 
Behauptung zu Recht besteht, es gibt nur eine christliche Freimaurerei. 
Ich halte die Darlegung der Bundesprinzipien nicht für belanglos. Im 
Gegenteil. Von der Frage, welches sind die Grundlagen der Freimaure- 
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rei, hängt für uns deutsche Freimaurer unser Standpunkt zum Grand 
Orient de France ab. Nicht von religiösen Gründen oder den Gründen 
des Begriffs des A. B. a. W., sondern von der Basis, ob die Freimaurerei 
einen konfessionellen oder interkonfessionellen C'harakter hat. Ist sie ein 
\Weltbund, oder ist der Zusammenhang der Logen des Erdenrunds nur 
locker. Ist der Gedanke nur in der Idee verstanden oder heischt er 
Wirklichkeit. Ich bin der Ansicht, daß von einem realen Weltbund nicht 
die Rede sein kann. Es ist darzustellen, so lautet die dritte Preisfrage 
der 7.-C., daß die schriftlichen Überlieferungen der Gr. L. L, nament- 
lich die Eckleff’schen Akten, nur die allgemein religiöse Grundlage ihres 
Erziehungssystems darbieten wollen und nicht beabsichtigen, daß Lehre 
und Person Christi schon in den ‚Johannisgraden behandelt werden. Bir. 
Metzler hat im Mecklenb. Logenblatt 1909, S. 198 fl. einen sehr inter- 
essanten Kommentar zu dieser Preisaufgabe verfaßt. Nach der bisher 
geltenden Ansicht hat Zinnendorf das christliche Prinzip 1766 nach 
Deutschland aus Schweden gebracht. Woher Eckleff das Material hatte, 
steht nicht fest. Die Nettelbladt’sche Redaktion der Akten der Gr. 1ı 
T.. führt die Tradition über den Templerorden rückwärts bis zum Ur- 
christentum. Der Orden, so sagt der L. @. M., gründet sich aber auch 
auf die reinen ursprünglichen, von den verschiedenen Anschaunngen der 
Zeitalter unabhängige Lehren Jesu Christi und betrachtet den Stifter der 
christlichen Religion als seinen Obermeister. Die Preisfrage nimmt an 
und verlangt eine Darstellung, daß die ersten drei Grade die allgemein 
religiöse Grundlage meinen. Darnach ist das Christliche den Hochgraden 
vorbehalten, genau so wie in den 3 Weltkugeln. Der deutsche Grob- 
meistertag beschloß 1870 in S + der allgem. maurerischen Grundsätze: 
Zweck und Wesen sind in den 3 ‚Johannisgraden vollständig enthalten. 
Die Berliner Großlogen verwahrten sich dagegen, daß die Forderung des 
Bekenntnisses zum Christentum ausgeschlossen ward. Auf dem 3. deut- 
schen Großmeistertage in Hamıburg wurde die Frage beraten, ob als 
Grundlage der Maurerei das Christentum, bez. die christliche Sittenlehre 
oder aber andererseits das sogenannte reine Humanitätsprinzip zu be- 
trachten sei. Anschließend hielt am 24. Juni 1870 Br. Friedrich 111. 
seine berühmte Kinigkeitsrede. 

Wie das clıristliche Prinzip in die Statuten der 3 Weltkugeln ge- 
kommen ist, darüber gibt die Geschichte Auskunft. Auch hier ist das 
Jahr 1766 genannt. Nur ein Christ kann in den Orden aufgenommen 
werden. Diese einseitige Auffassung widerspricht dem Wortlaute der 
alten Pflichten. Diese enthalten absolut nichts Spezifisch-Christliches. 
Im Gebet von Plymouth 1757 wird gesagt: Die Maurerei ist allgemein. 
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Auch wurden Juden aufgenommen. Zweifellos ist, dab das christliche 
Prinzip als solches erst 1766 in die deutsche Maurerei Eingang fand. 
Aus den Verlautbarungen des I. Gr. M. und aus der Stellung der Preis- 
aufgabe schließe ich, daß die Alten Pflichten die Grundlage der Frei- 
maurerei von 1717 sind, daß das christliche Prinzip den Graden über 
III vorbehalten ist, daß Zweck und Wesen der Freimaurerei sich in den 
ersten 3 Graden völlig erschöpfen. Was darüber ist, ist nachträglich zu- 
gesetzt, war in den Alten Pflichten: nicht vorgesehen. Der 'Templerzu- 
sammenhang liegt nicht vor. 

Was die Beziehungen der l'reimaurerei zum Urchristentum anbe- 
langt, so ist von Henke u. a. nachgewiesen, daß das, was wir heute 
unter Urehristentum verstehen, ein durchaus moderner Begriff ist. Die 
moderne Bibelkritik hat erst 1835 mit D. Fr. Strauß eingesetzt. Auf 
sie weist Hieber hin. Die Evangelienkritik berechtigt uns zu dem Aus- 
spruch, daß man von einer einheitlichen Auffassung der Evangelien nicht 
mehr sprechen kann. Wenn wir von der christlichen Freimaurerei als 
von einem dogmenfreien Christentum sprechen, so ist das auch kein be- 
stimmter Begriff. Nirgends ist ausgesprochen, welche Dogmen wir fallen 
lassen sollen. Mit keiner kirchlichen Richtung identifiziert sich die christ- 
liche Maurerei. Sie muß auch hier neutral sein, sonst wird sie dog- 
matisch. Das wäre eine Contra dictio in adjeeto. Wir können also mit 
einem bestimmten christlichen Begriff gar nichts anfangen. Dr. Hugo 
Walther versteigt sich in der Schrift: Freimaurerei (Roller & Co., Wien, 
1910) zu der Behauptung, daß die deutschen Logen mit den evangelischen 
Sekten innig verbunden sind. Ja, mit welchen? 

Wenn es der Fall wäre, dann würde sie sich ebenfalls dogmatisch 
festlegen. Gerade den alleinseligmachenden Dogmatismus bekämpfen 
wir als Freimaurer. Er ist der Gegensatz zu aller Freimaurerei. Je 
objektiver, vorurteilsfreier und offener wir die Geschichte dartun, je mebr 
Zweifelhaftes wir fallen lassen, desto besser für uns. Lieber ein Irrtum 
mannhaft bekannt, als im Irrtum beharrt. Ich kann hier die große Li- 
teratur nicht aufrollen, wie sie über des Thema Christentum und Frei- 
maurerei besteht. Ich meine, daß das Reifste über diesen Punkt Henke 
geschrieben hat. Schiffmanns Name ist später von Grartz rehabilitiert 
worden. Seine historische Ansicht, sagt Gartz, war im wesentlichen richtig 
(Br. L. B. 1891/92 8. 7).. Ich erinnere an den Kampf zwischen Findel 
und der Gr. L. L,, an den von Gericke mit der Gr. N.-M.-L. Zu den 
3 Weltk. und an den Streit Hieber — Settegast. Bezeichnen doch die 
beiden letzten Namen geradezu ein Programm. In einer freimäurerischen 
Zeitschrift wurde neulich von autoritativer Seite behauptet, es sei immer 


—: 20 


schwieriger, in die (reheimnisse der Gr. L. L. zu gelangen. Das Mecklen- 
burger Logenblatt spricht von einem heimlichen Werk. Ja weshalb denn’? 
Die maurerische Geschichtsforschung kann doch kein Geheimnis sein. 
Jedem Profanen ist es gestattet, sich damit zu befassen. Weshalb nun 
gerade die Gr. L. L. so geheimnisvoll sich benimmt, ist mir und anderen 
unerfindlich. Ich teile die Ansicht Grubers in seinem geistigen Kern 
nicht, aber ich meine, so wie die Teemplerlegende fiel, so fällt auch der 
unnachweisbare Zusammenhang mit dem Urchristentum. Wenn nun 
gerade die Gr. I. L. immer wieder der Gegenstand der Angriffe, der 
Stein des Anstoßes und der Fels des rgernisses ist, so muß das doch 
seinen Grund haben. (Schluß folgt.) 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

—- Die 4. internationale Freimaurer-Zusammenkunft soll vom 
8.—10. Juli in Paris stattfinden. Die Einladung dazu ist von 300 Stuhl- 
meistern und 36 weitern Brn. des Großorients von Frankreich unterschrieben 
und wird von 34 deutschen, schweizerischen und luxemburgischen Brn. 
unterstützt. 

— Tolstoi und die Freimaurerei. Daß Tolstoi kein Freimaurer war, 
darf mit ziemlicher Gewißheit angenommen werden. Daß er sich aber mit 
unserm Bunde beschäftigt hat, geht daraus hervor, daß in seinem 1864 er- 
schienenen Romane „Krieg und Frieden“ viel von Freimaurerei die Rede ist 
und im 19, Kapitel die Aufnahme in eine Loge mit allen Einzelheiten erzählt 
wird. Der Roman spielt in den Jahren 1806—08. 

 — Ein langjähriger Beamter ist Br. James Andrews. Er ist am 
25. Februar 1821 geboren und wurde am 14. August 1844 aufgenommen, 
1845 zum Schriftführer seiner Loge ernannt und hat seitdem fortgesetzt ein 
Amt bekleidet. Freemason’s Chronicle, dem wir diese Nachricht entnehmen, 
hat leider vergessen, anzugeben, welcher Loge der Br. angehört; vermutlich 
handelt es sich um eine Loge in Dorsetshire. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes. Den Aufsatz „Aus der Werkstatt der Loge* (vgl. 
S. 105) haben die Märkische Volksztg. vom 8. März und nach der Frmr.- 
Ztg. der Westf. Kurier und das Westf. Volksblatt je vom 8. die Saar- 
brücker Volksztg. vom 9., die Trierische Landesztg. vom 13. und unter 
der Spitzmarke „Aus der Garküche der Freimaurerei* der Clevische Volks- 
freund vom 20. März übernommen. — Auf dem Parteitag des württember- 
gischen Zentrums in Biberach hat der Reichstagsabgeordnete Erzberger be- 


hauptet, mancher kühne Sprung eines Staatsmannes der Gegenwart beruhe a-ıf 
einem Drahtzug der Logen in London und Paris, und hat seinen Kollegen 
Schrader als Freimaurerhäuptling bezeichnet. -— Die Germania (Nr. 67 vom 
22. März) verteidigt das Vorgehen des Metzer Bischofs Benzler, der seinen 
Klerus angewiesen hat, den Guttemplerorden zu bekämpfen, damit, daß der 
Orden seine Mitglieder zuun verbrüchlichem Stillschweigen verpflichte und die 
Formen und Gebräuche der Freimaurerei nachahme. — Die Kölnische Volksztg. 
(Nr. 263 vom 27. März) spricht in einem Aufsatz „Italien und Rom* von 


„jenen europäisch-treibenden freimaurerischen Kreisen, (die so viel auf dem Ge- 
wissen haben, nicht an letzter Stelle den Königsmord und Umsturz in Portugal. 
Mit weit srößerem Rechte, als die liberale Presse diejenige Presse, welche die 
Rechte der Kirche anerkennt, eine klerikale und ultramontane nennt, kann man 
sie selber freimaurerisch nennen, da sie dem Religions- und Kirchenhaß der 
Freimaurerei mit allen ‚Mitteln zu Hilfe kommt, jener Freimaurerei, welche sich 
als die eigentliche politische Macht in Europa "ansieht und vor allem die frun- 


zösische Republik nach ihrer Pfeife tanzen lüßt ... die gewissenlose Frei- 
maurerei in ihrem eifersüchtigen Haß auf «die religiös- sittliche' Schule sucht die 
Kirche zu zerschmettern --- &crasez linfüäme —, indem sie alles tut, um sie zu 


verleumden und der Verachtung preiszugeben ... .* 


Die Germania (Nr. 72 vom 29. März) und nach ihr der Freiburger Bote 
(Nr. 75 vom 1. April) veröffentlichten unter der Überschrift „Die Freimaurer 
an der Arbeit“ folgenden Aufsatz, den wir zum Zeichen wie gut und schnell die 
ultramontane Presse über uns orientiert ist, vollständig wiedergeben: 


Die deutschen Freimaurer haben unter Jder Führung des fast ein Fünftel der 
gesamten deutschen Logenmitglieder umfassenden Vereins deutscher Freimaurer 
seit einigen Jahren eine sehr lebhafte Tätigkeit begonnen. Daß wir guten 
(rund haben, auf diese Tätigkeit recht scharf zu achten, dafür brauchen wir 
uns nur auf die Tatsache zu "berufen, daß der Verein deutscher Freimaurer als 
diesjähriges Vereinsthema für die Verhandl ungen der einzelnen Bezirksversamm- 
lungen bestimmt hat: Der deutsche Ultramontanismus im Kampf gegen die 
Freimaurerei. U. a. wurde dieses dankbare Thema behandelt auf der dritten 
Rheinisch-Westfälischen Frühjahrsversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 
in Essen am 19. März und auf der ersten Südwestdeutschen Bezirksversammlung 
in Kreuznach am 26. März. Vortragender war an beiden Tagen Br.‘. Prof. Dr. 
med. Paul Selter-Solingen. Wichtiger aber ist, daß der Verein deutscher Frei- 
maurer seit einiger Zeit systematisch darauf hinausgeht, sich mit der Propa- 
ganda für die Loge direkt an die Laienkreise zu wenden. Die beiden letzten 
Nummern der Bauhütte enthalten darüber folgende interessante Mitteilungen: 

Die erwähnte Bezirksversanmmlung in Kreuznach wurde eingeleitet mit einer 
Laienversammlung am Abend des 25. März, in der der Vereinsvorsitzende Br. 
Dr. Bischoff- Leipzie über das Thema sprach: Die Kulturanschauung der Frei- : 
maurer. Öffentliche freimaurerische Vorträge wurden gehalten: Im Frauen- 
erwerbs- und Ausbildungsverein in Bremen am 8. Januar von Br‘. Pastor Bode 
über die Freimaurerei, an einem Diskussionsabend der Vereinigung von Freunden 
evangelischer Freiheit in Dortmund von Br.‘. Professor Sartori über Wesen und 
Ziele der Freimaurerei, im Gewerbeverein in Freiburg ı. S. am 10. Januar von 
Br.‘. Gündel (Professor am Realgymnasium) über das Freimaurertum. Der Verein 
deutscher Freimaurer hat von (er Schrift Brs. Tautes: Die katholische Geistlich- 
keit und die Freimaurerei 100 Exemplare erworben, um dieselben an öffentliche 
Bibliotheken und Lesehallen auf Wunsch kostenlos abzugeben, desgleichen die 
Schrift Br. Bischoffs: Wesen und Ziele der Freimaurerei. 

Die beiden hier genannten Werke sind ausgesprochene Propagandaschriften. 
Angesichts dieser offenen propagandistischen Bemühungen des deutschen Frei- 
maurertums erscheint es nachgerade an der Zeit, der falschen Aufklärung seitens 
der Logenredner die wahrheitsgemäße Aufklärung entgegenzusetzen. 
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In ihrer Nr. 74 vom 31. März berichtet die Germania nach der Franc- 
Maconnerie demasqude zum Beweise dafür, wie die Loge Frankreich beherrsche, 
daß mehr als 500 Volksvertreter, Senatoren und Deputierte, der Loge ange- 
hören, von denen jeder folgenden Eid zu leisten habe: 


Ich schwöre und gelobe feierlich und aufrichtig, niemals eines der mir an- 

“ vertrauten Geheimnisse der Freimaurerei zu verraten. Ich würde es vorziehen, 

mir den Kopf vom Rumpfe trennen zu lassen und im Sande des Meeres be- 
graben zu sein, als je diesen Kid zu verletzen. 


Sie hätten ferner, wie alle übrigen, blinden Gehorsam gelobt, usw. 

— Aus der Tagespresse. Den Aufsatz „Die Stellung der Freimaurerei 
im Gesellschaftsleben der Gegenwart“ (vgl. S. 77) haben ferner nach der Frmr.- 
Ztg. veröffentlicht der Döbelner Anzeiger vom 5. das Chemnitzer und 
das Pößnecker Tageblatt je vom 11. der Altmärker (Stendal) und die. 
Fränkische Ztg. (Ansbach) je vom 16. und die Radeberger Ztg. vom 
17. März, — Die National-Ztg. bringt in ihrem Beiblatt zu Nr. 74 vom 
26. März einen längern Aufsatz „Die Freimaurerei um die Wende des acht- 
zehnten Jahrhunderts“. -- Der Öffentliche Anzeiger für den Kreis 
Kreuznach (Nr. 73 vom 27. März) berichtet kurz über die dortige Bezirks- 
versammlung des Vereins deutscher Freimaurer. — Die Breslauer Ztg. 
(Nr. 226 vom 80. März) beschäftigt sich mit dem Germania-Aufsatz „Die 
Freimaurer ‚an der Arbeit* und setzt der angeblich falschen Aufklärung des 
Volks durch den Verein deutscher Freimaurer als Probe ultiamontaner Auf- 
klärung die von uns $. 92 wiedergegebene Mitteilung des Straßburger „Volks- 
freundes* gegenüber. 

— Im Reichstag hat am 3, April der freisinnige Abg. Schrader dem 
Zentrumsabg. Erzberger vorgeworfen, daß er ihn „Freimaurerhäuptling* genannt 
habe (vgl. oben), obwohl er kein Freimaurer sei. Erzberger hat darauf nur 
zu erwidern gewußt, daß „die berüchtigten Schraderschen Forderungen zur 
Rechtlosmachung der Katholiken genau dem ziemlich gleichzeitig veröffentlichten 
Kampfprogramm der internationalen Freimaurerei entsprächen*“. 

— Die 1. Bezirksversammlung des Vereins deutscher Frei- 
maurer in Hamburg ist nach dem Hamb. Logenblatte am 5. März im Logen- 
hause in der Welckerstraße abgehalten worden. Es hatten sich dazu etwa 
130 Brr. eingefunden. Nachdem Br, Zierler die Versammlung eröffnet hatte, 
wurde Br. Bahrson zum Vorsitzenden gewählt. Vorträge hielten Br. Zimmer 
aus Zehlendorf über den „Verein deutscher Freimaurer und was er will“ und 
Br. Bischoff aus Leipzig über die „Aufklärung der Mitwelt über Wesen und 
Ziele der Freimaurerei“. An beide Vorträge knüpfte sich eine lebhafte Aus- 
sprache. 

— Die 3. rheinisch -westfälische Bezirksversammlung des 
Vereins deutscher Freimaurer hat am 19. März unter Teilnahme von 
etwa 110 Brn. in Essen stattgefunden. Nach der Eröffnung durch Br. Rack- 
horst aus Lennep sprachen die Brr. Selter aus Solingen über den deutschen 
Ultramontanismus im Kampfe gegen die Freimaurerei und Hülter aus Düssel- 
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dorf über moderne Arbeitsgebiete der Loge. Das Sehlußwort sprach Br. Karl 
Müller aus Essen. Am Vorabend fand ein Schwesternabend statt, wobei Br. 
Friedrichs einen Vortrag über das Thema hielt: „Was hat Johannes der 
Täufer, der Schutzpatran der Freimaurerei, den Schwestern gebracht?“ 

— Ein neuer Bezirksverein des Vereins deutscher Freimaurer 
ist für Hannover-Braunschweig am 6. März in Hannover gegründet 
worden. 

— Der südwestdeutsche Logengauverband hat einen Aufruf zu 
Beiträgen für ein Kaiser-Friedrich-Haus erlassen, das er als Heilstätte zur Be- 
kämpfung der chirurgischen T'uberkulosen des Kindesalters im Anschlusse an 
die Kinder-Heilanstalt Viktoriastift in Kreuznach errichten will. 

— Der Alumnatverein will nach der Leuchte im September sein 
erstes Alumnat in Lörrach eröffnen Vorläufig können 10 Zöglinge aufgenommen 
werden. Der Pensionspreis beträgt 1200 M, fürs Jahr. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

‘ (Nach dem Bundesblatt,) 

— In der 1113. Sitzung der Großen None Muitärloge am 
11. März wurde mitgeteilt, daß die Gesetzprüfungskommission einen Antrag der 
Danziger Loge auf Abänderung des $ 68 Abs. 2 der Bundesstatuten dahin, 
daß die Befreiung oder Stundung von Beiträgen durch Ortsgesetz denı Beamten- 
kollegium übertragen werden könne, abzulehnen, dagegen die vom vorigen 
Großlogentag beschlossene Abänderung des $ 8 Abs. 2 des Statuts des Deut- 
schen Großlogenbundes (vgl. 1910 S. 184) anzunehmen empfohlen habe. 
_ Weiter wurde über den Ankauf eınes benachbarten Grundstückes berichtet. 

HIRSCHBERG. Br. Avenarius f. Am 19. März ist Br. (Rechtsanwalt 
und Notar Justizrat Dr. jur.) Ludwig Avenarius, Meister vom Stuhl der Loze 
Zur heißen Quelle, plötzlich i. d. e. O. eingegangen. Er war am 5 Februar 
1851 geboren und wurde in der hiesigen Loge am 30. April 1894 aufgenommen. 
Seit 1902 war er zug. Meister und seit 1905 führte er den ersten Hammer. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

ROSTOCK. Die Provinzialloge von Mecklenburg hat an Stelle 
des verstorbenen Brs. Gaettens (vgl. 1910 8. 379) den bisherigen 1. abg. 
Provinzial-Großmeister Br. (Kaufmann) Karl Klüssendorff in Rostock zum 
Provinzial-Großmeister gewählt. 

VOHWINKEL. Hier hat sich eine freimaurerische Vereinigung 
Adolf zu den drei Rosen unter der Solinger Loge gebildet. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Leitung der Zeitschrift Am rauhen Stein hat an Stelle des 
verstorbenen Brs. Große (vgl. S. I) Br. von Pritzbuer vertretungsweise über- 
nommen. 

HAMBURG. Die neue Tochterloge Konrad Ekhof ist am 12. März 
eingeweiht worden. Sie nennt sich nach dem großen Schauspieler Br. Konrad 
Ekhof (1720—78), von dem das bekannte Kettenlied stammt: „Maurer, echter 
Weisheit Kinder“. Meister vom Stuhl ist Br. (Kaufmann) Ludwig Alexander. 
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Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Große Loge hat in ihrer außerordentlichen Versammlung vom 
9. März eine Loge Renata zur Treue in Plauen i. V. gestiftet und die 
neue Görlitzer Iioge der Berliner Provinzial-Großloge überwiesen. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

CHEMNITZ. Br. Schröter f. Am 29. März ist Br. (Kaufmann) 
Christian Schröter, Meister vom Stuhl der Loge Zur Harmonie, i. d. e. Ö. 
abberufen worden. Er war am 21. September 1837 in Coburg geboren und 
auch in der dortigen Loge Ernst für Wahrheit, Freundschaft und Recht am 
28. November 1858 aufgenommen worden. 1884 schloß er sich der Chem- 
nitzer Loge an und bekleidete in ihr die Ämter des stellv. 1. Aufsehers 1884 
bis 1888 und des Meisters vom Stuhl 1900-—01 und seit 1909. 1905 war er 
zum Ehrenaltmeister ernannt worden. 


Ausland. 

UNGARN. Die Symbolische Großloge von Ungarn hat am 25. 
und 26. März mit ihrer 26. Großversammlung ihr 25jähriges Bestehen ge- 
feiert. Sie ist 1886 aus der Vereinigung der damaligen beiden Großkörper- 
schaften, Großloge und Großorient, hervorgegangen und hat sich in dieser Zeit 
von 39 Logen mit 1831 Mitgliedern, wovon 12 Logen mit etwa 700 Mit- 
gliedern untätig waren, auf 74 Logen mit 5639 Mitgliedern vermehrt. Die 
Zahl der Budapester Logen ist von 9 auf 23 gestiegen. Der Jahresbericht des 
Bundesrats führte diesmal nach dem Zirkel zu einer lebhaften Aussprache, 
wurde aber schließlich genehmigt. Es wurde mitgeteilt, daß zwei Logen ein- 
gesetzt und drei Kränzchen gegründet worden seien, und vier Logen die end- 
gültige Arbeitsbewilligung erteilt. Dem Wunsche, das Organ der Großloge, 
den Kelet, aufzugeben, wurde nicht stattgegeben und eine Reihe von Anträgen 
auf Abänderung der Verfassung abgelehnt. Zu Ehrenmitgliedern der Großloge 
wurden die Brr. Riza Tewfik Bey in Saloniki, L. Maria Bossi, Universitäts- 
professor in Genua, und Artur Steinacker, Meister v.St. der Fiumer Loge, ernannt. 
An den Großorient von Italien wurde zum Jubiläum der Einigung Italiens eine 
Begrüßungsdepesche gesandt. Festreden hielten in französischer Sprache Br. 
Quartier-Ja-Tente aus Neuenburg über den freimaurerischen Weltbund, in unga- 
rischer Sprache Br. Polläk über Vergangenheit und Zukunft und in deutscker 
Sprache Br. Heller über Volksbildung. 

ENGLAND. Die wissenschaftliche Loge Quatuor Coronati Nr. 2076 
in London zählt nach ihrem neusten Mitgliederverzeichnisse in ihrem Korre- 
spondenzzirkel 3366 Mitglieder (+ 56 gegen das Vorjahr). Davon kommen 
auf Deutschland 40 (4 8), nämlich 3 Großlogen, je eine Frovinzialgroßloge 
und Andreasloge, 4 Logen, ein Kränzchen und 30 Brr. 

FRANKREICH. Über den vorjährigen Konvent des Großorients von 
Frankreich bringt der Orient einen längern Bericht. Darnach hat sich der 
Konvent mit dem Syndikalismus beschäftigt. Die Mehrheit der Logen (95 von 
109) hatte sich für die: Verwirklichung des Syndikalismus auf dem Wege der 


= 95. 


Reform ausgesprochen, man vermied es aber, darüber abzustimmen. Weiter 
behandelte man die Dezentralisation in der Verwaltung Frankreichs; die ver- 
schiedenen Vorschläge überwies man den Logen zur Beratung. Die Frage der 
Laienmoral wurde einem Ausschuß zur Vorbereitung überwiesen. Bei der 
Frage der Zulassung der Frauen behielt man den jetzigen Zustand bei, wonach 
„war den Brn. gestattet ist, Frauenlogen zu besuchen, aber der Besuch von 
Schwn. in den Logen des Großorients verboten ist. Weitere Verhandlungs- 
gegenstände bildeten die Arbeiterwohnungen, die Monopolisierung der Mineralien 
und der Wasserkräfte und die Lehrlingsausbildung. Die internationale Vereinigung 
zur Verhinderung von Arbeitsunterbrechungen wurde begrüßt. Man empfahl 
ferner, die Erzeugung und den Verkauf von Spirituosen zu monopoli- 
sieren und den Absinth und ähnliche schädliche Getränke zu verbieten, und 
erklärte die Todesstrafe für barbarisch. Weiter sprach man sich für die Auf- 
hebung des Verbots, nach dem unehelichen Vater zu forschen aus, und erör- 
terte die Fragen, ob dem Militär Stimmrecht zu gewähren sei und ob man, 
um begabtern und strebsamen Arbeitersöhnen den Aufstieg an höhere Lehr- 
ansialten zu ermöglichen, das Diplom gewisser Anstalten dem Bakkalaureat 
gleichachten solle. Aus der Unterstützungskasse, zu der jeder Br. 2 Fr. bei- 
steuern muß und die ein Vermögen von 113000 Fr. besitzt, wurden 54000 Fr. 
verteilt. Aus der Propagandakasse wurde die Verbreitung von Broschüren be- 
stritten. An der Errichtung eines Denkmals für Br. Desmons (vgl. 1910 S. 76) 
will man sich beteiligen. Die Schlußrede hielt Br. Sembat, der dringend 
mahnte, die Logen nicht zu politischen Ausschüssen werden zu lassen, und 
feststellte, daß ihm niemals als Parlamentsmitgliede von maurerischen Organen 
Weisungen zugekommen seien, indem er über die Wahnvorstellung der All- 
mächtigkeit der Freimaurerei ın Frankreich spottete. 


PORTUGAL. Über die Beteiligung von Freimaurern an der Re- 
volution berichtet ein Lissaboner Br. in der Pariser Acacia folgendes. Die 
Revolution sei nicht im Schoße der Logen vorbereitet worden, aber Freimaurer 
hätten daran hervorragenden Anteil. Der Großmeister Br. Magalhäes Lima 
habe in London, Paris und Brüssel in Vorträgen und Zeitungen dafür gewirkt. 
Der Leiter des revolutionären Zivilausschusses sei der Redner der Loge Irradiagäo, 
Br. Dr. Miguel Bombarda, Professor an der Arzneischule und Leiter des Hos- 
pitals für Geisteskranke in Lissabon gewesen, der am 3. Oktober ermordet 
worden ist. Die Brr. Simoes Raposo, Professor an der Casa Pia, und Antonio 
Maria da Silva, Mineningenieur, der Meister vom Stuhl und der Redner der 
Loge Solidaridade, hätten die Leitung der revolutionären Bewegung kurz vor 
deren Ausbruche übernommen. Der Leiter des Militärausschusses, Konteradmiral 
Candido Reis, der am 8. Oktober Hand an sich legte, weil er am Gelingen der 
Revolution zweifelte, war Mitglied der Loge Jose Estevam Der Major Magal- 
. häes, Professor an der Militärschule, ist Meister vom Stuhl der Loge Pureza 
und der Marinekommissar Machado Santos, Mitglied der Loge Montanha. Alle 
diese Logen befinden sich in Lissabon. 
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SPANIEN. Die Arbeiterlogen, deren Gründung der Spanische 
Großorient auf seiner Versammlung am 14. Juni v. .J. in Aussicht genommen 
hat (ygl. 1910 S. 302), sollen, wie die Pariser Acacia dem Boletin dieses Groß- 
orients ‘entnimmt, nach Art der Adoptionslogen errichtet werden. Die Rituale 
und sonstigen Drucksachen sollen den Arbeiterlogen zur Hälfte des Preises ab- 
gelassen und Beiträge nicht erhoben werden. Für die Benutzung der Räume 
sollen die Logen nur die Kosten der Beleuchtung erstatten. — Das Begrüßungs- 
telegramm, daß die Brüßler Zusammenkunft dem Großorient am 12. September 
übersandt hat (vgl. 1910 S. 346), hat dieser sofort dem Ministerpräsidenten 
Canalejas vorgelegt, der dafür in einem Schreiben vom 14. dess. Mts. ge- 
dankt hat. Zu der Jahrhundertfeier der konstituierenden Cortes von Cadix hat 
der Großorient am 24. September ein Begrüßungstelegramm geschickt. 

NEUFUNDLAND. Ein eigenartiges Geschenk hat die Loge Harbor 
Grace Nr. 476 in Harbor Grace, eine Tochterloge der Großloge von Schott- 
land, von Br. Dr. med. W. E. Thompson in Yukon erhalten. Es besteht aus 
drei Hämmern, die aus den Zähnen eines Mammuts hergestellt sind. Sie sind 
künstlerisch geschnitzt und tragen goldne Platten mit entsprechender Widmung. 
Die Zähne und das Gold stammen aus einer Mine des Schenkers. 

KANADA. Das Royal-Arch-Großkapitel von Kanada zählte auf 
seiner 53. Jahresversammlung am 22. Februar in Toronto 151 Kapitel mit 
14725 (+ 619) Mitgliedern. 

CONNECTICUT. DieGroßloge von Connecticut zählte aufibrer Jahres- 
versammlung am 18. Januar in New Haven 110 Logen mit 22410 Mitgliedern. 
Aufgenommen wurden 1066 Brr. Die stärksten Logen sind die Logen Hart- 
ford Nr. 88 mit 894, Hiram Nr. 1 in New Haven mit 865, St. John Nr. 4 
in Hartford mit 803, Wooster Nr. 3 in New Haven mit 750 und St. Joln 
Nr. 5 in Bridgeport mit 607 Mitgliedern. 

DELAWARE. Hier gab es bis zum vorigen Jahre noch keine Körper- 
schaft des Schottischen Ritus. Am 31. März v. J. ist in Wilmington die 
erste Perfektionloge (14. Grad) gestiftet worden. 

DISTRIKT COLUMBIA. Die Großloge des Distrikts Columbia 
hat vom 18.—20. Februar ihr 100jähriges Jubiläum gefeiert, Der Ge- 
schichtsschreiber der Großloge, Br. Kenton N. Harper, hat ihre Geschichte ver- 
faßt, die demnächst im Druck erscheinen soll. 

GEORGIA. Die älteste Loge in diesem Staate, Solomons Lodge 
Nr. 1 in Savannah, hat am 15. Dezember ihr 175jährıges Jubiläum 
gefeiert. Zur Erinnerung daran ist eine Denkmünze geprägt worden, die das 
Denkmal des Generals Oglethorpe, des Gründers der Loge, sein Siegel und das 
der Loge zeigt. | 


MORGENSTERN-ORDEN. Über das Ritual des nordamerikanischen 
Frauenordens vom Morgenstern (Order of the Eastern Star), über den wir schon 
öfter berichtet haben, bringt der Zirkel S. 356 folgende Einzelheiten: „Der 


©. E. S. besitzt 5 Grade, deren Inhalt der Bibel entnommen ist und den 
Schwestern Lehren zur Beherzigung während ihres ganzen Lebens geben soll. 
Der Inhalt des 1. Grades ist entnommen dem 11. Kapitel des Buches der 
Richter, V. 30—40: die Tochter Jephtas, die ihr Leben freiwillig opfert, um 
die Ehre ihres Vaters zu bewahren, ist das erste Charakterbild, das der Auf- 
genommenen vor die Augen gehalten wird. Der 2. Grad behandelt die Ge- 
schichte Ruths und hebt deren Anhünglichkeit an die religiösen Grundsätze 
hervor. Im 4. Kapitel des Buches Esther, V. 2, und 7. Kapitel, V. 2—5, 
finden wir die Taten einer edlen Königin, Esther,. verewigt, die bereit war, 
ihre Krone und ihr Leben für die Rettung ihres Volkes zu opfern. Sie ist 
somit ein würdiges Beispiel für die Lehre des 3. Grades: die Pflicht der Treue 
gegen Verwandte und Freunde. Der 4. Grad soll den unerschütterlichen Glauben 
in den Stunden der Prüfung und die Hoffnung unsterblichen Lebens bestärken; 
als Illustration eines solchen Charakters wurde mit Fug und Recht die Jung- 
frau Maria des Neuen Testamentes gewählt. Der 5. Grad endlich will der 
Schwester die Pflichten des heroischen Ertragens der Ungerechtigkeit und der 
Verfolgung lehren, wenn es gilt, die Wahrheit zu verteidigen; die 2. Epistel 
St. Johannis ist an die „Auserwählte Frau und deren Kinder“ gerichtet, und 
die Tradition zeigt uns auch diese Gestalt als Märtyrerin der Wahrheit. - So 
dienen also die weiblichen Charaktere: Adah, Ruth, E-tker, Martha und Elekta, 
als hehre Vorbilder jener Tugenden, die den Ordensschwestern als Gegenstücke 
der 5 Meistertugenden und als Inhalt der Ördenslehre des E. S. in seinen 
5 Graden eingeprägt zu werden. Das Abzeichen des Ordens ist ein Pentagramm 
oder fünfeckiger Stern. Die erste Spitze desselben trägt im blauen Felde ein 
Schwert und einen Schleier, die zweite Spitze im gelben Felde eine Garbe, als 
Andeutung auf Ruth. Die dritte Spitze ist weiß und enthält eine Krone samt 
Zepter (wegen Esther), die vierte grün mit einer gebrochenen Säule. Die 
fünfte Spitze endlich ist rot, mit einem goldnen Kelch in der Mitte. Das 
fünfeckige Mittelstück zeigt einen Altar mit einem Buche darauf“. 


Literatur. 


Le Bouyuineur. No, 84. Revue bibliographique des Livres anciens 
& modernes. Librairie Dorbon-Aine 53te, Quai des Grands- Augustins, 
Paris. Annee 11. Avril 1911. 8. 153-228. 8° [Umschlagtit.) 

Eingestreut finden sich freimaurerische Werke zu höheren Preisen, darunter 
Lefranc, Le voile lev@ und in einem Sammelbande Nr. 2346 'Travenol, Catechisme in 
erster Auflage und Le Franc-Macon dans la republique. 


Jahresbericht der Freimaurerloge Akazia im Orient Winter- 
thur über das Jahr 1910. 198. 8°. 

Der eingehende Bericht, den Br. Oskar Denzler erstattet hat, gibt ein lebens- 
volles Bild vom Wirken der rührigen Loge. Dabei werden auch die gehaltenen Vor- 
träge kurz skizziert. Die Loge zählt 89 Mitglieder, 47 in Winterthur selbst. Ange- 
schlossen ist wiederum der Bericht des Kränzchens in Schaffhausen, das Mitglieder- 
verzeichnis und die Totentafel. . ' 
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Erstling, Oskar, Freimaurerische Aphorismen und Gedanken- 
späne. Von —. Wien und Leipzig: J. Eisenstein & Co. 1911. 88 8. 8°. 

Die trefflichen, oft wie attisches Salz wirkenden Aussprüche des in Freimaurer- 
kreisen bestbekannten Autors sind eine wahre Fundgrube herrlicher Gedanken. Wie 
scharf weiß der Verfasser die ideale Welt der Freimaurerei von der realen Wirklich- 
keit des Logenlebens abzuheben. Der wahre Freimaurer wird sich durch das Lesen 
(des Büchleins ermutigen und erheben, dem aber, der sich auf falscher Fährte befindet, 
wird das (rewissen geschärft und der Blick geklärt werden, I. 

Fehse, Wilhelm, Lebensklänge, Reimereien freimaurerischer und 
profaner Natur. Von Br. —. Braunschweig: Joh. Heinr. Meyer 1911. 108 8. 
8°, 150 M. 

Die dem M. v. St. der Loge Karl zur gekrönten Säule in Braunschweig, Br. 
Oberamtsrichter W. Brandes, gewidmete Sammlung von Gedichten bringt zunächst 
eine Reihe von Sonetten, aus denen eine hohe Auffassung von Jder Maurerei heraus- 
klingt. Eine Anzahl Gelegenheitsgedichte, die den verschiedensten Vorgängen und 
Stimmungen des Lebens entsprungen sind, schließt sich an, und den Ausklang bilden 
„Lieder an Helene“, von Lust und Leid Jdurchwehte Liebeslieder. Wenn auch manche 
der „Reimereien* noch etwas der Feile bedurft hätten, so offenbart sich in den Versen 
doch ein zartes Empfinden und eine Liebe zur Dichtkunst, die dem Leser nicht nur 
Genuß, sondern auch Anregung bringen. M. 

Treu, Walter, Ein Landstädtchen wie es weint und lacht. Bilder 
aus dem Kleinstadtleben. Von —. Ill. Prediger und Freimaurer. Mann- 
heim: Dr. H. Haas’sche Buchdruckerei [1909], 120 S 8°. ıM, geb. 150 M. 

Die Schrift, ein Band aus einer größern Sammlung, ist eine Apologie auf die 
Maurerei. Ein wackerer Freimaurer, der sich schon im ersten Teile der Schrift als 
solcher betätig, klärt im zweiten Teile seine Stammtischgenossen, Honoratioren des 
Städtchen, über unsern Bund auf. Seine Darlegungen sind in schlichter, aber über- 
zeugender Sprache vorgetragen. Hoffentlich trägt die Schrift dazu bei, die immer 
noch in weiten Kreisen vorhandenen Vorurteile über uns zu zerstrenen. Der Verfasser 
hat dem Buch einen auffallenden Umschlag gegeben, wobei das Bild von der Aufnahme 
des Markgrafen von Bayreuth durch Friedrich den Großen verwendet ist. Gegen die 
„schamlose, gotteslästerliche Schrift* ist eine anonyme Anzeige bei der Staatsanwalt- 
schaft in Dresden eingegangen, worin recht geschmackvoll die Erwartnung ausgesprochen 
wurde, daß „dem verfluchten Treiben des unsauberen, das Volk verführenden Verfassers 
das Handwerk geleat werde“ 


Am Abend des 29. März verschied infolge eines Schlagan- 
falles im Alter von 73 Jahren unser ehrw. und gel. Mstr. v. St. 


Br. Schroeter 


Alt- und Ehren-Meister unserer lioge. 


Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen Br, der sich 
durch seine außergewühnlichen Geistesgaben um unsere K. K. 
und insbesondere um unsere eigene Bauhütte unvergeßliche Ver- 
dienste erworben hat. 

Sein Andenken wird in unseren Herzen nie verlöschen. 


Dia trausında Brüderschalt der Loge zur Harmonie 


im Orient Chemnitz. 


Die Trauerloge für unsern ehrw. Mstr. v. St. findet am Charfreitag, 
den 14. April, abends 7 Uhr, statt. ö 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 9. Leipzig, den 29. April 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im Mai (S. 129). — Angriff oder Abwehr? (S. 130). — Fortschritte in 
der Freimaurerei {S. 132). — Freimaurerverein »Bruderbund« (S. 134). — Verein deutscher Frei- 
maurer {S. 136). — Rundschau {$. 137.) — Literatur (S. 144). 


Maurerische Gedenktage im Mai. 


Am 3. Mai kehrt der Tag zum 150. Male wieder, wo Br. August 
Friedrich Ferdinand von Kotzebue der Welt geschenkt wurde. Er 
stand in russischen Dienste, wurde 18519 von Sand in Mannheim er- 
mordet. Durch seine Lustspiele, wie auch durch seine Lieder, deren 
einige noch in den Logen gesungen werden, ist er bekannt. Er soll in 
Reval in die Loge aufgenommen worden sein. 

Am 20. Mai 1761 wurde Br. Johann Heinrich Bartels, der als 
Senator und Bürgermeister sich große Verdienste um Hamburg erworben 
hat, geboren. Dem Freimaurerbunde trat er in Göttingen bei, er schloß 
sich aber später der Loge Absalom in Hamburg an. 1804 wurde er Vor- 
steher des neuen Freimaurerkrankenhauses. Die (iroßloge erkannte seine 
Verdienste durch die Ernennung zum Ehrengroßmeister an. 

Vor 125 ‚Jahren, am 6. Mai 1786, erblickte der als gefeierter poli- 
tischer Schriftsteller bekannte Br. Ludwig Börne in Frankfurt a. M. 
das Licht der Welt. Wegen seiner freisinnigen Anschauungen mußte er 
wie viele andere Patrioten sein Vaterland verlassen und in Paris seinen 
Aufenthalt nehmen. Seit 1809 gehörte B. der Loge Zur aufgehenden 
Morgenröte in Frankfurt a. M. an. 

Der 21. Mai ist der Geburtstag des im Jahre 1786 geborenen Bre. 
Karl Friedrich von Kloeden, der als Goldschmied ausgebildet durch 
eisernen Fleiß sich zum Direktor des liehrerseminars in Potsdam und 
später zum Direktor des Kölnischen Gymnasiums und der Gewerbeschule 


in Berlin aufschwang. In unsern Bund trat v. Kl. im Jahre 1821 zu 
Potsdam, später wurde er zu Berlin in der Loge Friedrich zur gekrönten 
Gerechtigkeit affiliiert. Hier wurde er bald Mstr. v. St, dann Großredner, 
zug. Großmeister und 1851 Großmeister der Großen Loge Royal York. 
1856 starb er. 

Die Loge ‚Joseph zur Einigkeit in Nürnberg kann am 12. Mai auf 
ein 150jähriges Bestehen zurückblicken. Sie hat im Laufe der Zeiten 
eine mannigfache Wanderung durchgemacht, bis sie 1811 das System 
des Eklektischen Freimaurerbundes annahm. 

Am 19. Mai vollendet der Verein deutscher Freimaurer, der von 
den Brn. Dr. Schauberg und Dr. Seydel in Potsdam begründet ward, das 
erste halbe Jahrhundert. Was der Verein im Laufe der 50 Jahre ge- 
wirkt hat und wie segensreich sein Eir.fluß besonders im letzten Dezennium 
für die deutsche Freimaurerei gewesen ist, werden wir noch ausführlicher 
hervorheben. 


Angriff oder Abwehr? 


Die in jüngster Zeit sich so erstaunlich mehrenden Angriffe auf 
die Freimaurerei durch die Zentrumspresse, die von blindwütigem Hasse 
zeugenden Ausstreuungen und Beschuldigungen unserer Bestrebungen, 
legen wohl jedem Br. die Frage nahe: Was kann und muß ich an meinen 
Teile tun? 

Darüber sind wir uns in unsern Kreisen ja wohl alle klar und 
auch alle einig, daß die Freimaurerei nicht im geringsten beabsichtigt, 
irgend einer Religion zu nahe zu treten, im (segenteil der innere Wesens- 
kern ist rein religiös, und unser Bund wird walırhaft religiöse Gesinnung 
fördern. Aber wir indentifizieren nicht Religion und Kirche, und mit 
letzterer — wie sie unter allerlei menschlichen Einflüssen, hierarchischen 
Bestrebungen sich entwickelt hat — tritt die Freimaurerei, welche eine 
dogmatische Festlegung der (zeister nicht anerkennen kann, in Gegen- 
satz. Sie ist ein Kind der Aufklärung und wird darum allezeit von 
denen mit Haß verfolgt werden, denen Geistesfreiheit ein Dorn im Auge 
ist, die eine gedankenlose Unterwerfung der Menge unter die Anschauung 
und den Willen einzelner fordern und diesen »sich selbst verleugnenden 
Glauben« als das höchste preisen. Die freimaurerische Lebensanschauung 
will den Menschen auf sich selbst stellen, in ihm die Triebe wecken und 
pflegen, welche ihn veredeln und zur höchsten Stufe der Sittlichkeit — 
dem freiwilligen Aufgehen im Guten — erheben. Mit dem Siege einer 


solchen Lebensanschauung wäre natürlich das Schicksal aller Orthodoxie 
und des Klerikalismus besiegelt, und es ist darum wohl erklärlich, daß 
in der Gegenwart, wo durch die Tätigkeit des Vereins deutscher Frei- 
maurer die Geister in den Logen mehr und mehr wachgerufen worden 
sind, der Kampf gegen die Freimaurerei auf der ganzen Linie entbrennt. 
Hierdurch wird zugleich bewiesen, daß sich der Verein auf dem rechten 
Wege befindet und durch seine Aufklärungsarbeit in der Presse und 
an profanen Kreisen erfolgreich tätig ist. Für jeden Br. erwächst gerade- 
zu die Pflicht, diese Arbeit des Vereins zu unterstützen und an der 
geistigen Befreiung unseres deutschen Volkes mitzuwirken. Dazu ist 
aber auch Kenntnis vom Gegner nötig, und wir geben darum unseren 
Lesern gern nachfolgende Zuschrift bekannt: 

Der Kampf, den die fortschrittlich gesinnten Katholiken Deutsch- 
lands gegen den Ultramontanismus kämpfen, hat naturgemäß die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf das hervorragendste publizistische Or- 
‚gan derselben » Das neue Jahrhundert« gelenkt. — Diese Wochen- 
schrift ging aus den früheren »Freie Deutsche Blätter«, die sich 
später »Das zwanzigste Jahrhundert« betitelten, hervor und hat 
nacheinander die bedeutendsten Vertreter des Reformkatholizismus, 
wie Dr. Klasen, Dr. Bumüller, Mändel, Dr. Engert, Dr. Sickenberger, 
Dr. Gebert als Leiter und Mitarbeiter gehabt. Gegenwärtig zeichnet 
Dr. Philipp Funk für die Redaktion. — Sie bietet nicht nur eine 
zuverlässige Orientierung über die fortschrittliche Bewegung im 
Katholizismus, sondern auch eine erstaunliche Fülle geistvoller 
Essays, die nach Spraehe und Inhalt zu dem Besten gehören, was 
auf dem Gebiete religiöser Kultur geschrieben wird. — Die fähig- 
sten und glänzendsten Köpfe des deutschen Iteformkatholizismus 
kommen hier zu Wort, und es ist geradezu ein Genuß, ihnen zuzu- 
hören. Das Blatt sollte in keiner Loge fehlen, da es geeignet ist, 
wie kein zweites über eine Bewegung zu informieren, die uns Frei- 
maurer aufs höchste interessieren muß, und der unsere vollste Sym- 
pathie gilt. 

Es erscheint in Augsburg und kostet durch den Buchhandel 
bezogen 2 M, durch die Post 2.25 M pro (Juartal. 

Freiburg ı. B. —I1— 

In der Aufklärungsarbeit über unsern Bund, in dem genauen Studium 
unserer Gegner betreiben wir keineswegs eine Angrifispolitik, zu der man 
uns vielleicht gern verleiten möchte, aber wir sind es uns und unserm 
Bunde schuldig, Hiebe abzuwehren und den Schild unserer Ehre rein 
und blank zu erhalten. Die Freimaurerei soll ein Talisman sein, der in 


der Zeit religiöser Gärung und Ulmwertung seine Zauberkraft behält und 
allen denen, welche ihn besitzen, Kraft und Mut verleiht, dem Guten 
und Wahren zum Siege zu verhelfen. M. 


- Fortschritte in der Freimaurerei. 


Von Br. Otto Philipp Neumann in Bromberg. 
'(Schluß.) gr: 


Überall also, auch in der Freimaurerei, werden sich konservative 
und liberale Anschauungen gegenüberstehen. Man achtet selbstverständ- 
lich seine Anschauungen, aber man revidiert sie auch auf Grund von 
geschichtlicher Forschung. Wenn z. B. der Kaiser Wilhelm I. die Bibel 
als das Fundament der Freimaurerei ansah und die Lehre von den 
Evangelien, unbeengt dureh Dogmen, so entspricht dieser freimaurerische 
Standpunkt jenen christlichen Zweige der Freimaurerei, wie er z. B. ‘der 
Freimaurerei der höheren Grade in den 3 Weltkugeln und der Gr. L. L. 
zu Grunde zu legen ist. Das ist eben eine Art, Freimaurerei zu treiben, 
christliche Freimaurerei. Wenn Br. Friedrich III. auf Wahrheitsfor- 
schung drang, so geht daraus hervor, daß er keineswegs der Ansicht 
war, daß mit dieser freimaurerischen Teilerscheinung der Begriff Frei- 
maurerei erschöpft se. Mit dem von mir hochverehrten Br. Hieber bin 
ich der Ansicht, daß die Entscheidung späteren Geschlechtern vorbe- 
halten bleibt. 

Die Frage lautet: Haben die alten Pflichten die katolic religion 
gemeint, die eine interkonfessionelle Religion schaffen wollte, oder sind 
sie von vornherein christlich gewesen? Ist die christliche Freimaurerei 
erst später (1766) hineingekommen? Klarlegung des Ursprungs und 
der Quellen verlangt Br. Kaiser Friedrich III., „auch wenn wir lieb- 
gewordene Gewohnheiten aufgeben müssen“. 

Wenn, worüber für mich kein Zweifel ist, die ersten drei Grade das 
Fundament des Bundes sind, wenn den ‚Johannislogen der ihnen gebüh- 
rende Einfluß gesichert bleiben muß, so ist kein Grund vorhanden, 
Nichtchristen die Aufnahme zu versagen. Indes auf diese Frage will . 
ich nicht eingehen. Ich bin der Ansicht, daß es christliche Logen ebenso 
gut geben kann, wie es Negerlogen, Judenlogen, Soldatenlogen, Arztlogen 
gibt. Nur soll durch diese Trennung zweierlei vermieden sein: 1. der 
Zusammenhang mit der allgemeinen Freimaurerei darf nicht gestört sein, 
2. man darf sein System nicht als das alleinseligmachende hinstellen 
wollen. 
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Es steht doch auch nicht ganz fest, welcher Johannes den Johannis- 
logen seinen Namen verlieh. Den Widerstreit zwischen der Kirche und 
dem Christentume Christi hat Lessing aufgedeckt. 

 Keineswegs soll das Christentum aus der Freimaurererei ausgemerzt 
werden, wie Kado dies will, der die Reformation der Freimaurerei auf 
monistischer Grundlage betreibt. Die Bibelkritik und der ganze gegen- 
wärtige Umbildungsprozeß im religiösen Bewußtsein drängt zu dem Rufe 
„Los vom Dogma!* 

Wenn die christliche Freimaurerei sich 1766 bereits bewußt ge- 
wesen ist, daß es ein Christentum ohne kirchliches Dogma gibt, so wie 
wir es heute auftassen, dann hätte sie vorahnend das bereits festgestellt, 
was wir heute wissen. Das bezweifle ich auf Grund der Kenntnis, die 
ich habe. Ist es aber richtig, und ist die christliche Freimaurerei von 
1766 sich damals bewußt gewesen, das sie die reine Lehre Christi ver- 
tritt, dann sehe ich nicht ein, warum das nicht öffentlich gesagt werden 
kann. Die Gr. L. L. würde sich ein Verdienst um die Christenheit er- 
werben, wenn sie nachweisen könnte: wir haben dieses Christentum 
Christi damals gehabt, und wir können das nachweisen. Nun geht aber 
aus der (resehichte unzweifelhaft hervor, daß um 1766 von einer solchen 
reinen Lehre Christi keine Rede sein konnte. Wir treffen auf die größte 
Verwirrung der Ansichten. Nirgends ist von einer reinen Lehre Christi 
die Rede Auch in dem späteren Schriftwechsel zwischen Schiffmann 
und Nielssen ist nichts davon zu finden. Nach dem ersteren walten 
zwischen der schwedischen Loge und der Gr..L. L. v. D. wesentliche 
Verschiedenheiten ob. Ich bin der Ansicht, daß die Tradition, zwischen 
dem Urchristentum und der Ansicht der Gr. L. L. besteht ein geschicht- 
licher Zusammenhang, unhaltbar ist. 

Nach Schiffmann ist die Freimaurerei nichts anderes, als eine Gre- 
meinschaft zur Förderung des sittlichen Lebens. Um dies zu können, 
brauchte kein Christ damals seine Überzeugung aufzugeben. Die Zeit 
der (reheimlelıre, sagte Schiffmann, ist vorüber. So bleibt dann nur 
die Übung und Förderung des sittlichen Lebens übrig. Was wir heute 
Urchristentum nennen, ist eine ganz moderne Errungenschaft. Als die 
Freimaurerei 1717 entstand, gab es den Begriff Urchristentum noch gar 
nicht. Auf diesen engen Begriff können wir die Weltmacht Freimaurerei 
unmöglich stellen. Weit ist der Mantel, und hoch ist der Dom. Der 
freimaurerischen Idee wird nur der Gedanke der alten Pflichten gerecht. 
Diese sind deshalb kein lediglich historisches Dokument, sie sind der 
Grund- und Eckstein. Sie dokumentieren das gute alte Recht der Huma- 
nitätsmaurerei. Humanitati steht am Bundeshause der 3 Weltkugeln in 
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goldenen Lettern geschrieben, nicht humanitati christian. Wir schätzen 
das Christentum als eine der Weltreligionen. Es als die Weltreligion 
zu schätzen, mag christlich sein, freimaurerisch ist es nicht, und tolerant 
ist es auch nicht. 

Wir statuieren keinen Sonderbegriff: Freimaurerreligion. Der 
Gottesbegriff, auf dem wir fußen, gehört uns nicht allein. Unser Monopol 
besteht nur darin, das wir diesem Begriff die weite Auslegung geben- 
Wir fassen die Freimaurerreligion nicht als Weltreligion auf. In seinem 
Buche: Die Bedeutung des Freimaurertums geht Br. Caspari noch weiter. 
Er deckt sich hier mit Natorp. Er stellt die Moral höher als die Religion. 
Die Ethisierung der Religion ist das letzte Ziel. Nichts anderes sagen 
die alten Pflichten. Sie verpflichten den Maurer zu der Religion, in der 
alle Menschen übereinstimmen, d. h. gute und treue Männer zu sein. 
Das Christentum spricht von Lohn und Strafe. Die Freimaurerei lehrt 
das gute, sittliche Tun ohne Hoffnung auf Lohn, ohne Furcht vor Strafe. 
Ethisch steht diese Anschauung höher als die religiöse, höher als die 
kirchliche. Die Freimaurerei ist daher interkonfessionell und suprakon- 
fessionell. Das bedingt weder einen Gegensatz noch eine Überhebung 
über die Kirche. Wir können aber unmöglich die Magd eines Bekennt- 
nisses sein. Je umfassender der Begriff, desto undogmatischer. Deshalb 
ist der freimaurerische Gegensatz zum Ultramontanismus und Klerikalis- 
mus an sich gegeben. Hier liegt ein Fortschritt, und wenn die Gr. L. L. 
sich zu diesen Fortschritt implicite bekennt, dann wird sie sich aus der 
Isolierung lösen, in welche sie durch einseitige Verfechtung spezieller 
Anschauungen geraten ist. 


Freimaurerverein „Bruderbund‘“. 


Mit großer Freude bringen wir den Freunden und Förderern unserer 
Waisen-Fürsorge zur Kenntnis, daß das vergangene Jahr 1910 mit einem 
Sammel-Ergebnis von 2230,65 M das Vorjahr wiederum um ca. 300 M 
überflügelt hat. Von dieser Summe konnten wir 217890 M an die 
Oberfechtschule nach Magdeburg für die Reichswaisenhäuser geben, so 
daß unsere Gesamtablieferungen dorthin seit den 27 Jahren unseres Be- 
stehens auf 20428,80 M sich belaufen. 

Nicht minder groß ist unsere Freude, daß wir in dem jetzigen Jahre 
auf Grund unserer Ablieferungen voraussichtlich das Recht für eine vierte 
Waisenstelle dauernd erreichen werden. 

Zum ersten Male sind uns im. Jahre 1910 aus dem Bruderkreise 
Sammelgegenstände (Zigarrenabschnitte, ausländische Briefmarken etc.) 
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in reicherem Mabe zugegangen, und auch die \Weihnachtsgaben, über die 
wir s. Zt. ausführlich berichteten, überschreiten die der Vorjahre. Wir 
gedenken hierbei besonders dankbar der Zuweisungen der Weihnachts- 
kommission der Loge K. z. E. in Mannheim 100 M, Frau Komm.-Rat 
A. W. 50 M, die es uns ermöglichten, neben den Sachgeschenken auch 
25 braven Zöglingen je5 M in ihre Sparkassenbücher eintragen zu lassen. 

Unser Frühjahrsrundschreiben wird jetzt versandt, es zeigt in 
stattlicher Reihe die Gabenliste der Logen und Brüder und enthält neben 
dem Dank auch die Bitte, nicht müde zu werden im Wirken für unser 
gutes Werk der Nächstenliebe. Gerade die beiden nächsten Jahre stellen 
besonders hohe Anforderungen an die emsige Arbeit und Hilfe aller 
Waisenfreunde, denn im Frühjahr 1913 wird in Bromberg das 6. Reichs- 
waisenhaus fertiggestellt und wird alsdann weiteren +40 hilflosen Waisen 
beiderlei Geschlechts aus allen Teilen des deutschen Vaterlandes seine 
Tore öffnen. 

März 1911. Der Vorstand. 


Zöglinge beim Spiel. 

Wir möchten dem vorstehenden erfreulichen Bericht über das Wachsen 
dieser Waisenfürsorge ergänzend hinzufügen, daß die übrigen 5 Reichs- 
waisenhäuser der Reichsfechtschule mit ca. 270 Waisen sich in Lahr, 
Schwabach, Magdeburg, Salzwedel und Niederbreisig befinden. Das oben- 
stehende Bildchen zeigt eins dieser Häuser mit den Zöglingen beim Spiel. 
Die Geschäftsstelle des Fımr.- Ver. »Bruderbundc« ist bei Br. Hugo Fritsche, 
D.-Wilmersdorf, Berliner Str. 10. Die Redaktion. 


Verein deutscher Freimaurer. 


Am zweiten Ostertag, den 17. April, fand eine Bezirksversammlung 
des Vereins zu Görlitz in Schlesien statt in den gastfreundlich zur 
Verfügung gestellten Räumen der Loge »Zur gekrönten Schlange «. 
Außer den zahlreich erschienenen Bru. der drei Görlitzer l,ogen nahmen 
an der Versammlung Brr. aus Bromberg, Breslau, Lauban, Brieg, Friede- 
berg a. (Ju, Sorau, Grünberg, Oppeln, Bunzlau teil. Br. Kiesel-Breslau 
eröffnete die Versammlung mit einer Begrüßungsansprache, in der er 
darauf hinwies, daß es ein Wagestück gewesen sei, in Görlitz, wo der 
Verein bisher nur 4 Mitglieder zählte, und noch dazu am zweiten Öster- 
tage die Versammlung anzuberaumen. Der Erfolg jedoch habe alle Er- 
wartungen weit übertroffen. Br. Feustel, Mstr. v. St. der gastgebenden 
lioge, hieß mit herzlichen Worten die Gäste und den in Vertretung des 
Vorstandes erschienenen Br. Clausen willkommen, welcher die Grüße 
des Vorstandes überbrachte und hervorhob, daß die deutschen Großlogen 
die kulturfördernde Tätigkeit des Vereins anerkannt hätten und daß 
es sich nur darum handelte, die noch in vielen Bruderkreisen herrschen- 
den irrigen Vorstellungen über die Ziele des Vereins zu zerstreuen, der 
sich unablässig bemühte, gerade für das geistige Leben in den Logen 
anregendes Material zu verbreiten. Hierauf nahm Br. Ilgen-Sorau das 
Wort zu seinem Gedenkwort für den verewigten Br. Fensch, zu dem er 
in engen persönlichen Beziehungen gestanden hatte und deshalb aus 
diesen Beziehungen reichhaltiges interessantes Material liefern konnte, 
das dazu geeignet war, die Persönlichkeit des Brs. Fensch in ein helles 
Licht zu stellen und den Versammelten aufs neue zum Bewußtsein zu 
bringen, wie schmerzlich gerade der Verein den Tod dieses verdienten 
Brs. empfinden mußte. — Br. Neumann-Bromberg behandelte darauf 
das Vereinsthema »Aufklärung der Mitwelt über Wesen und Ziele der 
Freimaurerei« in sachlich klarer formvollendeter Art. Seinem Vortrag 
und dessen iiberzeugender Wirkung war es wohl in der Hauptsache zu 
danken, daß noch an demselben Tage sich 26 neue Vereinsmitglieder 
meldeten. Die an den Vortrag sich anschließende Diskussion brachte 
dankenswerte Anregungen und legte Zeugnis davon ab, daß ohne Wider- 
spruch alle anwesenden Brr. die Aufklärung der Mitwelt, wie sie vom 
Verein betrieben wird, billigten und begrüßten. Der bisherige Bezirks- 
ausschuß wurde wiedergewählt und auf einstimmigen Beschluß erweitert 
durch die Bır. Feustel, Mstr. v. St. der Loge » Zur gekrönten Schlange« 
und Fiedler, Mstr. v. St. der Loge »Friedrich Leopold zur Morgenröte«. 
Beide Brr. nalımen mit dankenswerter Bereitwilligkeit die Wahl an. Br. 
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Kiesel gab sodann bekannt, daß er auf eine Darlegung der von ihm 
vorgeschlagenen “Änderung der Vereinssatzung verzichten wolle, denn 
einerseits würde es schwierig sein, darüber in einer großen Versammlung 
zu beraten, deren Mitglieder sich in der Mehrzahl aus Brn. zusammen- 
setzte, die mit der Entwicklung des Vereins noch nicht vertraut wären, 
andererseits aber auch habe er sich entschlossen, seine Vorschläge der 
Kommission für Ausarbeitung einer Satzungsänderung zu überreichen. 
Br. Clausen dankte darauf im Namen des Vorstandes dem Br. Kiesel 
für die im Druek niedergelegten Vorschläge zu der Satzung des Vereins, 
indem er der Überzeugung Ausdruck gab, daß der Vorstand die beherzi- 
genswerten Anregungen, die ihm hierdurch zu Teil würden, mit Freuden 
begrüßen und für diese zu lüsende Zukunftsaufgabe verwerten würde. 

Das sich an die Sitzung anschließende Brudermahl vereinigte noch 
längere Zeit die anwesenden Brr. in auregendster Unterhaltung. Der 
Verein ist dem Br. Kiesel, der sich in so aufopfernder Weise für das 
Zustandekommen der \ersammlung einsetzte, sowie seinen Mitarbeitern, 
ganz besonders aber dem Br. Feustel zu aufrichtigstem Danke verpflichtet 
für den bewirkten glücklichen und erfolgreichen Verlauf dieser Bezirks- 
versammlung. Allen Teilnehmern wird die herzliche Gastfreundschaft, 
welche ihnen die Loge Zur gekrönten Schlange bot, in dauernd dank- 
barer Brinnerung bleiben. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. undüber sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Unterm Titel The Universal Masonie Directory ist nach dem 
Tyler-Keystone von der Fraternal Directory Co. in Cleveland (Ohio) ein Ver- 
zeichnis sämtlicher Logen auf der Erde zu 2'/, Dollars herausgegeben worden. 
Das Buch soll außerdem die Großbeamten jeder Großkörperschaft, maurerische 
Geschichtstabellen, die freimaurerische Presse und eine Zusammenstellung der 
Entscheidungen der (wohl nur nordamerikanischen) Großmeister enthalten. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
-—— Aus der Tagespresse. Der Aufsatz „Die Stellung der Freimaurerei 
im Gesellschaftsleben der Gegenwart ist nach der Frmr.-Ztg. ferner erschienen 
in der Metzer Ztg. und im Meißner Tageblatt je vom 22. März, im 
Löbauer Postillon vom 26. März und im Casseler Tageblatt und Anzeiger 
(Nr. 174 vom 12. April. — Das Stuttgarter Neue Tageblatt (Nr. 77 vom 
1. April) bat in seinem Briefkasten eine sachlich gehaltene Aufklärung über 
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Freimaurerei gegeben. — Eine Anzahl schlesischer Zeitangen, z. B. Nr. 85 des 
Liegnitzer Tageblattes, Nr. 253 der Breslauer Ztg., Nr. 85 des Nieder- 
schles. Anzeigers (Glogau) je vom 9. April und Nr. 100 des Breslauer 
General-Anzeigers vom 11. April, brachte einen kurzen Hinweis auf die 
Liegnitzer Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer. — Das 
Heidelberger Tageblatt (Nr. 87 vom 12. April) veröffentlichte eine kurze 
Mitteilung über die dortige Bezirksversammlung. 

— Ultramontanes. Die Germania (Nr. 79 vom 6. April) beginnt 
einen Leitaufsatz „Noch einmal der Fall Ferrer* mit folgenden Worten: 


In der im Verlag der Germania erschienenen Schrift Die Wahrheit über 
Ferrer ist urkurdlich nachgewiesen, daß die wegen des 'T'odesurteils und der Hin- 
richtung dieses spanischen Anarchisten künstlich entfachte Aufregung aller radikalen 
und kirchenfeindlichen Elemente letzten Endes auf die Freimaurerei zurückging. 


In Nr, 82 vom 9. April leitet sie einen weitern Aufsatz „Ferrer und kein 
Ende“ ein: 
Wieder einmal baben der internationale Radıkalismus und das Freimaurertun 


ihre cause celebre, mit der sie durch die ganze Welt, bildlich gesprochen, hausieren 
gehen, um überall die Gemüter aufzuregen und gegen „Rom* aufzuhetzen. 


Die Mitteilung „Leichenverbrennung und Freimaurertum“ haben nach der 
Frmr.-Ztg. auch die Gladbecker Ztg. vom 16., die Saarbrücker Volksztg. 
vom 18, und die Trierische Landesztg. vom 27. März gebracht. 

— Im Verein für Hausangestellte hat, wie die Frmr.-Ztg. der Frank- 
(urter „Volksstimme* vom 13. März entnimmt, im dortigen Gewerkschaftshause 
der Stadtverordnete Genosse Baumann einen Vortrag über das Wesen der 
Freimaurerei gehalten und dabei ausgeführt, daß die Logen in der Haupt- 
sache freidenkerische und humanitäre Zwecke verfolgten. 

HAMBURG. Der Verein Rat und Tat ist im vorigen Jahre von 
528 auf 634 Mitglieder gewachsen. An Mitgliederbeiträgen gingen 4341 M. 
und an Geschenken 1025 M. ein; das Vermögen beträgt 15430,72 M. Von 
57 Erwerbsgesuchen konnten 18 erledigt werden. 8 Hilfesuchenden konnte 
der erbetene Rat erteilt werden. Von 13 Darlehnsgesuchen wurden 3 mit 
2000 M. berücksichtigt. An Brr. und deren Witwen und Waisen wurden 14 
Unterstützungen mit 1021,60 M. und an 8 Nichtmaurer 285 M. gewährt. 

KIEL. Die Vereinigung Rat und Tat der Loge Alma an der ÖOst- 
see hat von den Brn. Jacobsen und Horn 5000 M. zur Erinnerung an ihren 
verstorbenen Gründer Br. ‚Jacobsen erhalten (vgl. S. 27). 


Verein deutscher Freimaurer. 

— Nr. 8 der Zwanglosen Mitteilungen ist in einer Stärke von 30 
Seiten im April erschienen. Darin wird auf den Ästhetiker H. v. Stein auf- 
merksam gemacht, — zur Aufklärung der akademischen Jugend über den freimau- 
rerischen Humanitätsgedanken angeregt, daß die Alten Herren bei ihren Zu- 
sammenkünften mit der Jugend diese damit bekannt machen möchten, — um Vor- 
schläge für Vortragsthemen auf den Bezirksversammlungen gebeten, — mit- 
geteilt, daß die Zwanglosen Mitteilungen künftig außer an die Obmänner an 
Mitglieder nur gegen Vergütung von 60 Pfg. bei unmittelbarer Zusendung 
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oder von 30 Pfg. bei Sammelsendung an die Obmänner abgegeben werden 
sollen, — die Mitglieder gebeten, in ihren Logen nach dem Schicksal des Frage- 
bogens über die Wohlfahrtseinrichtungen Nachfrage zu halten, da bisher erst 
200 Antworten eingegangen sind, — zum Kampf gegen die Schmutzliteratur und 
die Schmutzfilms aufgefordert und vorgeschlagen, daß die Mitglieder, die außer 
dem Jahrbuche sämtliche Vereinsschriften zu erhalten wünschen, ihren Jahres- 
beitrag um 1 M erhöhen möchten. Für Orte, wo mehrere Logen bestehen, 
wird empfohlen, neben den Bezirksversammlungen noch Ortsversaminlungen der 
Mitglieder zu veranstalten, wie dies zuerst in Jena von Br. Clausen mit gutem 
Erfolg versucht worden ist. Die Beziehungen zur Tagespresse fangen an, sich 
zu bessern, indem die vom Verein gelieferten Aufsätze mehr und mehr, nament- 
lich in katholischen Gegenden, aufgenommen werden. Mitteilungen über die 
Bezirksversammlungen und die Jubiläumsspende, die am 17. April schon das 
schöne Ergebnis von 5762 M aufwies, machen den Schluß. der recht reich- 
haltigen Nummer. Beigelegt ist ihr wieder ein Aufsatz „Die Freimaurerei um 
die Wende des 18. Jahrhunderts* zur Verbreitung in der Tagespresse. 


— Die 2. Bezirksversammlung des Vereins deutscher Frei- 
maurer (Ostkreis Sachsen) hat am 19. März im Altstädter Logenhause in 
Dresden stattgefunden. Vonı Vereinsvorstande wohnte ihr Br. Bischoff bei. 
Nach der Eröffnung durch Br. Beyer hielt Br. Klötzer aus Dresden einen Vor- 
trag über den Pessimismus, die Gleichgiltigkeit und Lauheit im Bruderkreise und 
sprach Br. Roitzsch aus Dresden über das Vereinstbema „Vie Aufklärung der 
Mitwelt über Wesen und Ziele der Freimaurerei‘“ an der Hand von gedruckt 
vorliegenden Leitsätzen. An diese Ausführungen schloß sich eine längere 
Aussprache. 


— Die 1. Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimau- 
rer in Kreuznach hat am 26. März stattgefunden. Mit ihr war zum ersten 
male ein Laienvortrag verbunden, den am Vorabend Br. Bischoff aus Leipzig 
über die Kulturanschauung der Freimaurer hielt. Die Bezirksversammlung, 
der eine Besprechung der Obmänner vorausging, wurde von Br. Rackhorst aus 
Lennep geleitet. Vorträge boten Br. Selter aus Solingen über den deutschen 
Ultramontanismus im Kampfe gegen die Freimaurerei und Br. Kühler aus 
Kreuznach über freimaurerische Werktätigkeit, worin er die Vereinigung der 
vielen kleinen Einzelstiftungen zu leistungsfähigen Verbänden empfahl. Das 
Schlußwort gab Br. Bischoff. 


— Die 1. Bezirksversammlung in Danzig ist zusammen mit der 
19. Jahresversammlung des Westpreußisch-Pommerschen Logengau- 
verbands am 2. April in der Loge Eugenia zum gekrönten Löwen abgehalten 
worden. Außer Brn. der drei Danziger Logen waren die Logen in Brauns- 
berg, Culm, Dirschau, Elbing, Insterburg, Konitz, Marienburg, Marienwerder, 
Memel, Osterode, Schwetz und Stolp vertreten. Nach der Begrüßung durch 
Br. Löbner aus Danzig hielt Br. Medem aus Danzig einen Vortrag über den 
Alumnatverein, woran sich eine längere Aussprache knüpfte. Sie führte zur 
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Annahme folgender Entschließung: „Die Versammlung billigt die Idee des 
Alumnatvereins, möchte aber erst die praktische Durcharbeit abwarten, bevor 
sie als Körperschaft des Gauverbandes dem Alumnatverein Mittel zuwendet. 
Der Beitritt wird allen Mitgliedern der heutigen Versammlung empfohlen.“ 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

STEGLITZ. Die Loge Bruderbund am Fichtenberge hat am 19. 
März ihr 25jähriges Jubiläum gefeiert. Sie ist in dieser Zeit von 16 auf 
220 Mitglieder angewachsen. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Der bekannte frühere Theaterdirektor Karl Weiß, der am 
30. März in Monte Carlo gestorben ist, war Mitglied der Johannis-Loge Zu 
den drei goldnen Schlüsseln, in die er am 5. Februar 1898 aufgenommen 
worden ist. Er war am 30. September 1850 geboren. 

BUNZLAU. Die Johannis-Loge Zur goldnen Kette hat nach der 
Zirkelcorrespondenz an Stelle des Brs. Doussin, der sein seit 1898 verwaltetes 
Amt wegen seines Gesundheitszustandes hat niederlegen müssen, den bisherigen 
abg. Logenmeister Br. (Fabrikbesitzer und Stadtrat) Oskar Küttner zum Logen- 
meister gewählt. 

HAYNAU. Br. Trotte +. Am 26. März ist nach dem Schles. Logen- 
blatte in Breslau, wo er Genesung suchte, plötzlich Br. (Postdirektor) Paul 
Trotte, Logenmeister der Johannis-Loge Friedrich zu den drei Türmen, 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 26. August 1848 in Glogau geboren und 
widmete sich der militärischen Laufbahn, nahm am Kriege 1870/71 teil und 
wurde mit dem eisernen Kreuze ausgezeichnet. 1879 nalım er seinen Abschied 
und ging zum Postfach über. Seit 1892 war er Postdirektor in Haynau. 
Hier wurde er auch am 19. Januar 1893 aufgenommen und übernahm vor 
drei Jahren den ersten Hammer. 

THORN., Das goldne Maurerjubiläum hat nach der Zirkelcorre- 
spondenz am 3. April Br. (Rechnungsrat) Michael Selke, Mitglied der Jo- 
hannisloge Zum Bienenkorb, gefeiert. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

CHEMNITZ. Die Loge Zur Harmonie hat ihren Ehrenmeister ‘Br. 
(Zahnarzt) Richard Schreiter zu seinem 25jährigen Maurerjubiläum am 22. 
März zum Ehrenaltmeister ernannt. 

DÖBELN. Br. Otto }. Am 24. März ist nach der Fımr.-Ztg. Br. 
(Rentner) Heinrich Ferdinand Louis Otto, Alt- und Ehrenmeister der Loge 
Zur Wahrhaftigkeit und Bruderliebe, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war 
am 27. Juli 1834 in Magdeburg geboren und gründete in Döbeln in den 70er 
Jahren eine Zigarrenfabrik. Außerdem war er Mitinhaber der dortigen Emaille- 
blechfabrik, Vorsitzender des Aufsichtsrats der Döbelner Bank und Mitglied der 
Chemnitzer Handelskammer. Auch auf politischem und öffentlichem Gebiete 
betätigte er sich; so war er Vorstandsmitglied der nationalliberalen Partei. Unserm 
Bunde trat er am 22. März 1875 bei und hat 1886 —1905 den ersten Hammer 
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in der hiesigen Loge geführt, nachdem er vorher ein Jahr lang zug. Meister 
gewesen war. 


Grosse Loge von Humburg. 
HAMBURG. Br. Klapp j. Am 13. April ist nach längerm Leiden 
Br. (Pastor) Ludwig Klapp, Großmeister der Großen Loge von Hamburg und 
Alt- und Ehrenmeister der Loge Emanuel, i. d. e. O. eingegangen, nachdem er 
noch vor wenigen Wochen die erhebende Feier des 100jährigen Bestehens 
seiner Großloge hatte leiten können und dabei Gegenstand mannigfacher 
Ehrungen geworden war. Er war am 27. Oktober 1835 geboren und gehörte 
unsern Bunde seit dem 2. Februar 1876 an, wo er in der Osnabrücker Loge 
Zum goldnen Rade aufgenommen wurde. 1887 schloß er sich der Loge Emanuel 
an,in derer 1888 und 1898 — 1900 Redner, 1889 — 92 und 1897 — 98 zug. Meister 
und 1892-97 Meister vom Stuhl war. Seit 1905 war er Großmeister. 
ULM. (Eingesandt) Die Loge Karl zu den drei Ulmen hat am 
7. April, als Zeppelins Luftschiff „Deutschland“ über Ulm nach Stuttgart flog, 
folgendes Schreiben an den Grafen Zeppelin gerichtet: 
Ew. Exzellenz! 


Die Ulmer, Ew. Exzellenz Mitbürger, waren soeben staunende Zeugen des 
wundervollen Fluges, welchen Ew. Exzellenz stolzes Luftschiff „Deutschland“ über 
das Stadtbild von Ulm genommen. Tausende und abertausende von Kehlen haben 
der Verehrung und dem Stolze Ausdruck verliehen, den Ew. Exzellenz Lebenswerk 
in jedes Deutschen Brust erweckt. Wollen Exzellenz, denen aus Allerhöchstem 
Munde schon so viel Dank und Ehre gezollt wurde, es der Ulmer Freimaurerloge 
Karl zu den 3 Ulmen nicht als Unbescheidenheit auslegen, wenn auch sie Ew. 
Exzellenz ihren ehrerbietigsten Dank und Glückwunsch darbringt Aber dem 
Freimaurerbunide, dessen Ziele dahin gehen, freiem Geistesfluge und jeglichem mensch- 
lichen Kulturfortschritt zu seinem Triumphe die Wege zu ebnen und überall, wo 
es noch finster ist, Licht zu verbreiten, dürfte es wohl anstehen, Ew. Exzellenz, 
dessen Name mit ehernen Lettern in die Tafeln der Geschichte eingegraben ist, 
ihre tiefste und wärmste Huldigung darzubringen. Daß hierzu gerade die Ulmer 
Freimaurerloge «as Wort ergreift, mag darin seine Berechtigung finden, daß wir 
Ew. Exzellenz mit Stolz als Ulmer Mitbürger zu nennen das Recht haben. Neh- 
men Ew. Exzellenz unsere herzlichsten und innigsten Glück- und Segenswlnsche 

“ «entgegen und möge der Allmächtige Wellenbaumeister Ihr reichgesegnetes Dasein 
dem gemeinsamen Vaterlande und der ganzen Menschheit noch lange in Gesunil- 
heit erhalten. 


Darauf ist nachstehende Antwort eingegangen: 
z. Zt. Stuttgart, 11. April 1911. 


An die Freimaurerloge Karl zu den 3 Ulmen in Ulm a. D. 


Durch die freundliche Zuschrift vom 7. ds. Mts. fühle ich mich hoch geehrt 
und gehoben und ich bitte die Loge, meinen innigen Dank dafür entgegennehmen 
zu wollen. 

G£. Zeppelin. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurta. M. 

HAMBURG. (Einges.) Der verdiente Meister vom Stuhl der Loge Zur 
Brudertreue an der Elbe, Br. (Professor Dr. phil.) Franz Wilh. Viborg 
Bahnson hat am 22. April seinen 85. Geburtstag gefeiert. Die Loge, die 
sich unter der Führung dieses Brs. so glänzend entwickelte, hat, um das An- 
denken an ibn auch bei den kommenden Geschlecktern wachzuerhalten, eine 


„Bahnson-Stiftung“ geschaffen und diese mit 30000 Mark dotiert. Die 
Zinsen sollen dazu dienen, strebsamen jungen Leuten, die eine Hochschulbil- 
dung erstreben, eine angemessene jährliche Beihilfe zu gewähren. 


Ausland. 

UNGARN. Im ungarischen Reichstage hat am 6. April der Abe. 
Haller (katholische Volkspartei) beim Etat des Ministerium des Innern ausge- 
führt, daß zu untersuchen wäre, ob sich die Tätigkeit der Freimaurer auf den 
in den Statuten bezeichneten Wirkungskreis beschränke und ob ihr Wirken 
ordnungsmäßig kontrolliert werde. Eine Loge habe die Schwesternlogen auf- 
gefordert, nur solche Personen aufzunehmen, die Anhänger des allgemeinen, 
gleichen, geheimen Stimmrechts und der Säkularisation seien. Beide Fragen 
verstießen gegen die Statuten der l’reimaurer, indem sie einerseits politischer. 
andererseits konfessioneller Natur seien. Er verlangte zum Schluß, der Minister 
des Innern möge die freimaurerischen Vereine wegen ihrer Tätigkeit zur Rechen- 
schaft auffordern und zur Verantwortung ziehen. Diesen Angriff setzte am 
7. April der Abg. Geza Polönyi, ehemals Justizminister, in einer dreistündigen 
Rede fort, wobei er einleitend bemerkte, große und ruhmvolle Zeiten der un- 
garischen Geschichte seien mit der Freimaurerei verknüpft, und mit Stolz 
erklärte, daß er selbst einst dem Bunde angehört habe. Die jetzige Frei- 
maurerei Ungarns sei aber international und atheistisch.h Er suchte dies an 
der Hand von Mitteilungen aus den ungarischen Logenblättern nachzuweisen, 
Schließlich machte er den Logen noch den Vorwurf, sie wollten die öffentlichen 
Gewalten den Juden in die Hände spielen. Den Anfang machten sie damit 
in der Hauptstadt, wo unterm Einflusse der Logen die große Melırheit der 
Stadtvertretung schon in jüdischen Händen sei. Der Pester Lloyd (Nr. 88 


vom 8. April) bemerkt hierzu: 

Einstweilen also kommunaler Salonantisemitismus. Als Justizminister hatte 
ler Abgeordnete Polöonyi einmal schon diese Saite angeschlagen; bald nach seiner 
Verabschiedung aus dem Koalitionsministerium ein zweites Mal; so war denn der 
heutige Vorstoß schon (der «dritte Versuch, diese holde Blüte österreichisch-christ- 
lichsozialer Bierstubenpolitik auf ungarischen Boden zu verpflanzen. ... Ver- 
merkt aber soll werden, daß der "Abgeor«dlnete Polönyi bei seiner heutigen 
Zuhörerschaft einer Konnivenz begegnete, "die abzuleugnen töricht, vielleicht auch 
geführlich wäre. Daß nur eine geringfügige Minderheit die Rede des Abgeordneten 
Polönyi mit lautem Beifall honorierte, soll nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
seine Ausführungen, auch dort, wo die Reaktion in ıhınen ganz unverhüllt zu tage 
trat, auf allen Seiten dieses Hauses mit geringem Wohlgefallen und kaum ver- 
hohlener Zustimmung aufgenommen wurden. 


— Die Budapester Loge Comenius hat nach dem Zirkel durch 
eines ihrer Mitglieder, einen hervorragenden ungarischen Schriftsteller, ein Buch 
„Die Geheimnisse der Freimaurerei* verfassen lassen, das in ungarischer Sprache 
den gebildeten Ständen, die über unsern Bund, sein Wesen und sein Wirken, 
seine Geschichte und seine Ziele nur sehr mangelhaft oder falsch unterrichtet 
sind, ein wahrheitsgetreues Bild geben soll. 


ENGLAND. In Jersey arbeitet eine Loge, La Cesaree Nr. 590, seit 
ihrer Gründung (1851) in französischer Sprache. 


ONTARIO, Die Großloge von Kanada hat 3500 Altmeister, die nach 
der Verfassung ständige Mitglieder der Großlogen sind. Da. ihre Zahl fortge- 
setzt wächst, hat der Großmeister nach der Bauhütte vorgeschlagen, ihre Zabl 
zu beschränken, die Großloge hat aber den Antrag abgelehnt. 

NORDAMERIKA. Statistisches. Im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
weisen die meisten Freimaurer auf die Staaten Maine (3,963°/ ), Vermont (3,632°/,}: 
Distrikt Columbia (2,763°/,), New Hampshire (2,382°/,), Michigan (2,242 °/,), 
Nevada (2,053°/ ), Connecticut (2,026°/,) und Indiana (2,025°/,). Alle andern 
Staaten haben unter 2°/.. 

KENTUCKY. Die Logen in Louisville beabsichtigen, ein Krankenhaus 
mit einem Kostenaufwand von 300000 Dollars zu errichten. 

NEBRASKA. Das Royal-Arch-Großkapitel von Nebraska zählte 
auf seiner Jahresversammlung im Dezember 59 Kapitel mit 4411 Mitgliedern, 
der Großrat der Kgl. und Erlesenen Maurer zur gleichen Zeit 25 Räte mit 
1439 Mitgliedern. 

NEW JERSEY. Die Großloge von New Jersey hat nach der Bau- 
hütte ihren deutschen Logen erlaubt, iu deutscher Sprache zu arbeiten und 
ein deutsches Ritual zu drucken. 

NEW YORK. Die deutsche Humboldt-Loge Nr. 512 in New York 
hat am 1. und 2. März ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. Bei der Festarbeit 
wurde nach amerikanischer Sitte auch eine Abordnung der Schwn. empfangen, 
die eine Altardecke in Blau und Gold und einen größern Betrag zu Wohl- 
tätigkeitszwecken überreichte Auch die Brr. hatten zum gleichen Zwecke 
2200 Dollars gesammelt. Die übrigen deutschen Logen des Staates übergaben 
als Geschenk ein goldnes, mit Diamanten besatztes Winkelmaß und Zirkel und 
die King Solomon’s Loge Nr. 279, die Mutterloge der Jubelloge, eine Kelle. 

OHIO. Die Großloge von Ohio hat auf ihrer letzten ‚Jahresversamm- 
lung den Logen verboten, die Räumlichkeiten zu Versammlungen des Ordens 
des Weißen Schreins von Jerusalem herzugeben. Dieser Orden nimmt nur 
Mitglieder des Frauenordens vom Morgenstern auf. 

SÜDCAROLINA. Das Royal-Arch-Großkapitel von Südcarolina 
hat am 4. Februar sein 100jähriges Jubiläum gefeiert. 

CUBA. Die Großloge von Cuba zählt jetzt 67 Logen. Diese ver- 
teilen sich auf die Provinzen Pinar del Rio mit 4, Habana mit 34, Santa Clara 
mit 18, Camaguay mit 2 und Oriente mit 9 Logen. In der Stadt Habana 
gibt es 20 Logen. 

BRASILIEN. Die Provinzial-Großloge von Säo Paulo hat am 
10. November die Ernennung des Brs. Dr. Fedro de Toledo zum Landwirt- 
schaftsminister festlich begangen. Dabei hat dieser mit der rechten Hand auf 
dem Konstitutionenbuche geschworen: „Ich schwöre auf die Verfassung, die 
uns regiert, daß ich in meinem Amte nie und nimmer die wahren maurerischen 
Grundsätze aus dem Auge verlieren will“. In der Loge „Der 2. Dezember* 
hat der Präsident Br. Hermes da Fonseca denselben Eid ablegen sollen. 
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Kern der Freimaurerei. 


Ihr Brüder, lernt erkennen eure Pflichten, 
Wollt bauen ihr an eurem Lebensglück; 
Freimaurer müssen erst in sich vernichten, 
Was Selbstveredlung halten kann zurück. 


Der Wille schaffe Fleiß und edles Streben, 
Mit regem Geist zu wirken allezeit; 

Und Stärke wird Gelingen euch stets geben, 
Zeigt ihr zu ernster Arbeit euch bereit. 


Die Liebe soll in euren Herzen glühen, 

Weil Schaffenslust der Liebe ja entstammt. 

In Schönheit nur kann unser Bund erblühen, 
Wenn Gott und Nächstenliebe uns entflammt. 


Auf ewig kann sich Schlechtes nicht bewähren. 
Drum, Brüder, macht die Balın dem Guten frei! 
Mit Weisheit will Vollkommenheit euch lehren 
Die Königliche Kunst: »Freimaurerei« ! 


Ulm, Loge Carl zu den 3 Ulmen. 


Br. Ludwig Siegel. 


= ee 
Br. Ludwig Klapp 7. 


Nachdem die Große Loge von Hamburg erst am 29. März ihren 
früheren Großmeister Br. Götting durch den l'od verloren hat, ist am 
Gründonnerstag, dem 13. April, ihr allverehrter Großmeister Br. IKlapp 
i. d. e. 0. abberufen worden. Noch war es ihm vergönnt, vor wenigen 
Wochen das so glänzend verlaufene Fest des 100jährigen Bestehens 
seiner Großloge zu leiten, und man konnte die Hoffnung hegen, dab die 
(Genesung von schwerer Krankheit dauernd sein werde. Aber der A.B. 
d. W. hatte es anders beschlossen. 

Friedrich Karl August Ludwig Klapp wurde am 27. Oktober 1835 
zu Sachsenberg in Waldeck geboren. Sein Vater war der Geheime Re- 
gierungsrat und spätere Minister Ludwig Klapp. Er besuchte zunächst 
die Volksschule seiner Vaterstadt und dann das Gymnasium zu Üorvev. 
Von 1854 bis 1857 widmete er sich in Heidelberg und Jena dem theo- 
logischen Studium. Im Frühjahr 1858 legte er sein erstes theologisches 
- Examen ab. Nachden er mehrere ‚Jahre als Hauslehrer gewirkt hatte, 
bestand er 1863 sein zweites Examen. Seine erste Pfarrstelle erhielt 
er 1864 zu Armsfeld, 1868 kam er nach Adorf im Waldeckschen, 1873 
wurde er zum Pastor an der St. Katharinenkirche in Osnabrück gewählt. 
Die Bestätigung wurde aber vom hannoverschen Landeskonsistorium ver- 
sagt, weil Klapp aus seiner freien theologischen Gesinnung schon vor 
seiner Wahlpredigt kein Hehl gemacht hatte Das Kolloquium, das 
das Konsistorium mit ihm vornahm, erregte damals Aufsehen in der 
Öffentlichkeit. Klapp wurde nun in die Stellung eines Wanderredners 
des Protestantenvereins berufen. Im diesen Amte hat er mit großem 
Erfolge gewirkt, wovon rührende Beweise der Anhänglichkeit und des . 
Vertrauens Zeugnis ablegten. Da er den körperlichen Anstrengungen 
des schweren Berufs eines Wanderredners nicht gewachsen war, sah er 
sich wieder nach einer Pfarrstelle um. An einem .\dventssonntage des 
Jahres 1881 hielt er in der Ilamburger St. Katharinenkirche eine Wahl- 
predigt. Er wurde gewählt und am 27. April 1882 durch den Haupt- 
pastor Grlitza eingeführt. Seit dieser Zeit hat Br. Klapp hier als Geist- 
licher gewirkt. Als der Verstorbene im Jahre 1907 das Jubiläum 25- 
jähriger Tätigkeit in Hamburg feierte, wurden ihm von allen Seiten 
Zeichen der Liebe und Verehrung dargebracht. 

Eine große Gemeinde, die sich über ganz Hamburg ausbreitet, be- 
trauert den dahingeschiedenen Geistlichen. \Wer ihn je gehört hat, der 
wird die Erinnerung daran als etwas Hohes und Herrliches bewahren. 
Tiefe und edle Gedanken teilte er seiner Gemeinde in vollendeter Klar- 
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heit mit. Welche Begeisterung dieser weit über die Grenzen seiner Ge- 
meinde hinaus hoch verehrte Geistliche zu wecken verstand, dafür liegt 
ein geradezu rührender Beweis vor. Vor einigen Jahren ist in Hamburg 
ein Buch erschienen, betitelt „Über Religion und ihre Wirkungen. 
Worte von Ludwig Klapp‘. Eine eifrige Besucherin von Br. Klapps 
Predigten und Vorträgen hatte still für sich die schönsten seiner Aus- 
sprüche aufgeschrieben und gesammelt; von Freunden gedrängt, gab sie 
ohne Wissen des Geistlichen die Sammlung an die Öffentlichkeit in dem 
begleitenden Vorwort heißt es: „Gefesselt durch die tiefe Innigkeit, den 
Freimut und den innigen Glauben .... sind dieselben ursprünglich nur 
zu eigenstem persönlichen Gebrauch und für solche Stunden aufgezeichnet 
worden, in denen man sich nach Anregung, nach einem Halt, nach Trost 
sehnt;“ sie seien „zu einem wahren Schutz- und Trutz-Büchlein in den 
mancherlei Wirrnissen des Lebens“ geworden. 

Wie Br. Klapp seinen geistlichen Beruf auffaßte, darüber gab Br. 
Clemens in seiner Ansprache bei der Feier des 70. Geburtstages des 
\"erewigten Aufschluß, wenn er sagte: „Sie widmeten den Reichtum 
Ihrer Kenntnisse und die hervorragenden Gaben Ihres Geistes und Ihrer 
Redekunst der Befreiung der Religion und des Evangeliums aus den 
Fesseln \les «logmatischen Zwanges und der Präponderanz des ortho- 
doxen Pastorentums. Tausenden, die resigniert abseits .gestanden hatten, 
weil sie den Glauben an gewisse Lehrsätze nicht heucheln wollten, mach- 
ten Sie den Weg zur Kirche frei für ihre Zuflucht zu Gott und über- 
hober. sie dem Widerstreite zwischen Glaubensmeinungen und dem Dogma 
der Kirche.‘ A 

Aufgenommen wurde Br. Klapp am 2. Februar 1876 in der Osna- 
brücker Loge Zum goldnen Rade, an deren Spitze damals der Super- 
intendent D. Gruner stand. Am 11. November 1876 wurde er in den 
2. und am 4. April 1878 in den 3. Grad befördert und alsbald zum 
Redner berufen, ein Amt, das er in mustergültiger \Veise verwaltete, bis 
er nach Hamburg übersiedelte. Hier schloß er sich am 3. Dezember 1887 
der Loge Emanuel an, die ihn 1888 zum Redner, 1839—92 zum zug. 
Meister, 1892—97 zum Meister vom Stuhl, 1897—98 wieder zum zug. 
Meister und 1898—1900 zum Itedner erwählte 1900 wurde er zum 
Alt- und Ehrenmeister ernannt. In der Großloge wurde ihm 1892—93 
und 1897—1904 das Amt des Großredners übertragen und er am 17. 
September 1904 zum zug. Großmeister berufen. Nach dem baldigen 
Rücktritt Br. Moltmanns übernahm er interimistisch die Leitung der 
Großloge, bis ihm am 11. Februar 1905 diese Würde endgültig über- 
tragen wurde. In dieser Stellung hat er sich durch sein bestimmtes 
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Auftreten, das aber stets von versöhnlichem Geiste getragen war, das 
Ansehen und die Liebe aller Kreise erworben. Dies kam bei der Feier 
des 100jährigen Jubiläums seiner Großloge, wo er vielfache Ehrungen 
entgegennehmen konnte, wie schon bei der Feier seines 70. Geburtstages 
deutlich zum Ausdruck. An diesem Tage brachten ihm als sinnige (jabe 
die Großloge und ihre 6 Hamburger Tochterlogen eine Auswahl seiner 
maurerischen Reden, eine treffliche, mit seinem Bilde geschmückte Samm- 
lung, dar und errichtete die Hamburger Loge Phönix eine „Ludwig- 
Klapp-Stiftung*. 

Am Österdienstag begleitete eine große Trauergemeinde seine sterb- 
lichen Reste zur ewigen Ruhe. Große Kränze von der Großen Loge, 
den Verein deutscher Freimaurer und vielen Logen zeugten von der 
Beliebtheit, die sich der Verstorbene in weiten Kreisen errungen hatte. 
Für die Große Loge widmete ihm der zug. Großmeister Br. Uhrbach 
den Abschiedsgruß und für seine Loge Emanuel sprach deren Meister 
vom Stuhl Br. Kluge Dann wurde zum letzten Male die Kette um den 
verewigten Meister geschlungen, und unter den Klängen des Mozartschen 
Liedes „Brüder, reicht die Hand“ wurde der Sarg ins (srab gesenkt. 
Das Andenken Br. Klapps aber wird bei uns noch für lange fortleben! 


Vorläufige Tagesordnung j 
für den zu Pfingsten 1911 stattfindenden 36. Deutschen Großlogentag. 


® 
I. Vorlegung der Rechnung über die Ausgaben im Greschäfts- 
jahre 1910.11. 

II. Beschlußfassung über die Rechnungen der Victoriastiftung, Fest- 
stellung des Haushaltungsplanes für das Victoriastift für 1911/12, 
Verleihung der Anwartschaft auf Stiftsstellen, Bewilligung von 
Unterstützungen. 

IIa. Bestellung eines stellvertretenden Nitgliedes des geschäftsführenden 
Ausschusses der Victoriastiftung seitens der Großen National- 
Mutterloge zu den drei Weltkugeln. 

III. Verkündigung des am 30. Mai 1909 angenommenen Gesetzes — 
$ 27 des allgemeinen Aufnahmegesetzes — als gemeinsames Recht 
des Deutschen Großlogenbundes. 

IV. Endgültige Beschlußfassung über den am 15. Mai auf dem 
35. Großlogentag zu Darmstadt einstimmig angenommenen Kom- 
missionsantrag: 


U. 


=. Klar 


„Zu Beschlüssen nach $ 6, Absatz 1 ist eine Mehrheit von 


drei Vierteln der abgegebenen Stimmen erforderlich *® 

als Zusatz dem Abs. 2 des $ 8 des Statuts beizufügen. 

V. Anträge der Großloge „Zur Sonne“: 

a. Antrag der Großloge „Zur Sonne“, die im Deutschen Großlogen- 


b. 


bunde vereinigten Großlogen möchten durch ihre berufenen 

Vertreter gelegentlich der diesmaligen Pfingsttagung 

l. gegen die neuerdings von Rom erfolgten dreisten Angriffe 
auf die Gewissens-, Glaubens- und Ceistesfreiheit einen 
energischen Protest erlassen, ferner: 

2. von Amtswegen dem Wunsche Ausdruck verleihen, 
a. daß die Herausgeber freimaurerischer Blätter deren Ver- 


trieb, nur durch Vermittlung der Logen, nicht im Wege 
des Buchhandels, betätigen, 


. daß die einzelnen Logen ihren Brüdern, in Sonderheit 


den neu Aufgenommenen, wiederholt zur Gewissenspflicht 
machten, ihre freimaurerischen Schriften stets gut unter 
Verschluß zu halten und — abgesehen von dem der Loge 
zu übergebenden Revers — einen zweiten gleichlautenden 
Revers zu ihren letztwilligen Verfügungen zu legen, durch 
welchen sie ihre Hinterbliebenen ernstlich beauftragen, 
ihren gesamten freimaurerischen Nachlaß nach ihrem Tode 
ihrer Loge zurückzugeben; 


behufs Einnahme einer gemeinsamen maur. Stellung gegenüber 
einer außerdeutschen Großl oge erlauben wir uns dem Großlogen- 
tage im Hinblick auf $ 2 des Statutes des Deutschen Groß- 
logenbundes folgendes Vo zu br. Kenntnisnahme und 
weiteren sachdienlichen Behandlung, sowie zur Beratung auf der 
nächsten Pfingstversammlung zu unterbreiten (s. Anlage). 


Antrag der Großen Landesloge von Sachsen: 

Der Großlogentag wolle beschließen, eine Meldepflicht: in der Art 
einzuführen, daß nach anderen Orienten verziehende Brüder in 
den Logen dieser Oriente angemeldet, die betreffenden Brüder 
selbst aber zum Anschluß aufgefordert werden. 

Anträge der Großen Loge von Hamburg: 

a. um Anerkennung der Großloge von South Dakota in Sioux Falls, 
b. der Deutsche Großlogenbund wolle die Anerkennung der Groß- 


loge von Veracruz aussprechen 
> 


c. Antrag der Großen Loge von Preußen, gen. Royal York zur 


Freundschaft: 
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Beratung über den Antrag der Gran Logia de E] Salvador 
auf Anerkennung. 
vll. Antrag der Großloge von Hamburg: der Deutsche Großlogenbund 
| wolle beschließen, den freundschaftlichen Verkehr mit der Sym- 
bolischen Großloge von Ungarn wegen unbrüderlichen Verhaltens 
gegen ein Mitglied unseres Verbandes abzubrechen. 


IX. Anträge der drei altpreußischen Großmeister: 


1. Der Großlogentag wolle die nachstehenden (rundsätze zu einem 
prinzipiellen Beschluß erheben: 


‚rundsätze, 


nach welchen bei Neugründungen von Logen an Orten zu ver- 


fahren ist, in denen oder in deren nächster Umgebung bereits 
anerkannte Logen bestehen. 


]; 


IX 


a 


Wenn an Orten, in denen oder in deren nächster Umgebung 
bereits eine anerkannte Loge oder mehrere derselben be- 
stehen, Brüder zur Gründung einer neuen Loge schreiten 
wollen und sich an eine Großloge um Konstituierung wenden, 
so soll der Großmeister dieser, bevor den antragstellenden 
Brüdern gegenüber irgend eine, auch nur moralische Ver- 
pflichtung übernommen wird, mit den Großmeistern der 
schon bestehenden Logen in vertrauliche Verhandlung über 
die Angelegenheit treten. 

Dasselbe soll vor der Gründung einer freimaurerischen 

Vereinigung (eines Kränzchens) geschehen, falls die Absicht 
besteht, diese Vereinigung baldtunlichst zu einer Loge zu 
erheben. 
Ergeben sich bei dieser Verhandlung Bedenken oder Schwie- 
rigkeiten, die nicht behoben werden können, so soll der 
Großmeister die antragstellenden Brüder hiervon in Kenntnis 
setzen. 


. Beharren die Brüder gleichwohl bei ihrem Antrage und will 


die angegangene Großloge ihm willfahren, so hat sie nun- 
mehr in die im Statut des Deutschen Großlogenbundes vor- 
geschriebene amtliche Verhandlung mit den anderen Groß- 
logen einzutreten. 

Führen auch die amtlichen Verhandlungen nicht zu einer 
Behebung der vorhandenen Bedenken, so sollen die Groß- 
logen der schon bestehenden Logen die Großloge, welche 
gründen will, ausdrücklich darauf hinweisen, daß sie jede 
Verantwortung ablehnen, wenn ihre Toochterlogen den Ver- 
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kehr mit der neu gegründeten Loge auf das in den Allge- 
meinen Bundesgesetzen vorgeschriebene Maß einschränken. 

5. Erfolgt die Gründung dennoch, so begibt sich die gründende 
(iroßloge des Anspruchs auf eine Beschwerde beim Groß- 
logentage, wenn die bestehenden Logen die oben erwähnte 
Stellung zu der neu gegründeten Loge einnehmen. 

II. Der Großlogentag wolle nachstehenden prinzipiellen Beschluß 
fassen: 

Der Deutsche Großlogentag hält die in verschiedenen 
Staaten des Auslandes mehr und mehr hervortretende Be- 
teiligung freimaurerischer Körperschaften am politischen Leben 
nicht für verträglich mit den alten Grundsätzen des Bundes 
und erklärt im Namen der verbündeten deutschen Großlogen 
und ihrer Tochterlogen, unter Bestätigung seines prinzipiellen 
Beschlusses vom 4. Juli 1876 (Seite 10 des Protokolls), 
was folgt: 

Es ist Recht und Pflieht eines jeden deutschen Freimaurers, 
unter strengster Beobachtung der Gesetze das Wohl seines 
engeren und weiteren \'aterlandes nach bestem \Wissen und 
Vermögen, auch unter Beteiligung am politischen Leben zu 
befördern. Dagegen enthalten sich die Großlogen und Logen 
als solche nach wie vor einer solchen Beteiligung, es mag 
sich um die äußere oder innere Politik der Staaten, um 
Kirchen- oder Sozialpolitik handeln, und zwar ebenso nach 
außen hin, wie es untersagt bleibt, in den Arbeits- Versamm- 
lungen, wie bei den geselligen Veranstaltungen politische 
Angelegenheiten irgend welcher Art zu erörtern oder gar 
über sie Beschlüsse zu fassen. 

III. Der Großlogentag wolle in eine Beratung darüber eintreten, in 
welcher Weise dem Mißstande gesteuert werden könnte, dab 
(ie freimaurerische Literatur in die Hände Unbefugter gelangt, 
insbesondere freimaurerische Blätter direkt durch den Buch- 
handel bezogen werden können. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— Der Weltfreimaurertag in Rom ist nunmehr auf den 20.—23, 
September einberufen worden. Als Beratungsgegenstände sind auf die Tages- 
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ordnung gesetzt worden: 1) Welche Tätigkeit muß die Freimaurerei entwickeln, 
um irgend eine kirchliche Macht zu verhindern, den Laienstaat zu beeinflussen 
und die freie Entwicklung des sozialen Fortschritts zu hindern? 2) Die öftent- 
liche Wohltätigkeit als ein Werk sozialer Solidarität betrachtet, das auf mora- 
lische und materielle Erhebung der Unterstützten hinzielt. 3) Was sollen die 
Natur und die Grenzen der Solidarität unter den Brn. der Weltmaurerei sein? 
4) Wie kann man die Aufnahmegebräuche, die Symbole, die heiligen Zeichen 
und Paßworte der drei ersten Grade in allen maurerischen Weltgruppen ver- 
einheitlichen? 5) Prüfung des maurerischen Grundsatzes des Sprengelrechts. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

-— Aus der Tagespresse. Über die Görlitzer Bezirksversammlung des 
Vereins deutscher Freimaurer haben Nr. 275 der Breslauer Ztg. vom 20. 
Nr. 277 der Schles. Ztg. und Nr. 185 der Breslauer Morgenztg. vom 2]., 
Nr. 109 des Breslauer General-Anzeigers vom 22. und Nr. 98 des Glo- 
gauer Niederschles. Anzeigers vom 27. April kurze Berichte gebracht. — 
Den Aufsatz „Die Stellung der Freimaurerei im Gesellschaftsleben der Gegen- 
wart“ hat ferner die Osteroder Ztg. vom 9. April veröftentlicht. 

— Ultramontanes. Unter der Überschrift „Ein Freimaurergeständnis 
über die Laienschule* berichtet die Germania in Nr. 90 vom 21. April nach 
der Frane-Maconnerie d&masquee über einen Vortrag, den Br. Aman am 14. De- 
zember in der Pariser Loge Les Inseparables du Progrös über die Frage „Wohin 
führt uns die kostenfreie, laizisierte und obligatorische Volksschule?* gehalten 
hat. In Nr. 93 vom 25. April spricht sie in einem Aufsatz „Glossen zum 
portugiesischen Trennungsgesetz* von dem „vom radikalen Freimaurertum 
unterjochten Freisinn* und sagt am Schluß: 


Also die katholische Kirche, um es kurz zu sagen, eine demütige Dienerin 
des allmächtigen Freimaurerordens, der sie erst sittlich korrumpieren will, um 
sie dann ganz und für immer zu zerstören und zu verderben. Aber nicht nur 
auf Portugal beschränken sich die Wünsche des Freimaurerordens und des Libe- 
ralismus, sie sind überall die gleichen. .. 


In Nr. 95 vom 27. April schreibt diese Zeitung in einem Aufsatz „Die Er- 
haltung der Kirche in Frankreich“ 


Die in Frankreich allschlige Freimaurerei geht ganz etenaliseh darauf 
aus, die Gotteshäuser nach und nach in Stadt und Land dem Untergange preis- 
zugeben. Der Haß der Logen gegen das katholische Gotteshaus ist sehr leicht 
erklärlich.... Während der großen französischen Revolution haben die Jakobiner, 
die ja nur Werkzeuge der Freimaurerei waren, wie die neueste Forschung nach- 
gewiesen hat, die Kirchen in Brand gesteckt und in Stallungen und Lagerhäuser 
umgewandelt. 


Nr. 855 der Köln. Volksztg. vom 26. April erklärt in einem Aufsatz „Die 
Rechtsschwenkung in der jungtürkischen Partei*®: 


Mit dem linken Flügel der Partei ist zugleich auch die Loge unterlegen. . 
Die Loge übte eine wahre Diktatur als Staat im Staate aus, und es hat lange 
genug gedauert, bis die Nichtlogenmitglieder, «lie mehr konservativ gerichteten 
Mitglieder der ungtürkischen Partei, der schlimmen Rolle bewußt wurden, die 
sie übernommen, indem sie zu Werkzeugen des Freimaurertums wurden und ledig- 
lieh die Winke und Befehle der Loge austührten. 
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Verein deutscher Freimaurer. 

— Die 9. Bezirksversammlung in Frarkfurt a. M. hat nach der 
Bauhütte am 23. April in der Loge Zur Einigkeit stattgefunden. Nach der 
Eröffnung durch Br. Bangel begrüßte Br. Becker als Meister vom Stuhl dieser 
Loge die Erschienenen. Br. Schwabe sprach hierauf über die Gegenwartsauf- 
gabe der Freimaurerei und empfahl an der Hand von Leitsätzen, eine vernünftige 
Konzentration der maurerischen Wohltätigkeit anzustreben und Einfluß auf die 
Jugend und die gebildeten Schichten unsers Volkes zu gewinnen. Nach einer 
lebhaften Erörterung wurden folgende zwei Entschließungen angenommen: 


In einer Reihe von Zeitungen, insbesondere der ultramontanen l’resse erscheinen 
schwere Anklagen und Verdächtigungen gegen die Freimaurerei und ihre Ziele. 
Es ist eine dringende Aufgabe, daß der Verein deutscher Freimaurer gegen der- 
artige planmäßige Angriffe Stellung nimmt, um eine Irreführung der öffentlichen 
Meinung wirkungsvoll zu verhindern. 

Der Vorstand des Vereins deutscher Freimaurer möge dahin wirken, daß im 
Anschluß an die Bezirksversammlungen des Vereins wenigstens einmal Jährlich 
auch für Profane, sei es durch Zulassung von Gästen, sei es in öffentlicher Ver- 
sammlung Vorträge stattfinden. 


Einen weitern Vortrag hielt Br. Kraft über die Organisation der Intelligenz. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 3. Mai Br. (Ritterguts- 
besitzer) Ferdinand v. Bredow, Mitglied der Loge Zu den drei Seraphim, 
gefeiert. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

-— [m Anschluß an die Hauptversammlung der Großen Landesloge am 
12. April hat nach dem Meckl. Logenblatte Br. Gartz im Namen der Berliner 
Ordensabteilungen dem Landesgroßmeister Br. Graf zu Dohna dessen Ölbild 
für dessen Familie überreicht. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach der Zeitschrift Am rauhen Stein.) 

— Die Große Loge hat in Bukarest eine Loge Sapientia errichtet 
und sie am 22. April eingeweiht. (Vgl. S. 60. In Bukarest arbeiten nun 
drei deutsche Logen und zwar die andern beiden unter der Großloge Zur Sonne 
— Zur Brüderlichkeit — und unter der Großloge von Rumänien — Amicitia —.) 

HARBURG A. E. Die Loge Ernst August zum goldnen Anker 
beklagt das Hinscheiden ihres Ehrenmeisters Brs. (Zimmermeisters und Dampf- 
sägebesitzers) Wilhelm August Rogge. Er war am 20. Juli 1822 geboren 
und gehörte unserm Bunde seit 1858 an. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Große Loge hat in ihrer außerordentlichen Versammlung vom 
11. April auf Antrag der Hamburger Loge Ferdinande Caroline beschlossen, 
beim Deutschen Großlogenbunde zu beantragen, den freundschaftlichen Verkehr 
mit der Symbolischen Großloge von Ungarn wegen unbrüderlichen Verhaltens 
gegen ein Mitglied der genannten Loge abzubrechen. 

HAMBURG. Br. Götting }. Am 29. März ist Br. (Direktor der Frei- 
hafen-Lagerhaus-Gesellschaft) Adolf Friedrich Götting, vormals Großmeister der 
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Großen Loge und Alt- und Ehrenmeister der Loge Absalom, i. d. e. O. ab- 
berufen worden. Er war am 24. Dezember 1831 in Einbeck geboren und 
wurde am 27. März 1856 in der Celler Loge Zum helleuchtenden Stern auf- 
genommen. Am 13. April 1872 schloß er sieh der Hamburger Loge Absalon 
an, in der er die Ämter des Redneıs und zug. Meisters und 1874—78 und 
1879--80 des Meisters vom Stuhl bekleidete. 1880—86 war er zug. Groß- 
meister und 1886 — 87 Großmeister der Großen Loge. 

— Die Loge Gudrun hat Br. (Pastor) Ludwig Heitmann, bisher 
Mitglied der Loge Emanuel, zum Meister vom Stuhl gewählt. 

HEILBRONN. Die Loge Karl zum Brunnen des Heils, die im vor. 
J. den hiesigen Volksschulen 500 M geschenkt hat, damit dafür Unterhaltungs- 
lektüre für die Schüler angeschafft werde (vgl. 1910 S. 413), hat nach der 
Frmr.-Ztg., da sich diese Art der Bekämpfung der Schundliteratur bewährt hat, 
jetzt weitere 500 M zu dem gleichen Zwecke gestiftet. 


Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

BREMEN. Br. Dunkel f. Anfang April ist Br. (Rechtsanwalt und 
Notar Dr. jur.) Theodor Dunkel, Ehrenmeister der Loge Zur Hansa, nach 
längerm schweren Leiden i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 30, Oktober 1858 
in Bremen geboren und gehörte unserın Bunde seit 1888 an. 1889—90 war 
stellv. Schriftführer, 1890— 92 1. Aufseher, 1892 — 93 stellv. Aufseher, 1901 —06 
Meister vom Stuhi una 1906—10 2. zug. Meister. 

MÜNCHEN. Die Loge Zur Kette hat am 1. April das goldne 
Maurerjubiläum ihres Mitbegründers und Ehrenmitglieds Brs. (Großhändlers) 
Adolf Königsberger gefeiert. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat in ihrer Versammlung vom 1. April 
den Klub Bruderheim in Aue in eine Loge Zu den drei Rosen im Erz- 
gebirge umgewandelt und die neue Satzung für den Unterstützungs- 
fonds der Großen Landesloge aus dem Jahre 1812 genehmigt. Der Jahres- 
beitrag der Bundeslogen wurde auf 1 M für jedes Mitglied festgesetzt. Das 
100jährige Bestehen der Großen Landesloge soll am 27. und 28. September 
begangen werden. Weiter lag ein Gesuch um Errichtung einer Loge in 
Triptis vor, das dem Großbeamtenrat zur Vorberatung überwiesen wurde. 


Ausland. 

SCHWEIZ, Der Verwaltungsrat der Großloge Alpina hat nach der 
Alpina beschlossen, einer Anregung des Brs, Thomas in Genf Folge zu geben 
und die Logen einzuladen, die F'rage der Hasardspiele und Lotterien zu be- 
handeln. Die Bundesverfassung verbietet zwar die Spielbanken, es werden aber 
vieler Orten Hasardspiele Öffentlich betrieben. Dies hat neuerdings namentlich 
in Genf eine Bewegung gegen diese Spiele hervorgerufen, und man meint, dab 
es eine Pflicht der Freimaurer sei, diese Bewegung zu unterstützen. 

— Die Loge Concordia in St. Gallen hat nach dem Zirkel, um 
ibren Brr.-, Witwen- und Waisenfonds zu erhöhen, eine freiwillige Sammlung 
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unter ihren Mitgliedern veranstaltet, deren Ergebnis die Summe von über 
25000 Franken ergeben hat. 

UNGARN. Der Abg. Polönyi hat seine Rede (vgl. S. 142) in einem 
Sonderabdruck allen katholischen Kirchenfürsten und Magnaten übersandt, um 
für sich Stimmung zu machen. Andererseits bereiten die liberalen Kreise 
Budapests eine große Bewegung gegen ihn vor, um seinen Einfluß aufs dortige 
Leben zu brechen. Auch der Budapester Munizipalausschuß soll sich der Be- 
wegung anschließen wollen. Im Reichstage hat in der ersten Sitzung nach den 
Osterferien am 25. April der Abg. Szmrecsinyi dem Ministerpräsident vorge- 
halten, daß er sich über die im Hause aufgeworfene Frage der Freimaurerei 
nicht geäußert habe. Darauf hat der Ministerpräsident Graf Klıuen-Hederväry 
erklärt, daß er hierzu keine Notwendigkeit empfunden habe. „Und nachdem 
der Herr Abgeordnete“, fuhr er fort, „all das, was er und seine Genossen hier 
darüber angeführt haben, für erwiesen hält, wäre es schade, wenn ich an dieser 
Feststellung auch nur mit einem Worte rütteln würde. (Heiterkeit rechts.) 
Ick kann erklären, daß ich mich nur dann bewogen fühlen würde, über das 
hier Gesagte Erklärungen abzugeben, wenn ich daraus feststellen könnte, daß 
irgend ein Verein mit Verletzung oder Umgehung der Gesetze seine Tätigkeit 
ausübt; das kann ich aber aus dem Vorgebrachten nicht feststellen Ich habe 
als Minister des Innern von keiner Seite in der Richtung ein Recht erhalten, 
daß ich gegen einen solchen Verein vorgeben solle, der seine Statuten über- 
treten hätte. Bis dahin will ich natürlich die Fragen nicht mittels Meinungen 
erledigen, sondern ich bin berufen, nur auf Grund provisorischer Maten dem 
Gesetze Genüge zu leisten, wenn ich dazu aufgefordert werde“ Der Abg. 
Szmrecesänyi verwahrte sich hierauf dagegen, daß der Ministerpräsident. die 
Frage der Übergriffe der Freimaurer mit solcher Nonchalance behandle; sie 
habe große Aufregung verursacht, und der Ministerpräsident sei verpflichtet, 
von Amtswegen vorzugehen. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat ihr Jahresfest am 24. April 
in der großen Royal Alvert Hall in London abgehalten. Ier Großmeister Br. 
Herzog von Üonnaught, dem dabei eine Adresse überreicht werden sollte (vgl. 
S. 108), war leider durch Krankheit am Erscheinen verhindert, und man be- 
schloß daher, ihm die künstlerich ausgeführte Adresse durch eine Abordnung 
zu überreichen. Weiter wurden die neuen ljeamten eingesetzt, unter denen sich 
als 2. Großaufseher der Lordmayor von London befindet. Es war dies die 7. 
Freimaurerversammlung, die man in dieser größten Halle Londons abhielt. Zum 
ersten Male wurde sie benutzt, als am 28. April 1875 der damalige Prinz von 
Wales zum Großmeister eingesetzt wurde. Dann feierte die Großloge in ihr 
1887 und 1897 das 50- und das 60jährige Regierungsjubiläum der Königin 
Viktoria, 1888 und 1889 wurden die hundertjährigen Jubiläen der Königlichen 
Freimaurer-Mädchen- und der Königlichen Freimaurer-Knabenschule darin ab- 
gehalten, und 1901 wurde in ihr der jetzige Großmeister in sein Amt eingesetzt. 

IRLAND, Zum zug. Großmeister der Großloge von Irland ist an 
Stelle des Brs. Sir James Oreed Meredith, der sein Amt aus Gesundheitsrück- 
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sichten niedergelegt hat, Br. (Dr. med,) Sir Charles A. Cameron ernannt worden, 
der am 16. Juli 1830 in Dublin geboren und schon Großkanzler des Obersten 
Rates von Irland ist. 

DÄNEMARK. Die Zeitung Riget hat nach der Nordisk F’rimurer-Ti- 
dende eine Unterredung mit Br. Starcke, dem Meister vom Stuhl der Ham- 
burger Tochterloge Christian til Palmeträet in Kopenhagen, veröffentlicht. 
Daraus ersehen wir, daß Br. Starcke die Vorlesungen, die er im vergangenen 
Winter in der dortigen Universität über Freimaurerei gehalten hat (vgl. 1910 
S. 398), in Buchform herauszugeben gedenkt. Das Buch soll von Entstehung, 
Entwicklung und Zweck der Freimaurerei handeln. Nach dem Hamb. Logen- 
blatt ist es inzwischen unterm Titel „Frimureriet* im Verlag Gyldendalske 
Boghandel in Kopenhagen (4 Kronen) erschienen. 

NIEDERLANDE. Die Maconniek Tijdschrift stellt aus den niederländi- 
schen Jahrbuch einen Rückgang der Logenmitglieder fest, Während 
deren Zahl 1901 in den Niederlanden 2860 und in Niederländisch-Indien 752 
betrug, weist das neuste ‚Jahrbuch für die Niederlande nur nöch 2511 und für 
Niederländisch-Indien nur noch 700 Mitglieder auf; dagegen ist in Westindien 
die Zahl von 85 auf 108 gestiegen. Es wird dies darauf zurückgeführt, daß 
sich weniger Brr. den Logen anschließen; während deren Zahl 1900 in den 
Niederlanden 217 und in Niederländisch-Indien 109 betrug, stellte sie sich im 
v. J. für die Niederlande auf nur 144 und für Niederländisch-Indien auf nur 
48. In den TTochterlogen des Großostens der Niederlande erlangt man nämlich 
nicht mit der Aufnahme zugleich die Mitgliedschaft einer Loge, sondern wird in 
den Freimaurerbund im allgemeinen aufgenommen; die Aufnahme in eine Loge 
setzt ein besonderes Gesuch und eine neue Kugelung voraus. Wir haben auf 
diesen hedauerlichen Rückgang auch schon 1896 S, 47 und 1906 S. 205 hin- 
gewiesen. 

BELGIEN. Die neugegründete Ligue Antimaconnique in Brüssel 
(vgl. S. 45) gibt seit März eine illustrierte Monatsschrift Bulletin Antimacon- 
nique heraus, deren erste Nummer von 16 Seiten Oktavformat umfassenden 
Anufschluß über die belgische Maurerei gibt. Trotzdem man dort mit allen 
Vorsichtsmaßregeln arbeitet, die Logendrucksachen im eigenen Hause druckt, 
die Namen der Brr. nur in Chiffren gibt usw., gelingt es den Ultramontanen 
doch, sich in Besitz solcher Schriftstäcke zu setzen und sie mit den ertorder- 
lichen Erläuterungen abzudrucken. Die Zeitschrift erscheint auch in einer 
flämischen Ausgabe. 

FRANKREICH. Eine Gewerkschaftsversammlung hat sich am 
3. April in Paris unterm Vorsitz Patauds, des Vorsitzenden der Syndikate 
der Elektrizitätsarbeiter, mit der Freimaurerei beschäftigt. Sie war nach der 
Köln. Volksztg. (Nr. 302 vom 8. April) von 1600 Mitgliedern verschiedener 
Syndikate besucht. „Janvion, sprach über den Einfluß der Freimaurerei auf 
die Arbeiterklasse. Schon vor einiger Zeit hat Janvion die Tätigkeit der Logen 
bei dem Proletariat an den Pranger gestellt. Die Schelle, die er ihnen anhängte, 
hat selbst einige hervorragende Maurer erschreckt und beunruhigt. In dieser 
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Versammlung wiederholte er im Tone eines wütenden Ebers, was er geschrieben 
habe: „Mit einer versteckten Geschicklichkeit arbeitet der Großorient daran, 
sich der Arbeiterbewegung zu bemächtigen und sie zum Schutze des jüdischen 
Großkapitals in bestimmte Bahnen zu lenken, Solche, die ihren Lockungen 
gefolgt waren und ihnen gedient hatten, sahen ein, daß sie düpiert waren und 
mit ihnen die Arbeiter, für deren Freiheit sie kämpfen wollten; sich der Füh- 
rer zu versichern, um über die Geführten zu verfügen, das ist die geschickte 
Taktik der Loge.* So Janvion. Er erntete Beifall mit den Worten, ein Pfarrer, 
dessen Leben ötfentlich und ohne Fehl sei und der freimütig seine Sutane trage, 
sei ihm lieber wie ein Freimaurer, der sich verberge. Wiewohl ihm zugejubelt 
wurde, begegnete Janvion auch Widerspruch. Er erhielt einen Gegner Merle 
von der Guerre Sociale, der ibn des Einverständnisses mit den Camelots du 
Roi zieh!* Schließlich wurde eine Entschließung angenommen in der es u. a. 
heißt: „Für die Proletarier gibt es keine größere Getahr als die Freimaurer, 
die man unbedenklich als eine Gesellschaft von Verbrechern bezeichnen kann. 
Die Proletarier ... . fordern die streitbaren Gewerkschaften auf, sich von den 
Freimaurerlogen fern zu halten, in denen sie sich nur bloßstellen und ihre 
Kameraden verraten könnten, und gehen mit dem Ruf auseinander: Nieder mit 
dem geheimen Freimaurer Einfluß! Nieder mit dem Kapitalismus jeder Religion!“ 
Am 13. April hat der Libertär Sebastian Faure eine neue Gewerkschafts- 
versammlung einberufen, um gegen diese Angriffe Patauds Stellung zu 
nehmen. Er verteidigte dabei die Freimaurerei und führte aus, daß sie in 
wirtschaftlichen, philosophischen und sozialen Problemen die größte Unpartei- 
lichkeit wahre und nie daran gedacht habe, die Syndikate und den Allgemeinen 
Arbeitsverband zu beschlagnahmen. Er wurde dabei, ebenso wie Pataud, der 
nach ihm das Wort nahm, heftig unterbrochen, so daß es schließlich zu 
Schlügereien kam. 

— Das Freimaurermuseum des Conseil Antimaconnique de 
France in Paris, Rue Saint-Benoit 3, ist jetzt jeden Donnerstag Nachmittag 
von 2—4 Uhr geöffnet. Der General-Delegierte dieses Conseils, A. Ö. de la 
Rive, ist anwesend, um den Besuchern die nötigen Erläuterungen zu geben. 
Organ dieses Conseils ist die Wochenschrift „La France Antimagonnique*. 


— Die heurige Hauptversammlung der Association antimagonnique 
ist nach dem Figaro am 24. April unterm Vorsitz des Kardinals Lugon, Erz- 
bischofs von Reims, in Paris abgehalten worden. Die Vereinigung ist vor 14 
Jahren vom Abbe Tourmentin ins Leben gerufen worden, hat sich aber trotz 
päpstlichen Segens und Unterstützung der Geistlichkeit noch nicht sehr auszu- 
breiten vermocht; denn sie zählt nur etwa 1000 „adherants“, von denen nur 
135 „societaires“ sind. Vorsitzender der Vereinigung ist der Senator Admiral 
Graf von Cuverville, Schatzmeister der Baron de La Hougue und General- 
sekretär der Abbe Tourmentin. Dieser berichtete, daß die Wünsche des letzten 
Kongresses, nämlich eine rege Werbetätigkeit durch Verbreitung von Abbildungen, 
Veröffentlichung der Namen von Offizieren und Lehrern, die Freimaurer sind, 
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Gründung e'ner antimaurerischen Korrespondenz für die Provinz, eine kräftige 
Werbetätigkeit auf den Diözesankongressen, Anknüpfung von Verbindung mit 
ausländischen Freimaurergegnern, Organisation eines Weltkongresses und Versen- 
dung des Berichts über den Antimaurerischen Kongreß Frankreichs an die aus- 
ländischen Herrscher, bis auf die letzten beiden verwirklicht worden seien. 
Weiter teilte er mit, dab man den bekannten Verräter Bidegain mit der Be- 
arbeitung eines Werkes über die Päpste und die Freimaurerei beauftragt habe 
und daß die belgische antimanrerische Vereinigung schon 2500 „adherants* 
zähle. Das Schlußwort sprach der Kardinal Lucon, der die Freimaurerei eine 
verächtliche und mächtige, lächerliche und fürchterliche Sekte, gottlos in ihren 
Lehren, verderblich in ihrem Zwecke, scheinheilig in ihrem Vorgehen, bösartig 
in ihrer Tätigkeit und die Synagoge des Satans nannte. Organ der Vereinigung 
ist l14tägig erscheinende „Franc-Maconnerie demasquee*. 

ITALIEN. Der Symbolische. Ritus Italiens zählt nach der Acacia 
74 Logen, von denen 2 außerhalb Italiens (in Alexandrien und Säo Paulo) 
ihren Sitz haben. Die italienischen Logen sind in 14 Bezirke geteilt. Meh- 
rere Logen bestehen in Rom und Mailand (je 5}, Livorno (4), Turin und Ca- 
tania (je 3), Genua, Florenz, Neapel, Messina, Palermo und Caltagirone (je 2). 

— Vom Großmeister des Großorients von Italien, Br. Ferrari, entwirft 
die ultramontane Schles. Volksztg. (Nr. 167 vom 12. April) folgende liebens- 
würdige Schilderung: 

Fttore Ferrari ist mittelmäßiger Bildhauer, aber ein eifriger Freimaurer. 
Letzterer Eigenschaft verdankt er die „hohe Ehre“, als Nachfolger Ernesto Nathans 
auf dem Großmeisterstuhl der italienischen Freimaurerei zu sitzen. Wenn Ferrari 
trotz seiner geringen Bedeutung als Künstler in Italien überall, wo es sich um 
Kunstinstitute oder künstlerische Unternehmungen handelt, ein gewichtiges Wort 
mitzureden hat, so verdankt er zweifellos «liesen Einfluß seiner Großmeisterwürde. 
So ist er Sektionspräsident des obersten Rates der schönen Künste, Präsident (les 
Königlichen Instituts der schönen Künste in Rom. Präsident sämtlicher Kunst- 
und Industrieschulen Roms, Präsident der „Gesellschaft Urbs zum An- und Ver- 
kauf von Immobilien“. Des weitern fielen in jüngster Zeit dem Logen-Großmeister 
Ferrari die Amter und Würden des Vizepräsidenten des römischen Ausstellungs- 
komnitees und des Präsidenten der Abteilung der schönen Künste derselben 
Ausstellung zu. Trotz alledem blieb Ferrari der Eröffnung der Kunstausstellung 
durch den König fern. Sicher würde Viktor Emanuel III. dem mächtigen Mann 
aufs herzlichste die Hand gedrückt haben, aber Ferrari glänzte durch Abwexen- 
heit. Und als verschiedene Blätter in ihren Festberichten unter den anwesenden 
Persönlichkeiten auch Ferrari aufzählten. da der Vizepräsident des Ausstellungs- 
kommitees und der Präsident der Abteilung für schöne Künste doch dabei «e- 
wesen sein müßten, geriet Ferrari in helle Aufregung. In einem heftigen Schrei- 
ben an die Presse wehrte er sich mit Händen und Füßen gegen die für ihn 
beleiligende Behauptung und tat urbi et orbi kund und zu wissen, daß, wenn 
ein Ferrari dabei gewesen, er, Ettore, mit demselben nichts als nur den Familien- 
namen gemein habe. Derselbe rabiate Monarchenfresser Ettore Ferrari hat trotz 
solcher (zesinnnng unlängst in Venedig ein Monument Viktor Emanuels II., Königs 
von Italien, geschaffen. 

BRITISCH-INDIEN. Der Provinzialgroßmeister der schottischen Pro- 
vinzialgroßloge von Indien, Br. (Oberst) R.H. Forman, der Indien ver- 
läßt, hat sein Amt niedergelegt. Er wurde am 4. März von den Bombayer 
Logen mit einer goldnen Uhr mit Kette beschenkt. 


ÄGYPTEN. In Alexandrien erscheint eine Freimaurerzeitung in 
arabischer Sprache, von der uns eine Nummer vorliegt. Da wir die 
Sprache nicht verstehen, können wir nur den französischen Nebentitel Le Jour- 
nal Maconnique und den Namen des Herausgebers Nicolas Saba mitteilen. Br. 
Saba ist Meister vom Stuhl der dortigen Loge Nour-el-Falida Nr. 139, einer 
Tochterloge der Großen Landesloge von Ägyp'en. 

KONGOSTAAT. Unter der Spitzmarke „Eine freche Verhöhnung reli- 
giöser Gebräuche durch Freimaurer“ berichtet die Köln. Volksztg. (Nr. 
300 vom 8. April) aus Stanleyville: 


Dort haben Mitglieder eines Freimaurerzirkels am 22. Januar d. J., einem 

Sonntage, als sie gegen 5 Uhr morgens von einem Zechgelage kamen, "Während 

die Schwarzen eben zur h. Messe gingen, einen karnevalistischen Zug durch die 

Hauptstraßen veranstaltet und sich dabei eine blasphemische Verhöhnung katho- 

lischer Kultgelräuche geleistet. Einer aus dem Zuge war als Bischof ver- 

kleidet und trug ein Bierglas in der Art wie der Kelch getragen wird, vor sich 

her, ein anderer äffte (iebete nach und die übrigen sangen Kirchenlieder in Spott- 

form — das alles in (tegenwart einer Zuschauermenee, die aus Weißen und 

Schwarzen bestand. Man sieht. wie die Brüder Freimaurer Sitte und Kultur ver- 

breiten. Der Hauptmacher bei dem Skandal ist ein belgischer Staatsbeamter. 

[Diese Nachricht hat ihre Bestätigung gefunden in einem amtlichen Bericht und 

Klageantrag, der vom Bischof Griton beim belgischen Kolonialminister eingelaufen 

ist. Auf Grund dieses Klageantrages hat der “Minister telegraphisch eine Unter- 

suchung angeordnet und einen Spezialkommissar mit der Führung der Unter- 
suchung beauftragt. | 

In Stanleyville besteht allerdings eine 'Tochterloge des Großorients von Belgien 

(vgl. 1910 S. 285); ob sich aber diese ultramontane Nachricht. als richtig 


herausstellen wird, bleibt abzuwarten. Vorläufig darf man wohl daran zweifeln. 


ILLINOIS. Beim Masonic Employment Bureau (Maurerisches Stellen- 
vermittlungsbureau) in Chicago sind im letzten Jahre «93 Gesuche eingegangen, 
von denen 228 (58 mehr als im Jahre vorher) berücksichtigt werden konnten. 


MISSISSIPPI. Die Großloge von Mississippi hat nach der Bauhütte 
verboten, Beiträge im voraus zu erheben und Mitglieder zu streichen, die sich 
weigern, Beiträge im voraus zu bezahlen. 

— Br. (Richter) Frederick Speed, Großschriftführer der Großloge von 
Mississippi, ist in Vicksburg gestorben. Er war am 22, September 1841 in 
Ithaca (New York) geboren, trat bei Ausbruch des Bürgerkriegs in die Unions- 
armee ein, wo er an der Schlacht von Bull Run, der Belagerung von Port 
Hudson usw. teilnahm und bis zum Hauptmann aufrückte 1865 ließ er sich 
in Vieksburg nieder und wurde dort Richter. Br. Speed wurde im Februar 
1866 in Gorham (Maine) aufgenommen. 1882 war er Großmeister der Groß- 
loge, 1881—82 Großhoherpriester des Großkapitels, 1891—1901 Großmeister 
des Großrats und 1888-90 Großkomtur der Großkomturei von Mississippi. 
Seit 1901 versah er die Ämter des Großschriftführers in allen diesen Groß- 
körperschaften. Im Schottischen Ritus besaß er den 33. Grad. 

NORDCAROLINA. Eine Gedenktafel für den dort am 25. März 1776 
gestorbenen Br. Jos. Montfort ist am 13. Februar in Halifax enthüllt worden. 
Br. Montfort ist 1724 in England geboren und wurde aın 14, ‚Januar 1771 


— 160 — 


vom englischen Großmeister Br. Herzog von Beaufort zum Provinzialgroßmeister 
von Amerika ernannt. 

NEUSEELAND: Daß die Freimaurerei auch unter den Eingebornen, den 
Maori, Anhänger findet, beweist die Mitteilung des New Zealand Uraftsman, 
wonach kürzlich in der Loge Piako in Morrmoville (Auckland) ein Maori Teni 
Tuhakaraina aufgenommen worden ist. Dabei wird zugleich bemerkt, daß sich 
in einem Werke, das eine kurzgefaßte Geschichte der katholischen Kirche in 
der Maori-Sprache enthält und 1895 in Riona, d. i. Lyon in Frankreich, ge- 
druckt ist, ein Bild mit der Unterschrift „Das Sterbelager eines führenden 
Freimaurers* befindet. Auf dem Bilde sitzt auf der Bettkante der leibhaftige 
Teufel mit Hörnern, Pferdehufen und einem langen, schwarz und weiß gestreiften 
Schwanze und würgt den Sterbenden an der Kehle, wogegen weiter ab ein 
Engel mit verschränkten Armen und trauriger Miene, unfähig einzu- 
schreiten, stelıt. 


Literatur. 


Libreria AT. G. Schoder Torino, Via Maria Vittoria, 17. 
N 0.17 Varia olklore. Torino 1911. 49 8. 8°. [Umschlagtit ] 

Enthält Nr. 519—538 Masonica in italienischer und französischer Sprache zu 
mittlern Preisen. 

Rohr, {FPriedrich), Die Entwicklung der Freimaurerei in unserer 
Gegend und die Loge „Anker der Eintracht“ i. O, Vegesack von Br. —. 
Vegesnck 1911: Rohr. 308 8°. 

Das Buch ist eine nachträgliche Festgabe zum 25jährigen Jubiläum der Vege- 
sacker Loge, das diese in Februar v. J. begelien konnte. Es ist ein höchst wertv oller 
Beitrag zur Geschichte der Freimaurerei, weil hier zum ersten Male die Entwicklung 
unsers Bundes in Vegesack und Umgebung dargestellt wird. Nachden zunächst die 
Mitglieder der Bremer l,ogen aus ‚ler dortigen Gegend zusammengestellt worden sinil, 
wird die Tätigkeit der Kränzehen in Burgdanınm (186270), Vegesack (1872 —77) und 
Österholz-Scharmbeck (1876—82, auf Grund der Protokollbücher Bene. Dann 
folgt die Geschichte des zweiten Krünzchens in Vegesack (gegründet 1882), aus dem 
sich die jetzige Loge entwickelte, indem ihr bei der Gründung Mitglieder des dortigen 
Fichte-Hains des Druidenordens beitraten. Die Geschichte der Loge selbst ist in An- 
nalenform dargestellt. Den Schluß macht eine Zusammenstellung der verstorbenen 
oder sonst ausgeschiedenen Mitglieder dieser Loge. 

Funk, Ae., Geschichte der Loge Ferdinand zur Glückseligkeit 
im Orient Magdeburg im ersten Jahrhundert ihres Bestehens von Br. —. 
Fortgesetzt bis zum Tage des 150jährigen Jubiläums am 23. Februar 1911 
von Br. A. Gränitz, Magdeburg 1911: Otto. 2 BL, 229 S, 1 TH. 8°. 

Zum 100 jährigen Jubiläum hatte Br. Funk eine aner kin gute Geschichte dieser 
Loge geschrieben. Ks war daher ein guter Gedanke, (lieses inzwischen vergriffene 
Werk neu aufzulegen und bis auf die Neuzeit fortzuführen. So enthält denn das vor- 
liegende Werk auf den ersten 158 Seiten einen wörtlichen Abdruck «ler Funkschen 
Geschichte. Magdeburg ist für die Geschichte der deutschen Maurerei ein wichtiger 
Platz. Die Bedeutung der Festung Maodeburg ım 18. Jahrhundert und das frühe 
Auftreten der Maurerei dortselbst geben ‚lem dortigen logenwesen nıcht minder eine 
interessante Folie, als die weitern Schicksale der Loge, namentlich unter der Napo- 
leonischen Herr schaft. Br. Grünitz hat die (eschichte fortgesetzt und dabei die Weiter- 

“entwicklung der Loge nach bestimmten Gesichtspunkten zusammenhängentl dargestellt. 
Für den maurerischen Geschichtsforscher bietet das Werk eine reiche Fundgrube. 
Gern hätten wir noch ein Gesamtmitglieder-Verzeichnis den Werke angehängt ceschen. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus a 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben hrgandes M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf, für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 11. Leipzig, den 27. Mai 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juni (S. 161). _ "Humanismus und Jesuitismus (S. 162). — IV. Inter- 
nationale Freimaurer-Zusammenkunft in Paris (S. 164). — Bezirksversammlungen des Vereins 
deutscher Freimaurer (S. 167). — Rundschau IS. 168). — Literatur (S. 175). 
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Maurerische Gedenktage im Juni. 


Vor 125 Jahren, am 11. Juni 1786 wurde in Sulzbach b. Frankfurt 
a. M. Br. Philipp Jacob Cretzschmar geboren. Nach längeren 
Diensten bei den Rheinbundtruppen ließ er sich in Frankfurt als prak- 
tischer Arzt nieder. In einer französischen Feldloge hatte er Aufnahme 
gefunden, später gehörte er der Loge Sokrates zur Standhaftigkeit in 
Frankfurt an, wo er zuletzt M.v. St. war. Sein Buch „Religionssysteme 
und Freimaurerei* sichert ihm ein stetes Andenken. 

Am 4. Juni 1811 starb in Berlin der Hofschauspieler Er. F. M. 
Böheim, Mitglied der Großen Landesloge von Deutschland. Er war 
der Herausgeber einer im Jahre 1798 erschienenen „Auswahl von Maurer 
Gesängen mit Melodien der vorzüglichsten Componisten, in zwei Ab- 
theilungen‘“. 

Der 10. Juni ist der 100jährige Todestag des Markgrafen, seit 
1506 Großherzogs Karl Friedrich von Baden. Er war zu London in 
den Bund aufgenommen worden, zeigte für denselben reges Interesse und 
ließ ihm seinen Schutz angedeihen. 

Auf ein 150jähriges Bestehen blickt die am 24. Juni 1761 eröft- 
nete Loge Joseph zur Einigkeit im Or. Nürnberg zurück. Nach mannig- 
faltigen Wandlungen und Stürmen schloß sie sich 1811 dem Eklektischen 
Bunde an, dem sie noch heute angehört. 
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Humanismus und Jesuitismus. 


Von Dr. Otto Philipp Neumann, Bromberg. 


Für den Gegensatz, wie er sich in der Weltanschauung des Huma- 
nismus und in der Weltanschauung des Jesuitismus darbietet, hat Graf 
Hoensbroech in seinen: bekannten Buche „l# Jahre Jesuit“ eine Darstellung 
gegeben, welche verdient, besonders hervorgehoben und beleuchtet zu 
werden. Die Stellung des .Jesuitismus, wie er sich im Jesuitenorden 
spiegelt, zur Wissenschaft, findet in der Studie des Scholastikates eine 
eingehende Besprechung. Hoensbroech meint, es sei doch wunder- 
bar, daß der Orden nicht Pfadfinder geworden sei, er habe nichts Ori- 
ginales hervorgebracht, nichts schöpferisches geleistet. Nirgends ist er 
Anreger. Seine Studienordnung ist noch heute durchseucht vom mittel- 
alterlichen Geiste. Daher sei die noch heute geltende Studienordnung 
weltfremd. Das ist natürlich Absicht; wissenschaftliche Aufklärung soll 
ferngehalten sein (Hoensbroech Teil I S. 75 usf. Teil II S. 387 usf.). 
Unter den Jesuiten, sagt Hoensbroech, findet sich kein Vorwärtsbringer, 
kein Bahnbrecher. Humanistische Studien haben nur untergeordnete 
Bedeutung. Die deutschen Klassiker werden abgelehnt (Hoensbroech 
Teil II S. 390). (Goethe wird, wie Proben beweisen, heruntergerissen. 
Schiller kommt etwas besser weg. Lessing wird als „Zerstörer des 
Christentums“ hingestellt, und diesen drei großen Humanisten wird Franz 
v. Assisi, Franz Xaver und Benediktus gegenübergestellt. Es ist jeden- 
falls sehr interessant, unsere großen deutschen Geistesheroen einmal in 
jesuitischer Beleuchtung zu erblicken. Die jesuitische Philosophie geht 
zurück bis auf Aristoteles. Sie ist gefaßt ın Beschlüssen der General- 
kongregationen des Ordens von 1706 und 1751. Die neuere Philosophie 
ist vernachlässigt, in dürftigen T'hesen wurden Leibniz, Spinoza, Kant, 
Fichte abgetan. Auch dafür gibt Hoensbroech charakteristische Proben. 
Die Scholastik des Jesuitismus gründet sich auf die Lehre des Thomas 
von Aquino. In der Enzyklika vom 4. August 1879 wird betont, daß 
es dem Doctor Angelicus Thomas von Aquin gelungen sei, die Irrungen 
der Vorzeit zu überwinden und siegreiche Waffen zu liefern für alle 
Irrtümer, die im Wechsel der Zeiten noch entstehen werden. Wenn man 
bedenkt, daß der „Fürst der Scholastik* 1274 gestorben ist, so sind die 
letzten Worte besonders bezeichnend. Die Summe der jesuitischen Theo- 
logien ist somit fest verankert in der „Summa theologica des Thomas*. 
Ohne die Bedeutung des Aristoteles und des Aquinaten irgendwie herab- 
zusetzen, wird es klar, daß der Fehler darin liegt, daß die jesnitische 


N 


Wissenschaft jeder Fortentwicklung verschlossen ist. Hier liegt auch der 
fundamentale Gegensatz des Jesuitismus zum Humanismus, den wir mit 
unter dem evolutionistischen Gedanken verstanden wissen wollen. Ja 
selbst wenn man zugibt, daß ein solcher rückständiger Standpunkt für 
den Jesuitismus notwendig ist (sint ut sunt aut non sint) so entspricht 
doch die Beugung wissenschaftlichen Lebens nicht dem notwendigen 
Fortschritt. Auch dafür, daß die Naturwissenschaften schlecht wegkommen, 
gibt Hoensbroech charakteristisch e Proben. Eine freie ungebrochene 
Fortentwicklung menschlicher Erkenntnis wird nicht zugelassen. Daher 
ist die jesuitische Theologie die Magd und Dienerin der sterilen, ent- 
wicklungsunfähigen thomistischen Theologie; ein Hemmschuh des Fort- 
schritts. Dafür gibt Hoensbroech (Teil II S. 434 usf.) überzeugende 
Beweise. Er urteilt dahin, daß die Wissenschaft des Jesuitenordens auf 
allen den Gebieten, auf welchen das Interesse des Ordens und der römi- 
schen Kirche in Betracht kommt, eine rücksichtslose und raffinierte Fäl- 
schung in sich schließt. Hoensbroech beweist das an den Schriften von 
Duhr und Pachtler. 


Hoensbroech faßt sein Gesamturteil über den Jesuitismus dahin 
zusammen, daß er „das Wertvollste im Menschen zerstört, die seelische 
und intellektuelle Selbständigkeit“. Der Humanismus hat das Verdienst 
für sich, den Menschen — so zu sagen — erst entdeckt zu haben, den unend- 
lichen Wert jeder Menschenseele zu statuieren. In der Schablone und 
in der Unselbständigkeit liegt auch die Gefahr, welche der Religion und 
dem Christentum droht. Der Jesuitismus hindert den freien Verkehr der 
Menschen mit Gott, der Humanismus legt Wert darauf, daß jeder Mensch 
durch eigenes Suchen und Finden zu einem Tempel Gottes wird. Der 
Jesuitismus ist intolerant, der Humanismus ist tolerant. Von jeher haben 
die Scholastiker die Humanisten als Atheisten oder als Ileiden bezeichnet. 
Kein Urteil ist schiefer, als dieses. Der Jesuitismus geht auf Aristo- 
teles, der Ilumanismus auf Plato und seinen Gottesbegriff zurück, den 
allmächtigen Baumeister der Welt. Der Jesuitismus tötet, der Huma- 
nismus belebt die Persönlichkeit. Daher versucht es der .Jesuitismus 
noch heute, den modernen Neuhumanismus aus dem Sattel zu heben. 


Wir Vertreter des Humanismus dürfen im geistigen Kampfe nicht 
nachlassen. Er muß sich naturgemäß gegen die jesuitische Weltan- 
schauung richten. Humanismus und Jesnitismus sind unversöhnliche 
Gegensätze. | 
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IV. Internationale Freimaurer-Zusammenkunft 
in Paris. 
Or. Paris, im März 1911. 
Ehrw. Mstr. v. St.! 
(reliebte Brr.! 

Obwohl uns noch mehrere Monate von der geplanten Internatio- 
nalen Freimaurer-Zusammenkunft trennen, ist es doch nicht zu frühe, 
daß sich die Logen und Brr. von Frankreich, Deutschland und den be- 
nachbarten Ländern schon jetzt damit beschäftigen, und daß sich die 
maur. Welt ein Bild mache von der außerordentlichen Bedeutung, welche 
die geplante Kundgebung in der gegenwärtigen Lage erhält. 

Dank der unermüdlichen Tätigkeit überzeugter Maurer hat die 
unzweifelhaft realisierbare Idee einer freimaurerischen Völkerverbrüde- 
rung in den letzten Jahren mehr und mehr Herzen erobert und ein 
unwiderstehlicher Trieb nach menschlicher Solidarität hat uns mehrfach 
veranlaßt, unseren ausdrücklichen Willen zu bekunden, alles zu vergessen, 
was die Nationen trennt und endlich diese weltumspannende Bruderkette 
zu bilden, welche bis dahin nur ein leeres Wort war. Hierdurch kamen die 
unvergeßlichen Tage von der Schlucht, Basel und Baden-Baden zustande. 
So haben sich auch die brüderlichen Besuche von Loge zu Loge über 
die Landesgrenzen hinüber ständig gemehrt, und auf diese Weise hat 
diese Einigungsbewegung zahlreiche Hindernisse beseitigt, viele Un- 
schlüssige mit fortgerissen, sodaß unsere Propaganda statt ein paar hun- 
dert eifriger Anhänger der ersten Stunde heute eine ganze Legion uner- 
müdlicher Werber zählt. Der Gedanke hat täglich weitere Verbreituug 
gefunden; er hat sich unseren leitenden Kreisen aufgedrängt und wir 
sehen mit Freude, wie unsere Bemühungen durch die Wiederaufnahme 
der offiziellen Beziehungen zwischen den maur. Körperschaften Deutsch- 
lands und Frankreichs von Erfolg gekrönt worden sind. Diese Wieder- 
aufnahme ist zwar bis zur jetzigen Stunde nur eine teilweise, aber wir 
haben Grund zur Hoffnung, daß sie bald eine vollständige werde, denn 
„die Versöhnung ist auf dem Marsche und nichts wird sie auf- 
halten‘. 

Augenblicklich könnte es zwar zunächst scheinen, als seien die 
bereits erlangten Resultate etwas gefährdet; gerade deshalb legen wir 
aber besonderen Wert darauf, ohne Zögern jedes bedauerliche Mibver- 
ständnis, welches vielleicht durch kürzliche Vorfälle veranlaßt worden 
sein könnte, zu beseitigen, und aus diesem Grunde, ehrw. M. v. St. und 
gel. Brr., senden wir Ihnen bereits heute dieses Schreiben zu. 


Es ist dringend nötig, daß unsere deutschen Brr. erfahren, daß die 
ungeheure Mehrheit der französischen Maurer mit Entrüstung den Ge- 
danken an eine blutige Revanche zurückweist. Wir sind der Überzeu- 
gung, daß ein solcher (fedanke eines wahren Freimaurers nicht würdig 
ist, und daß diejenigen unserer Brr., welche ihn hegen, ihre maur. Pflicht 
verkennen, die darin besteht, an der Verbreitung des Friedens, der Liebe 
und des Glückes in der Welt zu arbeiten. 

Wir geben diese Erklärung ab, ohne auf etwas anderes lrücksicht 
zu nehmen, als auf die Sorge, reine Freimaurerei zu treiben. Denn wir 
haben es -oft gesagt, daß der Freimaurer, trotzdem er sein Vaterland 
über alles liebt, doch grundsätzlich ein geschworener Feind jedes Chau- 
vinismus und jedes Nationalismus ist. 

In diesem Sinne, erw. M. v. St. und gel. Brr., laden wir Sie von 
Herzen ein, brüderlich die aufrichtige Gastfreundschaft anzunehmen, die 
wir Ihnen für den 8., 9. und 10. Juli 1911 in Paris anbieten. 

Damit nicht der geringste Zweifel über die Bedeutung unseres 
Schrittes bestehen könne, legen wir mehr als je Wert darauf, daß der 
Ort der Zusammenkunft Paris sei. Diese Kundgebung wird ebensowenig 
wie die drei vorhergehenden den geringsten offiziellen Charakter tragen. 
Sie wird, gleich den festlichen Veranstaltungen auf der Schlucht, in Basel 
und in Baden, eine freundschaftliche Zusammenkunft von Freimaurern 
nebst ihren Gattinnen, Töchtern und Schwestern sein, das Fest der 
freimaurerischen Völkerverbrüderung. 

Unsere 4. Internationale Freimaurer-Zusammenkunft wird nicht nur 
ein schönes, der genannten drei Zusammenkünfte durchaus würdiges Fest wer- 
den, sondern auch eine freie und starke Kundgebung der jeden mörderischen 
Völkerzwist verabscheuenden, von allem Rassenvorurteil befreiten frm. Soli- 
darität. Wir wollen, daß die Tage des 8., 9. und 10. Juli die eklatante Be- 
stätigung der Notwendigkeit und der Möglichkeit eines freundschaftlichen 
Verhältnisses zwischen zwei großen und edlen Nationen bilden sollen. 

_ Unsere Zusammenkunft wird demnach eine gewaltige Kundgebung 
sein, sowohl durch ihren Zweck als durch ihre Tragweite, ihre äußere Er- 
scheinung und die große Zahl ihrer Teilnehmer. 

Denen, die noch zweifeln, rufen wir zu: Kommt und Ihr werdet 
an der Wärme unserer brüderlichen Umarmung ersehen, dab unsere 
Versicherungen keine leeren Worte sind! 

Diejenigen aber, die in unfruchtbarem Haß und stupidem Wort- 
heldentum befangen sind, werden durch die Würde und die Macht un- 
seres brüderlichen Einigungsaktes zum Schweigen gebracht werden. 

Ehrw. M. v. St. und gel. Brr., wir richten an Sie die dringende 
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Bitte, von unseren Absichten allen Brn. Ihrer Bauhütte Kenntnis zu 
geben und mit uns am Gelingen der bevorstehenden Kundgebung zu 
arbeiten. Wir geben uns mit Freuden der Hoffnung hin, daß alle Logen, 
welche ernstlich eine Annäherung der Völker erstreben — und sie sind 
glücklicherweise die zahlreichsten — sich daran erinnern werden, dab 
hier wie in allen Dirfgen, in denen es sich um das Wohl der Menschheit 
handelt, es vor allem der Freimaurerei zukommt, den ersten Schritt nach 
vorwärts zu tun. 


Wir werden uns erlauben, Ihnen zur rechten Zeit ein zweites 
Schreiben zuzusenden mit dem Programm der Festtage vom 8., 9. und 
10. Juli 1911. Möge bis dahin die Idee unserer brüderlichen Kund- 
gebung weitere Fortschritte machen! Mögen zahlreiche Brr. sich wie 
wir darauf freuen, sie mit allen Mitteln zu verwirklichen, und mögen sie 
sie nach Kräften verbreiten! 


In dieser Hoffnung bitten wir Sie, ehrw. M. v. St. und gel. Brr., 
den Ausdruck unserer treuen brüderlichen Freundschaft entgegenzunehmen. 


Ch. Bernardin 33. 
(Avenue Carnot & Pont & Mousson, Meurthe et Moselle) 
Ven. de laR. L. 
Saint-Jean de Jerusalem Or. de Nancy. 


A. Laurent, 
Ancien Ven. de la R. L. 
Les Chevaliers Unis 
Or. de Lyon. 


Die unterzeichneten Brr. erlauben sich, beiliegende von 300 Stuhl- 
meistern des Grand Orient de France und von 36 anderen derselben 
maur. Körperschaft angehörenden hervorragenden französischen Frei- 
maurern unterzeichnete Einladung zur Feier der IV. Internationalen 
Freimaurer-Zusammenkunft am 8., 9. und 10. Juli d. J. zu Paris den 
gel. Brn. aller deutschen, schweizerischen, belgisehen und luxemburger 
‚I,ogen zu recht zahlreicher Befolgung auf das dringendste anzuempfehlen. 
Die Pariser Tage versprechen, historische zu werden. 


verbleiben wir 


Mit aufrichtigem Brudergruß i. d. u. h. Z. 
Ihre treu verb. Brr. 


OÖ. Adler 
Alt- u. Ehrenm. der Loge 
Friedrich zur Gerechtigkeit 
Or. Berlin. 


Carl Betz 
M. v. St. der Loge 
Furchtlos und Treu 
Or. Heilbronn. 


K. Aschoff 
M. v. St. der Loge Die ver- 
einigten Freunde a. d. Nahe 
Or. Kreuznach. 


J. L. Beyer 
Zug. M. v. St. der Loge 
Zum goldenen Apfel 
Or. Dresden. 


R. Bangel 
Zug. Großm. d. Gr. Mutter- 
loge . Eklekt. Freima urer- 
bundes zu Frankfurt a. M. 


W,. Boerner 
M. v. St der Loge 
Zur edlen Aussicht. 
Or. Freiburg ı. B. 


Chr. Buchmann S. G. Cahn Davin 
M. v. St. der Loge Zur M. v. St. der Loge M. v. St. der Loge 
Freundschaft u. Beständig- ‘ Zur Treue Zur Hansa 


keit Or Basel. Or Colmar. Or. Bremen. 


J. Erbach 
M. v. St. der Loge 
Zur Wahrheit und Treue 
Or. Heidelberg. 


Goldmann 
M. v. St. der Loge 
Friedrich zur Gerechtigkeit 
Or. Berlin. 
Berthold Kellermann 
M v. St. der Loge 
Zur Kette 
Or. München. 


Chr. Klötzer 
M. z. St. der Loge Zu den 
3 Schwestern u. Asträa zur 
vrünend. Raute Or. Dresden. 


L. Müffelmann 
M. v. St. der Loge 
Humanitas 
Or. Berlin. 

L. Petzendorfer 
M. v. St. der Loge 
Zu den drei Cedern 
Or. Stuttgart. 


C. Schroeter 
M. v. St. u. Ehren-Altmstr. 
der Loge zur Harmonie 
Or. Chemnitz.. 
Trappe 
M. v. St. der Loge 
Zun Tempel des Friedens 
Or. Metz. 


Fr. Zımmer 
Or. Berlin. 


Th. S. Flatau 
M. v. St. der Loge 
Friedrich Ludwig Schröder 
Or. Berlin. 
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J. Freudenthal 
M. v. St. der Loge 
Zu d. zwei Säulen am Stein 
Or. Würzburg. 


J. Junck 
Großm. der Großloge von 
Luxemburg 
Or. Luxemburg. 
F. Kiessling 
Zug. Großm. d. Gr. Landesl. 
v. Sachsen M v. St. d. Loge 
„Apollo“ Or. Leipzig. 
G. Koch 
M. v. St. der Loge 
Carl z. Brunnen des Heils 
Or. Heilbronn. 


A. Nickel 
M. v St. der Loge 
Zur Perle am Berg 
Or. Perleberg. 


Ed. Quartier-La-Tente 
Früh. Großm. der Schweiz. 
Großloge Alpina Vertreter 
d. Freimaur. Weltgeschäfts- 
stelle Or. Neuenburg. 


Fr. Schwarz 

M. v. St. der Loge 
Badenia zum Fortschritt 
Or. Baden-Baden. 
K. Trier 

M. v. St. der Loge 
Leopold zur Treue 

Or. Karlsruhe. 


A. Berent 
M. v. St. der Loge 
Germania zur Kinigkeit 
Or. Berlin 
Fritz Jung 
M. v. St. der Loge 
Fichte z.Selbstbeherrschung 
Or. Berlin. 


Paul Rosenberg 
M. v. St. der Loge 
Viktoria 
Or. Berlin. 


H. Friedemann 
M. v. St. der Loge 
An Erwins Dom 
Or. Straßburg. 
C. Kämpe 
M. v. St. der Loge 
Dankward z. rauhen Stein 
Or. Braunschweig. 


A. Oskar Klaussmaun 
M. v. St. der Loge 
Hammonia zur Treue 
Or. Berlin. 

H. Kraft 
(Adr. Weißer Hirsch - Dres- 
den) Ehrenm. d. Loge An 
Erwins Dom Or. Straßburg. 


Alfred Oehlke 
M. v. St der Loge 
Settegast z. deutschen Treue 
Or. Breslau. 


Fr. Rackhorst 
Heıausgeber der Freim. 
Zeitschrift „Die l.euchte® 

Or. Lennep. 


Wendel Solz 
M. v. St. der Loge 
Carl zur Eintracht 

Or. Mannheim. 


E. Zentz 
M. v. St. der Loge Zum 
aufgehenden Licht an der 
Isar Or. München 


v. Blumm 
M. v. St. der Loge Zur 
Verbrüderung a d. Regnitz 
Or. Bamberg. 
Ad. Kreutz 
M. v. St. der Loge 
Zum treuen Herzen 
Or. Straßburg ı. E. 


Bezirksversammlungen 


.des Vereins deutscher Freimaurer. 
Am 26. April fand in den Räumen der Loge Harpokrates in Magde- 
burg eine Versammlung .der dortigen Mitglieder des Vereins deutscher 
Freimaurer statt, zu welcher alle Magdeburger Brr. eingeladen waren. 


Etwa 250 derselben hatten sich eingestellt. 
der Loge Harpokrates, begrüßte die Erschienenen. 


Br. Laval, Mstr. v. St. in 


Der Obmann Br. 


Cordes sprach über die Daseinsberechtigung und die Ziele des Vereins, 
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in kurzen Zügen dessen Entwickelung schildernd. Br. Clausen brachte 
hierzu einige Ergänzungen, indem er auf die Notwendigkeit, befruchtend 
auf das geistige Leben in den Logen einzuwirken, hinwies. Br. Lobitz 
knüpfte seine interessanten Ausführungen an den Inhalt der Schrift „Was 
treiben die Freimaurer?“ von D. v. Oertzen an. Von unseren Gegnern 
könnten wir am besten erfahren, wo unsere Arbeit einsetzen müßte, denn 
jene seien bemüht, alle die Momente hervorzuheben, welche sie als 
Widersprüche und Unzulänglichkeiten empfänden. Der Verein erfülle 
eine notwendige Aufgabe, wenn er seine bisherige Aufklärungsarbeit fort- 
setze und die Brr. mit dem nötigen geistigen Rüstzeuge ausstatte. Der 
Br. Redner fand für seine formvollendeten, von höchster Begeisterung 
getragenen Gedanken reichen Beifall. Der Versicherung des Br. Storch, 
M. v. St. der Loge Ferdinand zur Glückseligkeit, daß die Magdeburger 
Brr. regen Anteil an den sozialen Bestrebungen innerhalb der Maurerei 
haben, fügt Br. Clausen hinzu, daß in vielen Bauhütten noch geringes 
Verständnis zu finden sei, dem Vereine deshalb noch mühevolle und große 
Aufgaben verbleiben. — 

Die 3. Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer aus 
Württemberg, Elsaß-Lothringen, dem Saargebiet und der Bayerischen 
Pfalz wurde in Heidelberg in der Loge Ruprecht zu den 5 Rosen abge- 
halten. Als Vertreter des Vorstandes waren die Brr. v. Madai und Taute 
erschienen. Die Versammlung wurde von Br. Braun, Mstr. v. St. der 
genannten Loge, geleitet. Br. Heinichen aus Ludwigshafen sprach 
über das Thema » Weltanschauung und Freimaurereie. Dann nahm Bı- 
Clausen das Wort zu seinem Vortrage „Aufklärung der Mitwelt über 
Wesen und Ziele der Freimaurerei‘. Beide Vorträge werden im Sonder- 
druck erscheinen und stehen zur Verfügung. In der sich anschließenden 
Debatte ergab sich darin Übereinstimmung, daß es dem Wesen des frei- 
maurerischen Humanitätsgedankens widerspräche, die Zugehörigkeit zum 
Bunde abhängig zu machen von irgend welchen dogmatisch einengenden 
Voraussetzungen, Immer wieder müsse auf die „Alten Pflichten“ ver- 
wiesen werden, die den Kern des freimaurerischen Gedankens in klassi- 
scher Prägung spiegelten. Zugleich müsse es aber immer klarer zum 
Bewußtsein kommen, daß es weniger wichtig sei, darüber nachzudenken, 
was vielleicht an Formen und Gebräuchen den Ansprüchen unserer Zeit 
mehr angepaßt werden solle, als vielmelir darüber zu wachen, daß der 
Inhalt, der Geist der K. K. gepflegt und in Übereinstimmung gebracht 
werden müsse mit den Aufgaben der Gegenwart und Zukunft. Als Vor- 
sitzende des Bezirksausschusses wurden die Brr. Boerner und Petzen- 
dorfer gewählt, als nächstjähriger \V'ersammlungsort Heilbronn bestimmt. — 


Rundschau. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Ultramontanes. Die Germania schreibt in Nr. 98 vom 30. April 
in einem Aufsatz „Die belgische Schulgesetzgebung*, der einen geschichtlichen 
Überblick enthält: 
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Die Freimaurerregierung von 1878 bis 1824 erklärte diesen konfessionellen 
Schulen den Krieg und wollte, unbekünmert um die Konstitution, das staatliche 
Unterrichtsmonopol und die staatliche Pflichtschule im ganzen Lande einführen. 
Das Ideal dieser Logenbrüder war natürlich die Loge ohne Gott nach franzö- 
sischem Muster. 

In den Nrn. 100 und 102 vom 3. und 5. Mai veröffentlicht sie einen längern Auf- 
satz „Neue bedenkliche internationale Freimaurer-Zusammenkünfte“, worin die 
bevorstehenden internationalen Versammlungen in Rom und Paris einer Be- 
trachtung unterzogen werden. Einleitend wird darauf hingewiesen, daß „nicht 
nur alle Katholiken, sondern auch alle wahrhaft konservativ gesinnten Patrioten 
Deutschlands allen Grund haben, dem gesteigerten brüderlichen Verkehr, der 
sich in den letzten Jahren zwischen der deutschen Freimaurerei einerseits und 
der italienischen und französischen andererseits entwickelt hat, ihre besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden®. Das Einladungsschreiben zum Weltfreimaurer- 
tag wird auszugsweise wiedergegeben mit dem Bemerken, es drücke sich vor- 
sichtig und zurückhaltend aus, aber „für den, der zwischen den Zeilen zu lesen 
versteht und über die Freimaurerei Bescheid weiß, sind die revolutionären und 
kirchen- und religionsfeindlichen Endziele der italienischen und sonstigen lrei- 
maurerei: Weltrepublik, Vernichtung des Papsttums. des Katholizismus, des 
positiven Christentums und aller Art ‚Theokratie‘ und Gottesgnadentum, auch 
in diesen vorsichtig gewählten Wendungen immerhin noch deutlich genug zu 
erkenren“. Es werden allerlei Zwischenfälle für den Papst durch die Umtriebe 
der italienischen Freimaurerei befürchtet. Zur Kennzeichnung des Brs. Bernar- 
din als eines der Unterzeichner der Einladung nach Paris (vgl. S. 166) wird 
eine Äußerung von ihm über die französische Revolution mitgeteilt, und dann 
werden die deutschen Unterzeichner, nach Großlogen ziemlich richtig klassifiziert 
und mit ihrer profanen Stellung, vollzählig wiedergegeben. Auch wird betont, 
daß die französischen Brr. in der Einladung, die ebenfalls im Auszuge abge- 
druckt wird, „die wahren Absichten, die sie bei ihren Annäherungsversuchen 
der deutschen Freimaurerei gegenüber leiten: die Fortsetzung und Vollendung 
des Werkes der Revolution von 1789 in der ganzen Welt und die Beschleuni- 
gung der Begründung der freimaurerischen Weltrepublik auf den Trümmern 
der Throne und Altäre, nicht offen und unumwunden aussprächen.* — Im 
preußischen Abgeordnetenhause hat am 17. Mai bei der Beratung des 
Gesetzentwurfs über die Feuerbestattung der Zentrumsabg. Müller (Koblenz) 
ausgeführt: 

Und wer sind heute die Förderer der Leichenverbrennung? Die Logen, 
die Freidenker und die Sozialdemokraten! (Gelächter links; lebh. Sehr richtig! 
rechts und im Zentrum.) Aus dem Haß dieser Kreise gegen das Christentum 
geht die Leichenverbrennungsbegeisterung hervor Lesen Sie doch die Beschlüsse 
der Freimaurerlogen, da werden Sie staunen über den Abgrund von Haß gegen 
jede Kirche. Daß Christen dabei mitlaufen, die aus Toleranzerwägungen die Feuer- 
bestattung zulassen wollen, ohne für sich selbst dafür zu sein, das gebe ich ja gern 
zu. Aber die eigentlichen Treiber sind dabei doch die eben genannten Kreise. 

-— Aus der Tagespresse. Der vom Verein deutscher Freimaurer ver- 
breitete Aufsatz „Die Feimaurerei um die Wende des 18. Jahrhunderts“ (vgl. 
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S. 189) ist von der Bromberger Ostdeutschen Rundschau vom 28. April 
abgedruckt worden, — Kurze Mitteilungen über die Heidelberger Bezirksver- 
sammlung brachten Nr. 121 der Frankfurter Ztg,, Nr. 200 des Schwäbi- 
schen Merkurs je vom 2. und Nr. 206 der Mannheimer Neuen Bad. 
Landesztg. vom 4. Mai. — Nr. 223 des Berliner Tageblatts vom 3. Mai 
macht sich über den Aufsatz der Germania von den Freimaurer-Zusammenkünften 
(vgl. oben) lustig. — In Nr. 109 der B. Z am Mittag vom 10. Mai be- 
spricht Ferdinand Runkel in einem längern Aufsatz „Zur Geschichte der Frei- 
maurerei* Br. Begemanns Werk „Vorgeschichte und Anfange der Freimaurerei 
in England“ in anerkeunendem Sinne. — Nr. 348 der Breslauer Ztg. vom 
18. Mai wendet sich gegen die Behauptungen des Abg. Müller (vgl. oben), in- 
dem sie sehr richtig bemerkt: 


„Es gehört ein unglaubliches Maß von Unkenntnis über das Wesen der 
deutschen Freimaurerei dazu, wenn man es für möglich hält, daß das deutsche 
Freimaurertum in seinen einzelnen Logen oder in seinen Organisationen sich mit 
einer solchen Frage überhaupt auch nur beschäftigen könnte. * 


-—— Einen Vortrag über Freimaurerei hat Br. Bischoff nach der Frmr.- 
Ztg. am 28. April im Leipziger Soldatenheim vor meist Unteroffizieren als Zu- 
hörern gehalten. | 

DRESDEN. Der Verein Fürsorge hat jetzt 573 Mitglieder, die einen 
Jahresbeitrag von 6801 M. zahlen. Die Einnahme betrug im vor. J. 8281,50 M., 
das Vermögen ist auf 33500 M. angewachsen. Ausgegeben wurden für 6 Dar- 
lehen 5550 M. an Unterstützungen 3917,70 M. und für Jugendschutz 2230 M, 
Die Abteilung für Jugendschutz hat 69 Pfleglinge in Obhut genommen und 
ebensoviele entlassen, so daß sich 233 Pfleglinge in der Aufsicht von Vereins- 
mitgliedern befanden. ä 

FRANKFURT A. M. Der Verein Rat und Tat hat sich von 292 auf 
356 Mitglieder vermehrt, die einen Jahresbeitrag von 2373,50 M. zahlen. In 
den 5 Jahren seines Bestehens hat der Verein etwa 18000 M. für die Vereins- 
zwecke aufgewandt. 

LEIPZIG. Der Verein Bruderhilfe zählte Anfang d. J. 698 Mit- 
glieder mit 5176 M. Jahresbeiträgen. Das Vereinsvermögen beläuft sich auf 
25226.06 M. An Unterstützungen wurden 4363,70 M. verausgabt. Die 
Monatsschrift des Vereins hat einen Ertrag von 1000 M. gebracht. 

NÜRNBERG. Der Verein Rat und Tat ist auf 413 Mitglieder gestiegen, 
die einen Jahresbeitrag von 4366 M. leisten. Das Vereinsvermögen beträgt 
16140,58 M. An Unterstützungen hat der Verein 730 und an Darlehen 
2360 M. verausgabt. Das Vereinsblatt brachte einen Überschuß von 349,12 M., 


Verein deutscher Freimaurer. 


— (Einges.) Für die Jubiläumsgabe gingen bis jetzt ein oder wurden 
gezeichnet 8700 M. Eitreulicherweise nehmen sich jetzt auch mehr und mehr 
die Logen als solche der Sache an und überweisen größere Beträge (30—300 M.), 
indem sie sich ausgesprochenermaßen auf den Standpunkt stellen. daß es sich 
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hier nicht nur um eine Angelegenheit des Vereins handelt, sondern um eine 
solche, die die gesamte deutsche Brüderschaft angeht. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

MINDEN I. W. Das goldne Maurerjubiläum hat am 9. April Br. 
(Kaufmann) Karl August Wiehe, Ehrenmeister der Loge Wittekind zur 
westfälischen Pforte, gefeiert. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Die Große Landesloge hat in Lübeck eine zweite Johannis- 
Loge unterm Namen Tempel der Freundschaft gestiftet. 

HALLE A. S. Br. Richter f. Am 21. April ist nach dem Meckl. 
Logenblatte Br. (Kanzleirat) Adolf Wilhelm Richter, 1. abg. Logenmeister der 
Johannis-Loge Friedrich zur Standhaftigkeit, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 24, Oktober 1828 geboren und wurde 1871 in der Johannis-Loge 
Zum auf,lühenden Baum in Eisleben aufgenommen. In ihr hat er 1878—80 
den ersten Hammer geführt. Dort gründete er auch 1879 die Andreas-Loge 
F’lorens mit und war lange Zeit ihr wortführender Meister. Als er sich 1893 
in den Rubestand zurückzog, siedelte er nach Halle über und gründete hier 
1902 die Johannis-Loge Friedrich zur Standhaftigkeit mit, deren langjähriger 
abg. Logenmeister er wurde. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 4. April Br. (Kauf- 
mann) C. Wilhelm Rud. Klauser in Kitzingen, Mitglied der Loge Zum gold- 
nen Apfel, gefeiert 

Grossloge 2 Sonne in Bayreuth. 

BRAUNSCHWEIG. (Einge.) Die Loge Dankward zum rauhen 
Stein hat, um im Sinne der Anregung des Vereins deutscher Freimaurer für 
die Aufklärung der Außenwelt über die Freimaurerei beizutragen, den Lehrer- 
bibliotheken der Schulen, der Studierenden der technischen Hockschule und 
der Volksbibliothek Braunsehweigs die Schrift Br. Bischoffs „Wesen und Ziele 
der Freimaurerei mit einem entsprechenden Anschreiben überreicht. 

JENA. Br. Gericke f. Am 2. Mai ist Br. (Rektor a. D.) August L. 
Dietrich Gericke, Mitglied der Loge Friedrich zur ernsten Arbeit, i.d. 
e. O. abberufen worden. Er war am 22. September 1823 in Pritzwalk ge- 
boren, wirkte 30 Jahre lang als Lehrer in verschiedenen Stellungen, zuletzt 
1874—90 als Rektor der städtischen Mittelschule in Posen, und lebte seitdem 
in Jena im Ruhestande. Aufgenommen wurde Br. Gericke am 2. Dezember 1874 in 
der Posner Loge Zum Tempel der Eintracht, die ihn zum zug. Meister und 
1887 zum Meister vom Stuhl wählte. Seine Überzeugung — er konnte das 
christliche Prinzip nicht als berechtigt anerkennen — brachte ihn aber 
alsbald in einen Streit mit dem Bundesdirektorium der Großen National- 
Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, so daß er 1888 sein Amt niederlegte 
und auch seine Loge deckte, um sich der damals in der Gründung begriffenen 
Loge Friedrich zur ernsten Arbeit in Jena anzuschließen. Auch in ihr über- 
nahm er 1892—-95 und 1896—-98 das Amt des Meisters vom Stuhl und wirkte 
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er später noch als Redner. Br. Gerieke hat sich eingehend mit dem Wesen der Hu- 
manität beschäftigt und gab seine Forschungen unterm Titel „Beiträge zur Humani- 
tätslehre* (Leipzig 1889) heraus. Darin findet sich auch die Abhandlung „Gegen 
das christliche Prinzip in der Freimaurerei*, die ihm seine maurerische Ver- 
urteilung durch seine Großloge eintrug. Auf die folgende Polemik im Bundes- 
blatt antwortete er mit der Schrift „Das Prinzip des Christentums und das 
Bundesblatt* (Leipzig 1892). Weitere gehaltvolle Arbeiten von ihm erschienen 
in der Bauhütte 1891—97, davon auch „Zum Gedächtnis Herders* als Sonder- 
abdruck (I'rankfurt a. M. 1894), und im Bayreuther Bundesblatt. Seine 
letzte Arbeit war eine Gedächtnisrede „Schiller“ (Berlin 1906). 


Ausland. 

BÖHMEN. Das Kränzehen Munificentia hat am 7, Mai unter zahl- 
reicher Beteiligung sein 40 jähriges Jubiläum gefeiert. Br. Posner gab einen Über- 
blick über die Entwicklung des Kränzchens, das nicht immer unangefochten seinen 
Weg gehen konnte, während die Festrede Br. Glücksmann aus Wien hielt. 

SCHWEIZ. Am 30. April hat die Loge .Modestia cum Libertate 
in Zürich das 100jährige Jubiläum ihrer Wiedereröffnung festlich be- 
gangen. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 11. März einen Antrag der Kassaer Loge, auf Mittel 
und Wege zu sinnen, daß die Elementarlehrer in den Besitz von aufklärenden 
Schriften über die Freimaurerei gelangen, an die Großloge und einen Antrag 
der Budapester Loge Corvin Mätyaäs, einen zentralen Unterrichtsausschuß zu 
schaffen, um Lehrern, namentlich in der Provinz, die Aufnahme zu erleichtern, 
an den literarischen Ausschuß zur Bearbeitung überwiesen. Den Logen Tisza 
in Maäramaros-Sziget und Archimedes in Budapest wurde die provisorische 
Arbeitsbewilligung erteilt und in Deva ein Kränzchen Hunyad gegründet. 

— Das Preisausschreiben der Budapester Loge Madäch (vgl. 
1909 S. 222) ist nach dem Zirkel erfolglos gewesen, da nur zwei Arbeiten 
eingegangen sind, die nicht preisgekrönt werden konnten. 

— Br. (Universitätsprofessor Dr.) Theodor Bakonyi ist im Alter von 
39 Jahren gestorben. Er war Homöopath und Mitglied der vormaligen Loge 
Szent-Istvän in Budapest und eiue der leitenden Persönlichkeiten der frühern 
Johannis-Großloge. 

— Br. (reformierter Bischof Dr.) Ludwig Eröss ist am 26. März ım 
Alter von 54 Jahren gestorben. Er war lange Zeit evangelischer Pfarrer, kam 
dann als 'Theologie-Professor nach Debreczin, wo er am 12. April 1901 in der 
dortigen Loge Haladäs aufgenommen wurde, und wurde vor noch nicht drei 
Jahren zum Bischof gewählt. 

ENGLAND. Die Adresse, die die Großloge von England am 26. April 
ihrem Großmeister Br. Herzog von Connaught zu widmen beschlossen hat 
(vgl. S. 155), ist diesem am 11. Mai durch eine Abordnung überreicht 
worden. In einer längern Ansprache hat der Großmeister dafür gedankt und 
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dabei erwähnt, daß er des großen Vorteils nicht vergessen habe, den er selbst 
aus der Zugehörigkeit zum Bunde gehabt habe. „Ich kann nicht daran zwei- 
feln“, fuhr er fort, „daß wir die Macht haben, noch mehr zu tun, als wir jetzt 
tun. Können wir nicht hoffen, daß wir, während wir als Freimaurer uns ent- 
halten, an religiösen und politischen Streitigkeiten Partei zu ergreifen, durch 
unser Beispiel doch die Verbitterung in diesen Streitigkeiten mildern können? 
Können wir nicht hoffen, einigermaßen das Wohlwollen unter Männern zu be- 
einflussen, die für den Frieden unter den Völkern arbeiten ?* 


— Das 123. Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Mädcheschule ist am 
10. Mai unterm Vorsitz des Provinzialgroßmeisters von Buckinghamshire, Brs. 
Grafen von Orkney, abgehalten worden. Die Sammlungen der 1058 Stewards 
haben diesmal die Summe von 24587 £ 18 s erreicht, wovon auf London 
allein 12641 £ 13 s entfallen. 


— Die Wobhltätigkeitsanstalten der Provinzialgroßloge von 
West-Lancashire haben im letzten Jahre 6450 £ eingenommen und 5017 £ 
ausgegeben. Die Erziehungsanstalt hat für 310 Kinder 2267 £, die Hamer- 
Anstalt an 35 Personen 745 £, die Alpass-Anstalt an 94 Personen 1850 & 
verausgabt und die Victoria-Anstalt 18 Personen unterstützt. 


— Die Provinzialgroßloge von Ost-Lancashire hat am 7. April 
250 £ für den Hulton Colliery Disaster Fund bewilligt. 


— Die #6 Londoner Ausländerlogen haben heuer ihre gemeinschaft- 
liche Arbeit am 8. Mai unter der Leitung der Loge La France Nr. 2060 ab- 
gehalten. Auch diesmal hat daran wieder der Pro-Großmeister Br. Lord Amp- 
thill mit einer größern Anzahl von Großbeamten teilgenommen und das neue 
Banner der leitenden Loge geweiht. Die Festarbeit bestand in der Aufnalıme 
eines Suchenden, die in französischer Sprache vorgenommen wurde. Beim 
Bankett betonte der Pro-Großmeister von neuem in seiner Ansprache, daß die 
Freimaurerei ein Mittel sei, zwischen fiemden Völkern engere Beziehungen 
herzustellen. 


SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat am 5. Mai den 
Erinnerungsstein zu ihrer neuen Freimaurerhalle gelegt. An der Feier nahm 
eine Abordnung der Großloge von England teil, die der Großloge von Schott- 
land dabei die Bekleidung des Brs. Königs Eduard VII. als Patrons der Frei- 
maurerei Schottlands überreichte. 


IRLAN]). DieFreimaurer-Waisen-Mädchenschulehatim vor. I, 3718 £ 
eingenommen und 3206 £ ausgegeben; unterstützt wurden 72 Mädchen. Die 
Freimaurer- Waisen-Knabenschule hat 3710 £ eingenommen und 94 
Knaben unterstüzt. Aus dem Freimaurerischen Viktoria -Jubiläums- 
Pensionsfonds sind 13 Brr. und 64 verwitwete Schwn. unterstützt worden. 

NIEDERLANDE, Mit dem 40 jähr. Stiftungsfeste der Loge Moeden Vol- 
hardinc in Assen hat deren Vorsitzender Br. C. van Gorcum sein 40 jähriges 
Maurer- und sein 30jähriges Jubiläum als Vorsitzender dieser Loge gefeiert. 
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— Br. (Generalleutnant a. D.) J.H. H. Dommers ist im April im Haag 
gestorben. Er war früher eine Zeit lang Meister vom Stuhl der Loge Het 
vrij Geweten in Breda. 

BELGIEN. Die Loge Septentrion in Gent hat am 2. April das 100. 
jährige Jubiläum gefeiert. 

— Br. Henri J. N. Berge, Professor der Chemie an der Freien Uni- 
versität in Brüsse!, ist am 29. März im Alter von 86 Jahren in Schaerbeek bei 
Brüssel gestorben. Er gehörte dem Bunde seit 53 Jahren an und war 1875 —78, 
1880—83 und 1896—99 Landesgroßmeister des Großorients von Belgien. 

ALABAMA. Die Großloge von Alabama hat auf ihrer 87. Jahres- 
versammlung 1907 beschlossen, daß, wenn Vertreter fremder Großlogen drei 
Jahresversammlungen hintereinander nicht besuchen, ihre Großlogen gebeten 
werden sollen, andere Vertreter zu ernennen. Im vorigen Jahre ist nun erste 
Mal der Fall praktisch geworden, indem nicht weniger als 13 Vertreter dreimal 
hintereinander die Jabresversammlung nicht besucht hatten. 

MICHIGAN. Br. William B. Wilson ist am 24. Januar in Lincoln in 
Nebraska gestorben. Er war in New York geboren und wurde 1862 in Hills- 
dale (Michigan) aufgenommen. 1888 war er Großmeister der Großloge von 
Michigan und 1880 — 81 Großkomtur der dortigen Tempelritter. 

NEW HAMPSHIRE. Ein Vermächtnis von 1000 Dollars hat Herbert 
S. Clought in Manchester dem Maurerheim von New Hampshire hinterlassen. 

OHIO. Die Masonie Library (Freimaurer-Bücherei) in Oincinnati 
hat jetzt einen Bestand von über 10000 Büchern. Iın letzten Jahre sind 1572 
Werke hinzugekommen. 

MEXIKO. Ein Aufsatz in der Pariser Lumiere Mag. 8. 223 ff. bestätigt 
die Mitteilung, die wir 1910 S. 350 über die Spaltung in der Großloge 
Valle de Mexico gebracht haben, daß diese Spaltung auf nationale Gründe 
zurückzuführen ist. Die Großloge zählte 26 Logen, die sich aus Amerikanern 
zusammensetzten und 1909 etwa 1200 Mitglieder hatten, und 17 Logen, die 
sich aus Mexikanern zusammensetzten und nur 225 Mitglieder hatten. Die 
Großbeamten waren zur Hälfte Amerikaner und zur andern Hälfte Mexikaner. 
Die Großmeisterschaft wechselte zwischen einem Amerikaner und einem Mexikaner 
ab. 1909 war der Amerikaner Br, J. C. Moorhead Großmeister, der die Großb- 
loge vollständig zu amerikanisieren trachtete. Er ließ durch seine amerikanischen 
Brr. den Antrag, französische Brr. als Besuchende oder zum Anschluß zuzu- 
lassen, ablehnen, die Anerkennung der Großlogen von Nuevo Leon und Chihuahua 
verweigern, weil diese die Bibel nicht aufliegen haben, und brach die Ver- 
bindung mit der Großloge von Coahuila ab, weil diese nicht alle gewünschten 
Garantien geben konnte. Als Br. Moorhead während seiner Amtsdauer starb 
und sein Nachfolger Br. Jose J. Reynoso sein Werk fortsetzte, indem er die 
unter jenem ausgearbeitete Verfassung veröffentlichen wollte, trennten sich die 
unzufriedenen Mexikaner und riefen eine neue Großloge unterm gleichen Namen 
Valle de Mexico ins Leben. Sie ist inzwischen auf 16 Logen angewachsen, 
von denen 10 ihren Sitz in der Hauptstadt Mexiko haben. 


PORTORICO. Eine neue Zweimonatsschrift El Delta erscheint in San 
Juan. Leiter ist Br. Manuel OÖ. Garcia. 
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129 Masonica zu teilweise sehr hohen Preisen (Kloß, Bibliographie zu 60 M., 
das neue Hamburger Bücherverzeichnis zu 24 M., Der Ziegeldecker 1837—54 zu 45M.. 
Geheime Unternehmungen von 1787 zu 30 M. usw.). Verbältnismäßig billig sind die 
seltnen ersten Bände der Mitteilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer. 

Freimaurerei. Antiquariats-Katalog Nr. 396 von Heinrich 
Kerler in Ulm a. Donau. [1911.] 16 8. 8°. (Umschlagtitel.) 

Ein reichhaltiges Verzeichnis von über 500 Masonica, namentlich vielen Zeitungs- 
aufsätzen. Die Preise sind mitunter über mittel. 

F. L. Gardner, N. 2. A fine collection of books on ancient be- 
liefs, freemasonry... London W. Marlborough Road 14, Gunnersbury. 
[1911] 88 8. 

Nr. 1-125 sind freimaurerische Werke, darunter mehrere Seltenheiten (Konsti- 
tutionenbuch von 1767 u. 1784), zu meist hohen Preisen. 

XII Librairie du Merveilleux P. Dujols & A. Thomas, Paris, 76, 
rue de Rennes 1911. Catalogue p6eriodique d’Ouvrages Anciens et 
Modernes, Neufs et d’Occasion relatifs ä ’Etude des Phenomenes et des Sciences 
occultes Franc-Magonnerie & Societes seeretes. 485 8. 8%. [Umschlagtitel.] 

Nr. 1—75 sind maurerische Schriften meist französischen Ursprungs. Die Preise 
sind z. T. recht hoch (Kloß, Bibliographie zu 150 Fr.). 

Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1911. Neue Folge. 
Begründet von + Br. Robert Fischer. 30. Band. Herausgegeben von Br. Paul 
Fischer. Leipzig: Bruno Zechel 1911. VII, 2498. 8°. 3 M., geb. 3,75 M. 

Der neue Band enthält folgende Zeichnungen: 1. Lessings „Ernst und Falk“ in 
der Beleuchtung und ihrer Bedeutung für die Gegenwart. Von Br. Otto Philipp Neu- 
mann in Bromberg. 2. Was bedeutet: „Im Namen“? Von Br. Arthur Ott in Weimar. 
3, Der freimaurerische Zweck. (Schwesternloge) Von Br. Paul Richter ın Stettin. 
4. Innen- und Außenarbeit im Dienste (des Ansehens der Kgl. Kunst. Von Br. Maxi- 
milian Bergmüller in Fürth. 5. Uber Freimaurer-Religion. Von Br. Julius Bode in 
Bremen. 6. Eine freimaurerische Tragödie vor hundert Jahren. Zur Erinnerung an 
den 11. Dezember 1810. Von Br. Christian Klötzer in Dresden. 7. Der Verein deut- 
scher Freimaurer. Zu seinem 50 jährigen Jubelfeste. Von Br. Heinrich Wanner d. Alt. 
in Hannover. 8. Bemerkungen über den Hohen-Priester-Orden (Order of High Priest- 
hood). Von George W. Warvelle. Übersetzt von Br. Richard Bartolomäus in Kroto- 
schin. 9. Die tiefe Menschenkenntnis der Masonen. Von Br. Karl Tiebermann in 
Hildburghausen. 10. Jeder sei seiner Pflicht eingedenk, und gesegnet sei uns diese 
Stunde! Von Br. Hermann Gelbke in Sangerhausen. 11. Jesus lebt! Von Br. Oskar 
Leschhorn in Breslau. Den Schluß macht die übliche Rundschau über die wichtigsten 
Kreignisse des In- und Auslandes auf freimaurerischem Gebiete. 

Rackhorst, Dr. med. Fritz: Logenkarte von Deutschland und deı 
Schweiz. Gezeichnet und entworfen von —. 2. Auflage. Lennep: Selbst- 
verlag 1911. In Buchform 3 M., in Rollenform 3,50 M., aufgezogen 6,50 M. 

Die 1. Auflage dieser Karte erschien 1900 (vgl. 1900 S. 96). Inzwischen ist die 
Martinsche Karte in 2 Auflagen herausgegeben worden. Während diese ın kleineren: 
Format gezeichnet ist, so daß sie zusammengefaltet bequem in der Tasche getragen 
werden kann, und nur Deutschland berücksichtigt, ist die Karte Br. Rackhorsts vier- 
mal so groß (Maßstab 1:1280000) und bietet in der neuen Auflage auch die Schweiz. 
Sie eignet sich daher besonders zum Aufhängen in Logenräumen als ein geeig- 
netes Anschauungsmittel für die freimaurerische Geographie, zumal da sie sich auch 
(durch Korrektheit auszeichnet. s 
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Lehmann, Paul: Akabjah, von —. 3. Aufl. Halle a. S.: Otto 
Hendel. 110 Seiten. 4°. Kart. 2,50, geb. 3,50 M. 

„Als Wertung des Lebens“ soll sich nach dem kurzen Vorwort des Verfassers 
das Buch den Lesern darbieten. \Wer möchte sich wohl einen besseren Führer wün- 
schen, unter dessen Leitung er den Problemen des [ebens nachgehen könnte! In 
überaus klarer und fesselnder, dabei ab@r tiefgründiger Art hat Paul Lehmann ein 
Werk geschaffen, das den denkenden Menschen tief erfaßt und ihn mächtig bewegt, 
Akabjah, der Sucher, ist sein Ebenbild. Wie jenen überkommt auch ihn der Welt- 
schmerz, die Weltverachtung, und Trost suchend irrt er umher. Nur der Ewigkeits- 
gedanke, der überall in der Natur und im Leben zum Ausdruck gelangt, vermag ihm 
den Frieden in seiner Brust zu geben und ihm selber den „Adel der Bwigkeit* aus- 
zudrücken. Worin derselbe besteht. zeigt der Verfasser in dem Kapitel „Ewigkeits- 
menschen“. Hieraus spricht eine Lebensauffassung, eine Sittlichkeitswertung, «lie man 
als höchste Lebenskunst, als „Königliche Kunst“ bezeichnen muß. Das Studium des 
glänzend geschriebenen Werkes schafft nicht nur einen flüchtigen (Genuß, sondern hat 
dauernden Wert. M. 

Wieser, Balthasar: 14 Original-Kompositionen für Harmonium, 
von Br. —. Salzburg 1911. 29 8. Gr. 4%. 5.20 M. 

Mit großer Freude wird in vielen Logen die Sammlung begrüßt werden, wird 
dloch damit einem fühlbaren Mangel abgeholfen. Der Mozarteums-Direktor J. F. Hum- 
mel in Salzburg spricht sich im höchsten Grade anerkennend über den musikalischen 
Wert der Kompositionen aus, und es ist ihnen auch ans dem Grunde eine weite Ver- 
breitung zu wünschen, weil ein Teil des Reinertrages dem Reichenhaller Kurfonds zu- 
fließen soll. „M 

Loge Ferdinand z Gl. in Magdeburg. 253. Februar 1911. 102 8. 
Ss®,.  [Umschlasgtit.] 

Als wir S. 160 die neuaufgelegte und fortgeführte Geschichte dieser Loge be- 
sprachen, war uns nicht bekannt, das ein Gesamtmitgliederverzeichnis als besondere 
Festgabe erschienen war. Es ist uns auf unsere dortige Bemerkung jetzt zugegangen. 
Es führt zunächst die Mitglieder der Loge La Felieite mit 40 Namen und dann die 
Mitglieder der Loge Ferdinand zur Glückseligkeit mit 3027 Namen in alphabetischer 
Ordnung auf. Den Schluß machen (ie Ehrenmitglieder seit 1861: Solche Mitglieder- 
verzeichnisse, namentlich von so alten Logen, wie die Magdeburger, sind für den maure- 
rischen Geschichtsschreiber von großem Werte, und es ist diese gewiß recht mühsanıe 
Arbeit, dessen fleißiger Verfasser sich leider nicht genannt hat, deshalb mit Dank zu 
begrüßen. 

Verzeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen Nr. 4. Frie- 
drich Redder in Leipzig,. Thomaskirchhof Nr. 21, L [1911] 66 8 8. 

Eingestreut finden sich Freimaurer-Denkmünzen zu mittlern Preisen. 
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An die K. K. 
(Ein Psalm.) 


Aus dem steinigen Brachland meines vereinsamten verworrenen Herzens 
Rtissest Du Dornengestrüpp weltlich verwilderter Lust. 


Und sätest mit freigebiger Hand in das tränengedüngte Feld 

Samen der Weisheit, Schönheit und Stärke, des Glaubens, der Hoffnung 
und Liebe. i 

Und die glut- und segenspendende Sonne der K. K. brachte 

Wärme und Wachstum der herrlich ausgestreueten Saat. 


Nun steh’ ich, ein Schnitter, im .Ährenfelde 
Und heimse ein die wogenden Halme. 


Nun steh’ ich im volien Felde und falte die Hände 
Und spreche: Unauslöschlichen Dank Dir, FErhabene! 


Wilhelm Neuhaus in 
\München-Gladbach. 


Lessing als Freimaurer. 


Von Br. Taeschner, Leipzig. 


Es ist ein alter und schöner Brauch, unsere Arbeit durch die 
Erinnerung an die Männer zu fördern, die dereinst in unseren Reihen 
stehend für die Ideale der Menschheit tätig gewesen, die Glückseligkeit 
der Menscliheit in ihrer Gesamtheit und jedes einzelnen, die Vereinigung 
aller zu einem Menschheitsbunde herbeizuführen versucht und die Epoche 
der Aufklärung vorbereitet haben. Wie der Frühling nach der Öde 
und Stille des Winters neues Leben und Hoffen weckt, mit seinem 
warmen Hauche die Eisdecke sprengt, die des Winters Kälte schuf, — 
so haben jene Männer die Menschenherzen erwärmt und mit neuer 
Hoffnung erfüllt, ihnen an Stelle eines starren, unbeugsanıen Dogmas 
die Freiheit des Willens und des Glaubens gegeben, sie befreit von mön- 
chischen Anschauungen, von der Unduldsamkeit und Anmaßung gegen- 
über Andersgläubigen und dadurch Raum geschaffen für eine Religion, 
die auf Gewissensfreiheit beruhend wie ein junges Reis aus dem Herzen 
des Menschen zum Lichte der Wahrheit emporstrebte. Hatten vordem 
der tote Buchstabe, die Glaubensformel, Grausamkeit und Verfolgung 
alle Keine freien Empfindens und Denkens vernichtet, so rief sie das 
Licht, das aus den Worten und Taten jener Männer widerstrahlt, zu 
neuem Leben und führte gleichsam einen Frühling geistigen Schaffens 
und Wirkens herauf. \Wer verdient aber mehr ein Vorkämpfer der Ge- 
wissensfreiheit, der Aufklärung genannt zu werden, als Gotthold 
Ephraim Lessing, jener (reistesheroe des 18. Jahrhunderts, der uns 
Leipzigern dadurch noch besonders nahe steht, daß er seine wissenschaft- 
liche Ausbildung an der hiesigen Hochschule erhielt und später mehrere 
‚Jahre in unserer Stadt wirkte, hier auch seine ersten dramatischen Ar- 
beiten schuf. So abwechselungsreich und vielgestaltig das Lieben unseres 
Bruders war, so vielgestaltig war auch sein geistiges Schaffen. Nachdem 
er die Leipziger Hochschule verlassen und hier in den verschiedensten 
Zweigen der Wissenschaft Unterricht genossen hatte, sehen wir ihn zu- 
nächst in Berlin, dann in Wittenberg, dann wieder in Leipzig tätig; 
vom ‚Jahre 1760 ab lebte er als Sekretär «des Generals von 'Tauenzien 
in Breslau. Seine Freunde äußerten oft die Besorgnis, dieses unstete 
Leben, vor allenı sein fünfjähriger Aufenthalt in Breslau, der ihn in den 
Strudel des Soldatenlebens führte, möchte Lessing zu sehr ablenken und 
ihn seinen wissenschaftlichen Aufgaben untreu machen, allein gerade die 
Mannigfaltigkeit seiner Erlebnisse bildeten die (Juelle seines schöpferischen 
Wirkens; in die bewegte Zeit seines Breslauer Aufenthalts fällt das erste 


Studium philosophischer Schriften, dem er mit großem Eifer oblag, und 
ferner eins seiner bedeutendsten dramatischen Werke „Minna von Barn- 
helm“. Von Breslau begab sich Lessing wieder nach Berlin, dann be- 
tätigte er sich in den Jahren 1767 bis 1769 in Hamburg wie ehedem 
in Wittenberg auf wissenschaftlichem und künstlerischem Grebiete und 
gab durch seine Schriften insbesondere dem Schauspiele nene Anregung; 
die besten Jahre seines Lebens, die er in Wolfenbüttel verbrachte, waren 
in der Hauptsache philosophischen und religiösen Studien gewidmet; in 
Wolfenbüttel war es, wo er die für die Geschichte der religiösen Auf- 
klärung in Deutschland epochemachende „Wolfenbüttler Fragmente* 
herausgab. In Zusammenhang mit diesen verfaßte er ein .Jahr vor 
seinem Tode das philosophisch hervorragende Werk „Die Erziehung des 
Menschengeschlechts“ und den Nathan, jenes Drama, in dem wir das 
ehrwürdigste und schönste Vermächtnis erblicken, das ein Philosoph und 
Dichter seinem Volke schenken kann. 

Noch im rüstigsten Mannesalter stehend verschied unser Bruder 
im Jahre 1781; trotz allem, was wir, was das deutsche Volk von ihm 
empfangen und gelernt hatte, viel zu früh. Nicht besser können wir 
aber die Dankesschuld abtragen, als dab wir in die Anschauungen, in 
die Ideen seines gewaltigen und scharfen (ieistes eindringen und sie uns 
zu eigen machen. 

Es ist nicht die Bearbeitung eines bestimmten wissenschaftlichen. 
Gebiets, die Lessings Größe ausmacht, sondern die Vielseitigkeit seines 
Geistes. Wir bewundern an ihm die Selbständigkeit seines Charakters, 
den Eifer und die Furchtlosigkeit, mit der er die Geistesfreiheit verfocht. 
Und ’was ihn vor allen Denkern auszeichnet, das ist sein unablässiges 
Streben nach Wahrheit und Erkenntnis, nicht in der Weise, daß er ein 
bestinnmtes philosophisches System schrittweise vorgehend aufbaute, son- 
dern in der Weise, daß er immer prüfend und kritisierend nach der 
Wahrheit forschte. Es kennzeichnet liessing am treffendsten jenes eine 
berühmte Wort: Wenn Gott in seiner Rechten alle Wahrheit verschlossen 
hielte und in der Linken einzig den inımer regen Trieb nach Wahrheit, 
obschon mit dem Zusatze, sich immer und ewig zu irren, so würde ich 
mit Demut in seine Linke fallen und sprechen: Vater gib, die reine 
Wahrheit ist ja doch nur für dich allein. Lessing war in der Tat eine 
zu kritische Natur, um nicht seine eigenen Errungenschaften philoso- 
phischen und wissenschaftlichen Denkens immer wieder in Frage zu 
stellen, ein zu rastloser Forscher, um bei irgend einem Satze als unver- 
rückbarer Grundlage für den Weiterbau stehen zu bleiben. Die Schärfe 
seines Geistes, der immer tiefer in die Dinge einzudringen suchte, ver- 
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anlaßte ilın oft, das, was er als wahr erkannt hatte, aufzugeben, wie 
er denn von der menschlichen Vernunft zu gering dachte, als dab der 
Mensch mehr als blosse Wahrscheinlichkeiten erkennen könne. Die kri- 
tische Veranlagung seines Geistes in Verbindung mit der Erkenntnis, 
daß des Menschen Verstand unzulänglich sei, haben gerade Lessing zu 
dem Patriarchen der Geistesfreiheit, wie ihn Runge nennt, zum größten 
Philosophen der deutschen Aufklärungsperiode gemacht. Autoritäts- und 
Buchstabenglaube war ihm fremd, nicht das, was dem Menschen beige- 
bracht wird, was ihm gelehrt wird, erscheint ihm wertvoll, sondern nur 
das, was er aus sich selbst gewonnen hat. Der aus den Büchern ge- 
wonnene Reichtum, so führt er einmal aus, heißt Gelehrsamkeit; eigene 
Erfahrung ist Weisheit, das kleinste Kapital von dieser ist mehr wert 
als eine Million von jener. Man würde aber fehl gehen, wenn man 
Lessings Verdienste um die Gewissensfreiheit und Aufklärung in dem 
Sinne auffaßte, als ob er an Stelle des hergebrachten biblischen Glaubens 
den Unglauben gepredigt habe. Im Gegenteil; seinem kritischen Stre- 
ben lag eine sittliche Idee, ein tiefreligiöser Wahrbeitssinn und Wahr- 
heitsdrang zu Grunde, denn die Wahrheit kann nach seiner Überzeugung 
durch die schärfste Kritik nicht einbüßen, sondern nur gewinnen, und da 
die Religion nichts anderes als die Liebe zur Wahrheit ist, muß das 
Streben nach Wahrheit eine unerschöpfliche (Juelle aller Beglückung 
des Menschen und zugleich die Religion des Menschen sein. Dieses 
Streben nach Wahrheit, das in der menschlichen Natur selbst begründet 
ist, führt den Menschen seiner Meinung nach mit Notwendigkeit zu der 
höchsten Vollkommenheit. Die höchste Vollkommenheit besteht aber 
darin, daß der Mensch das Gute um des Guten willen und nur um des 
Guten willen tut: Diese Vollkommenheit, das ist seine felsenfeste Über- 
zeugung, wird allmählich der Menschheit zu teil werden, sie und jeder 
einzelne nähert sich dem Ziele mehr und mehr. Freilich schreitet die 
Eptwickelung nicht immer in gerader Linie vorwärts, oft irrt der Mensch, 
oft gerät er auf Abwege, und nur dadurch wird der Fortschritt rege ge- 
halten, daß zu der inneren der Vollkommenheit zustrebenden Naturan- 
lage des Menschen ein weiteres hinzutritt, was die sittliche Vervoll- 
kommnung fördert. Dies ist unserm Bruder die göttliche Offenbarung. 
Die göttliche Allmacht, so führt er aus, offenbart sich der Menschheit 
und hat sich ihr offenbart; sie wirkt auf die Menschheit erzieherisch ein, 
indem sie dem unklaren Begriffe des Menschen durch das Wirken der 
Natur, aber auch durch die von den Religionen bezeugten Einwirkungen 
zu Hilfe kommt. Die christliche Religion ist nach der Auffassung un- 
seres Bruders daher nichts anderes als ein Fingerzeig Gottes, sie wird 
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sich aber inhaltlich im Laufe der Zeit wandeln, denn die biblischen Ein- 
wirkungen Gottes werden nicht die letzten Fingerzeige sein, er wird sich 
der Menschheit auch fernerhin offenbaren, wann und wie es erforderlich 
scheint. Wie der Mensch, solange er unmündig ist, der Erziehung be- 
darf, so bedarf ihrer das Menschengeschlecht, solange es noch nicht bis 
zu derjenigen Stufe der Vollkommenheit gelangt ist, dab es das Gute 
erkennt und um des Guten willen tut. Auf dieser höchsten Stufe stehend 
bedarf dann die Menschheit keiner Offenbarung mehr, an Stelle des 
Offenbsrungsglaubens ist dann die reine Vernunftsreligion getreten. Das 
sind die Grundgedanken, die Jiessing in seinem letzten Hauptwerk „die 
Erziehung des Menschengeschlechts“ niedergelegt hat, und zugleich die- 
jenigen, die er den Nathan in jener wunderbaren, geistvollen Erzählung 
von dem Ringe aussprechen läßt. Wie jeder der drei streitenden Brüder 
den echten Ring zu besitzen meint, während ihn der Vater tatsächlich 
zurückbehielt und ihnen, um keinen zu begünstigen, nachgebildete Ringe 
schenkte, so hat Gott die reine Wahrheit den Menschen nicht gegeben 
sondern nur einen Abglanz dieser Wahrheit, indem er den Menschen 
ein religiöses Empfinden schenkte, sich ihnen durch dieses religiöse 
Empfinden und die sich darauf gründenden Glaubensbekenntnisse offen- 
barte. Keines dieser Glaubensbekenntnisse enthält die reine Wahrheit, 
wenn schon es die Anhänger des einen oder anderen behaupten, keins 
ist aber durchaus unwahr, denn es strahlt melır oder minder das Licht 
göttlicher Wahrheit wider, so wie die nachgebildeten Ringe den Glanz 
des echten Ringes widerstrahlen. Und wie der weise Richter die strei- 
tenden Brüder mit dem Rate vom Richterstuhl weist, statt auf (die 
Echtheit der Ringe zu pochen und um sie zu streiten, die Echtheit da- 
durch zu erproben und zu erweisen, daß sie die Eigenschaft des echten 
Ringes, seine geheime Kraft, vor Gott und Menschen: angenehm zu 
machen, an den "Tag legen, so sollten die Menschen, statt auf die Richtig- 
keit ihres Glaubens zu pochen und darum zu streiten, erkennen, daß die 
Religion um so größeren Gehalt an göttlicher Kraft und Wahrheit be- 
sitzt, je mehr sie bei ihren (ilaubensgenossen die liebe zu (zott und 
den Menschen voraussetzt und je mehr sie sich allen Äußerlichkeiten 
fern hält. 

Es ist gewiß, dab Lessing in seinem Nathan sein höchstes Ideal 
dargestellt hat, daß er diesem das Beste, was er hat und wei, in den 
Mund gelegt hat, und mit Recht folgern wir daher aus den Worten 
Nathans, daß die aufgeklärte Anschauung dieses Mannes, die Duldsam- 
keit gegen Andersgläubige Tessings eigenen Anschauungen entsprechen. 
Zu beachten ist aber, daß Lessing die Aufklärung, wie sie damals und 
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noch heute vielfach gelehrt und befürwortet wird, mit der Auflassung 
unseres Bruders nicht vereinbar ist. So nimmt Lessing die verschie- 
denen Religionen gegen diejenigen in Schutz, die von den geltenden 
Glaubenslehren nichts wissen und ihnen jede Berechtigung absprechen 
wollten. Er suchte die Verschiedenheit der Glaubensbekenntnisse aus 
der Veranlagung des Menschen, aus der geschichtlichen Entwicklung zu 
erklären und fand in ihnen allen einen wahren Kern, freilich zuweilen 
umhüllt von unklaren, äußerlichen Dingen und Ansichten, die mehr und 
mehr weichen, je weiter die Erkenntnis des einzelnen Volkes fortschreitet. 
Aber ein Fortschritt ist überall festzustellen, er ist unausbleiblich; die 
ganze Menschheit und jeder einzelne Mensch befindet sich in einer auf- 
steigenden Bewegung zu jener obersten Stufe, wo die Erkenntnis des 
Menschen so weit gediehen ist, daß er das Gute tut um des Guten willen. 

Was Lessing im Nathan über den Wert oder Unwert der Reli- 
gionen ausspricht, überträgt er an anderer Stelle auf die Staatsverfassungen 
und auf andere (durch menschliche Willkür geschaffene Einrichtungen. 
ie Staatsverfassung ist ihm notwendig, um die Wohlfahrt aller und 
jedes einzelnen zu gewährleisten, Sie ist aber weil Menschenwerk mangel- 
haft. Dadurch, dab siv die Völker von einander trennt und innerhalb 
jedes Staats sich mannigfache \erschiedenheiten durch Besitz, Geburt 
und Beruf sich ergeben, richtet sie Schranken auf, die den Menschen 
nieht zum Vorteil gereichen. Aber auch hier hofft er auf einen Fort- 
schritt und erwartet insbesondere von der Freimaurerei eine günstige 


Einwirkung. (Schluß folgt.) 


„Concordia“ 


Bibliothek freimaurerischer Vorträge. 


Unter vorstehendem Titel erscheint soeben im Verlage von Br. Al- 
fred Unger in Berlin C 2, Spandauer Str. 48, ein Sammelwerk, heraus- 
gegeben von Br. Richard Lesser, das in Freimaurerkreisen lebhaft be- 
grüßt werden dürfte Zur Ausgabe gelangen zunächst die ersten 3 Bände, 
deren jeder 8—10 Druckbogen in Groß-Oktav enthält. Band I und II 
betiteln sich Ritual und Symbole (I Gr.), und Band Ill bringt Johannis- 
fest-Reden. In Aussicht genommen sind noch weitere Bände die, von 
Ritual und Symbolen des II. und Ill. Gr. handeln, soziale Aufgaben 
der Loge behandeln, Lebensbilder hervorragender Maurer bringen u. s. w. 
Eine große Anzahl in der deutschen Freimaurerwelt wohlbekannter 
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Jirr. hat die Mitarbeit für die „Coneordia® übernommen. „Alle Rich- 
tungen, alle Systeme, wie sie innerhalb der deutschen Maurerei blühen 
und arbeiten, sollen in ihr zu Worte kommen und sollen damit dar- 
tun, daß trotz der mancherlei Abweichungen ihr Gedankenleben auf 
einen Grundton gestimmt ist, daß am letzten Ende ein Geist, ein Stre- 
ben in ihnen allen lebt und wirkt, und daß alle die verschiedenen Auf- 
fassungen der K. K. und ihre Ziele in einer reinen Harmonie ausklingen!‘ 

Den deutschen Brrn. wird hierdurch günstige Gelegenheit gege- 
ben, ihr maurerisches Wissen zu erweitern, besonders da ihnen große Aus- 
gaben nicht erwachsen, denn jeder Band kostet nur geheftet 2,50 M, 
gebunden 3,25 M. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ausder lagespresse. Nach der Frmr.-Ztg. hat auch die Greizer 
Ztg. vom 30, April den Aufsatz „Das Freimaurertum um die Wende des 13. 
Jahrhunderts“ (vgl. S. 139) abgedruckt und die Gladbacher Ztg. vom 
29. April die Freimaurerei gegen Angriffe in Nr. 71 der Westdeutschen 


Landesztg. verteidigt. — Nr. 114 des Bremer Tageblattes vom 16. Mai 
hat einen kurzen Bericht über die dortige Bezirksversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer gebracht — Nr. 116 des Holsteinischen Couriers 


(Neumünster) vom 18. Mai druckt einen früher schon anderwärts veröffent- 
lichten Aufsatz „Die Freimaurer im Volksglauben“ und Nr. 257 des Ham- 
burgischen Correspondenten vom 21. und Nr. 364 der Breslauer Ztg. 
vom 25. Mai eine ebenfalls schon anderwärts erschienene Zuschrift „Freimau- 
rerei und Öffentlichkeit* ab. — Nr. 260 des Berliner Tageblattes vom 
23. Mai kritisiert unter der Überschrift „Die Programmrede des ‚Freimaurers‘* 
die Rede, mit der der neue italienische Justizminister Br. Finocchiaro-Aprile, „Vor- 
sitzender wer weiß wie vieler Logen* [? D. R.], in der italienischen Kammer 
sein Programm entwickelt hat. 

— Ultramontanes. Bei der Beratung des Gesetzentwurfs über die 
Feuerbestattung im preußischen Abgeordnetenhause am 17. Mai bat 
außer dem Abgeordneten Müller (vgl. S. 169) auch der Zentrumsabgeordnete 
Dr. Dell (Essen) die Freimaurer angegriffen, indem er ausführte, auf dem in- 
ternationalen Freidenkerkongreß 1869 in Neapel hätten diese — auch deutsche 
— die formell ausgesprochene und jubelnd begrüßte Verptlichtung übernommen; 
„mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln, revolutionäre Gewalt nicht aus- 
geschlossen, in der schleunigen und radikalen Beseitigung des Katholizismus 
zu arbeiten. Als ein vorzügliches Mittel zur Erreichung dieses Zweckes schien 
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ihnen die Verweltlichung der Friedhöfe und weiterhin die Abschaffung der 
Beerdigung und die Einführung der Leichenverbrennung. Die Leichenver- 
brennung sollte den christlichen Glauben an ein jenseitiges Leben in seinen letz- 
ten Kundgebungen vernichten“. Nr. 116 der Germania vom 21. Mai schreibt 
am Schlusse eines Aufsatzes „Verdesi, Methodisten und Freimaurer* 

Natürlich hat sieh die Freimaurerei sofort der Angelegenheit „liebevoll“ 
angenommen. Man denke auch: der Papst und ein Jesuit als Verletzer des Beicht- 
geheimnisses! Die Loge und (er l’rotestantismus haben dem Apostaten die Hände 
gereicht und ihn für den Prozeß die tüchtigsten Advokaten aus der Freimaurerei 
„ur Verfügung gestellt. Doch die Wahrheit liegt in diesem Falle so klar auf der 
Hand, daß selbst der unbeschränkte Kinfluß der Loge sie nicht zu trüben vermag. 

Nr. 447 der Köln. Volksztg. vom 25. Mai veröffentlicht einen langen Auf- 
satz „Das Geheimnis der Loge“. Nachdem sie dargelegt hat, was man in Logen- 
kreisen darunter versteht, fährt sie fort: 
Aber jene Versicherungen entsprechen in Wirkliehkeit nicht der Wahrheit. 
Es ist notorisch, daß die Mitglieder der Logen der Öffentlichkeit unbekannt sin. 
und daß — von wenigen Ausnahmen abgesehen — die Logenmitelieder mit pein- 
licher Ängstlichkeit darauf bedacht sind, ihre Zugehörigkeit zum Freimaurerbunde 
geheim zu halten. Wenn es sich um einen — sagen wir mal Turnverein — in 
einer einzelnen Stadt handelte, dessen Mitglieder Bedenken tragen, vor der Öffent- 
lichkeit sich als solche zu bekennen, so braucht man das gewiß nicht tragisch 
zu nehmen. Aber mit einer Vereinigung, die nahezu 60000 Personen, und zwar 
aus den einflußreicheren Gesellschaftsschichten sich rekrutierend, umfaßt, in einer 
Organisation, «lie das ganze Reich mit einem engen Netz bedeckt und ihre Mit- 
glieder zu w "eitestgehender gegenseitiger Hilfeleistung verpflichtet, steht die Sache 
. doch etwas anders. Daß diese Hilfeleistung auch vor Zuwiderhandlungen gegen 
Gesetz und Recht nicht zurückschrecken solle. wird in den offiziellen Kund- 
gebungen nicht gefordert, so etwas ist selbstverständlich |! ! D. R.}. 


In diesem Tone geht es weiter. Es wird dann auf Prozesse exemplifiziert, in 
denen. zwischen den Beteiligten „geheime brüderliche Beziehungen* bestehen 
könnten, auf Protektionsunfug usw., und es dann: „Weiter ist die Geheim- 
haltung der Mitgliedschaft der Angehörigen des Freimaurerbundes aus dem 
Grunde als nicht angemessen zu betrachten, weil die Logen durch ihre Mitglieder 
auch politischen Einfluß üben und üben wollen. Das politische Tieben soll mehr 
als jede andere gesellschaftliche Betätigung im vollsten Lichte der Öffentlich- 
keit seine Wirksamkeit entfalten, und die Allgemeinheit hat ein Recht darauf, 
daß dies geschehe“. Es wird dann unter Berufung auf Nr. 16 der Bauhütte 
ausgeführt, dab „Erörterungen* über religiöse und politische Fragen in den 
Logen nicht verboten seien, sondern nur der „Streit“ darüber, und werden 
Beispiele darüber, wie sich die Logen mit solchen Fragen beschäftigen, beige- 
bracht. Und nun kommt der Verfasser auf die Hauptsache, die offenbar den 
ganzen Aufsatz veranlaßt hat — hinc illae lacrimae —: 


Wenn man sich über Wesen und Wirken des Freimaurerbundles unterrichten 
will, so muß man naturgemäß die Veröffentlichungen berücksichtigen, die für die 
Freimaurer selbst geschrieben sind. Wie aber liegt hier (die Sache” Mit größter 
Ängstlichkeit werden. (lie eigentlichen freimaurerischen Veröffentlichungen den 
„profanen“ Augen verborgen. Und das ist nicht nur ein Herkommen aus Zeiten, 
wo man beim \langel eines freien Vereins- und Preßwesens es verständlich finden 
konnte, daß die besonderen Vereinspuhlikationen nicht in die weite Öffentlichkeit 
drangen, sondern verade jetzt, im’ Zeitalter der allgemeinsten Öffentlichkeit, soll 
der Schleier der Heimlichkeit noch dichter gezogen werden. 
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Die katholische Presse hat pflichtgemäß von den jüngsten Erscheinungen 
in der Entwickelung des deutschen l,ogenwesens Notiz genommen, die eine leb- 
haftere Betätigung "les kulturkämpferischen (jeistes ankündigten. Die Antwort, 
die aus den Logenkreisen darauf erfolgte, ist typisch für die Art dieser Kreise. 
Die Bauhütte, Organ für die Gesamtinteressen der Freimaurerei, veröffentlicht in 
ihrer Nummer 16 vom 22. April 1911 folgende interessante, freilich mehr komisch 
als tragisch zu nehmende Notiz in Anknüpfung an eine Aufzählung der in der 
letzten Zeit in der katholischen Presse gemachten Mitteilungen über die neuesten 
Bestrebungen (der deutschen Freimaurer: “Den Betreffenden soll jetzt das unsaubere 
Handwerk gelegt: werden, denn die Bauhütte setzt jetzt am Kopte ihres Blattes 
‚als Manuskript nur für Brüder Freimaurer gedruckt‘ und ‚Nachdruck auch aus- 
zugsweise nicht erlaubt‘. Wenn das nichts nutzen sollte, stehen noch weitere 
Mittel zu Gebote. Man sieht, daß trotz aller Vorsichtsmaßregeln Nummern unseres 
Blattes in unberufene Hände gelangen.“ Damit die Komik der Sache recht deut- 
lich erkennbar werde, hat die Bauhütte an der Spitze derselben Nummer einen 
Artikel: Ultramontanısmus und Freimaurerei veröffentlicht, dessen Verfasser auf 
eine Bemerkung unsererseits, die Herren Freimaurer hätten es nicht gern. wenn 
wir uns mit ihnen beschäftigen, stolz erklärt: „Möglich, daß der eine oder der 
andere Freimaurer das nicht gerne hat. Das sind subjektive Stimmungen. Referent 
weiß sich und manch andere frei davon, da uns die Art, wie ie Herren Ketzer- 
richter über das Freimanrertum urteilen, völlig gleichgültig läßt.“ Die Redaktion 
der Bauhütte gehört zweifellos nicht zu diesen guten Leuten, die wie der Ver- 
fasser des genannten Artikels z. B. „mit großem Vergnügen den Abdruck eines 
Stückes der Kaiser geburtstagsrede von Br. Knippenberg wahrgenommen“ haben 
(ef. Kölnische Volkszeitung Nr. 98 vom 7. März) denn sonst hätte sie ihrem Ärger 
darüber, daß etwas von ihren Heimlichkeiten erzählt werde, nicht in so grotesker 
Form Ausdruck gegeben. 


Die arge Drohung der Banhütte ist nämlich so lächerlich wie möglich. Die 
Heimlichkeitsschutzvermerke, auf deren Erfindung das Blatt sich anscheinend viel 
einbildet, sind prebgesetzlich ganz bedeutungslos. Aber es verdient doch vermerkt. 
zu werden, daß es unseres Erinnerns das erste Mal ist, daß eine Zeitung. welche 
im Buchhandel erscheint, so sehr Wert daranf legen zu müssen glaubt, ihre Mit- 
teilungen vor «er Öffentlichkeit verborgen zu halten, daß sie zu.solchen Machi- 
nationen Zuflucht nehmen zu müssen elaubt. 

Zum Schlusse werden noch die Anträge für den Großlogentag mitgeteilt, die 
darauf abzielen, daß die freimaurerische Literatur nicht in die Hände Unbe- 
fugter gelange, und geschlossen mit den Worten: 

Wenn die Loge wirksam den nach ihrer Meinung unberechtigten Angriffen 
und Verdachtsmomenten gegen sie entgegentreten will, dann möge sie aus dem Dunkel 
der Heimlichkeit offen hervortreten; so lange sie das nicht will, darf sie nicht Anstoß 
laran nehmen, «daß man sagt: Wer im Dunkeln bleiben will, hat Grund, das 
Licht des Tages zu scheuen. 

Nr. 120 der Germania vom 27. Mai behandelt in einem Leitaufsatz „Der 
deutsche Großlogentag von 1911* ausführlich dessen 'Tagesordnung, die nach 
ihrem Urteile „ein ganz außerordentliches Interesse, nicht bloß für die Katholiken, 
sondern für das große, besonders das konservativ gesinnte Pablikum überhaupt“ 
hat. Besonders interessiert sie die Satzungsänderung, deren „definitive Annahme 
die ‚Auflösung‘ der bereits hergestellten Beziehungen zu den revolutionärsten 
ausländischen freimaurerischen Verbänden, an deren Spitze die Grobßoriente von 
Italien und Frankreich stehen, tatsächlich für alle Zukunft aussichtslos machen 
würde*, und die Anträge, die die freimaurerische Literatur vor Unbefugten 
schützen und einen Protest gegen die Modernismus-Erlasse herbeiführen wollen. 
Das Blatt folgert: daraus: " 
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„Es kann überhaupt keinem Zweifel unterliegen, dab die Freimaurerei, wie 
in der ganzen Welt, so auch in Deutschland, einen wesentlich ‚antiklerikalen‘, 
d. h. gegen den Katholizismus in seinen Grunddognen und seiner (rundverfassung 
un gegen alles positive Christentun gerichteten Charakter hat.“ 
Angesichts dieser Tatsachen wirft die Germania die Frage auf: „Ist die Fort- 
- führung des Protektorats über die Frreimaurerei durch einen Prinzen aus dem 
Hohenzollernschen Königshause noch ferner mit der Würde und den Interessen 
der Krone vereinbar?“ Sie zögert natürlich nicht, in langer Begründung diese 
Frage zu verneinen und es für geboten zu erklären, „mit der privilegierten 
Stellung, welche die Freimaurerei tatsächlich genießt, aufzuräumen und die 
Logen als Geheimverbindungen, die sich auch mit öffentlichen Angelegenheiten 
usw. befassen, einfach gemäß den allgemeinen Staatsgesetzen behandeln zu lassen*. 
In Nr. 121 vom 28. Mai druckt die Germania aus den Bulletin der Welt- 
geschäftsstelle die Freimaurerstatistik ab. — Nr. 457 der Köln. Volksztg. 
vom 28. Mai gibt zur Ergänzung ihres Aufsatzes in Nr. 447 unter der Spitz- 
marke „Das Geheimnis der Loge“ den bekannten Fall Usedom aus Pismarcks 
Gedanken und Erinnerungen I, 203 ff. wieder. 
— Viktoria-Stiftung. Der Geschäftsführende Ausschub hat am 
8. April den Vorschlag der Kıreuznacher Loge, ein dortiges zum Verkauf 
stehendes Hotel für ein Schwesternhaus anzukaufen, aus Mangel an Mitteln ab- 
gelehnt und beschlossen, zu beantragen, vier Schwn. die Anwartschaft auf eine 
Stelle im Viktoria-Stift zu verleihen. Die einzelnen Abteilungen der Stiftung 
hatten am 1. Oktober v. J. folgenden Bestand: der Schwesternhausfonds 
269495,92 M (— 2438,75 gegen das Vorjahr), der Unterstützungsfonds 
107502,65 M (+ 1280,45 M), der Stiftsfonds von Dahme 3751955 M 
(4003 M), und die Auguste-Viktoria-Stiftung 75586,,0 M (--2 M), zu- 
sammen 490103,72 M (+ 1842,70 M). Die Beiträge der ıogen beliefen sich 
für den Schwesternhaustonds auf 8825,25 M und für den Unterstützungsfonds 
auf 5621,05 M, zusammen auf 14446,36 M (+ 2537.55 M). Das Viktoria- 
Stift hat ein Geschenk von Br. Wirth in Höhe von 300 M erhalten. Die Ein- 
nahmen des Schwesternhausfonds betrugen 159+49,78 M und die Ausgaben 
19388,53 M, davon 17800 M Verwaltungskosten des Stifts. Die Einnahmen 
des Unterstützungsfonds betrugen 9919,05 M und die Ausgaben 8638,60 M, 
Für dieses Jahr beschloßb man, dem Großlogentage vorzuschlagen, 82 Schwn. 
mit 6550 M in Beträgen von meist 75 MM zu unterstützen; davon kommen 
35 Schwn. auf die Große National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, 19 
auf die Berliner Greße Landesloge, 16 auf die Große Loge Royal York, je 3 
auf die Großloge Zur Sonne und die Große Mutterloge des Eklektischen Bundes, 
je 2 auf die Große Laundesloge von Sachsen und die 5 unabhängigen Logen 
und je l auf die Großloge von Hamburg und die Große Freimaurerloge Zur 
Eintracht. 6 Gesuche konnten nicht befürwortet werden. Seit Bestehen der 
Stiftung war es übrigens das erste Mal, daB Br. Gerhardt der Sitzung wegen 
Krankheit nicht beiwobnen konnte; er hat in allen bisherigen Sitzungen deu 
Vorsitz geführt. 
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Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
BERLIN. Der am 20. Mai plötzlich verstorbene Geh. Kommerzienrat 
Hermann Wirth, der langjährige 1. Vorsitzende des Bundes der Industriellen, 
war 2. zug. Meister der Loge Zur Eintracht. Er war am 5. Mai 1837 ge- 
boren und gehörte unserm Bunde seit dem 4. April 1859 an. 
Grosse Lendes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
STUTTGART. Hier hat sich nach dem Mecklenb. Logenblatt eine frei- 
maurerische Vereinigung Eberhard im Bart unter der Münchner Loge In 
Treue fest gebildet. Vorsitzender ist Br. (Bankbeamter) Paul Holst. 


Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamb. Logenblatte.) 


— Die Großlogenversammlung vom 20. Mai hat an-Stelle des ver- 
storbenen Brs. Klapp den bisherigen zug. Großmeister Br. (Kaufmann) Friedrich 
Uhrbach zum Großmeister gewählt, und dieser hat zunı zug. Großmeister Br. 
(Senatssekretär Dr. phil.) A. B.C. Hagedorn ernannt. Die neue Verfassung 
wurde in wiederholter Abstimmung einstimmig angenommen und beschlossen, 
die Zinsen und in außergewöhnlichen Fällen einen Teil des Kapitals der Jubi- 
läumsspenden der Hamburger und der übrigen Tochterlogen von 16000 
und rund 6000 M zu wohltätigen Zwecken im Sinne der Freimaurerei und zur 
Steuerung der geistigen Not und zur Förderung der Volkserziehung zu ver- 
wenden. Ferner beschloß man, die Verhandlungen über den Antrag auf Ab- 
bruch der Beziehungen zur Symbolischen Großloge von Ungarn auf dem Deut- 
schen Großlogentag vertagen zu lassen (vgl. 3. 150 u. 155). Endlich wurde 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Kopenhagener Tochterloge von der 
Dänischen Großen Landesloge aufs äußerste bedrängt werde, und den Vertretern 
auf dem Großlogentage anheimgegeben, die mit dieser Grobloge verbundenen 
deutschen Großlogen zu einer Vermittlung zu veranlassen. 

ELBERFELD. Hier ist unter der Hamburger Loge Phönix zur Wahrheit 
ein Kränzchen Zur Bergischen Warte gegründet worden, das am 20. Mat 
von der Großloge genehmigt worden ist. Vorsitzender ist Br. Adolf Morgenstern. 

Grosse Lundesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat am 29. April Br. Waldow, der sein 
Amt niedergelegt hatte, mit 21 gegen 2 Stimmen zum Großmeister wieder- 
gewählt und den Satzungsentwurf für einen Wahlausschuß bis auf den $ 2 
genehmigt, die Abstimmung über diesen $ aber bis zur nächsten Versammlung 
ausgesetzt. Weiter wurde die Errichtung einer lhoge in Triptis beschlossen 
unter der Voraussetzung, daß die Berliner Große Landesloge, die dort schon 
eine Loge hat, nicht durchschlagende Gründe gegen die Gründung geltend macht. 

CHEMNITZ. Die Loge Zur Harmonie hut an Stelle des verstorbenen 
Brs. Schröter den bisherigen 1. zug. Meister Br. (Rechtsanwalt) Karl Böhmer 
zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurta. M. 

MÜLHEIM A. R. Das Kränzehen Zum Licht im Westen ist am 
27. Mai eingeweiht worden. Vgl. 8. 108. 
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Ausland. 

UNGARN. Im ungarischen Reichstage hat am 22. Mai der Abg. 
Domberr ‚Johann Molnär die Freimaurer angegriffen, die verlangten, daß der 
konfessionelle Unterricht beseitigt werde und die Kirchen als private Vereini- 
gungen betrachtet würden. Der ‚Jesuitengeneral habe als Oberhaupt der 
Marienkongregationen auf diese viel weniger Einfluß, als die in Bern bestehende 
internationale Freimaurerkanzlei (!), in deren leitendem Rate auch die un- 


 garische Großloge Platz nehme. Der Sekretär dieser Kanzlei, Quartier-la-Tente, 


habe unlängst in Budapest geweilt und einen Vortrag über Weltfreimaurerei ge- 
halten. Aus diesem folgerte der Redner, daß die l’reimaurerei an der Schaffung 
einer großen internationalen Vereinigung arbeite. Eine Rede F'ayrs beweise, 
daß sich die Freimaurer von einer im Auslande befindlichen Zentralstelle leiten 
ließen. Er verteidigte dann das Verhalten der Religionslehrer, die Abiturienten 
die feste Zusage abnähmen, Freimaurerlogen und andern geheimen Gesellschaf- 
ten nicht beizutreten, und bestritt, daß die Ablegung dieses Gelöbnisses obli- 
gatorisch sei. 

ENGLAND. König Georg V. hat, nachdem er im v. ‚J. schon die 
Schirmherrschaft über die Kgl. Freimaurer-Knaben- und die Kgl. Freimaurer- 
Mädchenschule übernommen hat (vgl. 1910 S. 332 u. 349), nun auch die 
Stellung eines Groß-Schirmherrn (Grand Patron) der Kgl. Freimaurer-W ohltätig- 
keitsanstalt angenommen. 

— Schon 1910 S. 76 konnten wir berichten, daß die Aufnahme des 
Prinzen Arthur von Connaught, des einzigen Sohnes des Großmeisters Brs. 
Herzogs von Connaught, in Aussicht genommen sei. Wie man uns aus London 
mitteilt, hat nun die Aufnahme am Himmelfahrtstage, dem 25. Mai, in Gegen- 
wart des Großmeisters durch den Pro-Großmeister Br. Lord Ampthill in der 
Royal Alpha Lodge Nr. 165 in der Londoner Freimaurerhalle stattgefunden. 
Prinz Arthur Friedrich Patrick Albert ist am 1%. Januar 1583 im Schlosse 
Windsor geboren. Die Royal Alpha Lodge, die aus einer Vereinigung von » 
Logen entstanden ist, nimmt seit 1514 in der englischen Großloge eine be- 
sondere Stellung ein, weil nur Mitglied werden kann, wer ein hohes Großlogen- 
amt bekleidet hat. Außerdem muß seit 1843 der Großmeister alle Beitritts- 
gesuche vorschlagen oder billigen. Deshalb sind Aufnahmen außerordentlieh 
selten; in den letzten 70 Jahren sind nur zwei Suchende dort aufgenommen 
worden: 1875 der schwedische Gesandte Baron Hochschild und 1885 der Herzog 
von Clarence. Meister vom Stuhl waren 1818 -42 Br. Herzog von Sussex, 
1871, 1877 und 1882 Br. König Eduard VIL, ferner die Brr. Herzog von 
Connaught und Herzog von -Clarence. 

— Landsmannschaftslogen bestehen jetzt in London 8. Die erste 
war die Cornish Lodge Nr. 2369, die 1890 gestiftet wurde. Ihr folgten 1844 
die Lancastrian Lodge Nr. 2528, 1900 die Devonian Lodge Nr. 2834, 1901 
die Norfolk Lodge Nr. 2852 und die Wrekin Lodge Nr. 2883, 1902 die 
Somersetshire Lodge Nr. 2925, 1904 die Kentish Lodge Nr. 3021 und 190% 
die London Dorset Lodge Nr. 3221. 
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— Br. Hughan +. Der bekannte hochverdiente freimaurerische Ge- 
schichtsforscher Br. William James Hughan ist nach längern Leiden am 20. Mai 
in Toryuay gestorben. Er war aın 15. Februar 1841 in East Stonehouse in 
Devonshire geboren und kam 15 Jahre alt in ein Schnittwarengeschäft in De- 
vonport in die Lehre. Dann ging er in ein Engrosgeschäft in Plymouth, später 
in ein Warenheus in Manchester und ließ sich schließlich als Aufkäufer in Truro 
nieder. 1833 zog er sich ins Privatleben zurück und wohnte seitdem in Tor- 
yuay. Aufgenommen wurde Br. Hughan am 14. Juli 1563 in der Loge St. 
Aubyn Nr. 954 in Devonport. 1864 schloß er sich der Emulation Loge of 
Improvement in London an und in Truro 1864 der Phoenix Lodge of Honour 
and Prudence Nr. 331 und 1566 der Kortitude Lodge Nr. 131. In der 
Phoenix-Loge war er eine Zeit lang Schriftführer und in der Fortitude Lodge 
1868 und 1878 Meister vom Stuhl. Außerdem wurde er Provinzial-Großschritt- 
führer von Cornwall und, als er bei seiner Übersiedlung nach Torquay dieses 
Amt niederlegte, mit einem Ehrensold von 270 Sovereigus beschenkt. Eine 
weitere größere Summe wurde ihm 1884 in London überreicht. Schon 1874 
hatte die Großloge von England seine Verdienste durch Verleihung des Ehren- 
vangs eines Senior Past Deacon anerkannt. Außerdem besaß er eine große 
Anzahl von Ehrenmitgliedschaften. 1907 wurde auf ihn eine Denkmünze ge- 
prägt, die wir 1907 8.370 abgebildet haben. Schier zahllos sind die Arbeiten, 
die Br. Hughan teils in Zeitschriften, teils in selbständigen Werken zur frei- 
maurerischen Geschichte veröffentlicht hat, so daß ihre Aufzählung hier un- 
möglich ist. Er war einer der besten Kenner der ältern Geschichte der Frei- 
maurerei und hat um die Aufhellung dieser Periode durch unermüdlichen Fleib 
und eine glückliche Hand im Auffinden alter Urkunden unvergängliche Ver- 
dienste, so daß sein Tod eine schwer zu ersetzende Lücke in die Reihe der 
maurerischen Geschichtsforscher reißt. Als sein erstes Werk erschien 1869 
ein Faksimiledruck der Constitutions Coles von 1729. Sein bekanntestes Werk 
ist „Origin of the English Rite of Freemasonry“* (London 1884) und sein 
letztes „The ‚Jacobite Lodge at Rome, 1735—37* (1910). Daß er 1884 die 
wissenschaftliche Loge Wuatuor Coronati Nr. 2076 in London mit gründete und 
ihr eifriges Mitglied blieb, bedarf als selbstverständlich kaum der besondern 
Erwähnung. 

DÄNEMARK. Br. Prinz Johann von Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Glücksburg ist amı 27. Mai gestorben. Er war am 25. Dezember 
1825 in Gottorp geboren und ein jüngerer Bruder des Königs Christian IX. 
von Dänemark. Unserm Bunde, dem auch sein Vater, Herzog Wiihelm, und 
sein älterer Bruder, Herzog Karl, angehört haben, trat er am 22. Februar 1867 
bei, war 1870 Meister vom Stuhl der Loge Kosmos in Helsingör und über 20 
Jahre bis 1908 Landesgroßmeister der Dänischen Großen Landesloge. 


NIEDERLANDE. In der Loge Ultrajectina in Utrecht ist der An- 
trag gestellt worden, die Schwn. zu den Erörterungsabenden der Loge zuzu- 
lassen. Er wurde aber fast einstimmig abgelehnt. Der Vorstand hat aber 
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gleichwohl auf den 22. April eine Versammlung mit Schwn. einberufen und 
in ihr einen Vortrag über Ziel und Tendenz der Freimaurerei geboten. Bei 
der Aussprache ergriffen auch zwei Schwn. das Wort. 

— Der Zeeuwsch-Bräbantsebe und der Südholländische Logen- 
bund haben am 21. Mai ihre Jahresversammlungen, jener in Middelburg seine 26,, 
abgehalten. Beide beschäftigten sich in der Hauptsache mit den Vorlagen der 
heurigen Jahresversammlung des Großostens der Niederlande. 

— In Amsterdam ist nach dem Mac. Weekblad eine Vereinigung 
Comenius errichtet worden, die bei jungen Leuten den Grund zu einer ernst- 
haften Lebensanschauung legen will. Es sollen zu dem Zwecke Zusammenkünfte 
stattfinden mit Vorträgen von Freimaurern und Nichtmaurern, die soziale, 
ethische und intellektuelle Gegenstände behandeln. sollen. Der Vorstand setzt 
sich aus 7 Mitgliedern, Abgeordneten der 7 Amsterdamer Logen, zusammen. 
Als Mitglieder können Jünglinge im Alter von 17 bis 21 Jahren aufgenommen 
werden. Beiträge werden von ihnen nicht erhoben. . 

— Die Loge Anna Paulowna in Zaandam hat am 27. April eine 
Versammlung abgehalten, zu der auch Nichtmaurer geladen worden waren. 
Darin wurden zwei Vorträge über Schein und Wesen der Freimaurerei gehalten. 

TÜRKEI. Nach einer Meldung der Tagespresse, die sich aber als falsch 
herausgestellt hat, sollte die Regierung den Logen jede weitere Tätigkeit 
untersagt haben, 

SÜDAFRIKA. Bei den niederländischen Logen hatte sich im Laufe der 
Zeit bei dem Ritual eine Menge Verschiedenheiten eingeschlichen. Dies hat 
die niederländische Provinzialgroßloge für Südafrika veranlaßt, 1908 
einen Ausschuß einzusetzen, der ein einheitliches Ritual ausgearbeitet hat. 

— Daß Cecil John Rhodes Freimaurer war, haben wir schon 1902 
S. 63 mitgeteilt. Im Masonic ‚Journal of South Africa Nr. 10 S. 25 finden 
wir jetzt die weitere Mitteilung, daß er in der Loge Octahedron Nr. 1417 
aufgenommen worden sei. Das Jalır ist nicht angegeben. Da aber diese Loge, 
die in Barkly West in der Kapkolonie ihren Sitz hat, erst 1872 gestiftet ist 
und Rhodes im November 1877 im Kapitel Richard Giddy Nr. 1574 in Kim- 
berley den Royal-Arch-Grad erhielt, so hat man seine Aufnahme in die Zeit 
von 1872 —77 zu verlegen. 

NEW YORK. Bei einer Versammlung der deutschen Hermann-Loge Nr. 
268 in New York hat am 19. April der zug. NDistriktsgroßmeister Br. Strahmann 
nach dem Führer empfohlen, daß die Bauhütten, die noch das Schrödersche 
Ritual benützen, das allgemeine Standard - Ritual einführen möchten, und zur 
Begründung ausgeführt: „Die deutsche Einwanderung wird von Jahr zu ‚Jahr 
geringer, und wir können den Zufluß in unsere deutschen Logen nicht wie 
früher erwarten. Wir sollten darauf sehen, daß die deutsch-amerikanische Jugend 
für unsere deutschen Logen gewonnen. werde. Wir finden aber, daß das Schröder- 
sche Ritual zu schwer zu erlernen und nicht allgemein anerkannt ist. Wenn 
die neuaufgenommenen Brr. eine andere Loge besuchen, finden sie die Arbeit 
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so verschieden von der ihrer Loge, und sie haben keine Gelegenheit, außerhalb 
ihrer eignen Loge sich in der Ritualarbeit weiter auszubilden, während sie das 
allgemeine Standard-Ritual nur aus der deutschen in die englische Sprache zu 
übersetzen brauchen.“ 

VICTORIA. Die Großloge von Victoria zählt 197 Logen mit 11271 
Mitgliedern. Sie hat im v. J. zum Gedächtnis König Eduards VII. Universi- 
tätsstipendien für Söhne und Töchter bedürftiger Mitglieder begründet 


AKAZIENBRÜDERSCHAFT. Die Acacia Fraternity, die 1904 gegründet 
worden ist und aus Studenten besteht, die Freimaurer sind, umfaßt jetzt 24 
Kapitel, die sich auf folgende Staaten und Universitäten verteilen: 1. Michigan 
(Michigan-Universität in Ann Arbor), 2. Kalifornien (Leland-Stanford-Universität, 
in Stanford und Galifornia-Universität in Berkeley), 3. Kansas (Kansas-Univer- 
sität in Lawrence), 4. Nebraska (Nebraska-Universität in Lincoln), 5. Ohio (Ohio- 
Universität in Columbus), 6. Massachusetts (Havard-Universität in Cambridge), 
7. Illinois (Illinois-Universität in Champaign, Chicago-Universität in Chicago 
und Nordwestliche Universität in Evanstone), 8. Pennsylvanien (Pennsylvanıa- 
Universität in Philadelphia und Pennsylvania State College in State College), 
9. Minnesota (Minnesota-Universität in Minneapolis), 10. Wisconsin (Wisconsin- 
Universität in Madison), 11. Missouri (Missouri- Universität in Columbus), 
12. New York (Cornell-Universität in Ithaca und Columbia-Universität in New 
York), 13. Indiana (Purdue-Universität in Lafayette), 14. Connecticut (Yale- 
Universität in New Haven), 15. Iowa (lowa State University in Ames und 
University of Iowa in Iowa City), 16. Oregon (Oregon-Universität ın Eugene), 
17. Washington (Washington-Universität in Seattle), 18. Colorado (Colorado -Uni- 
versität in Boulden). An der Spitze der Brüderschaft steht als Groß-Präsident 
Franeis W. Shepardson, Professor der Geschichte an der Chicagoer Universität. 
Vgl. 1907 S. 269. 


Literatur. 
Le Bibliophile &s Sciences psychiques. Catalogue de Livres 
d’uccasion sur les Sciences occultes .... No. 2. Paris: Emile Nonrry, 


52 Rue des Ecoles, 1011. 52 8. 8°. 

Nr. 482, 674, 847, 849, 852 f., 858, 860 enthalten maurerische Werke, Zertifikate 
und Bänder meist französischen Ursprungs zu mittlern Preisen. 

Begemann, Wilhelm: Vorgeschichte und Anfänge der F'reimau- 
rerei in Irland von —-. Mit zwei Tafeln in Kunstdruck. Berlin: Mittler 
und Sohn 1911. X, 2188. 8%. 5 M, geb. 6,50 M. 

Es wird sicher allerseits mit der größten Freude begrüßt werden, daß sich der 
Verfasser und der Verlag bereit gefunden haben, das wichtige Werk, die deutsche 
Brrschaft über die Entstehung und Entwicklung unsers Bundes in Großbritannien auf- 
zuklären und sie mit den Forschungen der dortigen Brr. aus den letzten Jahrzehnten 
bekannt zu machen, fortzusetzen. Der neuste Band handelt nicht, wie ursprünglich 
in Aussicht genommen war, von Irland und Schottland, sondern von jenem Lande allein 
Die (teschichte der irischen Freimaurerei war lange in Dunkel gehüllt und ist es, wax 
(die Zeit Hälfte des 18. Jahrhunderts anlangt, noch heute, weil fast alle Archivalien 
aus diesem Jahrhundert, namentlich durch die Schuld des ungetreuen Großschriftführer: 
Seton, abhanden gekommen sind. Man war daher gezwungen, (ie Geschichte der 
irischen Freimaurerei aus gelegentlichen Zeitungsnachrichten und den wenigen ge- 
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druckten Konstitutionsbüchern zu rekonstruieren. Hierbei hat sich namentlich Br. Dr. 
Chetwode Crawley in Dublin ein unvergängliches Verdienst erworben, der fleißig und 
mit großem Erfolge die Anfänge der irischen Freimaurerei verfolgt und seine For- 
schungsergebnisse in den dreibändigen Caementaria Hibernica (1895, 1896 und 1900) 
niedergelegt hat Diese Forschungen, die in Deutschland nur wenig bekannt geworden 
sind, vermitfelt Br. Begemann mit kritischen Zutaten und eigenen Forschungen den 
deutschen Brn. Daß er hierbei mit der ihm eignen Gründlichkeit und Gewissenhaftig- 
keit zu Werke gegangen ist, ist man von ihu gewohnt und braucht richt erst. be- 
sonders hervorgehoben zu werden. Er beschäftigt sich «(laher auch in (ler Hauptsache 
mit der Zeit bis 1751, weil für (diese Zeit beglaubigte Nachrichten vorliegen. In 5 
Abschnitten behandelt Br. Begemann die Logen aus der Zeit vor 1717. die ältern 
Großlogen in Dublin und in Cork, Pennells Konstitutionenbuch von 1730, die Großloge 
von Irland in Dublin von 1731 bis 1751 und die Großloge von Irland nach 1751. 
Dabei werden mancherlei interessante Dinge ausführlich mit behandelt; es sei nur un 
die Mitteilungen über die Deacons und die berühmte Sackville-Denkmünze, die einzige 
Erinnerung an eine frühere irische Loge in Florenz, erinnert. Wertvolle Zugaben 
sind die getreuen Abdrucke von Titelblättern, Zertifikaten, eines Titelkupfers und des 
Bildes Sackvilles und seiner Denkmünze. Alles in allem ist das Werk wieıler ein 
schönes Zeichen deutschen Fleißes und hehrer Begesterung für unsern Bund, das sich 
den frühern Werken des Verfassers ebeubürtig anreilt. Möchte er auch (dadurch 
seine Anerkennung und seinen Lohn finden, daß sich recht viele Logen und PBrr. das 
gedliegene Werk anschaffen. 

Bücherei fürFreimaurer. Berlin: Franz Wunder. 8°. I 4, geb. 150M. 


25) Bode, Julius: Lebensauffassung und Lebensgestaltung. Vier Vor- 
tıäge gehalten von Pastor —. 1911. 80 8. 

26) Probst, Wilhelm: Kulturgeschichtliche Abende. Vier Vorträge 
über den Individualismus in der Kulturgeschichte der Neuzeit, gehalten in der 


Loge Friedrich Wiltelm zur Eintracht in Biemen von —. 1911. 728, 

Wie 1911 S. 306 ff. berichtet worden ist, hat die Loge Friedrich Wilhelm zur 
Eintracht in Bremen den beachtenswerten Versuch unternommen. im Winter eine 
Reihe von 12 Vorträgen für Gebildete über den Individualismus zu veranstalten. Uber 
len humanistischen Individualismus bei unsern Klassikern wollte Br. Seedorf, über den 
Individualismus als Grundlage religiös-sittlicher Lebensauffassung Br. Bode und über 
den Individualismus in der Kulturgeschichte der Neuzeit Br. Probst in je + Vorträgen 
sprechen. Dfe Vorträge der beiden letzten Brr. liegen in den beiden neuen Bänden 
der Wunderschen Sammlung, (die damit zugleich nach einer längern Pause fortgeführt 
wird, nunmehr gedruckt vor. Es kann an (lieser Stelle nicht eingehend aut die an- 
regenden Ausführungen der beiden Brr. eingegangen werden; dazu reicht der zur Ver- 
fügung stehende Platz nicht aus. Es sei nur darauf hingewi iesen, dab in «ler Irei- 
maurerei die Persönlichkeitspflege, also der Individualismus; eine nicht geringe Be- 
achtung verdient. Wir wollen daher wenigstens (ie Themen (der einzelnen Vorträge 
unführens Br. Bode behandelt: 1. Die Unterschätzung des Tebens und des Menschen: 
2. Instinktiver Lebensdrang und bewußter Lebenswille;: 3. Der lLebenswille des Ein-. 
zelnen und das Leben des Ganzen; 4. Der Ewigkeitswert des Einzellebens. Br. Probst 
bespricht den Individualismus im religiösen und politischen Leben der Neuzeit, seine 
Stellung zum Sozialismus und das 19. Jahrhundert als Fortsetzung des 16. und als 
Auftakt des 20. Jahrhunderts. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft für Kultur und Geistesleben. 
N. F. Bd. 3. Heft 3. Mai 1911. Jena: Eugen Diederichs. 

Das neue Heft bringt eine Charakteristik Leibnitz’ von Herder, einen Aufsatz 
von Br. Keller über die Akademien der Renaissance und ihre Nachfolger, worin nament- 
lich das Verhältnis Andreaes zum Palmbaum behandelt wird, einen Bericht über einen 
Vortrag Prof. Niebergalls ‚Das Ideal der Persönlichkeit), einen Aufsatz von Dr. Buchenau 
über die Begründung der Ethik durch Kant und eine Besprechung des Werks von 
Schulze und Szymank „Das deutsche Studententum von den ältesten Zeiten bis zur 
Gegenwart“ (Leipzig: R. Voigtländer), worin auch die Studentenlogen behandelt 
werden. Die Streiflichter am Schlusse enthalten auch für uns wieder manche beach- 
tenswerte Mitteilung. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


: Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 
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Nr. 18. Leipzig, den 24. Juni 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: Freimaurerei und Politik ($. 193). — Lessing als Freimaurer (S. 196). — Der 36. Deutsche 
Großlogentag (S. 199). — Die IV. Internationale Freimaurer-Zusammenkunft (S. 200). — Rund- 
schau (S. 201}. — Literatur (S. 208. 
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Freimaurerei und Politik. 


„Politisch Lied ein garstig’ Lied“, so hört man wohl oft im Leben 
von denen, welche mit Ängstlichkeit jede Unruhe und Aufregung von 
ihrem Dasein fernzuhalten suchen, welche in sträflicher Gleichgiltigkeit 
oder unmännlicher Unterwürfigkeit den Fragen des Staatslebens aus dem 
Wege gehen und deren Beantwortung „den Berufenen* überlassen zu 
müssen glauben. Es ist ja wohl erklärlich, daß der durch die Kämpfe 
des Erwerbslebens zu höchster Kraftanstrengung genötigte Mensch nach 
einer Insel der Glücklichen sucht, auf der er — wenn auch nur zeit- 
weise — Ruhe und Erholung findet, aber die Enthaltsamkeit darf doch 
nicht soweit gehen, dass er dadurch sein soziales Gewissen verletzt. 
Wir Freimaurer haben in der Loge eine Stätte gefunden, die uns den 
Frieden der Seele vermitteln, die einen Einklang zwischen unserm inne- 
ren und äußeren Leben herbeiführen soll. Dieser Einklang wird aber 
nicht dadurch gewonnen, daß man die Loge hermetisch von allen Lebens- 
regungen und -kämpfen abschließt, daß man die die Menschheit bewe- 
genden und entzweienden Fragen von ihrem Bannkreise fernhält. Das 
wäre grundfalsch. Vielmehr müssen da, wo „Lebenskunst“ gelehrt und 
velernt werden sollen, alle Vorgänge des menschlichen Lebens in den 
Kreis der Betrachtung gezogen werden; auch die politischen Verhältnisse 
dürfen keine Ausnahme machen. Wenn in einer Zeit der politischen 
Unmündigkeit Erörterungen über den Staat und seine Einrichtungen 
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als unzweckmäßig angesehen und ausgeschaltet wurden, so («darf «dies nie- 
mals von einer Zeit gelten, in welcher jeder Staatsbürger nicht nur das 
Recht, sondern geradezu die Pflicht hat, an der Entwicklung der Ge- 
samtheit mitzuarbeiten. Soll das Ziel Verwirklichung finden, nach wel- 
chem die Freimaurerei strebt; so muß sie alle Faktoren, welche am 
Menschheitsbane tätig sind, mit dem Geiste der Humanität durchdringen. 
In eingehend klarer Weise führt dies Br. Bischoff, der Vorsitzende des 
Vereins deutscher Freimaurer, in seiner jüngst erschienenen Schrift 
„Freimaurerei und Politik *)“ aus. Einleitend hebt der Verfasser her- 
vor, wie verschieden die Ansichten der F'reimaurerkreise nicht nur ver- 
schiedener Nationalitäten. sondern eines und desselben Landes über das 
Arbeitsgebiet der Logen sind und wie nötig es ist, die richtige Vor- 
stellung über den heutigen Beruf derselben zu gewinnen. Auch die 
Angriffe der Gegner, welche in der Anbahnung freundschaftlicher Be- 
ziehungen deutscher Freimaurer zu denen romanischer Länder Hochverrat 
und Religionsfeindlichkeit wittern, veranlassen zur Prüfung der Frage: 
Womit haben sich die Freimaurerlogen zu beschäftigen? Dürfen poli- 
tische Verhältnisse in den Kreis der Betrachtung gezogen werden? 

In tiefgründiger, von hehrster Auffassung der Maurerei zeugender 
Weise beantwortet Br. Bischoff die Frage nach dem Zweck der Logen- 
arbeit und konmt zu dem Schlusse: „Diejenige Logenwirksamkeit ent- 
spricht am vollkommensten den Erfordernissen wahrer Freimaurerei, 
bei der die Beteiligten amı erfolgreichsten zu einer Lebensführung er- 
zogen werden, die dem Wachstum der (Gesundheit und Sittlichkeit im 
Volke am meisten Vorschub leistet.“ Diese Erziehung muß sowohl das 
Innen-, wie das Außenleben umfassen, denn die maurerische Bauarbeit 
erstreckt sich nicht nur auf das Individuum, sondern auch auf die Ge- 
samtheit. Hierbei dürfen jedoch keinerlei bindende Richtungslinien ge- 
geben werden, sondern der freimaurerische Humanitätsgedanke bedarf 
zu seiner Entwicklung völliger Freiheit. Da nun „der Staat als Haupt- 
träger der nationalen Herrschaftsordnung einen einflußreichen Faktor 
der sozialen Bauarbeit darstellt“, unterliegt sein Wesen und Wirken dem 
freimaurerischen Interesse, und daraus ergibt sich ohne weiteres, dab 
„Politik“ durchaus nicht ein noli me taugere für den Freimaurer sein 
darf, wenn er sich seiner sozialen Aufgabe nicht entziehen will. Freilich 
dürfen Logen niemals politische Parteiklubs werden, die ihre Mitglieder 
auf gewisse Richtungen festlegen, sondern sie sollen Stätten sein, in 
welchen politische Toleranz geübt, „das über allen Gruppen stehende 


*) Bischoff, Diedrich: Freimaurerei und Politik, von Br. — Leipzig, Brumo 
Zechel 1911. 458. 8% 1L,— NM. 
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Interesse an der Versittlichung des Volkslebens“ gepflegt wird, wo man 
allgemeine Humanitätskultur treibt. Als Grundforderung gilt: „Nur die 
Mehrung politischer Pflichterkenntnis, nicht das Einexerzieren auf irgend 
ein politisches Programm.“ Daß diese Auffassung auch bei der Mehr- 
zahl unserer romanischen Brüder vorhanden ist, zeigt ein Citat aus der 
französischen Zeitschrift Acacıa. 

Die F'reimaurerei wird stets an der Seite einer Regierung zu finden 
sein, die sich den „Fortschritt der Bildung und Moral im Volks- 
leben“ zur Aufgabe gemacht hat. „Im Widerspruch steht der freimaure- 
rische Gedanke grundsätzlich nur zu einer Politik, die der Betätigung 
und Entwicklung des Wahrheitstriebes im Volksleben durch unduldsamen 
Mißbrauch der öffentlichen Macht Schwierigkeiten bereitet und in solcher 
Weise das Wachstum der Humanität zu unterbinden trachtet.* Volle 
Zustimmung findet Br. Bischoff gewiß, wenn er erklärt: „Eine lioge, die es 
darauf ablegt, eine bestimmte politische Richtung bei ihren Angehörigen 
zur Geltung zu bringen, begeht damit einen groben Mißbrauch des 
Freimaurertums. Sie mag unter Umständen einen nützlichen patriotischen 
Klub darstellen, verleugnet aber durchaus den wahren Charakter einer 
Schule der K. K. und verwirkte das Recht, sich als echte Freimaurer- 
gemeinschaft zu bezeichnen‘. 

War es Br. Bischoff in erster Linie wohl darum zu tun, ein Thema, 
das die deutsche Maurerwelt schon oft zum Nachdenken veranlaßt und 
in ihren Reihen manche Gegensätze hervorgerufen hat, zu klären, so 
darf aus den Ausführungen des dritten Teiles der kleinen Broschüre 
entnommen werden, daß der Verfasser einem Beschlusse des diesjährigen 
Großlogentages vorbeugen wollte, der diese Materie betraf. Es muß mit 
großer Genugtuung begrüßt werden, daß der von den drei altpreußischen 
Großlogen gestellte Antrag vor seiner Verhandlung zurückgezogen wurde, 
und dazu hat vielleicht die Schrift des Br. Bischoff nicht unwesentlich 
beigetragen. 

Mögen nun unsere (segner getrost mit unlauteren Waffen weiter- 
kämpfen. Ein Buch, wie das des Br. Bischoff, werden sie entweder unbeach- 
tet lassen oder seine Beweiskraft anzweifeln. Wer sich nicht überzeugen 
lassen will, ist eben nicht zu überzeugen, und wer die reservatio men- 
talis als zu Recht bestehend anerkennt, der traut auch dem Khrlichsten 
nicht. Machen sich in unseren Reihen verschiedene Meinungen geltend, 
so nennt das die „Germania*, welche den Begriff Toleranz nicht in 
ihrem Wörterbuche hat, Doppelzüngigkeit. Geradezu rührend ist es aber, 
wie sie sich in liebevoller Weise der beiden (iroßmeister der Großen 
Taandesloge von Sachsen annimmt, nur schade, daß sie sich bei dem einen 
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der Brüder nicht genau über die Wohnung informiert hat. Will sie 
vielleicht außer ihren Lesern auch die Behörden auf die beideu Ketzer 
aufmerksam machen? Wir müßten eine solche Handlungsweise als 
denunziatorisch bezeichnen und würden beantragen, das die genannte 
ultramontane Zeitung in Gorgo oder Medusa umgetauft würde. Auf 
solche täppische Weise wird es dem Blatte wohl schwerlich gelingen, 
den hohen Protektor der deutschen Maurerei von der Gefährlichkeit des 
Bundes zu überzeugen. Aber auch dann, wenn die Sonne fürstlicher 
Huld den Freimaurern entzogen würde, bliebe ıhr Weg unbeirrt der 
gleiche, und durch keine Macht der Erde ließen sie sich abbringen von 
dem Pfade der Pflicht und der Ehre. Mehr als je heißt es darum jetzt, 
die Kämpfer, welche in unsere Reihen eintreten, zu prüfen und die Mit- 
welt aufzuklären über Wesen und Ziele der Freimaurerei. „Das Wort 
sie solle lassen stahn“, so sang einst ein echt deutscher Mann und ge- 
waltiger Geistesheld, den ultramontaner Haß als größten Ketzer bezeich- 
net, und wir sagen: Der freimaurerische Gedanke lebt und wird in alle 
Ewigkeit leben! M. 


Lessing als Freimaurer. 

Von Br. Taeschner, Leipzig. 

—e—n (Schluß.) 

So ist denn unser Bruder nicht nur auf philosophischem, sondern 
auch auf sozialpolitischem Gebiete von Einfluß gewesen. Gleichsam eine 
Folge seiner Anschauung über «die notwendig fortschreitende Entwick- 
lung der Menschheit und jedes einzelnen Menschen ist Lessings An- 
schauung über die Freiheit oder richtiger über die Unfreiheit des mensch- 
lichen Willens. L. meint, wie ein jedes Ding die notwendige Folge eines 
andern sei und wiederum mit Notwendigkeit eine bestimmte Wirkung 
hervorbringen müsse, so unterliege auch der menschliche Wille einem 
Zwange. Da aber Gott den Menschen als sein Ebenbild als das voll- 
kommste Wesen schuf und ihm die Vorstellung des Guten und der 
Vollkommenheit verlieh, vermöge deren der Mensch trotz aller Fehl- 
tritte schließlich doch zum Guten und zur Vollkommenheit hingelenkt 
wird, so ist unserm Bruder der Willenszwang, unter dem der Mensch 
steht, die psychologische Unfreiheit willkommener als die von andern 
Philosophen behauptete absolute Willensfreiheit des Menschen. — Zwang 
und Notwendigkeit, so spricht er wörtlich aus, vermöge deren die Vor- 
stellung des Besten wirkt, wieviel willkommener sind sie mir als die 
kahle Möglichkeit, unter den nämlichen Umständen bald so, bald anders 
handeln zu können. Wenn ich in diesen Schranken so viel Fehltritte 
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tue, was würde geschehen, wenn ich ganz allein mir überlassen wäre, 
wenn ich einer blinden Kraft anvertraut wäre, die sich nach keinem 
Gesetz richtet und mich darum nicht minder dem Zufall unterwirft, weil 
dieser Zufall sein Spiel in mir selbst hat. Trotz dieser Ansicht ist 
Lessing weit entfernt, ein Fatalist zu sein, er meint nur, daß die Vor- 
stellung des Besten, die dem Menschen gegeben sei, auch zum Besten 
wirken müsse und allmählich die Vollkommenheit, mag auch der Mensch 
oft auf Abwege geraten und fehlen, herbeiführen müsse. 

Die ganze Lehre Lessings von der Willensunfreiheit des Menschen 
bezeugt meiner Meinung sein tiefreligiöses Empfinden, seine Überzeugung 
von dem Walten einer göttlichen Macht, die den Menschen lenkt und 
leitet und ihn dem Ziele der \ollkommenheit näher und näher bringt, 
und diese Überzeugung ist der Angelpunkt aller seiner philosophischen 
Erörterungen. 

Was Lessing außerden auszeichnet und was ılın im gleichem Maße 
wie seine philosophischen Gedanken für die Freimaurerei gewinnen 
mußte, das ist seine Anschauung über das Wesen und die Bedeutung 
der Kunst. Daß die Kunst einen hohen Wert für die Bildung und Er- 
ziehung «des Menschen hat, ist von der Freimaurerei von jeher anerkannt 
worden, und wiederholt ist von unsern Brüdern an dieser Stelle darauf 
aufmerksam gemacht worden, daß sich die Freimaurerei, die sich selbst 
eine Kunst nennt und ihre schönsten Symbole der Kunst entlehnt, von 
der Kunst nicht trennen lasse, «laß der Mensch der Kunst bedarf, um 
sich für die Ideale empfänglich zu machen. Lessing galt die Kunst 
mehr als die Gelehrsamkeit. Er versprach sich von ihr eine größere 
Wirkung als von der Gelelirsamkeit, weil sie auf alle Menschen ohne 
Rücksicht auf ihre Bildung zu wirken vermöge, weil sie jeden Menschen, 
vorausgesetzt, daß sie ihre Aufgabe recht verstehe und erfülle, erzieherisch 
beeinflussen könne. Seinem scharfsinnigem Urteile war es aber vorbe- 
halten, der Kunst die Aufgabe, die sie zu erfüllen habe, zu stellen. 
Danach soll die Kunst ihren erzieherischen Zweck nicht aus dem Auge 
verlieren und vor allem durch die Schönheit, die das Wesen der Kunst 
bestinnme, auf uns wirken. Um aber noch genauere Richtlinien zu haben, 
wies er jeder einzelnen Kunstgattung dasjenige Gebiet an, auf dem sie 
wirken solle und nur wirken dürfe, wenn anders sie nicht ihren Zweck 
verfehlen wolle. So trennte er die Malerei und Poesie, von dieser wieder 
die Geschichte, innerhalb der Poesie unterschied er die verschiedenen 
Dichtungsarten nach der Verschiedenheit ihres Wesens und ihrer Auf- 
gabe, überall neues Licht über das Wesen der Kunst verbreitend. Die 
bedeutendste Abhandlung dieser Art ist Lessings Laokoon, jenes epoche- 
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machende Werk, das das Wesen und die Grenzen der Melerei und Dicht- 
kunst mit bewunderungswürdiger Schärfe beleuchtet. und das zur Zeit 
seines Erscheinens wie eine Offenbarung wirkte Von (ioethe wird er- 
zählt, daß er das Werk, es kam ihm als siebzehnjährigen Studenten wäh- 
rend seines Leipziger Aufenthalts in die Hände, mit einem wahren 
Feuereifer studiert und es mehreremal hintereinander unter Preis- 
gabe der Nachtruhe gelesen habe. Mag auch” vieles von Lessings An- 
sichten über die Kunst in der Folgezeit aufgegeben worden sein, die 
wesentlichsten Grundsätze, insbesondere seine Ansicht über die veredelnde, 
erzieherische Aufgabe der Kunst, gelten auch heute noch. — Daß Les- 
sing den erzieherischen Zweck der Kunst nicht übersah, nimmt bei der 
Sorgfalt, mit der er gerade das Wesen der Kunst erörtert, nicht Wunder, 
aber auch in anderm Zusammenhange, bei Gelegenheit seiner Erörte- 
rungen über die Religion kommt er hierauf zurück und verbreitet sich 
gleichzeitig über Fragen des Unterrichts. Hier ist zu bewundern, mit 
welchen Geschick Lessing seine schon angegebenen Anschauungen auf 
das pädagogische Grebiet überträgt. Wie das Menschengeschlecht durch 
die Einwirkung göttlicher Allmacht, durch «ie mannigfachen Ottenba- 
rungen geleitet und vervollkommnet wird und zwar so, daß die Offen- 
barungen dem jeweiligen Auffassungsvermögen des betreffenden Volkes 
angepaßt sind, so kommt es nach Lessings Meinung bei der Heranbildung 
des einzelnen darauf an, daß ein der jeweiligen Entwicklungsstufe des 
Menschen entsprechender Liehrstoff gefunden werde. Und wie das wert- 
vollste aller Religionen die Ergebenheit in Gott und die Menschenliebe 
sei, so soll bei dem Religionsunterricht das Schwergewicht nicht auf die 
Erlernung der Formeln des orthodoxen Glaubens und der dogmatischen 
Verschiedenheiten gelegt werden, sondern auf die sittliche Vervollkomm- 
nung des Schülers durch Hinweis auf das alle Religionen \'erbindende 
und Gemeinschaftliche. 


Wir sehen, es gibt wohl kein einziges Gebiet des geistigen Wir- 
kens und Schaffens, auf dem sich unser Bruder nicht betätigt hätte, und 
hat er auch auf keinem Greebiete ein schematisches Ganzes geschaffen, so 
hat doch sein reger Geist überall neues Licht und leben gebracht, wir 
danken ihm, daß er uns, den Lichtsuchenden, ein Pfadfinder gewesen ist 
und unsere Augen für die höchsten Ideale geöffnet hat. Wollen wir 
rechte Maurerarbeit verrichten, so können wir es nur tun, wenn wir, wie 
er, beseelt von dem Triebe nach Wahrheit in Gottergebenheit und 
Menschenliebe die höchste Vollkommenheit suchen. 
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‘Der 36. Deutsche Großlogentag 
ist am 4. Juni unterm Vorsitz des Brs: Bernhardi in Berlin abgehalten 
worden. Nach dem Bericht der Bauhütte wurde vor Eintritt in die 
Tagesordnung (vgl. S. 148) bekannt gegeben, daß der Antrag der Großen 
Loge von Hamburg, den freundschaftlichen Verkehr mit der Symbolischen 
roßloge von Ungarn wegen unbrüderlichen Verhaltens gegen ein Mit- 
glied der Antragstellerin abzubrechen, einstweilen auf deren Wunsch ab- 
gesetzt und der Antrag der drei altpreußischen Großmeister über eine 
Beteiligung der Großlogen oder der Logen am politischen Leben, möge es 
sich um die äußere oder innere Politik der Staaten, Kirchen- oder Sozial- 
politik handeln, sei es nach außen hin, sei es durch Erörterung oder Be- 
schlußfassung in den Arbeitsversammlungen oder bei den geselligen 
Veranstaltungen, zurückgezogen worden sei. Die Rechnung des Groß- 
logenbundes und die Anträge des geschäftsführenden Ausschusses der 
Viktoria-Stiftung (vgl. S. 186) gaben zu Beanstandungen keinen Anlaß. 
Die 1909 beschlossene Abänderung des $ 27 des Allgemeinen Auf- 


nahmegesetzes: 


Die Loge, bei welcher sich der Suchende gemeldet hat, ist verpflichtet, nach 
Krledigung des Aufnahmegesuchs denjenigen logen, denen sie gemäß X 14 fi. von 
lem Vorschlage Kenntnis gegeben hat, über den Erfolg Mitteilung zu machen. 


wurde als gemeinsames Recht verkündet und der im vor. J. angenommene 
Vermittlungsvorschlag, der Satzung des Großlogenbundes in $ 8 Abs. 2 


hinzuzufügten: 
Zu Beschlüssen nach $ 6 Absatz 1 ist eine Mehrheit von drei Vierteilen 
der abgegebenen Stimmen erforderlich. 


in zweiter Lesung angenommen. Von den Anträgen der Großloge Zur 
Sonne wurde der Antrag, gegen die neuerdings von Rom erfolgten dreisten 
Angriffe auf die Gewissens-, Glaubens- und Geistes-Freiheit einen ener- 
gischen Protest zu erlassen, in folgender Form angenommen: 


Der geschäftsführende Großmeister des Deutschen Großlogenbundes hat bei 
öffentlichen Angriffen auf die deutsche Freimaurerei und ihre (srundsätze auf An- 
trag eines deutschen Großmeisters die 8 deutschen Großmeister unverzüglich zu 
einer Beratung darüber zusammenzuberufen, ob und in welcher Weise Maßnahnıen 
zur Abwehr zu treffen sind. 


Ihre weitern Anträge, den Wunsch auszudrücken, daß die Herausgeber 
von Freimaurerzeitungen diese nur durch die Logen und nicht im 
Wege des Buchhandels vertreiben (der gleiche Antrag der drei alt- 
preußischen Großmeister wurde damit verbunden) und daß die l,ogen ihre 
Mitglieder zur sorgfältigen Verwahrung ihrer freimaurerischen Schriften 
und zur Rückgabe ihres gesamten freimaurerischen Nachlasses nach dem 
Tode an die lioge veranlassen, wurden einem aus den Brn. Schilling, 
Graf zu Dohna und Gotthold bestehenden Ausschusse zur Beratung, der 
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Antrag auf Stellungnahme gegen eine außerdeutsche Großloge wegen 
ihres Verhaltens der Großloge Zur Sonne gegenüber «dem geschäfts- 
führenden Großmeister zur weitern Behandlung überwiesen. Dabei soll 
dieser gleich Verhandlungen mit den Großlogen von England und New- 
York pflegen. Der Antrag der Großen Landesloge von Sachsen auf Ein- 
führung der Meldepflicht bei der UÜbersiedlung von Brn. an andere 
Öriente wurde zurückgezogen. Die Großlogen von Süddakota und 
Veracruz wurden anerkannt, die Beschlußfassung über die Anerkennung 
der Großloge von Salvador aber vertagt. Der Antrag der drei alt- 
preußischen Großmeister, Grundsätze über die Gründung von Logen an 
Orten aufzustellen, wo oder in deren nächster Umgebung schon anerkannte 
Logen bestehen, wurde gegen die Stimmen der übrigen Großlogen 
abgelehnt. 


Die IV. internationale Freimaurer- 


Zusammenkunft 


findet vom 8.—10. Juli d. J. zu Paris statt. Um die Fahrt zu verbilligen, 
beabsichtigen wir, von Straßburg aus einen Extrazug zu bestellen. Bei 
160 Mitreisenden II. Klasse würde das Billet hin und zurück etwa 35 M 
betragen. Je mehr Teilnehmer, desto billiger gestaltet sich die Fahrt. 
Demgemäß bitten wir die gel. Brr. und Schwestern, die ihre Fahrt über 
Avricourt zu machen gedenken, uns bis spätestens zum 1. Juli bestimmte 
und bindende Mitteilung zugehen zu lassen, ob und in welcher Zahl sie 
sich beteiligen wollen. Der Zug würde am Freitag den 7. Juli gegen 
4 Uhr nachmittags Straßburg verlassen. Die Rückreise kann mit jedem 
beliebigen Zuge angetreten werden. lie Zuschriften sind an Br. Hefer- 
mehl (Stephansplan Nr. 7), zu richten. 

Die Mehrzahl der Pariser Logen hat mit Begeisterung dem Aufruf 
des Organisationskomitees für die 1V, Intern. Freimaurerzusammenkunft 
Folge geleistet und hat die Organisation der festlichen Veranstaltungen 
für den 8., 9. und 10. Juli übernommen, deren Programm wie folgt lautet: 

Samstag, den 8. Juli, um 8 Uhr abends, im Lokal des Grand- 
Orient de France, Rue Cadet No. 16: Gemeinsame ritualmäßige Arbeit, 
veranstaltet von den Pariser Jiogen gelegentlich der IV. Internationalen 
Zusammenkunft. 

Um 9 Uhr abends, im gleichen Hause, Konzert für die Frauen und 
Schwestern der Freimaurer. 

Am Sonntag, den 9. Juli findet die eigentliche Internationale Frei- 
maurer-Zusammenkunft statt, in Gestalt eines großen freimaurerischen 
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Familienfestes, das sich als viertes an die Feste der Schlucht, von Basel 
und Baden-Baden aureihen wird. Diese Zusammenkunft besteht in der 
Teilnahme der Brr. und Schwestern am Bankett im Palais d’Orsay um 
12 Uhr. 
Montag, den 10. Juli: Ausflüge in die Umgebung von Paris. 
Sie können des herzlichsten brüderlichen Empfanges von Seiten 
Ihrer Pariser Brr. versichert sein. 
Im Auftrage der Pariser liogen: 
Der Generalsekretär: F. Dubesset. 
I. Die gel. Brr. sind dringend gebeten, sich und ihre Familien noch 
vor dem 2. Juli einschreiben zu lassen. . 
II. Das Bureau, in dem die Brr. ihre Karten in Empfang nehmen können 
und wo ihnen jede wünschenswerte Auskunft erteilt wird, befindet sich: 
Am Samstag, den 8. Juli, von 12 Uhr mittags bis 8 Uhr 
abends in der Brasserie Heidt, Boulevard de Strasbourg 81 
(in der Nähe der Gare de P’Est); und nach 8 Uhr abends im 
Lokal des Grand Orient de France, Rue Cadet No. 16. 
Am Sonntag, den 9. Juli, von 9 Uhr vormittags, bis um 
12 Uhr mittags, im Palais d’Orsay (Gare d’Orlcans. (Juai d’Orsay). 
Ill. Das Organisationskomitee wird bemüht sein, den Brn. auf Verlangen 
Hotelzimmer zu besorgen und ihnen praktische Auskünfte für ihren 
Aufenthalt in Paris zu erteilen. Man kann komfortable Zimmer 
schon von 4 Frances ab erhalten. 
Um Angabe der verlangten Zimmerzahl, des mutmaßlichen 
Preises, des bevorzugten Stadtteils und der voraussichtlichen Auf- 
enthaltsdauer wird gebeten. 
Briefsendungen sind an Herrn F. Dubesset, Rue des Mar- 
ronniers No. 11 (Paris XVle) zu richten. 
NB. Bezüglich der Kleidung besteht keinerlei Zwang. Sowohl für alle 
Brr. als für die Schwestern Kleidung ganz nach Belieben. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Casanova als Freimaurer, In dem neuen Werke von Ed. Maynial 
„Casanova et son temps“ (Paris: Mercare de France 1911) wird auch in dem 
Kapitel „Casanova cabaliste et sorcier“ der Beziehungen dieses geistreichen, 
aber sittenlosen Abenteurers zur Freimaurerei gedacht. Nach der Übersetzung, 
die die Acacia (Rom) S. 82 ff. davon bringt, bietet: der Verfasser gegenüber 
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den eignen Memoiren Casanovas nichts Neues. Casanova behandelt in seinen 
Memoires, Bd, II, 289 ff. die Freimaurerei und teilt selbst mit, daß er 1750 
in Lyon durch die Vermittlung einer Persönlichkeit, die er beim Herrn von 
Rochebaron kennen gelernt habe, aufgenommen und einige Monate später in 
Paris in den 2. und den 3. Grad befördert worden sei. Daneben bemerkt 
Maynial, gestützt auf Goldonis Memoires Kap. 16, dab diesem italienischen 
lustspieldichter bei seinem Lustspiel Le Donne Öuriose (Die neugierigen Frauen), 
das zum Karneval 1753 in Venedig aufgeführt worden ist, die Freimaurerei 
als Vorwurf gedient habe, wenn diese selbst auch im Stück nicht erwähnt wird. 

— Freimaurerische Weltgeschäftsstelle Nr. 27 des Bulletins 
veröffentlicht wieder eine stattliche Reihe von Beiträgen und Spenden aus dem 
ersten Viertel d. J., die erkennen lassen, daß die Bestrebungen der Geschäfts- 
stelle mehr und mehr Anklang finden. So hat der Großorient von Frankreich 
1500 Fr., die Großloge Alpina 340, die Bymbolische Großloge von Ungarn 250, 
der Großorient von Belgien 230, die Großloge von Massachusetts 128, die 
Großloge von Rumänien 120 Fr. usw. gesandt. Aus Deutschland sind vertreten 
die Großloge Zur Sonne mit 200, die Frankfurter Großlöge mit 150, der 
Verein deutscher Freimaurer mit 100 Fr., die Logen in Altona (Arnim z. Tr. 
u. E.) mit 18, Hannover (Friedrich z. w. Pf.), ‚Jena (Karl August z. d. 3 R. 
und Friedrich z. e. A.), Mainz (Die Freunde z E.) und Mannheim (Karl z. E.) 
mit je 15, Cöln (Schiller z. U.) mit 12,50, Breslau (Hermann z. B.), Dresden 
(2. g. Apfel) und Freiburg i. B. (Z. d. 3 Tannen i. Schw.) mit je 5, der Klub 
in Großenhain nıt 6,15 und zwei Brr. mit 20 und 6,18 Fr. Auch die Ham- 
burger Tochterloge in Kopenhagen hat 20 Fr. gesandt. 


Deutsches Reich. 
4llgemeines. 

— Aus der Tagespresse Die Braunschweiger Landesztg. vom 
16., das Schweinfurter Tageblatt vom 20. und die Metzer Ztg. vom 
22. Mai haben nach der Frmr.-Ztg. ebenfalls den Aufsatz Br. Börners „Frei- 
ınaurerei und Öffentlichkeit“ und das Wilhelmshavener Tageblatt vom 
21. Mai Br. Bischoffs Aufsatz „Der freimaurerische Gedanke“ veröffentlicht. 
Das Stuttgarter Neue Tageblatt Nr. 122 vom 27. Mai gibt im Brief- 
kasten eine sachliche Auskunft über Freimaurerei. Nr. 369 der Breslauer 
Ztg. vom 27. Mai persitliert den Aufsatz aus Nr. 447 der Köln. Volksztg. 
(vgl. S. 184), indem sie den Abschnitt über die geheimen Beziehungen und 
das Protektionsunwesen daraus abdruckt, dabei aber an Stelle der Worte „Frei- 
maurerbund* usw. Worte wie Klerikalismus setzt. Nr. 128 der Berliner 
National-Ztg. vom 2. Juni veröffentlicht eine längere Zuschrift eines Frei- 
maurers „Der Kampf gegen die Freimaurerei* als Antwort auf den Germania- 
Aufsatz über den Deutschen Großlogentag (vgl. S. 185), worin die ultra- 
montanen Angriffe in würdiger Weise zurückgewiesen werden. 

— Ultramontanes. Der Tauber- und Frankenbote vom 13. Mai 
brachte einen Aufsatz „Die Loge und das Papsttum*, aus dem die Frmr-Ztg. 
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Ss. 182 einige Stilblüten mitteilt. Nr. 245 der Schles. Volksztg. vom 
31. Mai teilt unter der Überschrift „Die internationale Freimaurerei gegen den 
Vatikan® den Bericht mit, in dem auf dem vorjährigen internationalen Frei- 
denkerkongreß in Brüssel empfohlen wurde, gegenüber dem Vatikan in Rom 
ein Gebäude zu errichten, in dem zum Andenken an Ferrer eine Laienschule 
und ein Freidenkermuseum eingerichtet werden sollen. Nr. 464 der Köln. 
Volksztg. vom 31. Mai kommt nochmals auf das „Protektionsunwesen der 
Freimaurerei* (vgl. S. 184) zu sprechen und bringt als weitern Beleg eine 
Stelle aus der lhebensbeschreibung des bekannten Konservativen v. Kleist-Retzow 
(1814 —92) von v. Petersdorfi, 5. 286 ff., bei, wonach v. Kleist-Retzow, als er 
1851 — 58 Oberpräsident der Kheinprovinz war und „mit der rücksichtslosesten 
Polizeiwillkür gegen den Liberalismus einschritt und sich zugleich zu dem Hofe 
des Prinzen von Preußen in Koblenz in Opposition setzte“, auch nach einem 
Schriftwechsel mit dem Minister des Innern Einreichung der rheinischen Logen- 
listen verlangte, „damit er sich gegen das System der Protektionierung vor- 
sehen könnte“. Daran knüpft die Zeitung eine Aufforderung und eine Frage: 
1. Man vergleiche die ungestörte Ruhe, mit der die Logen ihre der Öffent- 

lichkeit verborgene Tätigkeit ausüben können, mit den Belästigungen und perio- 
dischen Verfolgungen, denen die in aller Öffentlichkeit und segensreich wirkenden 
katholischen Orden ausgesetzt sind. 2. Sollte nicht ein innerer Zusammenhang 
bestehen zwischen der geheimen gegenseitigen Förderung der „*. Brüder und dem 
schteienden Mißverhältnis, das in dem Anteil der Konfessionen an den gehobenen 


Stellen im Staate und anderswo existiert, derart, daß «lie bestehende Imparıtät 
wenigstens zum 'Te:l auch eine Wirkung jener Ursachen ist? 


Diesen, wie den fiühern Aufsatz über den Fall Usedom (vgl. S. 186) druckt 
der Freiburger Bote in Nr. 123 und 124 vom 31. Mai und 1. Juni ab, 
während die Oberschles. Volksztg. den Germanis-Aufsatz über den Deutschen 
Großlogentag (vgl. 8. 185) im Auszuge unter der Überschrift „Darf ein Hohen- 
zoller Protektor der Großloge bleiben?“ wiedergibt. Auch die Trierische 
Landesztg. behandelt in Nr. 125 vom 2. Juni unter dem Leitwort „Die Be- 
günstigung der Freimaurer und ihre gegenseitige Hülfeleistung“ den Fall Use- 
dom und in Nr. 126a vom >. Juni den Aufsatz Br. Börners „Freimaurerei 
und Öffentlichkeit®. 

— Die Herausgabe eines Verzeichnisses der deutschen Rechts- 
anwälte, die Freimaurer sind, planen die Brr. (Rechtsanwälte) Gierlichs in 
Düsseldorf und Dr. Abitz-Schultze in Cöln. 

— Der Sächsisch-Thüringische freie Stuhlmeistertag hat seine 
7. Versammlung am 28. Mai in Glauchau abgehalten. Vertreten waren die 
16 Logen in Altenburg, Bautzen, Chemnitz (Harmonie und Solon), Crimmitschau, 
Dresden (Z.:d. 3 Schwertern und Z. g. Apfel), Freiberg, Glauchau, Greiz, 
Grimma, Leipzig (Apollo und Phönix), Plauen, Riesa und Wurzen. Der Vor- 
sitzende Br. Gündel aus Freiberg begrüßte die erschienenen Stuhlmeister und 
gedachte der im letzten Jahre verschiedenen Brr. Gabler, Messien und Schröter, 
woranf Br. Oßwald namens der Glauchauer Loge die Vertreter willkommen 
hieß. Der Bericht des Brs. Fischer aus Gera über die freimaurerische Welt- 
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geschäftsstelle mußte wegen Verhinderung des Berichterstatters ausfallen. 
Hierauf berichtete Br. Oßwald über die Herausgabe gemeinsamer Mitglieder- 
verzeichnisse. In der Aussprache hierüber erklärte man sich geneigt, der An- 
regung näher zu treten, wenn die geltend gemachten Bedenken überwunden 
und eine Vereinfachung und wesentliche Kostenersparnis erzielt werden können. 
Der Berichterstatter wurde damit betraut, hierüber baldigst Unterlagen zu 
beschaffen. Br. Hempel aus Plauen teilte mit, daß seine Loge eine Veitrauens- 
stelle gegründet, habe, die aus einer bestimmten Anzahl aus allen Brüderkreisen 
entnommener Mitglieder bestehe, bei der sich in materieller oder seelischer 
Not befindliche Brr. Hilfe und Rat holen könnten. Die Brr. Spitzner aus 
Leipzig (Apollo), Hahn aus Chemnitz (Harmonie) und Gündel berichteten hierzu 
über ähnliche Einrichtungen in ihren Logen. Weiter erfolgte eine Aussprache 
über die Einladungen zu den Arbeiten usw.; hierbei war man der Ansicht, dab 
das Einladungswesen noch vielfach der Vereinfachung bedürfe. Weiter gab 
man dem Wunsche nach einem Neudruck der vielfach veränderten Gesetze des 
Großlogenbundes Ausdruck und beschloß nach einer längern Aussprache, bei 
den Logen dahin zu wirken, daß a) die Freikuverts abgeschafft oder wenigstens 
auf ein Mindestmaß beschränkt würden, b) bei Verleihung von Ehrenmitglied- 
schaften jedes Gepränge wegfalle und die vielfach recht kostbaren Urkunden 
durch schlichte Briefe ersetzt würden, c) Geschenke an nenzugründende oder 
Jubiläen feiernde Logen, die den einzelnen Logen beträchtliche Kosten auf- 
erlegen, entweder gar nicht mehr gegeben oder nur in Form einer bescheidenen 
Aufmerksamkeit dargeboten würden. Der Jahresbeitrag wurde wieder auf 3M 
festgesetzt und als Vorsitzender Br. Gündel auf die nächsten drei ‚Jahre wieder- 
gewählt. Zum nächstjährigen Versammlungsort bestimmte man Dresden. 

REICHENHALL. Der Reichenhaller Kurfonds und Sanatorium 
bittet uns, nochmals auf das von Br. Koch zum besten des Fonds heraus- 
gegebene Werk „Br. Mozart usw.“ (vgl. S. 112) aufmerksam zu machen. Es 
sind noch etwa 1000 Exemplare unverkauft, und es bietet sich zum Ankaufe 
am Jobannisfest die beste Gelegenheit. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin 

— Die Große National-Mutterloge hat in ihrer Maiversammlung 
an Stelle des Brs. Gerhardt, der sein seit 1891 verwaltetes Amt krankheits- 
halber hat niederlegen müssen, Br. (Generalleutnant z. D.) Adalbert Wegner, 
Mitglied der Loge Janus in Bromberg, zum National-Großmeister gewälılt. 


Grosse Landes-Loyge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 


— Der Großlogen-Ausschuß hat am 11. April den Zusatz zu $ 8, 
Abs. 2 des Statuts des Deutschen Großlogenbundes und die Anträge der drei 
altpreußischen Großmeister zum Deutschen Großlogentag genehmigt. Aus den 
Verhandlungen des altpreußischen Großmeistervereins wurde mitgeteilt, daß 
empfohlen werde, möglichste Aufklärung darüber zu verbreiten, daß die zur 
Großloge Zur aufgehenden Sonne gehörenden Logen keine Freimaurerlogen 
seien, und damit der Gefahr zu begegnen, daß die Außenwelt den F'reimaurern 
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monistische Tendenzen unterschiebe, und daß der Oberste Rat Belgiens, der in 
seinem neuesten amtlichen Berichte behauptet hat, Friedrich der Große habe 
dem Schottischen Ritus eine Konstitution erteilt und dessen Grade von 25 
auf 33 erhöht, was Br. Wald in der Zirkelcorrespondenz von neuem als irrig 
nachgewiesen hat, ersucht worden sei, auf Grund dieser Untersuchung seine 
geschichtliche Auffassung einer Revision zu unterziehen. Endlich nahm man 
einen Antrag an, durch den die Überschrift und das Ende des ersten Absatzes 
des Gesetzes über die Beitragsverhältnisse der auswärtigen und zugleich ständig 
besuchenden Brr. abgeändert wird; die Beiträge sollen künftig zur Heimats- 
wie zur Aufenthaltsloge anteilig im Verhältnisse zueinander verringert werden. 
Weitere Gesetzänderungsanträge wurden vertagt. Die Hauptversammlung 
vom 12. April genehmigte die Vorlagen für den Deutschen Großlogentag und 
den Abänderungsentwurf des Logenmeister- Wahlgesetzes ebenfalls. Aus dem 
Bericht der Wissenschaftlichen Kommission ist zu entnehmen, daß diese für die 
Veröffentlichung ihrer Werke bisher einen Zuschuß von 3546,55 M hat leisten 
müssen. Die Zöllner-Jubiläums-Stiftung ist auf 45433,85 M angewachsen, 
Die Wahl des Landesgroßmeisters ergab die Wiederwahl des Brs. Grafen zu 
Dohna. Dieser ersuchte schließlich die Logen, jede amtliche Beteiligung an 
der Pariser Zusammenkunft zu unterlassen, und gab noch bekannt, daß die 
„Allgemeinen freimaurerischen Grundsätze der drei großen Juogen Preußens 
vom 28. März 1860“ von den beiden andern altpreußischen Großlogen der 
Form nach und von der Großen Loge Royal York auch teilweise dem Inhalte 
nach als veraltet betrachtet und nicht mehr anerkannt würden und daher aus. 
dem Gesetzbuche der Großen Landesloge zu streichen seien. 


BERLIN, Br. Busch f. Am 5. Juni ist Br. (Rentner) Adolf Busch, 
l.abg. Logenmeister der Johannis-Loge Friedrich Leopold zum Friedens- 
bunde, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 8. August 1828 geboren und 
wurde am 27. November 1552 in der hiesigen Loge Zum Pilgrim durch seinen 
Vater, der damals Landesgroßmeister war, aufgenommen. 1855 wurde er zu- 
sammen mit dem spätern Kaiser Friedrich III. in die Andreas-Loge eingeführt. 
Nachdem er 1863 das Gut Gr.-Massow übernommen hatte, betrieb er 1866 
die Gründung der Loge Zum Leuchtturm an der Ostsee in Lauenburg und 
wurde von 1866-78 und 1881--89 ihr Logenmeister. Beim Zwist mit 
Br. Schiffmann gelang es ihm, die Loge, die zu Br. Schifimann halten wollte, 
der Großen Landesloge zu erhalten. Weiter trat er für die Gründung der 
Danziger Loge Zum siegenden Licht (1873) ein und gründete 1879 die dortige 
Andreas-Loge Fides mit, deren Redner er 1879 —82 und abg. wortführender 
Meister er 1882—89 war. Als er 1893 nach Berlin-Friedenau übergesiedelt 
war, wurde er 1900 Mitstifter der Loge Friedrich Leopold zum Friedens- 
bunde, in der er seit ihrer Gründung als 1. Aufseher und seit 1905 als abg. 
Logenmeister tätig war. 

BREMEN. Br. Schäfer f. Am 7. Mai ist in Braunschweig, wohin 
er im vorigen Jahr seinen Wohnsitz verlegt hatte, Br. (Oberlehrer am Real- 
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gymnasium a. D., Prof. Dr. phil.) Georg 'TI'heodor Schäfer, Mitglied der Jo- 
hannis-Loge Zum Ölzweig, i. d. e. Ö. eingegangen. Er war am 20, Juni 
1845 geboren und wurde am 5. Mai 1871 in der genannten Loge aufgenommen. 
1877-1910 war er wortführender Meister der Andreas-Loge Assidua. Auch 
der Wissenschaftlichen Kommission der Großen TLaandesloge gehörte er an. Seine 
literarische Beschäftigung kam vor allem der Andreas-Maurerei zugute. Für 
die Allgemeinheit erschien von ihm „Was ist Freimaurerei?“ (Berlin 1885) 
und „Über die Bedeutung der symbolischen Kultusformen des Judentums und 
des Christentums“ (Berlin 1909). 

KIEL. Am 29. Mai ist hier nach dem Mecklenb. Logenblatt ein voll- 
kommenes Kapitel Desiderata eingesetzt worden, 

LÜBECK. Die neugegründete Johannis-Loge Tempel der Freund- 
schaft ist am 28. Mai eingeweiht worden. Logenmeister ist Br. (Prof.) 
Julius Hoch. 

MINDEN I. W. Br. Müller j. Am 20. April ist Br. (Geh. Sanitäts- 
ıat, Kreisphysikus a. I)., Dr. med.) Hermann Ewald Ludwig Müller, vormaliger 
Logenmeister der Johannis-Loge Aurora, i. d. e. U. abberufen worden. 
Er war am 1. März 1827 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 
3. Februar 1879 an. Seit der Wiedereröffnung der Loge 1885 führte er bis 
1909 den ersten Hammer. 

RAWITSCH. Br. Wenzel, seit 1894 Logenmeister der Johannis- 
Loge Tempel der Brudertreue, hat dieses Amt wegen seines hohen Alters 
niedergelegt. 

SAARBRÜCKEN. Die Loge Bruderkette an der Saar hat an Stelle 
des Brs. Körner, der sein seit 1908 verwaltetes Amt niedergelegt hat, den 
bisherigen 2. abg. Logenmeister Br. (Direktor der Kaufmännischen Fachschule, 
Dr. phil.) Ernst Liebleim zum Logenmeister gewählt. 

SONDERBURG. Hier ist eine Andreas- Vereinigung unter der Flens- 
burger Andreas-Loge gegründet worden. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

SANGERHAUSEN. Br. Krumbiegel f. Ende April ist Br. (kKauf- 
mann und Stadtverordneter) Fr. Alb. Krumbiegel, Ehrenmeister der Loge Zur 
Brudertreue, i.d.e. O. eingegangen. Er war am 27. Januar 1853 geboren 
und am 10. Juni 1892 aufgenommen worden. 1900—08 führte er den ersten 
Hammer, nachdem er vorher ein Jahr zug. Meister gewesen war. 

Grosse Landesloge von Suchsen in Dresden. 

— In der Versammlung der Großen Landesloge am 31. Mai wurde 
ein Schreiben des Brs. Waldow bekannt gegeben, in dem er seine Wieder- 
wahl zum Landesgroßmeister ablehnt. Hierauf wurde $ 2 der Satzung des 
Wahlausschusses ın der von der Chemnitzer Loge beantragten Fassung an- 
genommen. Dieser Ausschuß soll alle von der Großloge zu vollziehenden 
Wahlen vorbereiten. Er besteht aus 7 Mitgliedern, die auf 3 Jahre gewählt 
werden. Eins davon wählt der Großbeamtenrat, die übrigen die Großlogen- 
Versammlung, und zwar 5 aus den Stublmeistern und zug. Meistern der Bundes- 


-- 207. — 


logen, von denen wiederum zwei den Dresdner und eines einer auswärtigen 
Bundesloge anzugehören haben. Bei der Besprechung der Vorlagen für den 
Deutschen Großlogentag wurden die Anträge, die auf Sicherung der freimaure- 
rischen Literatur gegenüber Unbefugten gehen, angenommen, alle übrigen An- 
träge der Bayreuther und der Hamburger Großloge und der drei. altpreußischen 
Großmeister aber abgelehnt. Weiter wurden Mitteilungen über die Vor- 
bereitungen für das 100jährige Jubiläum, das am 27. und 28. September 
gefeiert werden soll, und über den Stand der Angliederung der Logen der 
Symbolischen Großloge des Schottischen Ritus gemacht. Der Beschluß 
über die Stiftung einer Loge in Triptis soll ausgeführt werden (vgl. 8. 187). 

LEIPZIG. Am 12. Juni sind in der Loge Apollo 63 Mitglieder aus 
Logen der Symbolischen Großloge des Schottischen Ritus in Altenburg, Leipzig, 
Eckernförde und Tönning nach besonderm Ritual aufgenommen worden. Sie 
wollen im Herbste in allen diesen Städten Bundeslogen der Großen Landesloge 
von Sachsen errichten, 

ZWICKAU. Br. Gessler +. Am 7. Mai ist in Dresden Br. {Berg- 
werksdirektor a. I).) Karl Eduard Gessler, Ehrenmeister der Loge Bruder- 
kette zu den drei Schwanen und 2. Großaufseher der Großen Landesloge, 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 16. Mai 1840 in Leipzig geboren und 
gehörte unserm Bunde seit dem 16. April 1876 an. 

Grosse Mutiterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurta.M. 

HAMBURG. Die Loge Zur Bruderkette hat an Stelle des Bırs. 
Siekinghe, der satzungsmäßig nach Ablauf seiner Amtsperiode zurücktreten 
muß, den bisherigen zug. Meister, Br. (Lehrer) S. Flocki, zum Meister vom 
Stuhl gewählt. 

Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. (Einges.) In der Loge Balduin zur Linde fand am 27. Mai 
die Hauptversammlung des zur Loge gehörigen Vereins zur Unterstützung hilfs- 
bedürftiger verheirateter Wöchnerinnen statt. Br. (Direktor Dr.) Lehmann er- 
öffnete die Versammlung mit Worten herzlicher Begrüßung, gab eine Übersicht 
über die fleißige Arbeit, die der Verein geleistet hat, und betonte den reichen 
Segen, der dadurch gespendet worden ist. Hilfe wurde denen gebracht, die 
in schweren Stunden mit Not und Sorgen kämpfen und in erster Linie wurde 
Fürsorge den kleinen Erdenbürgern bedürftiger und würdiger Familien zuteil. 
Auch die Mütter wurden durch sorgsame Pflege gesundheitlich gestützt und 
so der Hausstand einer sorgenfreieren Zukunft entgegengeführt. Im Jahre 1910 
sind in 389 Fällen Unterstützungen gewährt worden, damit erhöht die Gesamt- 
summe aller Hilfeleistungen seit dem Bestehen des Vereins sich auf 25199. 
Erfreulicherweise sind zehn neue Pflegerinnen gewonnen worden, so daß der 
Verein auch für die Zukunft hoffen darf, den sich steigernden Anforderungen, 
die infolge der Einverleibung dichtbevölkerter Vororte an ihn gestellt werden, 
gerecht. zu werden. Der Vorsitzende sprach den herzlichen Dank allen den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die geleistete Fürsorge aus. Hierauf er- 
stattete Br. (Kaufmann) Wendland den Kassenbericht, der recht günstig abschließt; 
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warmempfundne Dankesworte wurden dabei für die Zuwendung des Rates der 
Stadt ausgesprochen. Einer Einnahme von rund 8800 M stehen 6800 M Aus- 
gaben gegenüber, so daß 2000 M Bestand verbleibt. Die Summe der in Frage 
kommenden Stiftungen beträgt rund 160000 M. Nach einstimmiger Genehmi- 
gung des Kassenberichtes erfolgte Wiederwahl der ausscheidenden Vorstands- 
damen: Frau Verlagsbuchhändler Alwine Hirt, Frau Hauptmann Frentzel, Frau 
Hauptmann Schultz-Trinius und Frau Sanitätsrat Nakonz. Möge dem Verein 
wie bisher auch für die Zukunft eine reichgesegnete Tätigkeit beschieden sein! 
Er sei allen, die sich in diesem Sinne betätigen wollen, aufs wärmste empfohlen. 
Ausland. | 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrat der Symbolischen 
Großloge von Ungarn hat am 24. April nach eingehender Besprechung 
beschlossen, die Blätter Kelet und Orient in ihrer jetzigen Gestalt aufrecht zu 
erhalten, und am 13. Mai einer neuen Loge Progressio in Budapest die vor- 
läufige Arbeitsbewilligung erteilt, dagegen die Verhandlung über einen Antrag, 
um die Logengründungen in Budapest einzuschränken, den Gründungsbeitrag 
auf 3000 Kronen festzusetzen, vertagt. In Budapest, wo schon 25 Logen be- 
stehen, ist die Logengründung deshalb sehr erleichtert, weil die Logen fertige 
Räume vorfinden, und es besteht daher gar kein Hindernis, daß Brr. ohne 
jeden ernsten Grund neue Logen gründen; diesem Übelstand will der Antrag 
abhelfen. Mit der Belgrader Loge Pobratim, einst: eine ungarische Tochter- 
loge, jetzt aber unabhängig, trat man in freundschaftliche Verbindung. 
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LATOMIA. 
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Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 14. Leipzig, den 8. Juli 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: Br. Bruno Zechel + (S. 209). — Papsttum und Freimaurer (5. 210). — Rundschau (S. 218). — 
Literatur (S. 224). 


Br. Bruno Zechel 7. 


An 29, Juni starb der in weitesten freimaurerischen Kreisen durch 
seinen maurerischen Verlag bestbekannte Br. Bruno Zechel in Leipzig. 
Ein arbeitsreiches Leben, das sich in den Kämpfen des Daseins wohl- 
bewährte und reichen Segen auf die Mitwelt ausströmte, ist zum Ab- 
schluß gelangt. Die Freimaurerei hat in dem Dahingeschiedenen einen 
begeisterten ‚Jünger, der die Lehren «des Bundes in die Tat umzusetzen 
wußte, die maurerische Literatur einen Förderer, welcher seine Arbeit 
nicht bloß nach der Rentabilität bemaß, verloren. Einer kinderreichen 
Kantorsfamilie in Lausigk entsprossen (er wurde am 9. ‚Juni 1834 ge- 
boren), war er gezwungen, für sich selbst zu sorgen. In der Buchhand- 
lung von E. Baensch in Magdeburg fand er seine Ausbildung, und durch 
rastlosen Fleiß, seltene Treue und Ausdauer gewann er sich im Hause 
Hermann Fries in Leipzig die Vertrauensstellung eines Prokuristen. Dem 
Freimaurerbunde trat er 1868 in der Loge Balduin zur Linde bei, und 
selbstlos hat er seine Kräfte in den Dienst seiner Bauhütte gestellt, 
der er 20 Jahre als korrespondierender Sekretär und später als Archivar 
wertvolle Arbeit leistete. In Anerkennung seiner segensreichen Tätig- 
keit ernannte ihn die Loge zu ihrem Ehrenmeister. Durch seinen Um- 
gang mit den Brn. Marbach und Robert Fischer, deren Freundschaft er 
besaß, wurde er veranlaßt, im ‚Jahre 1870 einen \'erlag maurerischer 
Schriften zu begründen, von denen Marbachs Agenden und Jischers 
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Katechismen wohl die weiteste Verbreitung gefunden haben. Auch die 
Namen der Brr. Carus, Mahlmann, Schiffmann, Rumpelt-Walther, Smitt 
und vieler anderer sind vertreten. Durch die Herausgabe der Mitteilungen 
des Vereins deutscher Freimaurer (Jahrbuch) ist der Name Zechel eben- 
falls bekannt geworden. In den ‚Jahren 1873—1909 stand Br. Zechel 
der Geschäftsstelle für den Austausch von Logenlisten als Leiter vor, 
die ihn zuletzt mit ca. 400 Bauhütten in Verbindung brachte. Seit 1873 
erschien in seinem Verlage das lteißbrett, Organ der 5 unabhängigen 
liogen von Deutschland, und 1594 wurde Bruno Zechel Eigentümer der 
laatomia.. Am 9. Oktober 1909 konnte Br. Zechel das 25jährige Ge- 
schäftsjubiläum als Buchdruckereibesitzer feiern, und mit diesem Tage 
trat er ins Privatleben zurück. 

Nicht ganz zwei Jahre der beschaulichen Ruhe des Alters hat er 
genossen, und nun riß ihn eine schwere unheilbare Krankheit aus dem 
Leben. Als stiller Dulder ist er hinübergeschlummert nach dem ewigen 
Osten, das hellere Licht der Wahrheit möge dem Rastlosen scheinen. 
Sein Andenken wird allezeit in Ehren gehalten werden! 


Papsttum und Freimaurer. 
Von Br D. Bischoff, Leipzig. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn wir über das, was an unserem Freimaurertum eigenartig und 
wertvoll ist, uns klar werden wollen, tun wir gut daran, immer wieder 
das Wesen der Gegenmeinungen zu studieren, die in bewußtem Wider- 
streit: zum maurerischen Denken und Wollen sich befinden und diesen 
Gegensatz in unversöhnlicher Feindschaft bekunden. Wo aber gäbe 
es von jeher für uns eine schroffere Gegperschaft als auf Seiten des 
römischen Papsttums? 

Fragen wir uns, worin diese Gegensätzlichkeit beruht, so gelangen 
wir zu folgendem Ergebnis: Keineswegs der religiöse und christliche Ge- 
halt des Katholizismus ist es, der sich mit dem Freimaurertum nicht 
verträgt. Der scharfe (segensatz wird hervorgerufen durch den unduld- 
samen Ilerrschaftsgedanken, der in der '[heorie und Praxis des Papst- 
tums mit dem religiösen und christlichen Gedanken verbunden ist. Die 
päpstliche Auffassung geht davon aus: Die Menschen sind von Natur 
schlecht, sie werden von Neigungen, Interessen und Wünschen getrieben, 
die dem Reiche (zottes Abbruch tun, die Heilsordnung zerstören. Hier 
ist nur zu helfen, wenn sich mit der allein auf die Papstkirche vererbten 
rettenden christlichen Wahrheit äußere Zwangsgewalt verbindet, die 
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imstande ist, die Sünder zu beherrschen, zu bekehren und nötigen- 
falls zu vernichten. Die Hauptsache ist Gehorsam gegen das Kirchen- 
regiment und \'ermehrung der äußeren Kirchengemeinschaft zum Zwecke 
der Erhöhung der zur Heilsfürsorge erforderlichen Machtfülle. — Dem- 
gegenüber steht das Freimaurertum mit der von ihm in der Stille betätig- 
ten und verbreiteten Auffassung: In der Menschennatur schlummern Triebe, 
die nach der Herbeiführung der höchsten Lebens- und Heilsordnung 
trachten und zu deren Verwirklichung unentbehrlich sind. Die Er- 
weckung, Entfaltung und Mehrung dieses „Göttlichen im Menschen® — 
das z. B. in der aufopfernden, nach Wahrheit und Gesundheit trachtenden 
Liebe zu Volk und Vaterland seinen Ausdruck findet — ist die wich- 
tigste Aufgabe der Volkserziehung; nur insoweit ihre Durchführung bei 
ernstestenn Wollen unter den gegebenen Verhältnissen nicht möglich ist, 
darf die Bändigung schädlicher Neigungen durch Gewöhnung, kritiklosen. 
Gehorsam und Macht- und Zwangseinflüsse als Erziehungsziel mit in 
Betracht kommen. Nicht äußeres Mitmachen, vielmehr das Geheimnis 
des sittlichen Trieblebens der eigenen Persönlichkeit ist der Kern von 
Religion und Sittlichkeit und der stille Schöpfer der höchsten Lebens- 
werte; seinem Werden und Wirken darf nicht ein blinder Machtkultus 
die Wege verbauen; ihm gebührt vielmehr das volle Interesse aller, die 
es ernst meinen mit der Liebe zur Menschheit und zu der in ihr sich 
offenbarenden Gottheit. Auch Christus — so meinen die das „christliche 
Prinzip“ in der Freimaurerei betonenden Bundesmitglieder — legte nicht 
auf äußere Macht und Ordnung das entscheidende Gewicht, sondern auf, 
das Erbteil an göttlichem Willen, das in den Menschen schlummert und 
der Pflege und Entfaltung harrt. 

Jene, dem eben geschilderten Geist des Freimaurertums strikt un. 
unversöhnlich gegenüberstehende päpstliche Auffassung und Bestrebung 
wird uns durch die ganze Geschichte des Papsttums belegt. Diese zu 
studieren ist daher eine dankbare Aufgabe für den, der das Wesen des 
Maurertums auch durch Beschäftigung mit dessen Antipoden genauer 
erfassen und bewerten lernen möchte. 

Zu solchen Studium bietet neuerdings wieder ein populär geschrie- 
benes (seschichtswerk die Hand, nämlich das — bei Krüger & Co. in 
Leipzig 1910 erschienene — Buch von Dr. Th. Engert „Die Sünden 
der Päpste im Spiegel der Geschichte. Eine Modernisten-Ant- 
wort auf die Borromäus-Enzyklika“. Dieses Werk will, wie der 
Verfasser ausdrücklich hervorhebt, keine allseitige Schilderung und Wür- 
digung sämtlicher Päpste und ihrer Wirksamkeit bieten. Es soll hier 
vielmehr in der Hauptsache der einseitigen Lobliteratur ultramontaner 
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(zeschichtsschreiber eine Welt von Tatsachen gegenübergestellt werden, 
die das Papsttum in seinen Tendenzen und Früchten weit weniger wert- 
voll erscheinen lassen. Tüchtige Persönlichkeiten auf dem „Stuhle Petri“ 
werden als solche von Engert keineswegs verleugnet. Im wesentlichen 
jedoch schildert er die vielen minderwertigen Vorgänge, die — vielfach 
als Folge der Wahl höchst ungeeigneter „Stellvertreter Christi“ — in 
der Entwicklungsgeschichte des Papsitums eine Rolle gespielt haben. 
Dabei aber enthüllt sich in scharfen Zügen gerade jene vorbin erwähnte 
Heils- und Erziehungsauffassung, die das Papsttum zum Erzfeind der 
Freimaurerei werden ließ: Macht als Hauptziel, Streben nach Macht als 
Inhalt der päpstlichen Politik, äußere Niederzwingung jeden Ketzertums, 
strikte Verdammung der Gewissens- und Geistesfreiheit, Verwerfung der 
Humanität und des Natiunalbewußtseins als wesentlicher Sittlichkeits- 
und Fortschrittsgrundlagen, Proklamierung des kirchlichen Dogmas und 
der päpstlichen Unfehlbarkeit als der einzigen Fundamente der Wahr- 
heit, der Weisheit und des Heils. 

An sich könnte die Feststellung päpstlicher „Sünden“ uns Frei- 
maurern gleichgiltig sein. Wir maßen uns nicht das Amt von Sitten- 
richtern an, wenngleich es in diesem Falle natürlich von Interesse ist, 
wahrzunehmen, wie wenig gerade bei manchen Päpsten das päpstliche 
Erziehungssystem zur Entwicklung einer tüchtigen, hochstehenden Moral, 
wie sie das Christentum und die Volksveredlung verlangen, geführt hat. 
Uns werden Hinweise auf jene historischen Tatsachen aber gelegentlich 
da zur Hand sein müssen, wo hohe päpstliche Würdenträger sich erdreisten, 
den Freimaurerbund als eine „blasphemische Sekte zweibeiniger Schweine* 
zu charakterisieren und wo unsere Ultramontanen gar zu unverfroren 
mit ähnlichen Schilderungen das deutsche Maurertum in der Öffentlich- 
keit zu verleumden suchen. Wie der Verfasser des Buches seinen Bericht 
über die Lebensführung so mancher Päpste den in der Borromäus- 
Enzyklika enthaltenen Schmähungen der Reformationskämpfer des 
sechzehnten ‚Jahrhunderts entgegenhält, so sollte überhaupt der Hinweis 
auf Persönlichkeit und Wirksamkeit zahlreicher führender Vertreter der 
römischen Hierarchie die Versuche der Ultramontanen, das Ketzertum 
als die (Quelle sittlicher Minderwertigkeit zu denunzieren, zum Schweigen 
bringen. Nicht am wenigsten ist die Bezugnahme auf die Geschichte 
des Papsttums geeignet, jene verleumderische Anklage, wir Freimaurer, 
wir Antipoden des Jesuitismus seien antideutsch gesinnt und würden 
durch die Aufnahme in die Loge des Treueides gegen Kaiser und 
Reich entbunden, dem Fluche der Lächerlichkeit preiszugeben. Für die 
Pflege der Werte nationaler Eigenart, für die Aufwärtsentwicklung deut- 
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schen \Volkstums haben die römischen Päpste nie ehrliches Interesse 
bekundet; wohl aber haben sie dem Erstarken unserer Nation die größten 
Schwierigkeiten bereitet. Wenn wir uns auf die Fürsorge des Papst- 
tums und des Jesuitentums hätten verlassen sollen, dann wären die wich- 
tigsten Werte unseres Volkslebens nicht zur Entwicklung gelangt, und 
deutsche Art wäre verkümmert. Das läßt die Geschichte des Papismus 
und seiner antinationalen Tendenzen unschwer erkennen. Und ebenso 
wenig wie durch Liebe fiir Deutschlands innere und äußere Größe hat 
sich das Papsttum durch Pflege der Treuebeziehungen zwischen \olk 
und Fürst ausgezeichnet. Ein beliebtes Kampfmittel der Päpste bei 
ihrem Ringen nach äußerer Machtfülle des Kirchentums ist es wieder 
und wieder gewesen, die Untertanen von ihrem Treueide loszusprechen 
und sie gegen ihre Fürsten aufzuhetzen, wenn das den päpstlichen Macht- 
interessen Vorteil zu bringen versprach. Reich an Zahl sind in der 
Geschichte des Papsttums diese Fälle der Verleituug zur Eidesuntreue, 
Und da gebährdet sich unser heutiger Ultramontanismus als Hüter un- 
serer deutschen Nationalinteressen und unserer Untertanentreue, indem 
er es für seine patriotische Pflicht erklärt, die öffentliche Meinung und 
die Staatsregierungen auf den angeblichen antideutschen, staatsfeindlichen, 
treulosen Charakter des Maurertuns hinzuweisen! Hier ist der Spiegel 
der Geschichte so recht geeignet, dieses jesuitische 'T'reiben in seiner 
ganzen Unwahrhaftigkeit und Lächerlichkeit zu offenbaren. Blickt auf 
die Papstgeschichte, und dann sagt uns, ob der Ultramontanismus 
wirklich aus überströmender deutscher Vaterlandsliebe und Kaisertreue 
unser — in Wirklichkeit durchaus national und lovyal gesinntes — 
Maurertum bekämpft, oder ob da nicht hinter dieser Maske des Patrio- 
tismus ganz andere, mit den römischen Macht- und Herrschaftsinteressen 
zusammenhängende Grundmotive sich verbergen! 

So kann die Aufklärung über die „Sünden der Päpste“ für uns und 
andere recht lehrreich sein, und es möchte demgemäß das Buch von 
Engert, das auf umfassenden Studien beraht und gut geschrieben ist, 
den deutschen Freimaurern und ihren, die gegenseitige Aufklärung be- 
zweckenden Gemeinschaften für den erforderlichen Ausbau ihrer Geschichts- 
kunde bestens empfol:len werden. 

Immer freilich wird bei unserer Bewertung der Papstkirche dem 
Gehalt an fruchtbarer christlicher Wahrheit, der auch diesem Kirchentum 
eigen ist, die volle Achtung des ehrlichen Wahrheitssuchers gebühren. 
Bei der Beurteilung des Katholizismus wird das echte Maurertum nicht 
dessen seelische, sittliche und soziale Werte, sondern lediglich die Be- 
hauptung bekämpfen, daß das römische Herrschaftssystem eine wesent- 
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liche und unentbehrliche Zubehör echter Religiosität und Christlichkeit 
sei. Wir müssen eben die wahren Werte des Katholizismus von den 
päpstlich-jesuitischen Machtidealen und Knechtungspraktiken zu scheiden 
wissen; nur diesen — ihnen aber auch mit größter Entschiedenheit -— 
gelte unsere Verurteilung und unsere (iegnerschaft, wo wir als Diener 
des deutschen Gewissens und der königlichen Kunst unser Leben und 
Streben einsetzen für eine gesunde, beglückende Höherentwicklung der 
Menschen und der menschlichen Lebenszustände. 

Bei dieser Stellungnahme zum Papsttum. wird auch noch ein wei- 
teres genau zu berücksichtigen sein: Man vermeine nicht, mit blossen 
kritischen, auf „Sünden“ hinweisenden Feststellungen etwas durchgreifen- 
des gegen die päpstlichen Mißgriffe und Angriffe ausrichten zu können. 
Hoensbrocch überschätzt diese Kampfesweise, wenn er meint: „Fast 
das einzige, jedenfalls das wirksamste Kampfmittel, das wir gegenwärtig 
vegen den in Macht und Einfluß wie kaum je zuvor dastehenden Ultra- 
montanismus besitzen, ist die Aufklärung über sein Wesen und seine 
(seschichte.* Der bloße Kritizismus bleibt hier ohne sieghafte Macht, 
wenn sich ihm nicht ein wahrheitsvoller Positivismus hinzugesellt. 
Was nützt der Nachweis von Fehlern! Fehler und Mängel hat alles. 
Dem in seinen religiös-christlichen Wahrheiten eine gewaltige \Werbe- 
und Stoßkraft besitzenden Papsttum kann in seinen Mißgriffen und An- 
griffen nur dauernd wirksam begegnet werden durch eine Greistesmacht, 
die mehr Wahrheit bietet über die Entwicklungsbedingungen des vom 
innersten Menschen- und Volksbedürfnis ersehnten allgemeinen Lebens- 
zustandes. Die Kulturanschauung des Papsttums ist nur zu berichtigen 
und zu entkräften durch die Entwicklung und Verbreitung einer Wahr- 
heit, die der Menschheit besser und wirksamer einen gangbaren Weg 
. zeigt zur Höhe gesünderer, das individuelle Innenleben wahrer und reicher 
 machender Kultur. 

Engert meint: „om hat heute nichts mehr zu fürchten, denn die — 
Wissenschaft“. Das ist insofern richtig, als in der Tat der Fortschritt 
des Wissens, das Wachstum der Wahrheit auf die Dauer einzig dazu 
geeignet ist, die Irrtümer unschädlich zu machen, die unser Volksleben 
daran hindern, zur Heim- und Pflanzstätte gesunden Geistes und edel- 
ster Triebkräfte sich zu vervollkommnen. Aber das Wissen, dem dieser 
Erfolg beschieden sein soll, darf sich nicht auf die genaue Kenntnis der 
Außenwelt beschränken; die Wahrheit, die hier not tut, muß auch auf 
Innenschau und Selbsterkenntnis sich gründen und das ehrfurchts- 
volle Bewußtsein jenes kategorischen Imperativs mit umfassen, der 
in uns zum Bau am Wahrheitstempel ruft. Innerlichkeit, C'harakterbil- 


dung, religiös-sittliches Bewußtsein müssen sich mit der Wissenschaft 
verbinden, wenn jene sieghafte Macht echter, kulturbauender, lebenschaffen- 
der Weisheit erstehen soll, die allein der feindseligen und kulturgefähr- 
lichen Machtpolitik des Papsttums auf dem Kampfplatze der Kulturge- 
schichte endgiltig überlegen ist. Der von Innenschau und Ehrfurcht sich 
abkehrende Materialismus besitzt, wenn er auch noch so sehr mit 
Wissenschaft verbündet ist, nicht die geschichtliche Macht, die mit durch- 
greifendem Erfolge‘ dem Ultramontanismus das Feld streitig machen 
könnte. Er treibt, im Gegenteil, diesem das religiöse Bedürfen und Er- 
kennen sich dienstbar machenden Erziehungssystem immer wieder Hilfs- 
truppen zu, die zu der Einsicht gelangen, daß die materialistische, den 
in Ehrfurcht gegründeten Tdealismus negierende Volkserziehung als 
(Juelle fruchtbarer Febensarbeit vielfach nicht zureicht, und die deshalb 
jenes Religionssystem trotz aller Mängel als das bessere individuelle und 
soziale Liebensfundanıent bevorzugen. Eine auf die Dauer viel gefähr- 
lichere Gegnerschaft dagegen erwächst dem päpstlichen Herrschaftsbe- 
miühen aus der Verbreitung einer Lebensanschauung, bei der mit dem 
Glauben an ewige, überindividuelle Ideen und an einen höchsten, im 
Aufwärtsringen der Menschheit sich offenbarenden Meisterwillen das 
volle, unbegrenzte Streben nach wissenschaftlicher Wahrheit sich vereinigt. 
Das aber ist der Fall im Bereiche des Humanitätsgedankens, jenes 
Gedankens, der in der Erweckung des eingeborenen sittlichen Bedürfnisses 
und in der Pflege der idealistischen Triebkräfte die höchste Aufgabe der 
Volkserziehung erblickt und seine Jünger dazu antreibt, das nationale 
Gewissen und den nach innen und nach außen wirkenden Wahrheitssinn 
aufzubieten gegen alle geistig-sittliche U'ntreiheit. Diese gewaltige Macht 
des Humanitätsgedankens hat das Papsttum von jeher wohl erkannt, 
besser vielleicht als irgend jemand sonst; eben deshalb richtet sich gerade 
gegen diese Lebens- und Erziehungsanffassung seine stärkste Feindschaft. 

Auf eben jener Erkenntnis der innern Macht des Humanitätsge- 
dankens beruht auch die erbitterte Verfolgung des Freimauiertums 
durch das Papsttum, die uneingeweihten Beurteilern, die die Harmlosig- 
keit der deutschen Freimaurer vor Augen haben, so unverständlich er- 
scheint. Tatsächlich ist das echte Maurerwesen ein Träger der Humani- 
tätsidee, der dem päpstlichen Erziehungssysten und Herrschaftsstreben 
ganz besonders große und wirksame Widerstände bereiten könnte. Es 
vereinigt sich in ihm der Glaube an die entscheidende Bedeutung und 
die höhere Natur des uns eingeborenen sittlichen ’Trieblebens mit dem 
unbegrenzten, durch kein Dogma beschränkten Erkenntnisstreben, mit 
inniger, durch keine ultramontanen Interessen geminderter Liebe zum 
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eigenen Volkstum und mit einem sozialen PHlichtbewußtsein, das naclhı 
tüchtiger, für gesundeste und edelste heimische Volkskultur sorgender 
Bauarbeit verlangt. Das aber ist der Geist, der heuteals religiös- 
sittlicher und pädagogischer Positivismus die größte Wahrheit 
und Notwendigkeit für sich hat und eben deshalb, wenn er hoch- 
käme, den päpstlichen Plänen die wirksamste Gegnerschaft bereiten 
würde. Auf diesem Boden freimaurerischer Auffassung vermag auch ein 
die Zeitgenossen anziehendes und die Nöte der Zeit überwindendes 
Christentum zu gedeihen, das die römische Herrschaftsidee von sich stößt. 
Die heute notwendige \ermählung der christlichen Wahrheit mit der 
freien Wissenschaft ist nur möglich bei einer humanitären Christlich- 
keit, die nicht — wie das dogmatisch-hierarchisch begründete und ge- 
bundene Christentum — kritiklosen Glauben verlangt, vielmehr die 
Gedanken Christi bewahrheitet findet durch die in ernster Innenschau 
gewonnene Gemütserfahrung. Und der jetzt und in Zukunft so grund- 
wichtige soziale Oharakter des Christentums würde sich in vollem Maße 
entfalten im Anschluß an jenen Fundamentalgedanken des Maurertums, 
daß der eigentliche Sinn und Beruf des Lebens und die höchste Menschen- 
pflicht zu erblicken ist in einem Bauen, das im Einzelnen und in der 
Gesamtheit den „Tempel der Humanität“, die fruchtbarste Heim- und 
Pflanzstätte eines edlen und tüchtigen Schöpfergeistes ernst und kundig 
zu bereiten trachtet. Nichts aber hätte die Papstherrschaft mehr zu 
fürchten als eine derartige zeitgemäße Ausgestaltung des Christentums 
mit ihrem Innerlichkeits- und Freiheitsideal und ihrer werbenden und 
bauenden sozialen Wahrheit. Auch die im Ilumanitätscharakter des 
Maurertums begründete Tendenz, iber die nationalen Schranken hinweg 
eine Gesinnungsgemeinschaft und einen gemeinsamen INampf für ihre 
antiultramontane Lebensauffassung zu entwickeln, erhöht die Gefährlich- 
keit dieser Geistesmacht für die päpstlichen Sonderinteressen. 

Wie hoch der scharfe Blick der Gegner diese innere \lacht des 
Maurertums einschätzt, das eben wird belegt durch jenen Haß des 
Papsttums gegen die Freimaurer, der sich gerade neuerdings wieder in 
unaufbörl'chen Verleumdungs- und Diskreditierungsmanövern Luft macht. 
In der Freimaurerei erblickt der Jesuitismus das ärgste Teufelswerk, 
weil sie seinen angeblich mit den Absichten Gottes und Christi identischen 
Bestrebungen am gründlichsten zu begegnen ilroht. 

Diese „teutlische* Wirksamkeit der freimaurerischen Anschauungen 
und Bildungsbestrebungen gegenüber der spezifischen römischen Gottes- 
reichidee hat seit Bestehen des Maurerbundes und seiner Arbeit tatsächlich 
niemals aufgehört. Indem man mit mehr oder minder klarem Bewußt- 
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sein den freimanrerischen Humanitätsgedanken pflegt und verbreitet, be- 
kämpft man ganz von selbst, auch ohne eine besondere Feindseligkeit zu 
bekunden, die Ausbreitung und Vorherrschaft der päpstlichen Kultur- 
und Heilsideale Immerhin ist diese stille Wirksamkeit der Logen und 
der Logenbrüder bei weitem nicht so umfangreich gewesen, wie sie bei 
dem Gehalt des freimaurerischen Gedankens an sittlicher Wahrheit und 
Lebenstüchtigkeit hätte sein können. Es fehlte in der Brüderschaft viel- 
fach an klaren Vorstellungen von jenem Werte ihres geistigen Besitz- 
tumes und damit an Trieb, dieses Besitztunı zu entfalten und zu verbreiten. 
Nur unvollkommen ist da von dieser Seite der Kampf geführt worden 
gegen den feindlichen Geist des Ultramontanismus und gegen seine die 
nationale Kultur schädigenden Wirkungen. 

Soll in unseren Tagen das deutsche Maurertum hier besser seinen 
nationalen Beruf erfüllen, so muß es immer gründlicher — auch an Hand 
geschichtlicher Studien — sich klar darüber werden, was der große 
Gegensatz zwischen päpstlicher und freimaurerischer Lebens- und Kul- 
turanschauung zu bedeuten hat und welche grundwichtige Kampfes- 
aufgabe diese geistige Gegensätzlichkeit für die echte Maurerarbeit 
gerade in unserer Zeit des gewaltigen Ringens nach Verinnerlichung, 
Reinigung und Rationalisierung des religiös-sittlichen Denkens und nach 
echter, gesunder Kulturschöpfung mit sich bringt. Engert weist ın 
seinen Schlußsätzen auf eine im Werden begrifiene neue Reformation hin, 
unter deren Wucht die Falschheit und Sündhaftigkeit des päpstlichen 
Religions-, Moral- und Kultursystems zusammenbrechen werde. Ich meine, 
gerade das Freimaurertum wäre dazu berufen, in diesem Reformations- 
kampfe für seelische, geistige und soziale Gesundung eine tüchtige 
Kerntruppe zu stellen. Zu solcher Entwickelung unseres Wirkens aber 
tut uns in hohem Maße der klare, freie Blick not über das große Kampf- 
und Schöpfungsfeld unseres Jahrhunderts und die innige Einsicht in 
\esen und Gegenwartswert der kernigen Wahrheiten des maurerischen 
Humanitäts- und Kulturgedankens. Die in dieser Richtung unermüdlich 
vordringende ernste Eirkenntnisarbeit muß zunächst für diese große Zeit 
maurerischer Aufgaben entsprechende Charaktere schaffen, die erhaben 
sind über jene Kleingeisterei des Logenlebens, die in bloßem Formalis- 
mus, in eitlem Ehrgeiz und in kläglicher Eifersüchtelei sich verzettelt 
und Genüge tut. Und neben dieser unserer Erziehung zu echtem, tief- 
gründigen maurerischen Verständnis und Pflichtbewußtsein muß die 
entschlossene, planmäßige Aufklärung der Mitwelt über den freimaure- 
rischen Humanitäts- und Baugedanken mit allem Nachdruck betrieben 
werden. JF'reimaurerische Missionsarbeit! Das ist für tüchtige 
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Geister die große, fruchtbare Aufgabe der Brüderschaft im Reformations- 
kampfe des zwanzigsten Jahrhunderts. 

Wer diesen Gegenwartsberuf echten Maurertums in seiner ganzen 
Notwendigkeit und in seiner vollen Tragweite begreifen will, der mag 
sie studieren die „Sünden der Päpste® und mag sich immer wieder die 
ernste Frage vor Augen halten: Was wird aus dem Zukunftsbau unseres 
nationalen Volkslebens, wenn in deutschen Landen den Herrschaftsbe- 
strebungen des Römerglanbens nicht in klarbewußter, pflichttreuer Arbeit 
ein starkes, wirksames geistig-sittliches Gegengewicht bereitet wird? 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Den Aufsatz „Die Freimaurerei um die 
Wende des 18. Jahrhunderts hat auch die Metzer Ztg. vom 27. Mai ver- 
öffentlicht.. Der Aufsatz „Ultramontane Vorpostengefechte“, den Zeitungskorre- 
spondenzen als Antwort auf den Germania-Aufsatz über den I)eutschen Großlogen- 
tag vertrieben haben, ist in Nr. 140 der Masurischen Ztg. von 17. Nr. 141 
des Geraischen Tageblatts vom 18. und 822 des Berliner Tageblatts 
vom 27. Juni erschienen. 

— Ultramontanes. Ein Aufsatz ‚„Über die Stellung der Loge zum 
Zentrum® ist nach der Firmr.-Ztg. in der Trierischen Landesztg. vom 
16. und in der Saarbrücker Ztg. vom 18. April und ein Aufsatz „Der Katho- 
likenhaß der nordamerikanischen Freimaurer“ in der Trierischen Landes- 
„tg. vom 26. Mai veröffentlicht worden. Eine Äußerung des Pfarrers Liz. 
Bräunlich aus Halle, die dieser in seinem Vortrage über Erfahrungen des deut- 
schen Protestantismus im Jahre 1910 auf einem Volksabend des Evangelischen 
Bundes in Hamm am 11. Juni getan hat: „Einen ähnlichen Sturm, wie die 
Borromäus-Enzyklika habe einst die Enzyklika gegen die Freimaurerei kervor- 
gerufen, an deren Spitze damals Kaiser Wilhelm I. gestanden habe, der die 
sewißheit dafür geboten habe, daß die Bestrebungen der Freimaurer nicht das 
seien, was der Papst aus ihnen gemacht habe usw.“ wird in Nr. 518 der Köln. 
Volkszte. vom 18. und in Nr. 140 der Germania vom 22. Juni niedriger 


gehängt mit dem Bemerken: „Es ist interessant, daß ein offizieller Bundesredner 


sich berufen fühlt, in solcher Form für die Freimaurerei Partei zu ergreifen. 
Gleichgesinnte Kampfgenossen siud der Evangelische Bund und die Loge ganz 
gewiß, und es würde uns nicht sehr wundern, wenn auch noch engere Be- 
ziehungen zwischen ihnen beständen“. Auch Nr. 138 der Trierischen Landes- 
ztg. vom 20. Juni gedenkt dieser Äußerung. 
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Verein deutscher Freimaurer. 

— Die 4%. Jahresversammlung des Vereins zugleich mit dem 50- 
jährigen Jubiläum findet am 9, September in der Potsdamer Loge Teutonia 
zur Weisheit und am 10. September in der Großen National-Mutterloge Zu den 
drei Weltkugeln in Berlin statt. Der Einladung dazu lagen zum ersten Mal 
„Nachrichten für alle Mitglieder* (6 8. 8°) bei. Nr. 9 der Zwanglosen Mit- 
teilungen enthält eine Fülle von wissenswerten Nachrichten für die Obmänner 
und die Mitglieder, aus denen wir nur das Folgende herausgreifen. Die Stellung 
des Vereins zuı Ehrung verdienter Mitglieder, zur Abwehr gegnerischer An- 
griffe, zur Beteiligung an internationalen Freimaurerkongressen, zu den vom 
Vereine vertriebenen Schriften und zu einem Besuche Englands wird klargestellt, 
eine Erhöhung des Vereinsbeitrags für zur Zeit nicht erforderlich bezeichnet, 
die Anregung, unabhängig von der Jahresversammlung aller 2—8 Jahre eine 
allgemeine OÖbmännerversammlung abzuhalten, und ein Vorschlag für eine weniger 
püchterne Verabfassung von Mitgliederlisten der Logen bekanntgegeben. Die 
Zahl der Obmannschaften ist auf 360, die der Vereinsmitglieder auf etwa 11500 
angewachsen. Für die National-Ztg. hat Br. Clausen als Entgegnung auf den 
Germania-Aufsatz eine Abhandlung „Der Kampf gegen die Freimaurerei* ge- 
schrieben (vgl. S. 202), von der ein Abzug der Nr. beigelegt ist, auch wurde 
ein kleinerer Aufsatz „Ultramontane Vorpostengefechte“* von zwei Zeitungskor- 
respondenzen dagegen veröttentlicht. Für die Jubiläumsspende sind bis zum 
18. Juni 11617 M eingegangen, 

— Die 2. Bezirksversammlung in Bremen hat am 14. Mai in der 
dortisen Loge Zur Hansa stattgefunden. Nach den Eröffnungsworten Br. 
Seedorfs aus Bremen hielt Br. Clausen einen Vortrag über das Vereinsthema 
„Aufklärung der Mitwelt über Wesen und Bedeutung der Freimaurerei*, 
Darauf erstatteten die Brr. Bode und Bröckmann aus Bremen Berichte über 
das Thema „Sozialpolitik und Sozialethik*, an die sich eine lebhafte Aussprache 
knüpfte, 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugelr in Berlin. 

— Die gesetzgebende Versammlung derGroßbenNational-Mutter- 
loge am 21. Mai hat nach dem Bundesblatt den Antrag der Danziger Loge, 
daß die Befreiung oder Stundung von Logenbeiträgen durch Ortsgesetz dem 
Beamtenkollegium übertragen werden könne, und den Zusatz zu S 8 Abs. 2 
des Statuts des Deutschen Großlogenbundes angenommen. ‚Jenen Antrag hatte 
die Gesetzprüfungskommission abzulehnen empfoblen, weil die Berechtigung der 
Logen schon durch die neue Fassung des $ 26 der Bundesstatuten gewähr- 
leitet sei, wogegen das Bundesdirektorium anderer Ansicht war. Weiter wurde 
es für wünschenswert erklärt, daß die Tochterlogen alsbald, wenn ein Ehren- 
mitglied der Großloge decke, dies dem Bundesdirektorium anzeigen, damit das 
Mitgliedszeichen eingefordert werden könne. In der folgenden 1114. Sitzung 
der Großloge wurde Br. Wegner zum National, Großmeister und Br. Bernhardi 
zum zug. National-Großmeister wiedergewählt; der bisherige National-Großmeister 
Br. Gerhardt wurde zum Ehren-Großmeister ernannt. Daran schloß sich eine 
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Aussprache über Änderungen des Rituals des 1. und des 3. Grades und der 
Tafelloge. Bei jenen handelt es sich um Abschaffung des Bruderkusses und 
bei diesen um Abschaffung des Huts und der Handschuhe nach dem Vorbilde 
der Berliner Großen Jandesloge und des rituellen Gebrauchs der Mundtücher. 
Die Mehrheit der Versammlung sprach sich aber für Beibehaltung des alten 
Gebrauchtunms bei der Tafelloge aus. Endlich berichtete Br. Dahms über die 
Antworten der Logen zu den geplanten Änderungen des Meisterrituals, womit 
sich die überaus große Mehrheit einverstanden erklärt habe, und über das 
daraufhin vom Bundesdirektorium festgestellte Ritual. 

— Der Stuhlmeisterverband von Ost- und Westpreußen hat am 
1. April in der Danziger Loge Eugenia zum gekrönten Löwen getagt. Nach 
dem Bundesblatt war von den 11 Logen nur die Königsberger nicht vertreten. 
Br. Löbner begrüßte die Versammlung im Namen der Danziger Loge und Br. 
Vogel aus Konitz im Namen des Bundesdirektoriums. Hierauf behandelte man 
den Danzieer Antrag (vgl. oben) und sprach sich für ihn aus. Br. Steimmig 
aus Danzig berichtete über die geplante Neugestaltung des Meisterrituals und 
Br. Löbner über die Frage: Wieweit können die Logen als Logen an den 
sozialen Aufgaben der Gegenwart mitarbeiten? Man einigte sich hierbei schließ- 
lich dahin, Jaß es Fülle geben könne, in denen eine Loge als solche an gemein- 
nützigen sozialen Unterrehmungen teilnehmen könne und müsse; doch sei dabei 
alle Reklame odeı Propaganda zu vermeiden und darauf zu achten, daß ein Miß- 
erfolg oder eine ungeschickte Behandlung der Sache nicht der Loge zur Juast falle, 

KONITZ. Br. Schultze f. Gegen Ende März ist Br. (Rentner) Ernst 
Schultze, Ehrenmeister der Loge Friedrich zur wahren Freundschaft, 
i. d. e. O. eingungen. Er war am 5 ‚Januar 1537 geboren und gehörte unserm 
Bunde seit dem 31. Dezember 1863 an. Längere Zeit bekleidete er das Amt 
des zug. Meisters. 

Grosse Loge BKoyal York zur Freundschaft in Berlin. 

EILENBURG. In der Loge Zur Eule auf der Warte hat nach den 
Eilenburger Neuesten Nachrichten Br. (Prof. Dr.) Georg Witkowsky aus Leipzig 
am 7. Juni über Goethes Faust und die Freimaurerei gesprochen. Er führte 
dabei aus: Als Lebensideal stebe in der Dichtung die Humanität; als oberste 
Forderung werde gestellt, in sich selbst das Abbild des G. B. d. W. zu schaften. 
Wie sich ein Mensch seinen eignen Pfad suche, um zu voller innerer Klarheit 
zu gelangen, das sei der lauge Weg, den der Dichter seinen Helden führe. In 
Mephisto werde das Schwache, Haltlose im Menschen verkörpert, seine Lebens. 
anschauung sei, Faust den Genuß zu verschaffen, die Fausts dagegen, den in- 
nern Menschen zu bekämpfen, um als vollkommner Mensch am Ende dazustehen, 
Zuletzt komme ihm der Begriff des Lebens: für andere zu leben, der Weisheit 
letzter Schluß. Die Loge hat am 26. Februar ihrem ÖOrtsgesetz folgende Be- 
stimmung angefügt: „Von den Mitgliedern der Loge wird erwartet, daß sie dem 
Verein deutscher Freimaurer beitreten und dessen Bestrebungen in jeder Be- 
ziehung fördern“. Das der Loge unterstellte Kränzchen Mozart zur Bruderkette 
in Leipzig hat den gleichen Beschluß gefaßt. 
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Ausland. 

SCHWEIZ. Die Großloge Alpina hat am 27. und 28. Mai ihre 59. 
Jahresversammlung in der Basler Loge abgehalten. Nach dem Bericht des Groß- 
schriftführers ist ein neues Mitgliederverzeichnis gedruckt worden und entwickelt 
sich die von der Großloge unterhaltene Freie Schule in Chable gedeihlich weiter. 
Die Mitgliederzahl ist auf 4062 angewachsen. Die Jahresrechnung weist einen 
Überschuß von 2020,10 Fr. auf, wovon je 1000 Fr. dem Schul- und Erziehungs- 
fonds und der Chabler Schule überwiesen wurden. Der Mitgliederbeitrag wurde 
wieder auf 3,50 Fr. festgesetzt, wovon 1 Fr. in den Hılfsfonds fließt. Dieser 
hat 4430 Fr, ausgegeben und einen Bestand von 202367,60 Fr. Das Maure- 
rische Informationsbureau hat 137 Fälle zu bearbeiten gehabt; davon betrafen 
40 die Unterbringung von jungen Leuten. Eine längere Aussprache rief die 
Verfassungsrevision hervor; die Mehrheit beschloss, den Verwaltungsrat mit der 
Ausarbeitung einer Vorlage zu beauftragen. Der Antrag der Genfer Loge 
La Perseverance, das Großlogen-Direktorium möge jedes Jahr in der ersten 
uktoberhälfte den Logen ein Thema zur Besprechung unterbreiten, die Logen 
das Ergebuis ihrer Beratung dem Verwaltungsrate mitteilen und dieser der 
folgenden Großloge auf Grund dieser Berichte Thesen vorlegen, über die ge- 
sprochen werden könne, wurde angenommen. 


— DUltramontanes. Die Schaffhauser Ztg. vom 10. Mai hat ın 
einem Aufsatz „Eine Anti- Freimaurerorganisatiou*, den die Frmr.-Ztig. 
S. 189 auszugsweise wiedergibt, zur Gründung einer „weltumfassenden, ein- 
heitlich organisierten Allianz“ aufgefordert, „um die Freimaurerei wirksam zu ' 
bekämpfen“. Das ultramontane Luzerner Volksblatt beklagte, daß unter 
den 24—25 Kandidaten, die die Liberalen in der Stadt Luzern für die Groß- 
ratswahlen aufgestellt haben, 18 Freimaurer seien, wogegen das J,uzerner Tage- 
blatt feststellt, daß nur 4 davon der Loge angehören. Die Schaffhauser Ztg. 
vom 24. Mai hat einen Aufsatz „Die Loge und das Papsttum* und die St. 
Galler Ostschweiz vom 24. Mai einen Aufsatz „Die neue Freiheit* gebracht. 


BÖHMEN. Im Karlsbader Kränzchen Munifizentia hat Br. Hupfeld 
aus Wiesbaden einen Vortrag über den Verein deutscher Freimaurer gehalten, 
dessen Ergebnis dıe Sammlung von 52 Kronen für die Jubiläumsspende des 
Vereins war. 

UNGARN. Eine gemeinsame Arbeit hat am 24. März dieBudapester Loge 
Minerva abgehalten, an der Großbeamte, Vertreter aller Budapester Logen 
und die zur Großversammlung von auswärts erschienenen Brr. teilnahmen. 
Der Meister vom Stuhl der Loge behandelte dabei die Frage der systema- 
tischen Logengründung in der Provinz. 

— Im ungarischen Reichstage hat am 2. Juni der Abg. Polönyi . 
bei der Beratung des Etats des Kultus- und Justizministeriums abermals eine 
dreistündige Rede gehalten, in der er sich von neuem eingehend mit den Frei- 
maurern beschäftigte (vgl. $S. 142) und u. a. ausführte: Im Kreise der jüngern 
Freimaurer würden die monistischen Lehren verbreitet; das progressive Frei- 
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maurertum sei das Warmbeet der Propaganda der Religionslosigkeit; in den 
Logen dieser Freimaurer seien die Juden in der Überzahl. Sie bekundeten 
dabei eine so große Unduldsamkeit allen andern Konfessionen gegenüber, dab 
sich diese dagegen wehren müßten. In Ungarn gebe es etwa 6000 Frei- 
maurer, von denen die Hälfte unter der Führung der patriotischen Matthias- 
Corvinus-Loge ständen. Die Führer des andern Teils seien die Loyen Demo- 
kratia und Martinovics, Die Strömung, die das ungarische Freimaurertum 
entzweigerissen habe, datiere aus dem Jalıre 1904; sie erkläre jeder Konfession 
und Religion den Krieg, lehne die moralische Erziehung ab und fordere die 
Säkularisation. Das Freimaurertum verpflichte auch seine Abgeordneten, die 
Ideen des Freimaurertums parteipolitisch zu fördern usw. Am 7. Juni ist 
auch der Abg. Värady auf die Freimaurerei zu sprechen gekommen und hat 
ausgeführt, daß diese eine gemischte Vereinigung sei, in der vielerlei Meinungen 
auftauchten, und daß jede unrichtige Meinung ihr Korrektiv in der Vereinigung 
selbst finde; wenn die freimaurerischen Ereignisse im Parlament widerhallten, 
so dürfe man es nicht übelnehmen, wenn der Verband, der infolge seines 
Charakters, seiner Bestimmung und seines Gewichts rigentlich unbedeutend sei, 
zu Bedeutung gelange und seine Lehren.in die Öffentlichkeit drängen und 
sich weiter verbreiteten, als irgend jemand wünschen werde. Am Schlusse der 
Sitzung richtete der Abg. Polönyi noch an den Ministerpräsidenten die Inter- 
pellation, ob er geneigt sei, entsprechende Verfügungen zu treffen, damit die 
durch die Regierungsbehörde bestätigten Statuten der Freimaurervereine in 
authentischer Form beschafft würden und in sie Einsicht genommen werden 
könne, 

— Br. Ritter f. Der einst bekannte Bariton der Wiener Hofoper 
Joseph Ritter, ist nach dem Zirkel am 21. Juni in der Salzburger l,andes- 
Irrenanstalt gestorben. Er gehörte unserm Bunde seit 189% an und hat einige 
Jahre den ersten Hammer in der Loge Sokrates in Predburg geführt. 

ENGLAND. König Georg V. hat der Großloge von England die 
maurerische Bekleidung seines Vaters, Brs. Königs Eduard VII., überwiesen. 

— Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 39 Logen 
(Matrikel-Nr. 3505— 33) gestiftet, davon 9 in London, 12 im übrigen Eng- 
land und 8 auswärts (je eine in Britisch-Indien, Nordnigeria, Oranje-Freistaat, 
Kapkolonie und Britisch-Guayana und 3 in Queensland). Zwei Logen nennen 
sich nach dem König Georg V. und eine in London nach dem langjährigen 
Großschriftführer Br. Sir Edward Letchworth. 

— Die Großloge von England hat ihre Vierteljahrsversammlung am 
7. Juni abgehalten. Es wurde ein Dankschreiben des Großmeisters Brs. Herzogs 
von Connaught für die Überreichung der Adresse (vgl. 8. 172) verlesen. Der 
Gehalt des Großschriftführers Brs. Sir Edward Letehworth wurde wegen dessen 
langjähriger Verdienste auf 2000 &£ erhöht. Die Zahl der Empfänger der 
London-Rank-Auszeiechnung wurde auf 263 fürs Jabr vermehrt. 

— Eine neue Klassenloge soll für die Offiziere des „Fusilier Depot“ 
in Hounslow gestiftet werden. Sie will sich nach der Schlacht an der Alma 
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auf der Krim, an der die Füsiliere teilnahmen, Loge Alma nennen und soll 
am Tage der Schlacht (20. September) eingeweiht werden. 


— Der Grundstein zur neuen Kanzel in der Himmelfahrtskirche in 
Twerton ist am Himmelfahrtstage (25. Mai) vom Provinzialgroßmeister von 
Somerset, Br. (Oberst) William Long, und zum Cottage Hospital in Buxton amı 
7. Juni vom Provinzialgroßmeister von Derbyshire, Br. Grafen von Devonshire, 
in maurerischen Formen gelegt worden. 


— Freimaurer-Gottesdienste sind am 11. Juni in der St. Johannis- 
kirche in Woolwich und am 2. Juli in der Allerheiligenkirche in Landport 
abgehalten worden. 


— Die Provinzialgroßloge von Kent hat ihrem Provinzialgroß- 
meister Br. F. S. W. Cornwallis zu seiner silbernen Hochzeit am 20. Mai ein 
silbernes Dessert-Tafelservice und seiner Gemahlin ein Perlenhalsband mit einem 
mit Diamanten besetzten Mittelstück überreicht. 

— Eine neue Zeitschrift „Miscellanea Latomorum, or Masonie 
Notes and Queries“ gibt Br. E. L. Hawkins in St. Leonhards-on-Sea (Bar- 
ham House) heraus. Sie will Fragen und Antworten über maurerische Dinge 
und Anzeigen über verkäufliche oder gesuchte Bücher bringen. Sie soll aller 
zwei Monate erscheinen. Das Jahresabonnement ist auf 5 s festgesetzt. 

—- Der Bischof von Truro ist unlängst in der Londoner Loge Sanc- 
tuary Nr. 3051 aufgenommen worden. 

— Das Tahrestest der Kgl. Freimaurer-Knabenschule ist am 14. Juni 
unterm Vorsitz des Provinzialgroßmeisters von Wiltshire, Brs Grafen von 
Radnor, abgehalten worden. 953 Stewards haben dazu 22244 £ 8s 3d ge- 
sammelt, wovon auf London allein 10720 £.14 s 5 d kommen, 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 4. Juni 3 neue Logen in Schottland, Syrien (Haifa) und 
Neufundland gestiftet. 

IRLAND. Die Großloge von Irlaud hat dem zurückgetretenen zug. 
Großmeister Br. Sir ‚James Creed Meredith eine massiv goldne Amtskette und 
eine Anzahl anderer Andenken überreicht. Von der Großloge von England er. 
hielt sie die irische Maurerbekleidung des Brs. Eduard VII. übersandt. 

NIEDERLANDE. (Einges.) Die Jahresversammlung des Großostens 
der Niederlande ist am 18. Juni im Haag abgehalten worden. 66 Logen 
waren durch 146 Abgeordnete vertreten. Bei der Eröffnung hob der Groß- 
meister, Br. Hugo vaı Gijn, in einer Anrede hervor, daß der Großosten eine 
schwierige Zeit durchzumachen habe. Einerseits herrsche Unzufriedenheit mit 
dem jetzt Bestehenden, andrerseits zeige sich eins Neigung zur Auflehnung. 
Zum bessern Verständnis dieser Worte sei erwähnt, dab einige Unzufriedene, 
Anhänger der theosophischen Lehre, einen kleinen Orden innerhalb des Frei- 
maurerbundes gestiftet haben, deren Mitglieder sich „Brüder des Innern Lichtes*® 
nennen, und daß andere, die den Eintritt der Frauen in die Loge für wünschens- 
wert erachten, in Amsterdam eine Cazotte-Loge gestiftet haben, in der Suchende 
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beiderlei Geschlechts angenommen werden. Auch hier spielen die Theosophen 
die Hauptrolle. Der Großosten hatte seinen Mitgliedern den Besuch dieser 
„gemischten Loge* verboten. Wiederum waren es meist Theosophen, die 
sich dem Verbot widersetzten. Die Theosophen machen sich jetzt in der nieder- 
ländischen Freimaurerei breit und versuchen, sogar die Symbole und Rituale 
nach ihrem Sinne umzudeuten, was natürlich von den Großbeamten gerüst 
wurde. Br. Reepmaker trat in der Großlogenversammlung als Wortführer der 
'Theosophen auf, um sich über das, wie er meinte, ungerechte Urteil zu beklagen, 
das über die theosophische Richtung gefällt werde, und verteidigte Frau Bla- 
vatsky, die in einem jüngst erschienenen wissenschaftlichen Werke von Prof. 
Speyer in Leiden als eine Betrügerin gebrandmarkt wurde. Von den weiter 
behandelten Punkten verdient Erwägung, daß beschlossen wurde, ein neues 
Gesetzbuch für die niederländische Freimaurerei zu entwerfen. Der Entwurf 
soll den Logen vor dem 1. Januar 1914 gedruckt zugeschickt werden. Auf 
Antrag der Loge L’Union Royale im Haag wurde beschlossen, sich mit den 
Friedensbestrebungen des Präsidenten Taft einverstanden zu erklären und ein 
zustimmendes Schreiben an Br. Taft und an die Großlogen von New York und 
des Distrikts Columbia zu schieken. Den Schluß machten eine zur freimaure- 
rischen Arbeit anregende Rede und abend ein geselliges gemeinschaftliches 
Brudermabll. Am Tage vorher faud wieder eine allgemeine Zusammenkunft 
statt, in der Br. Janssen van Raay über „Beruf und Aufgabe der Freimaurerei 
in der jetzigen Zeit“ und Br. H. A. Kooy über „die Tat“ sprach, worin dieser 
die Brr. auffordeıte, sich außerhalb der Loge zu vereinigen, um zu tun, was 
wir als Freimaurer tun können und tun sollten zum Wohl der gesamten 
Menschheit. 

FRANKREICH. Der im Mai auf dem Flugfelde bei Issy getötete Kriegs- 
minister Maurice Berteaux und der am 7. Juni in Neuilly verstorbene frühere 
Ministerpräsident Maurice Rouvier waren Freimaurer. 

SPANIEN. Die Gran Logia Simboölica Regional Catalana-Balear 
in Barcelona hat an Stelle des verstorbenen Brs. Laban (vgl. S. 111) Br. 
Francisco Alvarez zum Großmeister gewählt. 
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Rößchen, Gfustav]: Gereimte und ungereimte Prosa. Kleine Gabe 
für Herz und Gemüt in Haus, Familie und Loge. Den lieben Schwestern und 
Brüdern gewidmet von Br. —. Köstritz und Leipzig: C. Seifert 1911. 
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Schlicht und bescheiden, wie ler Verfasser im Leben war, treten diese „kleinen 
Darbietungen“ auf, aber doch spricht aus ihnen ein tiefes Gemüt und eine warme Be- 
geisterung für unsern Bund. Wenn die kleinen Gedichte und Ansprachen, die im 
ersten Teile Haus und Familie und im zweiten die Loge betreffen, auch zunächst für 
einen engern Kreis bestimmt sind und denen, die deu verewigten Verfasser im Leben 
näher gestanden haben, eine liebe Erinnerung an ihn bedeuten. so werden doch auch 
ferner stehende manches (tollkörnchen echter Lebensweisheit in dem hübsch ausge- 
statteten Büchlein finden. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu bezielien. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet, 


\r. 15. Leipzig, den 22. Juli 1911. 34. Jahrgang. 


Sei dir selbst getreu! 
Von Br. Martin Rrandt-Leipzig (Minerva z. d. 3 P.). 


Einer alten Sitte zufolge versammeln sich die Freimaurer am 
24. Juni, dem Tage, an welchem die Licht und Leben spendende Sonne 
ihren Höhepunkt erreicht, wo unsere heidnischen Vorfahren dem Licht- 
gotte huldigten, zu gemeinsamer Arbeit. Wir haben diesen Brauch von 
den alten Kirchenerbauern überkommen, und das älteste Denkmal darüber 
ist die aus dem Jahre 926 u. Z. stammende, in England aufbewahrte 
Yorker Urkunde, worin erwähnt wird, daß an diesem dem Schutzpatron 
Johannes dem Täufer gewidmeten Tage sich die Maurer vereinigen 
sollen, um Rat zu pflegen und, erfüllt von wechselseitiger Liebe, zu- 
sammen zu tafeln. 

Wir Freimaurer nennen uns auch Johannismaurer und müssen uns 
die Frage vorlegen, warum gerade Johannes zum Schutzheiligen ersehen 
wurde. Er war doch ein strenger Asket vom Schlage der alten Pro- 
pheten mit leidenschaftlichem Feuereifer und harten Worten. Wie paßt 
dieser entbehrende Mann mit seinem strafenden Blick zusammen mit 
unserem Freudenfeste? Unmöglich, spricht der Schein des ersten 
Augenblickes. 

Und doch, meine Brüder, Johannes fühlte sich berufen und pre- 
digte Buße, um einem kommenden Reiche Bahn zu machen, er entsagte 
der Welt und lebte in der Einsamkeit der Wüste, um sich seinem Gotte 


im Geiste näher zu fühlen, er zügelte seine Sinne, um der Seele Freiheit 
zu geben. So haben sich wenige Menschen des Lebensaugenblickes ge- 
freut als Johannes. Er war ein Mensch von Gott gesandt, um vom 
Licht zu zeugen. Darum, meine Brüder, nahmen ihn die alten Maurer 
zum Vorbild, und uns Maurern tritt er in höchster Männertugend ent- 
gegen, welche wir finden können. 


Die Zeit um das Jahr 28 n. Chr., in welcher Johannes aufgetreten 
sein kann, war in mancher Beziehung der unsrigen ähnlich. Fremder, 
vor allen Dingen griechischer und römischer Einfluß hatte das Volk der 
Juden seinen alten erprobten Grundsätzen entfremdet. Moral und Sitte 
hatten an Würdigung sehr verloren, der erhabene Begriff vom Grotte 
der Väter war getrübt. Dazu kommt noch die Verzweiflung über das 
politische Schicksal, das Aussaugesystem römischer Zollpächter, die in- 
neren Streitigkeiten, die das Volk in sich spalteten. Welch eine Wir- 
kung muß das Auftreten eines Mannes hervorgerufen haben, der per- 
sönlich auf alles verzichtend in glänzenden wichtigen Reden die Schäden 
seiner Zeit geißelte und in der Hebung des Gedankenlebens, der Sitte 
das Heil sah! Wie alle Propheten erkannte er in der stolzen Priester- 
schaft die falschen Lehrer des Volkes, im Fürsten Herodes eine gegen 
das Schicksal der Nation gleichgiltige Person. Es ist wohl kein Zweifel 
vorhanden, daß ein derartig mutiger, offener Mann nicht viel vom 
Wohlwollen seiner Obrigkeit empfunden hat. Dem Volke wußte er 
Begeisterung anzufachen. Indem er ihre geheimen Wünsche ideali- 
sierte und offen aussprach, war er Echo und Liebling der Menge, gegen 
den einzuschreiten leicht gefährliche Folgen haben konnte. Erst die 
sich immer mehr steigernde Heftigkeit seiner Angriffe auf die bestehende 
Macht setzte seiner Laufbahn nach wenigen Jahren ein Ende. Herodes 
nahm ihn gefangen, hielt ihn aber nur in leichter Haft. Er fürchtete, 
aber achtete Johannes zugleich. Er hörte ihn gern und folgte ihm in 
vielen Dingen. Bis kurz vor seinem Tode hat Johannes mit der Außen- 
welt verkehren dürfen und brieflichen Verkehr gepflegt. 


Was seiner Person aber göttlichen Glanz verleiht, ist die Lauter- 
keit seiner Gesinnung. Durchdrungen vom heiligen Feuer innerer Be- 
geisterung für seine Aufgabe als Lehrer, als Agitator, mit freier, edler 
Unbefangenheit jeder Furcht fremd verkündigt er Wahrheit und Recht, 
er, der treueste Freund der Tugend, der schärfste Gegner des Lasters. 
Nicht der Glanz und die Gunst eines Fürstenhofes, nicht Gefangenschaft, 
noch Tod konnten diesen außergewöhnlichen Mann im Gleichgewicht 
seiner Überzeugung stören. Ihm war sein Beruf Zweck und Ziel, und 
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gerade das mag den alten Werkmaurern so zu Herzen gegangen sein, 
daß sie ihn zum Schutzpatron machten. 

Was drängt sich aus dieser Fülle herrlicher Charakterzüge wohl 
mehr hervor als seine unverbrüchliche Treue gegen sich selbst, das Bei- 
spiel! — Sei dir selbst getreu! Mag auch das wechselnde Leben noch 
so ernste Formen annehmen, mag die Welt mit Flitterglanz den Sinn 
zu betören versuchen oder mit brutaler Gewalt Träger erhabener Ge- 
danken bedrohen, so hilflos als die Inquisition der Bewegung der Erde 
um ihre Achse gegenüber gestanden hat, so wenig wird es möglich sein, 
die Wahrheit zu unterdrücken, den Strom der Zeit aufhalten zu wollen. 
Auch unserer K. K. bleiben Anfeindungen nicht erspart, wenn wir auch 
in unserem Heimatlande so glücklich sind, wenig davon zu spüren. 
Bleiben wir immer treu den alten Lehren, verlassen wir nie den heiligen 
Boden der alten Landmarken. 

Bleiben wir nun selbst getreu, wenn uns die Menge beobachtet. 

In unserer Zeit, der man so oft Lauheit und Interesselosigkeit 
nachsagen hört, stoßen sich geistige und wirtschaftliche Probleme mit- 
unter hart. Nur zu leicht trüben sich die Anschauungen. Bisweilen 
möchte man sich der Überzeugung hingeben, ein ganz neues Zeitalter 
heraufziehen zu sehen, wo die alte Weise einer neuen Platz machen soll, 
wo wir inmitten der sich ergebenden Zwiespalte vom alten Lebensziel 
abzutreiben fürchten. Lassen wir uns nicht abschrecken, dem wohl- 
erprobten Kompaß zu folgen, dessen beide Nadelspitzen Wahrheit und 
Recht heißen, dann werden wir auf der schweren See des Lebens immer 
den rechten Kurs beibehalten. 

Alle Menschen sind ja von Natur aus gut, und nur der Einfluß 
der äußeren Umstände verändert den Charakter. Menschen können 
wohl irren, werden aber nie mit Bewußtsein gegen eigenes besseres Er- 
kennen handeln. Die menschliche Gesellschaft ist vom Geiste der mo- 
dernen Zeit erfüllt, der aber in vielen Beziehungen noch zu unklar ist, 
um überzeugend zu sein. Daher das Gähren und Schwanken. Aber 
wir wissen, daß die Menschheit früher ähnliche Perioden durchgemacht 
und glücklich überwunden hat. Zudem sind die Schäden unserer Tage 
nicht so tief wurzelnd, als daß sie eine dauernde Gefahr bedeuten könnten. 
In der Hauptsache sind unsere sozialen Übel die Folgen unseres ge- 
schäftlichen Hastens und Treibens mit allzugroßer Selbstliebe, List und 
Gleichgiltigkeit gegen unsere Mitmenschen. Dazu kommt noch die große 
Bewertung des äußerlichen Scheins. Gute Beispiele vermögen hier ent- 
gegenzuwirken, und im Leben vermag ein Beispiel uneigennützigster 
Handlung sehr viel. Gegensätze verlangen Ausgleich, die Wahrheit 
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will vertreten sein. Es genügt noch lange nicht, Tugend und Wahr- 
haftigkeit zu predigen, wobei man für hüben oder drüben reichen Lohn 
verspricht. Die Lehre muß auf „glücklich zu leben“ hintreiben, wobei 
der sittliche Wert als Lohn von selbst in den Schoß fällt. Es scheint 
von unbedingter Notwendigkeit zu sein, vom Geiste unserer K. K. so 
viel als möglich ins Volksleben hineinzutragen. Das heißt Erziehung 
der Menschheit. Solche Ideen bringt der Glaube, die Kunst, der Be- 
sitz politischer Freiheit, welche vor der Welt Zeugnis geben von der 
Nachhaltigkeit der Begeisterung, die sie hervorgebracht hat. \ieles 
Gute ist durch die Freimaurerei schon bewirkt worden, wo die Menge 
nicht weiß, von wo es ausging. Ich kann nicht glauben, daß die Maurerei 
sich ein unerreichbares Ziel gesteckt haben sell, daß wir utopischen Hoff- 
nungen nachhängen. Die Tat mag oft klein sein, die Wirkung aber 
weitgehend, wie der ins Wasser geworfene Stein einen Wellenkreis ver- 
ursacht, der sich immer vergrößert. Was der eine tut, das tuen auch 
bald andere, und was keiner anregt, das unternimmt auch nicht die Ge- 
meinde. Die in der Loge erworbenen Grundsätze im Leben betätigt zu 
sehen, ist doch nichts Unmögliches,. Ohne Wahrheit ist alles nichts, be- 
steht keine Religion, keine Lebensanschauung. Was wäre unsere Bibel 
ohne die darin enthaltene Wahrheit. Wie in der Sage die Sphinx am 
Wege rubte, so findet sich auch die Wahrheit am Lebenswege und fragt 
uns über unser Tun und Denken. Antwort verlangt sie früher oder 
später. 

Wohl bedarf es zur Verfolgung eines bahnbrechenden edlen Zweckes 
Mut in der Öffentlichkeit. Johannes ließ sich weder durch Fürstengunst 
bestechen, noch durch den tiefen Haß einer verbuhlten Fürstin erschrecken. 
Für seine Überzeugung trat er mit ganzer Person ein. Scheuen wir 
uns nicht, als vollgiltige Mitglieder der nach Verbesserung ringenden 
Menschheit aufzutreten, suchen wir, unserer alten Grundsätze eingedenk, 
Freundschaft zu stiften auf der Basis des sittlichen Wesens der Mensch- 
heit unter Männern, die sonst vielleicht einander fremd bleiben würden. 
\ie können Freimaurer je anders handeln als im Sinne wahrer Menschen- 
liebe, wenn es gilt, Würde und Ansehen unseres Bundes und seiner Mit- 
glieder der profanen Welt gegenüber zu behaupten, ihr zu zeigen, welche 
Kraft einer Vereinigung inne wohnt, wo das Gute einen stetigen Be- 
törderer, das Böse, gleichviel in welcher Gestalt es sich offenbaren möge, 
einen geharnischten Gegner findet. Noch lange nicht können wir von 
einer in Liebe geeinten Menschheit reden. Zwar stürzt ein Stein des 
Widerstandes nach dem andern. Aber noch immer tobt die Unduldsam- 
keit auf wirtschaftlichem, auf geistigem Gebiete, in manchen Staaten 


leider durch ein erschlichenes Bündnis des Rückschrittes mit der welt- 
lichen Gewalt. Es gibt kein beständiges Staatswesen, wo Recht und 
Pflicht nicht jeder gleichmäßig empfindet, wo wirtschaftlicher und geistiger 
Fortschritt nicht einander ergänzen und unterstützen. Durch unseren 
Beruf als Maurer sind wir verpflichtet, mit allen uns zu Gebote stehen- 
den Mitteln Kultur und Menschenwürde zu wahren und zu schirmen. 
/eigen wir Treue gegen uns in der Öffentlichkeit. 

Und nun zum andern. Seien wir uns getreu, wo uns niemand sieht. 
In seinem durch Menschenmachi verursachten Falle zeigt Johannes als 
wahre Heldennatur seine Größe. 

\o Kampf ist, da ist Leben, aus dem Streite der Gegensätze tritt 
am Ende doch das Lichtbild der Wahrheit hervor. Und der Kampf 
mit sich selbst ist der schwerste, den jeder bestehen muß, der ein wahr- 
haft menschliches, innerlich vollkommenes Leben führen will. Zwei 
Seelen wohnen ach in unsrer Brust. Der Streit zwischen Geist und 
sinnlicher Natur, dem sich nur der entziehen kann, der auf eigene Men- 
schenwürde wenig Gewicht legt, muß durchgerungen sein, ehe der uner- 
schütterliche Glaube an Menschenwert und Menschenliebe, der friedliche 
Ausgleich im’Herzen erlangt werden kann. Wie die Gewitter die Atmo- 
sphäre reinigen und die Natur erfrischen und beleben, so bahnen Seelen- 
kämpfe im Menschen der Tugend den Weg. Nur in der Unterwerfung 
des Sinnlichen durch den freien Geist, nur im fügsamen Gehorchen 
unter dem gebietenden Willen, in harmonischer Ausbildung und Voll- 
kommenheit des eigenen Ichs vermögen wir ein würdiges Leben und 
sein hehres Ziel zu erreichen. Wir sprechen von der Freimaurerei als 
von einem Bunde, dessen Glieder eine Kette geistiger \Verbrüderung 
darstellen, von einer Vereinigung freier Männer von gutem Ruf, die 
durch etwas Höheres als gewöhnliche Geselligkeit zusammengehalten 
wird. Was verknüpft uns denn inniger als große erhabene Ideale? Sie 
sind der konzentrische Mittelpunkt unseres ganzen maurerischen Wesens. 
Alle großen Zeitepuchen, die unsere Herzen mit Bewunderung erfüllen 
müssen, wurden durchgängig durch eine Hochflut von Idealismus ver- 
ursacht, welche sich in jeder Brust fühlbar macht. Wie ein Vulkan die 
starre Erdrinde bricht, so kann der Idealismus alle Gleichgiltigkeit, 
unterdrückende Menschenmacht, geistige Finsternis durchbrechen, und 
der rechte Moment hatte immer die geeigneten hochherzigen Menschen 
am passenden Platze.e Unsere menschliche Gesellschaft muß sich heben, 
wenn der Gesinnungszug nach oben viele, möglichst alle ergreift, wobei 
die Befähigsten und Rüstigsten mit die Führerschaft übernehmen in un- 
verbrüchlicher Anhängigkeit zu dem Lande, wo unsere und un«erer Väter 
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Wiege stand, in treuer Erfüllung staats- und weltbürgerlicher Pflichten, 
freudiger Bereitwilligkeit, in einträchtigem Wirken dem allgemeinen 
Besten nachzustreben. Das ist ein friedlicher Wetteifer, wo Sieger und 
Besiegte sich gleichmäßig des Preises freuen, denn es bedeutet Vermeh- 
rung des bürgerlichen Wohles, vaterländisches Gedeihen. 

Ja, prüfen wir daraufhin unsere Herzen mit dem maurerischen 
Maßstabe der Wahrhaftigkeit gegen unsere Brüder, im häuslichen, im 
öffentlichen Leben, wie weit wir mit Weisheit und Liebe, Selbstver- 
leugnung und Aufopferung für das Wahre und Rechte, Gute und 
Schöne mit Sitteneinfalt und Lauterkeit in Einklang stehen, die 
des Freimaurers Schmuck und Kleinod sind, die ihm Achtung vor sich 
selbst, Achtung und Wertschätzung in seinem Wirkungskreise einbringen. 
Nur die soeben erwähnten Vorzüge erhalten uns Vertrauen und Wohl- 
wollen, wo wir als Familien- oder Bundesmitglieder, als Staats- oder 
Weltbürger auftreten, weilen und wirken. 

Wir können unseren Beruf in der Welt nur als eine Dienstpflicht 
für die Allgemeinheit auffassen, um ihn mit Eifer und Gründlichkeit zu 
erfüllen. Dann braucht es uns nicht zu hangen vor dem Tage, wo wir 
Rechenschaft abzulegen haben. Der Allerhöchste hat uns eingereiht in 
die große. Bundeskette, er hat jedem seinen Platz angewiesen und bei- 
geordnet den Arbeitern an einem Bau, der auf sein Geheiß in grauer 
Vorzeit begonnen ward, und über dessen gedeihlichen Fortgang sein 
liebes offenes Vaterauge bleibend und schirmend wacht. Er prüft, richtet 
und wägt unser Tagewerk an diesem Bau, und wir sollen nie versucht 
werden, gering zu achten, was wir ihm, dem A.B. A. W., was wir dem 
Bunde zu danken haben, der uns Bruderliebe gibt und Bruderpflicht 
auferlegt, was wir selbst allen seinen Gliedern schulden. 

Lassen wir uns im Innersten angetrieben fühlen mit hingebender 
Liebe, mit ausharrender Treue zu vollbringen, was uns anvertraut worden 
ist, um erhobenen Herzens bei dem Gedanken das Feste gewollt und getan 
zu haben, vor dem Richterstuhle des eigenen Gewissens bestehen zu 
können. Sei dir selbst getreu, das ist wahre Johannislehre. 

Johannisfest ‘ein Blütentag, ein lichtes maurerisches Freudentest, 
auf dessen Rosenbahn uns der Held vom Jordan vorangeht. Maurer- 
freude, Tugend und Liebe, gleichen der Rose. In ihr leuchtet des 
Lichtes Strahl farbiger, in ihr fammt der Liebe Glut höher als in irgend 
einer Blume der Erde. Aber der Dorn der Rose erinnert uns an den 
Schnierz, der keinem Herzen, mag es sich noch so glücklich glauben, er- 
spart bleibt. Keine Rose ohne Dornen, keine Tugend ohne Müh, kein 
Glück ohne Schmerz. 
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Ja, meine lieben Brüder, mögen uns maurerische Tugenden immer 
schmücken wie die Rosen, die uns heute der Hochsommer bietet. Dann 
wird die Flut des Lichts, der Wahrheit alles durchdringen, und die 
Feuer der Liebe, des Glaubens, der Begeisterung werden wie Johannis- 
feuer zu den Sternen emporlodern, wenn sich die Nacht des Leides auf 
die Seele senken will. Das gebe der große Meister! 


Das 150jährige Jubelfest 
der Loge Joseph zur Einigkeit in Nürnberg. 


In den Tagen vom 24. bis 26. Juni beging die Loge Joseph zur 
Einigkeit das Jubiläum ihres 150 jährigen Bestehens und ihrer 100 jäh- 
rigen Zugehörigkeit zum Eklektischen Bunde und gleichzeitig in Gemein- 
schaft mit ihrer Nürnberger Schwesterloge Zu den drei Pfeilen das 
Johannisfest. In monatelanger mühevoller Arbeit hatte der Festausschuß 
unter Vorsitz des Ehrenmeisters Brs. Carl Widerspiek die umfang- 
reichen Vorarbeiten erledigt, die zur würdigen Ausgestaltung des Festes 
erforderlich waren. Am Vorabend der eigentlichen Feier, Samstag, den 
24. Juni, fand im Saale des Logenhauses an der Hallerwiese ein Be- 
grüßungsabend der aus allen Himmelsrichtungen in überaus großer Zahl 
erschienenen Festgäste, von denen namentlich der Großmeister Br. 
Gotthold und die Großbeamten der Großloge des Eklektischen Bundes in 
Frankfurt a. M. zu erwähnen sind, statt, bei dem der Mstr. v. St. Br. 
Held die Begrüßungsansprache hielt und der bei vorzüglicher Ver- 
pflegung durch Br. Tonndorf sehr anregend verlief. Die fremden Brüder 
nahmen die Gelegenheit wahr, den neuhergerichteten Tempel zu besich- 
tigen, und es waren nur Worte höchsten Lobes über dessen hervorragende 
Schönheit zu hören. Eine von den Brn. Ritter und Richter, dieser 
von der Schwesterloge, verfaßte Beschreibung der Bauhütte wurde an 
sämtliche anwesende Brr. verteilt. 

Zu der eigentlichen Feier, die Sonntag, den 25. Juni, vormittag 
10 Uhr ihren Anfang nahm, war von der Stadt Nürnberg der historische 
große Irathaussaal überlassen worden. Dieser altehrwürdige Raum war 
auf das Prächtigste zu dem beabsichtigten Zweck ausgeschmückt worden 
und bildete einen Rahmen zu dem Feste, wie er eindrucksvoller nicht 
zu denken ist. Nach Einführung der Brüder und Eröffnung der Loge 
begrüßte der Mstr. v. St. Br. Held zunächst den ehrwürdigen Groß- 
meister Br. Gotthold und bat ihn unter Überreichung des Hammers, 
die Festarbeit zu leiten, doch gab der Großmeister den Hammer mit 
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Dankesworten zurück. Es folgten dann die Ansprache des Mstrs. v. St. 
und der Festvortrag des Redners Br. Fletschmann, die beide darin 
gipfelten, als Modernisten im wahrsten Sinne des Wortes könne es für 
uns nur die Parole „Vorwärts auf dem beschrittenen Wege* geben. 
Reicher wohlverdienter Beifall lohnte die beiden Vorträge, an die sich 
die Ernennung der Brr. Häberlein und Starck von der Schwesterloge 
und der Brr. Bangel, des zug. Großmeisters und Mahlau, des lang- 
jährigen Vertreters bei der Großloge, zu Ehrenmitgliedern schloß. Im weitern 
Verlaufe wurde dann Br. Behl, der zu dem Jubiläum die Geschichte 
der Loge verfaßt hat, von der jedem an der Festtafel Teilnehmenden ein 
Exemplar überreicht worden ist, als Anerkennung eine vom Bildhauer 
Zadow hergestellte Plakette, die ihn lebenswahr darstellt, ausgehändigt. 
Alsdann kamen die erschienenen vielen Abordnungen mit ihren Glück- 
wünschen zum Wort, teils in Form von Adressen, wie z. B. die Großb- 
loge, teils mündlich unter Überreichung von kostbaren Geschenken uni 
Verleihung der Ehremmitgliedschaft an den Mstr. v. St. Auf alle diese 
Ansprachen erwiderte der Mstr. v. St. Dankesworte in formvollendeter 
Rede. Der Schluß der in jeder Weise erhebenden Feier, die noch ver- 
schönt wurde durch die weihevollen zum Teil unter Orgelbegleitung vor- 
getragenen Gesänge der musikalischen Brüder fand nach ? Uhr statt. 
Daran schloß sich eine Festtafelloge im Industrie- und Kultur-Verein, 
die die Brüder noch lange in fröhlichster Stimmung vereinte. 

Montag, den 26. Juni, besichtigten die fremden Brüder vormittag 
die Stadt unter brüderlicher Führung, woran sich ein Frühschoppen im 
Künstlerhause reihte. Den Beschluß der Festlichkeiten bildete ein Fest- 
abend mit Schwestern im Saale des Industrie- und Kultur-Vereins, bei 
dem das Philharmonische Orchester ein gewähltes Programm zu Gehör 
brachte und außerdem verschiedene Gesangskräfte mitwirkten, um den 
Abend zu einem genußreichen zu machen. Die Begrüßungsansprache auf 
die Schwestern hielt Br. Teutsch, und nach Beendigung des Konzerts 
dankte Br. HansSchmidt allen denen, die mitgewirkt hatten, um unserm 
Jubelfeste ein gutes Gelingen zu ermöglichen, namentlich dankte er dem 
Festausschuß für die gehabte große Mühe. A. H. 


Vom Altersheim für Freimaurer „Johannisstift‘“ 
in Einbeck. 


Am 10. und 11. Juni hat die Kommission, der in der letzten Haupt- 
versammlung in Berlin in Beratung und Beschlußfassung über die Neu- 
gestaltung der Satzungen und des Regulativs des Vereins Altersheim 


für Freimaurer überwiesen worden war, in Einbeck getagt. Die Kom- 
mission besteht aus dem Vorsitzenden Br. Fröbel-Leipzig, Br. Blume und 
Br. Stieger-Einbeck, Br. Diener-Dessau und den Berliner Brn. Horsch, 
Klaußmann, Lesser, Unger und Symanowski. Br. Klaußmann war an 
der Teilnahme der Kommissionstagung leider behindert. In neun- 
stündiger, auf drei Sitzungen verteilter Beratung wurden die in der 
letzten Hauptversammlung gestellten Reformanträge gründlich geprüft, 
und in allen Punkten wurde durch brüderliches Entgegenkommen von 
beiden Seiten eine Verständigung mit Stimmeneinheit erreicht. Hiernach 
soll der Sitz des Vereins Altersheim in Einbeck verbleiben. Die Haupt- 
versammlung soll zukünftig den aus 24 Mitgliedern bestehenden Vorstand, 
von denen mindestens 8 der Pflegerschaft angehören müssen, selbst 
wählen; der Vorstand soll unter sich dann wählen: a) den aus 7 Brn. 
bestehenden geschäftsführenden Ausschuß, Sitz Einbeck; b) den aus 7 
Brn. bestehenden Arbeits- Ausschuß, Sitz Berlin, dessen Vorsitz der Haupt- 
pfleger führt. Dem „Geschäftsführenden Ausschuß“ (wie der „Geschäfts- 
führende Vorstand“ künftig heißen soll) obliegt die Leitung des Vereins, 
sowie die spezielle Verwaltung des Heims und die Fürsorge für die 
Stiftsbrüder, während der Arbeits-Ausschuß die zentrale Organisation der 
zur Vollendung des Werkes benötigten erhöhten Agitation zur Aufgabe 
haben soll. Unter den weiteren von der Kommission angenommenen 
Reformen ist noch zu erwähnen, daß die Logen und maurerischen Ver- 
eine und Kränzchen, welche korporative Vereinsmitglieder sind, berechtigt 
sein sollen, sich in der Hauptversammlung durch ein beliebiges Vereins- 
mitglied vertreten zu lassen. Sodann hat sich die Kommission für die 
Erhöhung des jährlichen Pensionsbeitrages der fernerhin in das Stift 
eintretenden Brüder um 120 M. entschieden, so daß 720 M. der Jahres- 
beitrag sein würde Diese kleine Erhöhung berücksichtigt nur die 
Steigerung der Lebensmittelpreise und Löhne in den 12 Jahren seit 
Festsetzung der derzeitigen Aufnahmebedingungen, während auch der 
Betrag von 720 M. nur etwa die Hälfte sämtlicher Kosten des Heims 
pro anno und pro Kopf der Stiftsbrüder deckt. — Über die Beschlüsse 
und Vorschläge der Kommission wird die im September zu Leipzig 
stattfindende 14. Hauptversammlung des Vereins Altersheim für Frei- 
maurer die Entscheidung zu treffen haben. 

In seiner schönen landschaftlichen Lage machte das schmucke Heim 
mit seinem prächtigen blumenreichen Garten bei herrlichem Sonnenschein 
einen unvergeßlichen Eindruck auf alle fremden Besucher, denen die 
blaue Fahne auf dem Dache des Stifts schon von weitem brüderlichen 
Willkomm bot. Unter Teilnabme an einem Abend- und Mittagsessen 
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der Stiftsbrüder, sowie in engerem gemütlichen Verkehr mit ihnen hatten 
die Kommissionsmitglieder die Freude, sich von deren Wohlbefinden zu 
überzeugen. — | 

Sehr erfreulich ist es, daß kürzlich wieder ein hochherzigdenkender 
Bruder, Mitglied der Loge Viktoria, Or. Berlin, dem Altersheim eine 
besondere Spende gewidmet hat und zwar ein Mahagoni-Schlafstuben- 
Mobiliar, bestehend aus einem vollständigen Bett, Stühlen, Nachttisch, 
Waschtoilette und einem dreiteiligen Spiegelschrank. Solche brüderliche 
Zuwendungen, auch in anderen Gegenständen, wie in Lebensmitteln 
(Konserven) usw., werden stets dazu beitragen, die Aufgabe des Alters- 
heims lösen zu helfen und den lieben Stiftsbrüdern eine Freude zu 
bereiten. R. L. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. undüber sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes. Den Aufsatz der Köln. Volksztg. „Protektionsun- 
wesen der Freimaurerei* (vgl. S. 203) haben nach der Frmr.-Ztg. dev Regens- 
burger Anzeiger vom 2. und die Landshuter Ztg. vom 6. Juni übernommen. 
— Nr. 132 des Freiburger Boten vom 12. Juni führt in einem Aufsatz 
„Der Kampf um die Schule in Belgien“ Aussprüche von zwei Freimaurern an. 
Der frühere Großmeister des Großorients von Belgien, Br. Cox, soll gesagt 
haben; „Man muß die Ursache der klerikalen Reaktion vernichten, d. h. die 
Religionen selbst, die Gläubigkeit, den Glauben an das Dogma. ... Durch 
die Toleranz werden wir dazu gelangen, die Religion aus denı gesellschaftlichen 
Körper auszurotten,* und der Freimaurer F. Buls soll in einer Versammlung 
in Brüssel unlängst die katholischen Lehrer und Lehrerinnen Ungeziefer ge- 
nannt haben. In Nr. 145 vom 28. Juni teilt das Blatt unter Überschrift 
„Das Geld für die belgische Klosterhetze* mit, daß ein reicher Herr in Flan- 
dern, namens Capron, sein ganzes, mehrere Millionen betragendes Vermögen 
der freimaurerischen Ligue de l’Enseignement vermacht habe; da aber diese 
Liga keine juristische Person sei, habe der Erblasser als Strohmann Br. Tempels 
eingesetzt. — Die Köln. Volksztg. meint, die Freimaurerei müsse von der 
christlichen Presse mehr beachtet werden; früher habe man die deutschen Frei- 
maurer wiederholt in Schutz genommen, weil sie nicht so katholikenfeindlich 
und überhaupt nicht so antireligiös seien, wie die Franc Macons in Frankreich 
und andern romanischen Ländern, jetzt seien aber Bestrebungen im Gange, 
die deutschen Freimaurer den französischen näher zu bringen und besonders in 
der Verfolgung der Endziele mit ihnen zu verschmelzen (!)., — Nr. 148 der 
Augsburger Postztg. vom 2. Juli veröffentlicht unter der Spitzmarke „Die 
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weite Verbreitung der Freimaurerei* einige Zahlen aus dem Jahrbuche der 
Weltmaurerei, das nach ihr von einem „Internationalen Bund der Freimaurer- 
verbände* herausgegeben wird. Falsch sind die Zahlen für Deutschland wieder- 
gegeben (13 Großlogen und 4890 Logen). — Nr. 152 der Trierischen 
Landesztg. vom 7, Juli bringt einen Aufsatz „Die Freimaurerei und die 
Kath. Jugendvereine“, worin sie eine Äußerung des Zirkels verwertet. 

—- In den amtlichen Nachrichten des Landkreises Metz ist nach dem 
Bundesblatt eine Bekanntmachung des Kaiserlichen Kreisdirektors er- 
schienen, in der auf bischöfliche Aufforderung verfügt wird, daß bei Kirchen- 
festen zwar nichtkirchliche Fahnen zugelassen werden, jedoch mit der Be- 
schränkung, daß die Fahnen antireligiöser und antikatholischer Vereine, z. B. 
freimaurerische oder sozialdemokratische Fahnen, ausgeschlossen sein sollen, 
ebenso Fahnen sonstiger interkonfessioneller Vereine, die Vergehen gegen die 
Sittlichkeit oder Religion begehen. . 

— Aus der Tagespresse Nr. 295 der Kreuz-Ztg. vom 27. Juni 
schreibt in einem Aufsatz „Die Gefahren der Demokratie für Frankreich*: 
„Wenn es so weiter geht, werden die Arbeitersyndikate und die Freimaurerlogen, 
in denen jetzt schon die heimlichen Diktatoren sitzen, das Heft bald ganz in 
die Hand bekommen und die nominellen Machthaber vollständig nach ihrem 
Willen tanzen lassen“. In Nr. 297 betont ihr Auslands - Wochenrundschauer 
den alles beherrschenden Einfluß der französischen Freimaurerei, die fast alle 
Stellungen mit ihren Adspten besetze. Nr. 460 der Breslauer Ztg. vom 
4. Juli widerlegt die oben erwähnte Bemerkung der Köln. Volksztg. Nr. 308 
des Casseler Tageblatts vom 4. Juli hat den Aufsatz „Freimaurerei und 
Öffentlichkeit“ und Nr. 311 des Mannheimer General-Anzeigers vom 
8. Juli den Aufsatz der National-Ztg. „Der Kampf gegen die Freimaurerei“ 
(vgl. S. 202) gebracht. 

— Alumnatverein. Gegen die Eintragung des Alumnatvereins ins 
Vereinsregister hat, der Lenneper Landrat Einspruch mit der Begründung er- 
hoben, der Verein verfolge politische und religiöse Zwecke, hat aber später den 
Einspruch auf die religiösen Ziele beschränkt. Am 7, Juli stand darüber Ver- 
handlung vor dem Bezirksausschuß in Düsseldorf an, in der sich der Vorsitzende 
des Vereins eingehend über die Ziele der Freimaurerei ausließ und erklärte, 
daß diese nicht als religiös bezeichnet werden könnten. Der Bezirksausschuß 
beschloß, den Vorsitzenden des Vereins deutscher Freimaurer darüber zu hören, 
. ob die Freimaurer religiöse Zwecke im Sinne des $ 63 BGB. verfolgen, und 
vertagte die Verhandlung. 

BAD ALTHEIDE I. SCHLESIEN. (Einges) Die Brr,, die zur Kur 
oder zu kürzerm Aufenthalt hier weilen, vereinigen sich jeden Donnerstag 
Abend in einem reservierten Zimmer des neuen Kurhauses zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein. So war es wohl erklärlich, daß die festliche Veran- 
staltung der Johannisfeier in Form eines Brudermahles allseitigen Beifall 
fand. Die Badeleitung (Br. Berlit) hatte für prächtige, stimmungsreiche Blumen- 


dekoration gesorgt, die Brr. fanden ihre drei Rosen, und unter der Leitung des 
ältesten anwesenden Brs., Brs. Fleischer aus Breslau, verlief das Fest. in schöner 
würdiger Weise, Nach dem Brudermahl waren die Schwn. zur Terrasse des 
Kurhauses gebeten, und so blieben die Brr. und Schwn. an zwei Tafeln auch 
am Nachmittag noch in fröhlicher Feststimmung vereint, die durch die Teil- 
nahme der Besitzer des Heilbades, Br. und Schw. Georg Haase aus Breslau, 
noch erhöht wurde. Diesem ersten maurerischen Johannisfest folgten abend 
Johannisfeuer auf den Bergen, und am Sonntag war allgemeines Sonnenwende- 
Freudenfest mit prächtiger Illumination des Kurparkes. 

Verein deutscher Freimaurer. 

— Die 31. Hauptversammlung der Deutschen Reichsfechtschule hat 
am 11. Juni in Schwabach auf Anregung des Freimaurervereins „Bruderbund*“ 
beschlossen, dem Verein deutscher Freimaurer zu seinem 50jährigen Bestehen 
als Jubiläumsgabe zwei Waisenstellen zu bewilligen mit der Maßgabe, daß die 
Besetzungsrechte jeweils im Einverständnis mit dem Freimaurerverein „Bruder- 
bund“ ausgeübt werden. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1115. Sitzung der Großen National-Mutterloge am 
10. Juni wurde beschlossen, vom Liederbuche eine neue (3.) Auflage zu drucken. 
Beim Bericht über den Großlogentag bemerkte Br. Bernhardi, daß es die alt- 
preußischen Großlogen schmerzlich empfunden hätten, daß ihr Antrag auf Auf- 
stellung von Grundsätzen bei der Gründung von Logen ohne jede Bespreehung 
von den übrigen Großlogen abgelehnt worden sei. Für die Jubiläumsspende 
des Vereins deutscher Freimaurer bewilligte man 200 M. 

M.-GLADBACH-RHEYDT. Die Loge Vorwärts hat am 17. Mai das 
25jährige Maurerjubiläum ihres Meisters vom Stuhl Brs. (Fabrikbesitzers) Wil- 
helm Scharmann durch eine Festloge begangen. 

SORAU. Die Loge Zu den drei Rosen im Walde hat zu ihrem 
Stiftungsfeste am 28. Mai von ihrem Mitgliede Br. (Rentner) Gustav Thurm 
ein Kapital von 2000 M. geschenkt erhalten als Grundstock zu einer Gustav- 
Thurm-Stiftung mit der Bestimmung, daß ein Viertel der Zinsen zum Kapital 
geschlagen, von den übrigen Zinsen aber zunächst aller zwei Jahre ein Bruder- 
mahl veranstaltet werde. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

RUDOLSTADT. Br. Beerend }. Am 3. Juli ist Br. (Landkammerrat) 
Franz Philipp Beerend in Jena, Mitglied der Johannis-Loge Günther zur 
Eintracht, i. d. e. O. eingegangen, indem er im Johannisbade Hand an sich 
legte, weil er, wie in einem an die Jenaische Ztg. hinterlassenen Schreiben 
sagt, „durch jahrelang gegen ihn gerichtete Manipulationen in bestän- 
dige, heftige Gemütsbewegung und ‘unablässig schwere Sorge versetzt wor- 
den sei“. Er war am 15. März 1835 geboren und wurde am 30. Juni 1859 
in der Berliner Loge Zur Beständigkeit aufgenommen. Eine Zeit lang war er 
Logenmeister der Münchenbernsdorter Johannis-Loge Viktoria zum flammenden 
Stern und wortführender Meister der dortigen Andreas-Loge Intrepida. Später 
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schloß er sich der Jenaer Loge Zur Akazie am Saalestrand an, deren Bücherei- 

verzeichnis er bearbeitete (1897), und trat erst noch 1909 zur Rudolstädter 

Loge über. Br. Beerend besaß beachtenswerte maurerische Sammlungen, die 

er vor einigen Jahren der Großen Landesloge geschenkt hat. Als früherer 

Besitzer des Ritterguts Friedrichtanneck beteiligte er sich lebhaft an der Er- 

richtung eines Denkmals für Br. Krause in Eisenberg S.-A. (1881). 
Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Große Loge hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 13. Juni 

das Kränzchen Goethe in Frankfurt a.M. in eine Loge umgewandelt. 

GÖTTINGEN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 2. Juli nach 

dem Herold Br. (Kaufmann und Agent) Ernst Schlote, Mitglied der Loge 

Augusta zum goldnen Zirkel, gefeiert. Die Loge ehrte ihn durch Er- 
nennung zum Ehrenmitgliede des Beamtenkollegiums. 
Grosse Loge von Hamburg. 

HAMBURG. Ein Vermächtnis von 1000 M. hat der verstorbene abgeg. 

Großmeister Br. Götting (vgl. S. 153) der Absalom-Stiftung hinterlassen. 

OLDENBURG. Die Loge Zum goldnen Hirsch bat am 25. Mai ihr 

neues Haus am T'heaterwall eingeweiht. Der Großherzog hat dabei der Loge 

für den Speisesaal sein lebensgroßes Bild geschenkt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat am 1. Juli Br. (Obermedizinalrat Prof. 

Dr. phil.) Oskar Röder, Meister vom Stuhl der Loge Zum goldenen Apfel in 

Dresden, zum Großmeister gewählt und 5 neue Logen in Altenburg, 
Eckernförde, Leipzig, Töning und Zwickau gestiftet. 

LEIPZIG. Die Loge Vesta zum heiligen Feuer hat nach der Frmr.- 

Ztg. ihre Räume nach dem sog. Mückenschlößchen in der Waldstraße verlegt. 
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Ausland. 

SCHWEIZ. Ein Vermächtnis von 1000 Fr. hat nach der Alpina der 
verstorbene dep. Meister der Berner Loge Zur Hoffnung, Br. (General- 
konsul) J. F. Häfliger, der Witwen-, Waisen- und Hilfskasse seiner Loge 
hinterlassen. — Das Basler Giftblättchen „Der Samstag* hat die dort ab- 
gehaltene Großlogenversammlung durch ein abscheuliches Gedicht verhöhnt. 

ÖSTERREICH. Die ultramontane Wiener Reichspost hat unterm Titel 
„Das Treiben der Loge im Orient“ eine Zuschrift aus Jerusalem veröflentlicht, 
die sich mit einer dortigen Loge Le Temple de Salomon beschäftigt und die 
die Zeitschrift Am rauhen Stein S. 238 ff. abdruckt. 

ENGLAND. Eine neue Klassenloge ist die Guild of Freemen Lodge 
Nr. 8525 ın London, die am 15. Juni eingesetzt worden ist. Sie nimmt Ihre 
Mitglieder aus der Gilde, nach der sie sich nennt. 

— Br. Lot Squire, der Meister vom Stuhl der Loge Withworth Nr. 
1932 in Spennymoor (Durham), ist am 14. Juni plötzlich gestorben, während 
er eine Logenarbeit leitete. 

— Eine neue Glocke haben die Freimaurer der Insel Sheppey zum 
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Gedächtnis des Brs. Eduard VII. der Parochiekirche von Queenborough 
gestiftet. 

— Ein Freimaurergottesdienst aus Anlaß der Krönung des Königs 
Georg V. ist am 25. Juni in der St. Cuthbertskirche in Carlisle (Cumberland) 
abgehalten worden. 

NIEDERLANDE. Die Maconnieke Vereenigingtotbestudeeringvan 
Symbole nen Ritualen ist in den 6 Jahren ihres Bestehens auf 701 Mitglieder 
angewachsen; der Zuwachs im letzten Jahre betrug 106. Unter den Mitgliederu 
befinden sich 46 lLiogen. Die Zeitschrift der Vereinigung, De Vrijmetelsar, 
konnte infolgedessen anstatt drei- zweimonatlich erscheinen. Die Vereinigung 
hat jetzt eine Übersetzung von Br. Goulds Concise History of Freemasonry 
veranstaltet und gibt ein Werk von Br. Denier van der Gon über die Meister- 
weihe und den Meistergrad heraus. 

BELGIEN. Die Loge Les Amis Philanthropes in Brüssel hat am 
21. September v. J. mehrere „Freimaurerinnen“, Mitglieder der Frauen-Großloge 
Le Droit humain, zu einer Arbeit als Besuchende zugelassen. Ein Teil der 
Mitglieder der Loge war damit nicht einverstanden und entfernte sich vor dem 
Eintritt dieser Besucher. Die Loge, die sich darauf berief, daß nach den 
Statuts Gensraux des Großorients von Belgien zwar die Aufnabme von Frauen. 
aber nicht ihre Zulassung als Besucher verboten sei, ist darauf vom genannten 
Großorient auf diese falsche Auslegung der Satzung aufmerksam gemacht worden. 

— In der belgischen Kammer kam es am 8. Juni, als das Ministerium 
Schollaert, das über den klerikalen Schulgesetzentwurf zu Fall gekommen ist, 
seinen Rücktritt erklärte, zu wüsten Auftritten, wobei die Klerikalen der Linken 
zuriefen: „Nieder mit den Logen!“ 

FRANKREICH. Im neuen Ministerium Caillaux befinden sich nach 
der France antimagonnique unter 16 Mitgliedern 9 Freimaurer, nämlich Delcasse 
(Marine), Klotz (Finanzen), Augagneur (öffentliche Arbeiten), Couyba (Handel), 
Pams (Ackerbau), Renoult (Arbeit), Dujardin-Beaumetz (schöne Künste), Besnard 
(Finanzen) und Chaumet (Post und Telegraph). 

ITALIEN. Seit längerer Zeit beschäftigt man sich mit der Frage der 
Vereinheitlichung der beiden hier bestehenden Riten, des Schottischen 
und des Symbolischen. Zur Klärung der Angelegenheit hat jetzt die Zeitung 
Acacia eine Umfrage bei hervorragenden Brn. ergehen lassen und diese um 
ihre Ansicht darüber gebeten, ob sie die Vereinheitlichung für nützlich und 
unter welchen Bedingungen sie sie für möglich halten, ob sie eine Umformung 
des Schottischen Ritus, namentlich im jetzigen Augenblicke, für nützlich halten 
und ob sie verneinendenfalls eine Änderung der Grundlagen des gegenwärtigen 
Allianzvertrags zwischen den beiden Riten dahin, daß beide gleichen Anteil an 
der Verwaltung bekommen, für nützlich und möglich halten oder eine Trennung 
beider Riten vorziehen. Die eingelaufenen Antworten beginnt die Acacia in 
Nr. 26/27 zu veröffentlichen. 

BRITISCH-INDIEN. Br. Sir John Stanley hat sein Amt als Distrikts- 
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großmeister der englischen Distriktsgroßloge von Bengalen, das er erst . 
seit 1908 bekleidet, niedergelegt, weil er Indien verläßt, und sich in der 
Märzversammlung von der Distriktsgroßloge verabschiedet In seiner Ansprache 
gedachte er auch des kürzlich verstorbenen Brs. Prosonno Coomar Dutt, den 
er als den ersten Hindu bezeichnete, der in unsern Bund aufgenommen 
worden sei. 

KAPKOLONIE. Der Distriktsgroßmeister des östlichen Teils der Kap- 
kolonie, Br. (Generalgouverneur) Alan R. Gordon, hat am 25. Mai den Grund- 
stein zu den zwei Marmorsäulen, die die Distriktsgroßloge zum Andenken an 
Br. Eduard VII. im Schiff der Kathedrale in Grabamstown errichtet, in frei- 
maurerischer Form gelegt. 

NORDAMERIKA. Nach dem Vorbilde der wandernden Kelle, die 1905 
die Loge Justice in New York, und des wandernden Dreiecks, das 1909 das 
Royal-Arch-Kapitel St. Patrick in Toronto gestiftet hat (vgl. 1906 S. 32 u. 
1909 8. 335), hat bei seinem 100jährigen Jubiläum am 2. September v. J. 
das Columbian Council Nr. 1 in New York ebenfalls ein wanderndes Drei- 
eck gestiftet. Das Dreieck, auf dem gekreuzt eine Maurerkelle und ein Templer- 
schwert liegen, ist von reinem Golde und wiegt etwa 5 Pfund. 

ONTARIO. In Hamilton haben Chinesen eine Freimaurerloge ge- 
gründet. Es sollen in Kanada noch mehr solcher Logen bestehen, die auch 
einen engern Verband unter sich gebildet haben, so in Ottawa, Toronto und 
Montreal. jr 

MASSACHUSETTS. Das erste Maurerheim von Massachusetts ist aın 
25. Mai in Charlton eingeweiht worden. An der Feier nahmen über 300 Brr. 
mit ihren Familien teil. Das Heim war früher ein Sommerhotel, das zum 
Preise von 50000 Dollars angekauft worden ist. Es kann über 100 Personen 
aufnehmen und enthält ebner Erde die Gesellschaftsräume und im ÖOberstock 
59 Schlafräume. Das Grundstück umfaßt etwa 400 Acker. 

— Ein Vermächtnis von 1000 Dollars hat die Loge Ezekiel Battes 
in Attleboro von Ellen A. Winsor, weil. das., erhalten. 

— Der Kapitän Samuel F. Phillips, der am 7. April 80 Jahre alt in 
Rockville Center (New York) gestorben ist, hat die Loge Mount Horab in 
Dennis zum Nacherben seines auf etwa 100000 Dollars geschätzten Ver- 
mögens eingesetzt, falls seine Tochter kinderlos sterben sollte. 

NEW HAMPSHIRE. Br. John MeLane, 1898 Großmeister der Groß- 
loge von New Hampshire, ist am 15. April in Southern Pines (Nordcarolina) 
gestorben. Er war in Schottland geboren und hat als Kunsttischler gelernt. 
1905--06 war er Gouverneur von New Hampshire. 

— In Portsmouth beabsichtigt, man dem Staatsmann John Sullivan, 
der 1790 der erste Großmeister der Großloge von New Hampshire war, ein 
Denkmal zu errichten. 

NEW JERSEY. Der Großmeister der Großloge von New Jersey 
Alton H. Sherman, hat am 13. April in Asbury Park den Grundstein zum 
neuen Postgebäude gelegt. 


— Die Loge St. John Nr. 1 in Newark hat am 13. Mai ihr 150. 
Stiftungsfest gefeiert. An dem Bankett nahmen etwa 700 Brr., darunter der 
Präsident Br. Taft, teil, während auf der Galerie 350 Damen zuschauten. 

NEW YORK. Die Großloge von New York hat ihre 130. Jahres- 
versammlung vom 2. Mai an abgehalten. Nach dem Führer batten alle Lozen ihre 
Beiträge abgeführt und auch alle Logen den vorgeschriebenen Bericht erstattet. 
Die 803 Logen zählten danach Ende vor. J. 168714 Mitglieder im Meister- 
grade (4 5373 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen betrugen 205513,10 und 
die Ausgaben 194969,57 Dollars. Der. Vermögensbestand beläuft sich auf 
60 467,72 Dollars. Die Großloge beschloß, die Sammlung von Entscheidungen, die 
Br. 8. E. Abel Crook angefertigt hat, in 3000 Exemplaren zum Gebrauche der 
Logen drucken zu lassen und aus den jüngern Logen des 8. Bezirks einen 
neuen (42.) Bezirk zu bilden. Der Wunsch Br. Cauthornes nach größerer 
Verbreitung maurerischer Geschichte, Philosophie und Syınbolik wurde zwar 
als berechtigt anerkannt, aber wegen der Geldkosten nicht weiter behandelt. 
Auf Antrag des Großmeisters Brs. Kenworthy beschloß man, künftig die Ver- 
treter fremder Großlogen nur auf 3 Jahre bestellen zu lassen; sollte eine Groß- 
loge nicht damit einverstanden sein, so sollen zwar die Bezielungen zu ihr 
nicht unterbrochen werden, jedoch der Austausch von Vertretern unterbleiben, 
Weiter richtete man eine Arbeitsnachweisstelle ein und bewilligte dafür 
1000 Dollars. Die Loge Howard Nr. 35 schenkte der Großloge die Büsten 
der Brr. Wm. Sherer und Edward M. L. Ehlers, die ein Mitglied dieser Loge, der 
Bildhauer Br. G. Borglum, in Marmor hergestellt bat. 


Literatur. 

[Aleksijevi6, Jov.:] Die Freimaurerei in Serbien. o. OÖ, [1s11}. 
14 S. 8°. [Kopftit.] 

Der verdiente Meister vom Stuhl der unabhängigen Loge Pobratim in Belgrad 
gibt in dieser Abhandlung eine Übersicht über die Geschichte des serbischen Volkes 
unter Hervorhebung der Taten einiger bedeutender Freimaurer, wie des Generalgouver- 
neurs Mustapha Pascha, des Erzbischofs Itschkoglia, Pazvanoglous, Rigas’, de Fera, des 
Volksdichters Sima Mıilutinovitsch-Saralija und des Philosophen Dositije Obradovitsch. 
Dann folgt eine gedrängte Darstellung der Geschichte der Freimaurerei in Serbien, 
die wir gern, selbst auf Kosten des ersten Teils, ausführlicher gewünscht hätten, da 
es an einer ausführlichen Geschichte u. W. noch fehlt. Als neu erwähnen wir, daß 
1881 in Belgrad eine Loge Die serbische Genossenschaft entstand, die aber schon 883 
infolge der politischen Ereignisse wieder einging. Die Loge Sloga, Rad i Postojanstvo 
(Einigkeit, Arbeit und Beständigkeit) hat nach dem Schriftehen übrigens ihre Arbeit 
noch nicht wieder aufgenommen. Vgl. 1910 8. 333 u. 369. 


Ausländische Literatur. 
40) Saunier, Marc: La Legende des Symboles philosophiques, 
veligieux et maconniques. Paris: E. Sansot et Cie. 1911. 400 8. 8°. 
7,50 Fr. 
41) van Ginkel, H. J.: De Vrouw en de Vrijmetselarij. En 
beknopt geschiedkundig overzicht. Amsterdam: Hermes 1911. 22 8. 8°. 
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Die nächste Nr. erscheint mit Nr. 17 zusammen am 19. August. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


r. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus sub) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahlgangesh M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch* jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 16/12. Leipzig, den 19. August 1911. 34, Jahrgang. 
Inhalt: "Maurerische Gedenktage im August S. 241). — Henry Dunant und die Freimaurerei (S. 241.) 
— Zur Aufnahme neuer Brüder (S. 251). — Beiträge zur Kenntnis von den Rosenkreuzern 


(S. 255). — »Der Sinn und Wert des Lebens- von R. Eucken (S. 259). — IV. internationaler 
Freimaurerkongreß in Paris, 9.10. Juli 1911 (S. 261). — Rundschau (S. 262\. — Literatur 
(S. 270). — Einladung vom Verein deutscher Freimaurer (S. 271). 
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Maurerische Gedenktage im August. 


Am 17. August sind es 125 ‚Jahre, seit der erste der großen 
Höhenzollern, der unserm Bunde im Jahre 1738 beigetreten war, 
Friedrich der Große, die Augen zur ewigen Ruhe schloß. Wenn der 
scharfsinnige, edle König von den Systemstreitigkeiten abgestoßen wurde, 
so war er doch in seinem Herzen dem freimaurerischen (sedanken bis 
zum letzten Atemzuge ergeben und erwies sich alle Zeit als treuer Be- 
schützer der Brüderschaft. 

Am 27. August 1786 starb Freiherr (von 1766 ab Graf) Karl 
Fredrik Scheffer, ein Zeitgenosse Eckleffs und Mitbegründer der 
Schwedischen Großen Landesloge. 

Die Großloge des Staates Colorado (Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika) kann am 2. August auf ein 50jähriges Bestehen zurück- 
blicken. 


Henry Dunant und die Freimaurerei. 
Von Br. (Dr. med.) W. Kühn- Leipzig (Phoenix). 


Es gibt im allgemeinen Leben bekanntlich eine große Anzahl von 
Männern, die, olıne selbst dem Freimaurerbunde anzugehören, in vollem 
Sinne das vertreten, was wir als echt freimaurerisch bezeichnen. Mit 
Worten ist es heutzutage nicht allein getan, und es nützt nichts, wenn 
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in den Logen immer und immer wieder als (uintessenz des großen 
maurerischen Programmes die Worte: „Menschheitsbund, Mensch- 
heitswohl, Menschheitsziel®“ als Pracht- und Prunkstücke auf- 
marschieren, falls wir keine Taten sehen. Schon der alte Ovid rief 
bereits zu Beginn unserer Zeitrechnung mahnend aus: „Endlich wozu 
der Worte noch viel? Man zeige sich handelnd!*“ Im Mittelalter hören 
wir in Vridankes Bescheidenheit (1225—1240): „Schoeniu wort enhelfent 
niht“; auf Hochdeutsch ‚heißt das: „Schöne Worte helfen nicht*. 
Einen anderen treffenden Vergleich bringt ein englisches Sprich- 
wort: „Deeds are fruits, words are but leaves“; zu Deutsch: „Taten 
sind Früchte, Worte sind bloß Blätter“. Außerdem haben wir in unserer 
Jeit lebende Beispiele genug, die das bestätigen. Es sind alle die, 
die in einem großen, gemeinnützigen Beruf stehen, z. B. der Arzt, der 
es mit seinen Aufgaben ernst meint und sich mit der öffentlichen Hygiene 
beschäftigt, der Lehrer und Jugendbildner, ein vernünftig denkender 
Geistlicher oder der Jurist, der in einer vom (zeiste der Mensch- 
heit getragenen Weise das Gesetzbuch auszulegen bestrebt ist, überhaupt 
Männer, die im öffentlichen Leben stehen. Sie alle wirken für die All- 
gemeinheit, sie alle sind es wert, unserem Bunde anzugehören, und viel- 
fach bedürfte es ja nur eines kleinen Anstoßes, um ihnen klar zu machen, 
daß sie im innersten Herzen schon Freimaurer sind. Aus diesem Grunde 
ist auch sehr treffend für sie das Wort: „Freimaurer ohne Schurz* geprägt. 

Das Herz jeden Freimaurers muß es mit Freuden erfüllen, wenn 
er die Namen Dunant und Tolstoi hört, die zwar beide nicht Frei- 
maurer waren, aber doch unter allen Umständen zu den Unsrigen ge- 
rechnet werden nissen, denn sie haben dieselben Ziele verfolgt, die auch 
wir verfolgen, wenngleich «as Ergebnis bei beiden ein verschiedenes ge- 
wesen ist. Wenn ich Dunant und Tolstoi in Verbindung bringe, so 
habe ich dazu ein volles Recht, denn beide legten schon früh einen 
apostelartigen Drang an den Tag, das los der Kranken und Unglück- 
liehen zu lindern, aber dennoch findet zwischen ihnen ein gewaltiger und 
tiefgehender Unterschied statt. Der eine, Dunant, war ein Mann der 
Tat des praktischen lebens, während der russische Menschenfreund als 
ein weltfremder Träumer an seine Ideale herantrat. Außerdem ist es 
auch noch fraglich, wenn man seine Schriften kennt, ob er nicht das 
(segenteil von dem erreicht hat. was er erreichen wollte. Die große 
Menge lıat sicherlich «ie Absicht, die er z. B. in seiner „Kreuzersonate* 
oder in seiner „Anna Karenina“ oder schließlich in seiner berühmten 
„Auferstehung* zur Erziehung der Menschheit in erzählender Form ver- 
folgt. hat, nicht verstanden, und die anderen Werke von ihm, die ge- 


wissermaßen den Kommentar zu seiner menschenfreundlichen Tendenz 
abgeben, wie z. B. „Evangelium“, werden von der großen Menge nicht 
gelesen. Meist sind unter den Laien nur die Tolstoi’schen Sachen be- 
kannt, die für oberflächlich Denkende lediglich als Sinnenkitzel dienen. 
Er ist eben unverstanden geblieben und, wie die traurigen Vorgänge im 
Kreise seiner Familie vor seinem Tode zeigen, sogar bei dieser, mit 
alleiniger Ausnahme seiner Tochter. — Seine Beziehungen zu der „Frei- 
maurerei“ sind auf der 4. Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer in Berlin von Br. Pfundheller behandelt worden. 

Was Henry Dunant anbetrifft, so habe ich allen Ernstes ange- 
nommen, daß er seinem ganzen Lebenswerke nach ein Freimaurer ge- 
wesen sein müßte. Ich wandte mich deshalb an Br. Keller in Roggwyl, 
Kanten Thurgau, Schriftleiter der „Alpina®“, dieser hat mir dann in 
liebenswürdiger Weise auf Grund genauer Nachforschungen mitgeteilt, 
daß das nicht der Fall gewesen ist. 2 

Trotzdem also der praktische Erfolg der menschentreundlichen Be- 
strebungen beider ein grundverschiedener ist und Dunant ohne Zweifel 
— das kann man wohl behaupten — für das Wohl unserer Mitmenschen 
mehr erreicht hat als Tolstei, so ist doch der Name des letzteren weit 
bekannter als der Dunant’s, an dessen Tod sich zwar allerlei Erörte- 
rungen angeknüpft haben, dessen Name aber in Wirklichkeit jetzt schon 
wieder ein leerer Schall ist. Es ist daher die Pflicht der Frei- 
maurer, seinen Namen stets als’das Vorbild eines edlen Men- 
schenfreundes im Gedächtnis zu behalten, und das sollen in erster 
Linie auch diese Zeilen bezwecken. 

Gerade an Henry Dunant können wir prüfen, ob er den Forde- 
rungen, die wir von den drei Säulen der Weisheit, Schönheit und 
Stärke aus stellen, in seinem Leben Genüge geleistet hat, denn das kann 
ja nur allein der Prüfstein für uns sein, ob wir ihn voll und ganz als 
„Freimaurer ohne Schurz* anerkennen. — Beginnen wir mit der „Weis- 
heit“, so werden wir diese in erster Linie dahin auszulegen haben, daß 
sie das Erkennen in sich schließt, was für die Veredlung unserer Mit- 
menschen nötig ist. Gerade Dunant ist es gewesen, der diese Erkenntnis 
sehr früh gehabt hat, und darum hat er auch in verhältnismäßig jungen 
Jahren die Forderung von Br. Goethe: „Edel sei der Mensch, hilf- 
reich und gut!“ erfüllen können. Allerdings ist ihm das eine schon 
früh zu gute gekommen, daß in seiner Familie von jeher freimaurerische 
Tendenzen gepflegt worden sind, was von Anfang an für seinen Werde- 
gang bestimmend werden mußte. Henry Dunant wurde am 8. Mai 
1828 in Genf. geboren. Er stammte aus einem alten (senfer Geschlecht, 
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das seinen Ursprung bis zum 14. Jahrhundert nachweisen konnte und 
manche hervorragende Bürger in der Geschichte der Stadt Genf aufzu- 
weisen hatie, denen man einen hohen uneigennützigen Sinn nachsagte. 
Dieser hat sich durch Generationen hindurch bis zu Henry Dunant fort- 
gepflanzt. Bereits sein Vater zeigte, dab er ein warmes Herz für die 
Not seiner Mitmenschen hatte, denn er verwaltete in uneigennütziger 
Weise eine Art Waisen- und Vormnundschaftsamt in Genf. Dement- 
sprechend war auch das Leben seiner Mutter, die ebenfalls aus einem 
vornehmen Geschlecht stammte und die Schwester des bekannten und 
berühmten Professors Colladon war, der mit den Durchstechungen des 
Mont Cenis und St. Gotthard für alle Zeiten verbunden ist. Bei ihrem 
guten Herzen, mit ihren vorzüglichen Geistesgaben ist es begreiflich, daß 
sie die größte Zeit ihres Lebens armen Kindern opferte. Da brauchen 
wir uns denn nicht zu wundern, daß auch der Sohn diesem traditionellen 
Wohltätigkeitssinn treu blieb und schon verhältnismäßig früh den leb- 
haftesten Anteil an dem Schicksal der Armen und Elenden nahm. 

Bereits mit 18 Jahren wurde er Mitglied eines Armenvereins; 
zugleich machte er Krankenbesuche, wobei er nach Kräften Trost spen- 
dete und alle Ideen zur Linderung von Not und Elend der Menschheit 
lebhaften Wiederhall in seinem menschenfreundlichen Herzen fanden. 
So schrieb er später einmal: „Da lernte ich das Unglück und das Elend 
zum ersten Male von Angesicht zu Angesicht so recht kennen, in dunklen 
Gäßchen und Wohnungen, die eher Ställen glichen, bei Menschen, die 
nichts ihr eigen nannten, die die Liebe nicht kannten und die Güte 
und das Herz im Menschen erst entdeckten, als das ihre in schmerz- 
haften Krämpfen aufschrie“. Als er 21 Jahre alt war, tauchte in ihm, 
allerdings noch nebelhaft und verschwommen, der (sedanke an die Grün- 
dung einer großen internationalen Vereinigung zur Linderung des Un- 
glücks aller Art auf. Mit Recht sagte Freiherr von Stromer im „Deut- 
schen Kolonnenführer“, daß das, was der Jüngling geträumt, seine spätere 
Energie und Opferwilligkeit zu seinem Ituhnm und zum Wohle der 
Menschheit vollendet haben. 

Merkwürdig ist es, daß es gerade drei Frauen waren, die auf 
seinen Werdegang so gewaltigen Einfluß hatten, nämlich einmal seine 
Mutter, an der er mit größter Liebe und Verehrung hing und von der 
er in einem Privatbriefe in seinen späteren Tagen schrieb: „Sie war die 
personifizierte hingebende liebe, immer begeistert für alles Gute, Rechte 
und Große“. Dann machte einen tiefen Eindruck auf sein empfängliches 
Gemüt die im Jahre 1852 erschienene, von der Amerikanerin Beecher- 
Stowe verfaßte Negergeschichte „Onkel Tom's Hütte“. Dieses Bnch 
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wurde in alle Sprachen übersetzt, machte die Runde um die Welt und 
verfolgte die Absicht, die Geister aufzurütteln und mobil zu machen 
gegen die Sklaverei in den Südstaaten Nordamerikas. Der Eindruck 
dieses Werkes auf Dunant war so groß, daß er ebenfalls eine Schrift 
gegen die Sklaverei verfaßte. Einen weiteren ganz gewaltigen Einfluß 
übten auf ihn dann die edlen Handlungen und die heldenhafte Sama- 
ritertätigkeit der Engländerin Miß Florence Nightingale im Krim- 
kriege 1854 aus, die allen Gefahren trotzend mit 37 Begleiterinnen nach 
dem fernen Kriegsschauplatze geeilt war und dort eine im höchsten 
Grade bewunderungswürdige Samaritertätigkeit entfaltet hatte. Ihr ver- 
danken Tausende von Soldaten ihr Leben. 

Aber noch hatte Dunant nicht den vollen Grad der „Weisheit® 
erreicht, noch hatte er die Not seiner Mitmenschen auf diesem Gebiete 
nicht voll und ganz kennen gelernt, sondern das konnte er erst 
durch die Sammlung eigener Erfahrungen, und dazu bot ihm der 
Kampf der Italiener um ihre Unabhängigkeit und Einheit die beste Ge- 
legenheit. Hilfreich eilte er auf den Kriegsschauplatz, um nach dem 
Vorbilde der Miß Nightingale selbst zum barmherzigen Samariter zu 
werden, wie Dr. Federschmidt in seiner kleinen Schrift über Henry 
Dunant sehr richtig sagt. Am 24. Juni 1859 fand in diesem Kampfe 
die blutigste Schlacht des 19. Jahrhunderts statt. 300000 Mann standen 
sich bei Solferino an dem südlichen Gestade des Gardasees einander 
gegenüber. In den Donner der gezogenen (Geschütze, die damals zum 
ersten Male in der Weltgeschichte in Tätigkeit gesetzt wurden, mischte 
sich das Donnerrollen eines furchtbaren Gewitters, und als die öster- 
reichischen Doppeladler niedergerungen waren, war das Schlachtfeld mit 
ungefähr 40000 Toten und Verwundeten bedeckt} Da konnte Du- 
nant aus eigenen Anschauungen kennen lernen, wie ungenügend 
dieser ungeheuren Not gegenüber die vorhandene Hilfe war. Ein 
furchtbares Bild des Jammers bot sich seinen Augen dar. Tausende 
der armen Verwundeten lagen wegen Mangels an Krankenträgern und 
Transportmitteln tagelang auf den Schlachtfeldern unter den verwesenden 
Leichnamen ihrer Kameraden und starben dahin, ohne daß ihnen irgend 
welche Hilfe zuteil werden konnte. Wie eine Lichtgestalt erschien er 
auf dem Kriegsschauplatz und wurde von den Soldaten wie ein Schutz- 
engel verehrt. Er hieß nicht anders als der „weiße Mann“, weil er 
stets in weißen Kleidern umherging. Dunant beschränkte sich aber 
nicht auf die direkte werktätige Hilfe, sondern bildete auch in den 
Städten, wohin die Verwundeten zunächst gebracht wurden, aus den Ein- 
wohnern und den Leuten der verschiedensten Berufe eine Art frei- 
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willige Sanitätskolonne. Freund und Feind wurden von den Frauen 
der benachbarten Städte mit gleicher Sorgfalt gepflegt, und, als ihnen 
hartherzige Männer Vorwürfe gemacht hatten, daß auch die Feinde ge- 
pflegt wurden, riefen sie aus: „Tutti Fratelli!* Dieses Wort: „Alle 
sind Brüder* hat Dunant auch später für sein Lebenswerk wirkungs- 
voll zu verwerten gewußt, es ist der Wahlspruch für die Samariter im 
Felde geworden, und es dürfte wohl mehr als ein Zufall sein, daß auch 
wir Freimaurer dieses Wort an die Spitze aller unserer Bestrebungen 
stellen und darnach wirken wollen. 

Nachdem Henry Dunant somit erkannt hatte, was für seine Mit- 
menschen not tat, kam für ihn die Zeit der „Stärke“. Zunächst han- 
delte es sich bei ihm darum, daß er seine Pläne zur Verwirklichung 
brachte, und dazu war wieder nötig, daß er die Völker und namentlich 
ihre Fürsten und Regierungen für sich gewann. Er ging systematisch 
mit der größten Beharrlichkeit vor. Zunächst veröffentlichte er im Jahre 
1862 sein kleines Werkchen: „Souvenir de Solferino“, „Erinnerung an 
Solferino“. In geradezu begeisterten Worten, aber in schlichter, ein- 
facher, von Herzen kommender und zu Herzen gehender Weise schilderte 
er die trostlosen Zustände, die er auf dem blutgetränkten Schlachtfeld 
vorgefunden hatte, schildert er auch die zwar aufopfernde, aber völlig 
ungenügende Hilfe. Einige Stellen aus seinem Werke, die sich darauf 
beziehen, lauten: „Während der ersten Tage nach der Schlacht erhielten 
die Verwundeten, von denen die Ärzte im Vorbeigehen halblaut sagten, 
es sei nichts mehr zu machen, keinerlei Pflege und lagen hilflos. — Und 
war dies angesichts der wenigen Krankenpfleger und der ungeheuren 
Menge von Verwundeten nicht ganz natürlich?* ... „Eine unerbittliche 
und grausame Logik gebot, diese Unglücklichen sterben zu lassen, ohne 
daß man sich weiter um sie kümmerte und ihnen eine kostbare Zeit 
opferte, die man für die noch einer Heilung fähigen Soldaten aufsparen 
mußte.“... „Und solche Unglücklichen, über die dieses unerbittliche 
Urteil gefaßt war, gab es eine Menge. Auch waren sie nicht taub. Ihre 
Verlassenheit blieb ihnen nicht lange verborgen, und mit einem tiefge- 
kränkten Herzen hauchten sie ihren letzten Seufzer aus.“ — Aber Du- 
nant begnügte sich nicht damit, nur Klagen über die traurigen Verhält- 
nisse anzustimmen, sondern er schlug auch verschiedene Mittel vor, um 
Abhilfe zu schaffen, und dahin gehörte vor allen Dingen ein auf inter- 
nationaler Übereinkunft beruhender Vertrag unter den Staaten für die 
Neutralisation freiwilliger Hilfsvereine für Krieg und Frieden, damit die 
freiwilligen Helfer nicht der Gefahr einer Gefangennahme ausgesetzt werden. 

Das Büchlein erregte allgemeines Aufsehen; in kurzer Zeit wurde 


es in fast alle europäischen Sprachen übersetzt und drang bis in die 
Paläste der Monarchen. Überall fiel der Samen auf fruchtbaren Boden, 
was aus den vielen Kundgebungen und Sympathiebeweisen aller Art 
hervorgeht und Dunant gleichzeitig zu einem weiteren kräftigen Ein- 
treten für seine Ideen antrieb. Er allein würde zwar vielleicht nie im- 
stande gewesen sein, seine Ideen in ein praktisches Ergebnis umzuwan- 
deln, wenn nicht tatkräftige Männer ihm ihre Ililfe zugesagt hätten, und 
das waren die Mitglieder der Genfer Gemeinnützigen Gesellschaft, von 
denen ein aus fünf Mitgliedern bestehender Ausschuß gebildet wurde, an 
dessen Spitze General Dufour, der 76jährige Oberbefehlshaber der 
schweizerischen Truppen stand. — Welche ausgedehnte publizistische 
Tätigkeit Dunant entfaltete, geht schon allein daraus hervor, dab er auf 
seine Kosten zwei Sekretäre hielt und nicht weniger als 50000 Fr. für 
Drucksachen ausgab, von den vielen Reisen, die damals nicht so leicht 
wie heute waren, gar nicht zu reden. 

Zunächst hatte man die Absicht, auf einem Internationalen Wohl- 
tätigkeitskongreß in Berlin, der im Spätsommer 1802 tagen sollte, eine 
Denkschrift vorzulegen, mit deren Abfassung Dunant betraut wurde. Dieser 
Kongreß kam nicht zustande, aber trotz alledem ließen sich die tapferen 
Männer nicht entmutigen und sandten eine Einladung zur Beschickung 
einer Internationalen Konferenz an alle Regierungen Europas. Der Über- 
einkommensentwurt, der beigelegt wurde, lautete dahin, die Nationen 
sollten schon in Friedenszeiten für die Gründung von Hilfsgesellschaften 
und für die Ausbildung freiwilliger Krankenträger und Krankenpfleger 
für die im Felde Verwundeten und Erkrankten Sorge tragen. Die neu- 
tralistische Idee wurde mit ‘den Worten erwähnt: „Die freiwilligen 
Werber tragen in allen Ländern eine Uniform oder sonst ein gleich- 
förmiges Unterscheidungszeichen. Ihre Person ist unverletzlich, und die 
Heerführer schulden für ihren Schutz.* Es gelang Dunant, auf seiner 
Rundreise die deutschen Fürstenhöfe für seine Angelegenheit zu inter- 
essieren und seine Ideen infolge der Unterstützung des holländischen 
Stabsarztes Dr. Basting auf dem am 7.—12. September 1863 in Berlin 
tagenden V. Internationalen statistischen Kongreß vorzutragen, damit in 
weitere Kreise zu verbreiten und in die Öffentlichkeit zu bringen. 
Führende Geister auf dem Gebiete der Literatur stellten ihre Feder in 
den Dienst der menschenfreundlichen Sache, die Dunant der Mensch- 
heit verkündete Zu erwähnen sind da z. B. der berühmte englische 
Romanschriftsteller Diekens, in Frankreich Girardin, in Deutschland 
suido Weiß; außerdem nahm sich die Presse der ganzen Sache warm an. 

Da die Einladung zu einer internationalen diplomatischen Konferenz 
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nicht von Privaten, sondern nur von einer Regierung ausgehen konnte, 
so richtete auf Ansuchen des Genfer internationalen Ausschusses der 
Schweizer Bundesrat eine solche an alle in Aussicht genommenen 
Staaten. In der Tat wurde die Konferenz am 8. August 1864 im Rat- 
haus zu Genf eröffnet. Von 25 Staaten, die Einladungen erhielten, 
waren bei der Konferenz 16 vertreten, und zwischen diesen kam es nach 
eingehender Verhandlung am 28. August 1864 zu der weltberühmten 
Genfer Konvention, nachdem schon der Genfer Internationale Aus- 
schuß den Plan gefaßt hatte, die Hilfsgesellschaften mit dem Namen: 
„Vereine vom Roten Kreuz“ zu benennen. 

Der Inhalt des völkerrechtlichen Vertrages zur Verbesse- 
rung des Loses der im Felde verwundeten und erkrankten Soldaten, d. h. 
der weltberühmten Genfer Konvention, ist kurz folgender: „Alle Per- 
sonen und Sachen, die im Kriege in den Dienst der verwundeten und 
erkrankten Soldaten gestellt werden, sind unverletzlich. Die verwun- 
deten und erkrankten Soldaten der feindlichen Armee sind mit derselben 
Sorgfalt zu pflegen, wie die des eigenen Heeres. Die Neutralität der 
Stätten der Hilfe für die verwundeten Soldaten ist bezeichnet durch eine 
gemeinsame Fahne, die Neutralität des gesamten Sanitätspersonals durch 
eine gemeinsame Armbinde. Fahne und Armbinde tragen als internatio- 
nales Erkennungszeichen ein rotes Kreuz auf weißem (zrunde.* 

Damit hatte Dunant den völkerrechtlichen Vertrag, der ihm in 
seiner ‚Jugend vorgeschwebt hatte, erreicht, er hatte aber auch weiter 
durch die Gründung von freiwilligen Hilfsgesellschaften das Ziel erreicht, 
daß für die verwundeten Soldaten die vollständig ungenügende Hilfe und 
‘auch der Mangel an freiwilligen Krankenpflegern und Krankenträgern 
aufhörte. Im Laufe der Zeit traten der Genfer Konvention 46 Staaten 
aus allen Erdteilen bei. Ruhe kannte Dunant auch jetzt noch nicht, 
und zwar deshalb nicht, weil die freiwillige und private Tätigkeit noch 
weiter ausgebaut werden mußte, denn es galt, noch viele Schwierigkeiten 
und Vorurteile zu beseitigen. So hatte dieser Idealist das erreicht, was 
von der Gazette de Neuchätel mit den Worten anerkannt wurde: 
„Es ist dies der erste Fall in der Weltgeschichte, daß ein einfacher 
Privatmann eine edle Idee anregt und daß in letzter Folge ein Kongreß 
der zivilisierten Mächte sein Werk krönt*. Allerdings hatte er das er- 
reicht mit Aufopferung seines halben Vermögens. 

Das Jahr 1867 sah Dunant auf der Höhe seines Glanzes, ai 
zugleich war es für ihn ein Unglücksjahr im wahrsten Sinne des 
Wortes. Er kannte damals die meisten gekrönten Häupter persönlich 
und war von einer ganzen Anzahl von Ländern mit den höchsten Orden 
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und Ehrenzeichen geschmückt, so von Preußen, Baden, Portugal, Frank- 
reich, Bayern, Württemberg, Sachsen, Hessen, Griechenland, Schweden, 
Norwegen, Italien und Sardinien. Um so unverständlicher ist es, daß 
diesem edlen Manne niemand zu Hilfe kam, als er die andere Hälfte 
seines Vermögens durch falsche Ratschläge verlor und plötzlich ins Elend 
geriet. Er war gezwungen, in Paris und London für andere zu schreiben, 
um nicht zu verhungern. Ich will ihn selbst sprechen lassen. „Ich 
habe“, schreibt er in seinen Denkwürdigkeiten, „nachdem das Unglück 
über mich hereingebrochen war, das allerbescheidenste Leben geführt 
und alle Arten von Entbehrungen gekostet. Auch ich habe zu denen 
gehört, die auf der Straße in kleinen Bissen ihr Kreuzerbrot verzehren, 
das in der Tasche verborgen ist, die ihre Kleider mit Tinte etwas auf- 
schwärzen und ihren Henıdkragen mit Kreide nachhelfen, die einen ab- 
getragenen, schäbigen, zu weit gewordenen Hut mit Papier füttern und 
deren Schuhe Wasser durchlassen.‘“ 

Hier ist die Stelle, um vom freimaurerischen Standpunkte in bezug 
auf ihn darauf hinzuweisen, was wir mit der Säule der „Schönheit* 
bezeichnen. Er hat die „Schönheit seines Charakters“ durch seine 
Handlungsweise bewiesen, und darin liegt auch das Geheimnis seiner 
Kraft und seines Erfolges, weil ihm jede Triebfeder der Eitelkeit oder 
des persönlichen Interesses fern lag und weil ihn nur die edelsten Be- 
weggründe beseelten. Von Natur zu einer Begeisterung geneigt, die ıhn 
wie er selbst gesteht, zuweilen die (sebiete der Klugheit vergessen ließ, 
freigebig bis zur Verschwendung, im Besitze einer sehr lebhaften Fan- 
tasie und einer an Eigensinn grenzenden Beharrlichkeit, bewies er einen 
schöpferischen Siun und ein höchst entwickeltes Organisations- 
taient. In erster Linie verdankte er seine Erfolge, wie Rudolph 
Müller in seiner „Entstehungsgeschichte des Roten Kreuzes und der 
Genfer Konvention* mit Recht hervorhebt, seinem Herzen. Es war, 
um es nochmals zu sagen, der vollständige Mangel an Selbstsucht und 
an jeglichen Ilintergedanken, mit dem er seine persönlichen Interessen 
und alle Eigenliebe hintenan setzte, um einzig und allein sein menschen- 
freundliches Ziel und dessen Verwirklichung zu erreichen. Sein sanfter, 
bescheidener, ruhiger und allzeit dienstfertiger Charakter, sowie die ıhm 
angeborene Liebenswürdigkeit und sein Taktgefühl gewannen ihm während 
seines freiwilligen Aposteltums viele Herzen. 

Die wahre „Schönheit* zeigte er ganz besonders auch in seinem 
Unglück. Es ist sehr wohl begreiflich, daß ihm dieses sehr nahe ging, 
aber er war ja nicht der einzige unter den Märtyrern der \Mlensch- 
heit, die von ihren Mitmenschen im Stich gelassen: wurden, als sie ihr 
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Ziel erreicht und alles für deren Wohl geopfert hatten. Da versteht 
man denn, wenn Dunant in seinen Denkwürdigkeiten die Worte Dantes 
anführt: 
„Kein größerer Schmerz ist denkbar, 
Als sich erinnern müssen an die Zeit des Glückes 
Im Unglück.‘ 
Wie sein großer Landsmann ‚Jean Jacques Rousseau konnte auch er das 
Gefühl seiner Stellung zur Gesellschaft aussprechen mit den Worten: 
„Allein und verlassen stehe ich in der Welt, habe weder Bruder noch 
Freund, keine Gesellschaft als mich selbst“. Aber seine echte frei- 
maurerische Größe zeigt sich darin, daß er sein Unglück mit Geduld 
trug. Er folgte dabei den Worten unseres Brs. von Herder, der in 
seinen „Präludien zur Geschichte der Menschheit“ die Wahrheit ausspricht: 
| „Der Unglückliche, der mit Mut sein Unglück 
Träget, gegen das Schicksal selbst erscheint er 
Wie ein Sieger. „Ich bin“, so spricht er schweigend, 
„Größer, als du bist.“ 

\Vie ein Meteor war Dunant nach kurzem Aufleuchten wieder im 
Meere der Vergessenheit verschwunden, hatte aber zu seinem Glück, von 
Sorgen niedergedrückt, im Jahre 1892 eine bescheidene Zufluchtsstätte 
im Bezirkskrankenhause zu Heiden in der Schweiz gefunden. Eine 
Wandlung trat erst wieder ein, als im August 1895 der berühmte 
Schweizer Jurist Georg Baumberger ihn aufsuchte, der seine Erfah- 
rungen darüber in „Über Land und Meer“ schilderte Die Hilfe für 
Dunant kam aus dem hohen Norden, denn im ‚Jahre 1897 setzte ihm die 
edle Kaiserin — Witwe Maria Feodorowna von Rußland eine lebens- 
längliche Rente aus, und im Jahre 1901 wurde er mit dem Friedens- 
preise des Entdeckers des Dynamits, mit dem Nobelpreise, bedacht. 
Jetzt ist Dunant i. d. e. 0). eingegangen; er hat diese Welt in derselben 
bescheidenen Weise verlassen, wie er auf ihr gewirkt hat. Er hatte sich 
jede Trauerfeier verbeten, so daß sein Neffe bei der Trauerfeierlichkeit 
vor seiner Verbrennung bat, die Kränze ohne Ansprache niederzulegen, 
ja sogar die Stunde der Einäscherung war auf den Wunsch Dunant’s 
nicht öffentlich bekannt gegeben. Trotz alledem legten eine unendlich 
große Anzahl von Beileidsdepeschen aus allen Staaten und eine Reihe 
von Abordnungen von auswärts ein reges Zeugnis von der allgemeinen 
Trauer ab, die das Hinscheiden dieses Mannes überall hervorgerufen hat. 

Mit ihm ist ein echter „Freimaurer ohne Schurz* dahinge- 
gangen, auf den das Wort von Br. Goethe seine Anwendung findet: 


„Es wirkt mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf seines Gleichen; 
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Denn was ein guter Mensch erreichen kann, 

Ist nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach seinem Tode fort 

Und ist so wirksam, als er lebte; 

Die gute Tat, das schöne Wort, 

Es strebt unsterblich, wie er sterblich strebte.* 


Zur Aufnahme neuer Brüder. 


Von Ernesto Niemeyer, Porto-Alegro. 


Ich darf es aussprechen, was unser Herz bewegt: wir freuen un 
über den heutigen Tag. Ienn heute ist wieder ein Bruder eingetreten 
in unsern Bund. Die Zahl derer, die das Licht suchen in diesem Erden- 
leben, ist vermehrt worden. Gewachsen ist abermals die Schar der Ar- 
beiter, die am größten aller Menschenwerke, an der Verwirklichung der 
Bruderliebe, bauen. 

Wir grüßen Sie, lieber Eruder; seien Sie willkommen in unserem 
Tempel. Möge Ihnen bald klar werden, welcher Geist uns alle beseelt. 
Wenn Sie das Bedürfnis gefühlt haben, sich mit Gleichgesinnten zu ver- 
binden, die wie Sie nach der Veredlung der Menschen streben, so haben 
Sie nun endlich an die rechte Pforte geklopft. Wenn Sie ein Buch 
suchten, wo ihre Gedanken von möglicher Vollkommenheit des Menschen 
bereits deutlicher ausgesprochen sind, so erhalten Sie dieses Buch in Ge- 
stalt unseres Katechismus. Wenn Sie sich nach einem Platze auf dieser 
Erde sehnten, wo Sie ganz offen die Wahrheit sagen dürfen, ohne be- 
fürchten zu müssen, mibverstanden zu werden, wo Sie geborgen sind 
vor Verstellung und Neid, vor Parteigeist oder Klassenstolz, vor Bosheit 
und Glaubensgezänk, so finden Sie diesen Platz in einer Freimaurerloge. 
Ja, die Loge soll sein wie das Heiligtum des Vesta-Tempels, wo der 
Flüchtling Schutz fand vor den Verfolgungen der Außenwelt. 

Sie haben, ehe Sie unsere Bauhütte betraten, ohne Frage viel ge- 
hört von unserem Bunde und von unseren Zielen, die ja nicht geheim 
sind und niemandem unbekannt sein sollten, und da ist wohl in Ihrem 
Herzen der Wunsch erwacht, mit uns zu arbeiten am Tempel der 
Humanität. Sie haben sich gemeldet. Wir haben Ihre Standhaftigkeit 
und Ihres Herzens Willen geprüft und beide unerschütterlich gefunden. 
So wurden Sie eingeführt in unsere Mitte. Feierliche Musik, der Gesang 
der Brüder begleitete Ihren Eintritt, und als Sie das Licht erblickten, 
sagte Ihnen unser Gruß, wie sehr wir uns freuen, daß Sie sich aufgerafft 
haben zu entschlossener "lat. 


Denn nur tüchtige entschlossene Männer, fleißige Arbeiter kann 
man gebrauchen am Tempelbau. Dem Freimaurer wird seine Arbeit 
nicht leicht gemacht. Von geistig trägen Leuten muß er hören, daß er 
ein Träumer sei, der an den Fortschritt der Menschheit glaubt; ver- 
dorbene Gemüter spotten seiner, daß er noch auf Treu und Glauben 
hält, daß er ein gegebenes Versprechen erfüllt; Krämerseelen lachen, 
daß er sich für eine edle Tat begeistern kann; kleinliche Herzen begreifen 
nicht, daß er Großmut zeigt, wo er sich rächen könnte. Der Maurer 
wird verlästert, weil seine Religion höher steht als vernunftwidrige 
Dogmen; er heißt ein Gottesleugner, weil er Gott atmet in der Natur, 
in so unfaßbarer Größe, daß unsre arme schwache Menschensprache kein 
Wort für diesen erhabenen Begriff besitzt. Der Maurer steht über allem 
Streit der Meinungen, er haßt niemanden um seines Glaubens willen in 
Religion und Politik; er sucht im Menschen nur den Menschen, er wen- 
det sich an das Gute, das in allen Herzen schlummert und oft nur des 
rechten Wortes bedarf, um sogleich zu schönster Wirksamkeit zu er- 
wachen. Unser Streben sucht das zu befolgen, was Christus lehrte als 
er sprach: Kindlein, liebet einander. Allerdings sollen wir lieben mit 
rechter Liebe und nicht mit falscher. Wir lieben das Wahre, das Gute, 
das Schöne. Falsch wäre es, wollten wir in schwächlicher Weichherzig- 
keit auch denen die Hand reichen, die das Wahre verhüllen, das Gute 
nicht gelten lassen, und die Schönheit, die Freude aus dem Menschen- 
leben verbannen wollen. Zwischen Licht und Finsternis kann kein 
Friede sein. Wir wollen unseren Geist befreien, die Freudehasser wollen 
ihn fesseln; wir wollen Menschen bilden, jene suchen Sklaven zu erziehen; 
wir wünschen die Menschheit aufzurichten in ihrer eigenen Würde, jene 
erstreben die absolute Herrschaft über eine geknechtete Welt. 

Die Wahrheit wollen wir suchen mit kindlichen Herzen. Wir 
wollen uns nie einbilden, sie zu besitzen. Denn wie weit dringt unser 
Blick? Wieviel erfaßt unser Geist? Wir sind Atome des Weltganzen, 
ein Strahl nur des ewigen Lichtes, eine Idee der Gottheit. Wie könnte 
nnser Geist das Ganze überblicken ? 

An das Gute glauben wir und wollen es pflegen. Und es gibt 
mehr Gutes in der Welt als wir ahnen. .Ja, wenn wir es in unserer 
eigenen Brust mit uns tragen, so finden wir es überall. Und das Schöne, 
das unser Auge, unsere Seele erfreut, wollen wir dankbar begrüßen, wo 
es sich unseren Sinnen offenbart. Es ist kein Zufall, daß es Schönheit 
gibt; es ist kein Spiel der Atome, welches die äußeren Umrisse der Er- 
scheinungswelt gestaltet, nein, es ist ein Naturgesetz wie alle anderen, 
des Weltengeists erhabener Gedanke. Alle uns sichtbare Schönheit, diese 
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Harmonie im Kleinen, gibt uns eine Ahnung von der ewigen Harmonie, 
von der göttlichen Schönheit, mit der sich alle Bewegung im Welten- 
raum vollzieht. 

Bescheiden richten wir die Blicke hinein in unser eigenes Herz. 
Wir erkennen, wie viel uns noch fehlt an wirklichem Wert. Wir suchen 
die unberechtigte Begierde zu beherrschen; mehr soll uns nicht zukommen, 
als was unser eigener Fleiß verdient. Wir wollen arbeiten an uns, wir 
wollen uns veredeln, daß wir dereinst dahin kommen, uns wahrhaft Men- 
schen nennen zu dürfen. Und der Sieg soll kein unverhoffter Gewinn 
sein, sondern nur der ehrlichen Mühe Lohn. 

„Erkenne dich selbst“, lautet der erste Ruf, den Sie auf Ihrer 
Wanderung vernommen. Wer aber sich selbst erkennt, der wird be- 
scheiden. Bescheidenheit zu lernen, wird also Ihre erste Maurer-Arbeit 
sein. Sie sind jetzt noch Lehrling, Ihr Platz ist dort an jenem unbe- 
hauenen Steine, dem Sinnbild der UInvollkommenheit des Herzens. Der 
Lehrling arbeitet am rohen Stein, er soll ihn behauen und glätten. 
Durch die Berührung mit anderen Menschen soll der Maurer die Rauh- 
heit seiner Meinungen glätten, durch die Achtung vor fremden Lebens- 
interessen soli er die scharfen Spitzen seines Egoismus opfern. Nur so 
kann er sich einfügen in die menschliche Gesellschaft wie der bearbeitete 
Stein in einen harmonisch gedachten Bau. Es gehe dem Maurer, wie es 
den Rittern des Tempelordens erging. Sie zogen nach Palästina als 
fanatische Krieger; sie wollten das Christentum vertreten mit Schwert 
und Lanze, mit Keule und Pfeil. Der reine Hohn wars auf die Religion 
der Liebe. Nicht als die Verkündiger einer neuen tröstlichen Wahrheit, 
nicht als Menschen voll Barmherzigkeit und Edelmut erschienen die 
Christen im Orient, nein, wie die Würgengel fuhren sie unter die öst- 
lichen Völker. Sie wurden gehaßt und gefürchtet. Die Völker, die sich 
Christen nannten, waren der Suggestion eines Wahngedankens erlegen. 
Dieser Gedanke hatte das wüste Schauspiel der Kreuzzüge erzeugt. 
Auch der Orden der Tempelritter entsprang der Idee, daß es besser sei, 
die Erde zu entvölkern, als Menschen leben zu lassen, die sich nicht 
taufen ließen. Die Tempelritter stellten sich als bewaffnete Macht dem 
Papste zur unbedingten Verfügung. Immer, wenn ein Religionsgedanke 
nicht durch seine eigene Reinheit und Kraft die Herzen der Völker ge- 
winnt, ist das Schwert der beredteste Apostel. 

Als grimmige Feinde aller Ungläubigen zogen die Tempelritter aus, 
und als sie heimkehrten, waren sie wie verwandelt. In der Berührung mit 
dem Moslim hatten sie Duldung gelernt. Wie ging das zu? Sie hatten 
Gelegenheit, bei den Gegnern soviel Heldenmut, Edelsinn, ja Barmherzig- 
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keit zu bewundern, dab sie erkannten, die wahre Menschlichkeit sei 
keineswegs einzig und allein an das Christentum gebunden. Und so 
lernten sie Achtung vor dem Geiste eines fremden Volkes. So standen 
sie nun höher als vorher. Und einmal zu menschlichem Empfinden dem 
Feinde gegenüber gereift, schwangen die Ritter sich auf zum IRETECHMSEENS 
gefühl und näherten sich der wahren Religion. 


Deshalb, und weil sie nicht mehr die blindwütigen Schergen des 
Papstes sein wollten, wurde ihr Orden aufgelöst. Die Ritter zerstreuten 
sich in alle Lande. Und man sagt, einige von ihnen sollen in England 
die Gründer des Freimaurertums gewesen sein. 


So ist also unsere königliche Kunst aus der lautersten (Quelle ent- 
standen: aus dem Gefühl, daß die Menschen einander achten sollen, 
gleichviel welche Religion sie bekennen. Und in Anlehnung an die alten 
Maurergilden übernahm der Bund der Freien Maurer die Symbole ihrer 
Kunst. 


Das ist nun, mein lieber Bruder, das Wesen und das Ziel Ihrer 
Arbeit. 


Aber wenn Sie merken, wie die törichten Meinungen gleich Meeres- 
wogen Sie rings umbranden, wenn Ihr Geist verwirrt zu werden droht 
von all den fremden feindlichen Gedanken, so heben Sie den Blick auf 
zu dem Licht, das Ihnen Kunde gibt von seinem Urquell, von Ihm, dem 
All-Leben, der All-Liebe, dem Weltengeist. 


Das Licht fehlt Ihnen nie, das göttliche Symbol. Am Tage strahlt 
Ihnen die Sonne, die wir umkreisen, und «des Nachts die Millionen an- 
derer Sonnen, deren Planeten wohl auch lebende denkende Wesen tragen, 
und vielleicht weit vollkommenere, als wir es sind. 


Möge Ihnen der Lichtstrahl, der Ihr Auge trifft, immer aufs neue 
den Vorsatz wachrufen: Ich will Maurer werden, denn ich weib nun, 
was es bedeutet, Maurer sein. 


Mögen Sie, lieber Bruder, sich wohl fühlen in unserem 'Tempel, wo 
Sie sich ausruhen können von dem Hasten und Mühen des täglichen 
Lebens. Möchte Ihnen die Loge wie ein liebes Heim erscheinen, in das 
man immer gern zurückkehrt. Denn hier sind Sie unter Brüdern, be- 
achten Sie wohl dieses erhabene Wort. Wenn der Zweifel Sie quält 
über die höchsten Fragen des Daseins, hier dürfen Sie offen reden, Sie 
werden brüderliches Verständnis finden. Mögen Sie bei der Arbeit in der 
schützenden Bauhütte Ihre Kräfte stählen, mögen neuer Rat und neuer 
Glauben an die Menschheit einziehen in Ihr Herz! 


eu. 


Beiträge zur Kenntnis von den Rosenkreuzern. 
Von Br. Dr. Otto Philipp Neumann-Bromberg. 

\leine Beiträge zur Kenntnis von den Rosenkreuzern sollen keine Ge- 
schichte derselben darstellen, denn diese Geschichte soll noch geschrieben 
werden. Die Zusammenhänge der Rosenkreuzer mit der Freimaurerei 
werden vielleicht in einer Geschichte der Gr. L. L., die zu deren 150- 
jährigem Stiftungstag 1920 zu erwarten steht, näher dargelegt werden. Für 
die überaus verworrene Geschichte der Freimaurerei am Ende des 18. 
‚Jahrhunderts ist es jedenfalls ganz charakteristisch, daß neben Lessing 
und Fichte ein Schrepfer und Cagliostro möglich waren. In alten Akten 
unserer Jobannisloge habe ich mit Hilfe unseres Br. Sekretärs Franz Stein 
alte Rosenkreuzerrituale entdeckt, die aus dem Jahre 1785 stammen und 
Originalabschriften von Großsekretär der Loge R. Y. le Bauld des Nans 
sind. Die 1784 gestifteie Bromberger Loge war bereits 1785 im Besitz 
des letzten Hochgrades des chevalier Rose-Croix als dernier grade du 
perfait macon. Diese Rituale werden von sachkundiger Seite geprüft 
werden. Über die Rosenkreuzer sind zahlreiche Schriften vorhanden. 
In der neueren Zeit hat Br. Begemann von der Gr. L.L.v. D. in seinem 
II. Buch, betretfend die Gründung und Weiterentwicklung der Londoner 
Großloge, in Bezug auf die Rosenkreuzer folgendes festgestellt: Die 
Rosenkreuzer sind nicht zu verwechseln mit der Brüderschaft vom heiligen 
Kreuz. Schon das alte Lenning’sche Handbuch trennt die Kreuzbrüder 
von den Rosenkreuzern. Schon damals war es unklar, wer die „Kreuz- 
brüder* waren. 
Es solle, so heißt es bei Bode, niemand zum Freimaurer aufgenommen 
werden, der wider die Kreuzbrüder geschrieben habe. In England, sagt 
Br. Begemann, heißen die Rosenkreuzer nie anders als „Rosecrucian 
fraternity oder fraternity of the Rosy-Crucians“*, niemals fraternity of the 
holy eross. Ob die Rosenkreuzer als solche wirklich existiert haben, ist 
mindestens zweifelhaft. Vor mehr als hundert Jahren erhob sich deshalb 
ein literarischer Streit, der durch die Namen Nicolai, Herder, Bahle ge- 
kennzeichnet ist. Auch in die neuere Zeit ist der literarische Streit 
fortgesetzt worden. Katsch hat die Verbindung der Rosenkreuzer mit 
den Freimaurern behauptet, andere haben sie geleugnet. Die Rosen- 
kreuzeridee hat aber in der Freimaurerei eine Rolle gespielt. Freilich 
nur in den Hochgraden. Das Kreuz spielt überhaupt eine große Rolle, 
und Rose und 'Kreuz war eine beliebte symbolische Verbindung des 


christlichen Pietismus, der sang: 
Des Christen Herz auf Rosen geht, 
Venus mitten unterm Kreuze steht. 


Der Vater der Rosenkreuzer ist Joh. Val. Andreae (1586-—1654). Viele 
seiner Schriften werden für Spottschriften und Mystifikationen gehalten, 
um die Alchymisten zu verspotten. Es gab eine Reihe von Rosen- 
kreuzern. Nach Schuster sind auch in jüngster Zeit Rosenkreuzer auf- 
getreten. lie alten Rosenkreuzer sind wahrscheinlich pietistische Maurer 
gewesen, denen nach Moosdorf weder das Zinnendorf’sche System, noch 
andere maurerische Hochgrade zusagten, denn damals jagte ein Betrüger 
den anderen, und es gab nichts, was nicht in die Freimaurerei hineinge- 
heimnißt wurde. Ein Teil der Rosenkreuzer feiert symbolisch nach 
katholischem Ritus die Auferstehung Jesu. Auch die Jesuiten haben ihr 
Spiel dabei gehabt. (Gugumos soll ein Sendling der Jesuiten gewesen 
sein. Katholische Elemente der Hochgrade lassen sich nicht ableugnen. 
Br. Begemann weist nach, daß Hartlib weder mit Fludd, noch mit den 
Rosenkreuzern etwas zu tun hatte. Fludd (1547—1637), der nach Br. 
Begemann nicht selbst Rosenkreuzer war, hat mehrere Rosenkreuzer- 
schriften geschrieben. „Alle greifbaren Tatsachen“, sagt Br. Begemann, 
„widersprechen auf das entschiedenste einem geistigen Zusammenhange 
des Hartlib’schen Kreises mit Rosenkreuzern einerseits und Freimaurern 
andrerseits“. 

In alten Freimaurerschriften wird über die „Rosenkreuzer* folgendes 
verlautbart: Der Name Rosenkreuz ist von Ändreae erdichtet. In seinem 
Wappen soll er ein Kreuz mit vier Rosen gehabt haben. In seinen 
verschiedenen Schriften nennt er auch die Gesellschaft vom Rosenkreuz. 
An solchen Gesellschaften war damals kein Mangel. Die Rosenkreuzer 
sollen sich mit den Freimaurern verbunden und bald eine Superiorität 
über die ‚Johannismaurerei erstrebt haben. Die Grade waren: Junior, 
theoreticus, practicus, philosophus, Minor, Major, Adeptos exemplus, 
magister, magus. Rosenkreuzer waren u.a. Wöllner und Bischoffswerder 
von den 5 W. Ersterer gab unter dem Namen Chrysophiron 1782 Reden 
aus den R. C. Graden heraus (Gesch. der 3 W. S. 61). Andere Schriften 
lauteten z. B.: Geistliche Augensalbe für Friedensverbände, um recht zu 
sehen 1) was sie jetzt sind, 2) was sie nicht sind, 3) was sie tun, um das zu 
werden 1783; andere: Traktate von den ersten Elementen in einem ge- 
heimen Unterricht eines Adepten an seinen Sohn, herausgegeben von 
einem Verehrer der edlen Schmelz- und Maurerkunst; andere: Probier- 
stein für echte Freimaurer, ein Denkzettel für Rosenkreuzer, Jesuiten, 
Illuminaten und irrende Ritter; andre Das Geheimnis aller Geheimnisse 
ex Makrakosmo et Mikrokosmo oder Der goldene Begriff der geheimsten 
Geheimnisse der Rosen- und Güldenkreutzer 1788; noch andere Telescope 
de Zorastre on clef de la grande cabale divinatrice des Mages 1796. 
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Der Namen Rosenkreuzer deutete auf heilige Verschwiegenheit. Die 
alten Rosenkreuzer werden bis auf Peracelsos zurückgeführt, den ärztliche 
Autoritäten für einen großen Charlatan halten, andere, wie Sudloff 
rehabilitieren ihn, die mittleren Rosenkreuzer stammen angeblich von 
Christian Rose ab, die neuen schuf 1772 der Schwindler Schrepfer. 
Strikte Observanz, Jesuiten, Illuminaten, obere Unbekannte spielen eine 
Rolle. Viele trauten dem Schwindel erst, und das alte Handbuch der 
Freimaurerei von 1822 nimmt einen sehr kritischen Standpunkt ein. 
Tatsache ist, daß Andreae, der Vater des Rosenkreuzertums eine Frater- 
nitas christiana zur Hebung der Kirchenzucht stiftete. Verwechslungen, 
Mystifikation und Betrug waren an der Tagesordnung. Es wurden sinn- 
gemäß wahre und falsche Rosenkreuzer unterschieden. Wöllner hieb 
Ueliconus und Ophirm, der Generalchirurgus Theden fing Sternschnuppen, 
um Gold daraus zu machen. Wie kritisch das R. C. System betrachtet 
wurde, zeigen folgende Worte: Das System sei auf Hierarchie aufgebaut, 
seine Grundsteine sind blinde Gefahren und blinder Glaube, die Ver- 
bindung mit den Soyoliten sei gefährlich, das System wecke Mißtrauen, 
gebe die Grade für schweres Gold, sei betrügerisch, die sehr unbekannten 
weisen Oberen werden in Zweifel gezogen usw. Weiter heißt es in 
einem Bericht des Br. Bischofs Münter (i761—1830) wörtlich: „Mönchs- 
legenden, Pfaffengaukeleien, Aberglaube sitzen auf dem Throne, die 
Fürsten sind alle königliche Priester und lernen aus dem Despotismus 
des Ordens weit fürchterlichen Despotismus, als den ihre zahllosen Heere 
sie jetzt lehren. Freiheit, Wahrheit und Menschenglück sind aus den 
Teilen der Erde, wo dies geschieht, verbannt“. Die Freimaurerei wird 
von Wöllner als der Vorhof des Tempels gedeutet. „Die lieben Brüder 
des Vorhofs", sagt der Rosenkreuzer Rübsen, „hätten niemanden anders 
ihren Ursprung und Stiftung zu verdanken, als den christlichen Fra- 
tribus roseae et aureae crucis.“ 

Wir sehen hier die auch anderwärts geäuberte Idee verlautbart, 
daß der Kern der Freimaurerei specifisch christlich, d. h. apostolisch- 
katholisch sei, daß man aber die Schottenmaurerei und später die Johan- 
nismaurerei herumgelegt hätte als Umhüllung und Decke. 

Heute wissen wir, daß es sich gerade umgekehrt verhalten hat. 
Erst war die blaue Maurerei, alles andere ist später zugefügt und auf- 
gepfropft, nachgeholt, erdichtet, erlogen und erschwindelt. Die Rosen- 
kreuzerfabeln passen ganz zu Jem, was die Geschichte über Wöllner und 
Bischoffswerder sagt, sie passen zu seinem dogmatischen Religionsedikt, 
welches jede Abweisung streng bestrafte Ullsteins Weltgeschichte II 
S. 366.) Am Schluß einer langen Expektoration über die Verwirrung, die 


damals in den Logen herrschte, heißt es folgendermaßen: „Die deutsche 
Freimaurerei ist ein verwursteltes, häßliches Kind einer schönen Mutter“. 
„Nach Erledigung der 3 symb. Gr. steigt der Maurer“, so heißt es in einer 
Schilderung der Rosenkreuzergrade, „drei Hieroglyphenstufen hinan, um 
ein Meister vom Scheine des Lichtes und dem verlorenen Werte zuü 
werden. Nur der echte und bewährte R. C. wird in den i. T. eingelassen, 
um der Nachfolger Christi zu werden. Nach Begemanns Untersuchungen 
haben die Schriften Andreaes verschiedene Ausgaben gehabt. Sie kamen 
sogar schon 1610 vor der ersten Ausgabe handschriftlich nach Tirol 
(Monatshefte der Comeniusgesellschaft 1899). Über den angeblichen 
Christian Rosencranz werden viele wunderbare Fabeln erzählt, er sammelte 
Jünger um sich, gründete eine Sozietät usw. Das Goldmachen war nur 
Nebenwerk. Die Fabel erinnert an Buddha, an Christus, an Comenius, 
an ‚Jungius und an die Gründung anderer Sozietäten, an Campanella’s 
Sonnenstaat, an die U’topien des Morus, an Bellamys spekulative Zukunfts- 
ideen. Im übrigen wird nach Schneider (Die Freimaurerei und ihr 
Einfluß auf die geistige Kultur in Deutschland am Ende des XVII. 
Jahrhunderts, Prag 1909 Taussig) Kreuz und Rose als Symbol von 
mehreren Personen und Sozietäten geführt. Wir haben es allem Anschein 
nach bei den Rosenkreuzern mit einer durchaus ernsthaft zu nehmenden 
theosophisch-mystischen Sekte zu tun, die vielleicht auf den Görlitzer 
Mystiker Jakob Böhme zurückgeht. Der ernste religiöse Gedanke steht 
in Vordergrund und wahrscheinlich auch die Absicht, eine christliche 
Union herbeizuführen zu einer Zeit, als echt christliches Empfinden 
_ durch den konfessionellen Hader erstickt schien. Das Erbe der Rosen- 
kreuzer, sagt Schneider, trat die strikte Observanz an. Der rosen- 
kreuzerische Geheimnishandel überflügelte den der strikten Observanz. 
Die Ideen Swedenborgs, Meormers und Pugreger trafen zusammen, 
um die rosenkreuzerische Mystik zu krönen. In Schriften wie: de vera 
origine ordinis fratrum de rosea cruce et ordinis Franco umrariorum 
adhuc latente wurden die unglaublichsten Fabeleien und Faseleien ver- 
kündet, die Verschmelzung der Systenie angebahnt. Da war es denn 
nicht weit bis zur egyptischen Loge Caglistro’s, den Br. Goethe im 
Großkophta verspottet. 

Der R.C. Orden verbreitete sich sehr schnell. Den Sprengeln standen 
Zirkeldirektoren vor. Wie bei der strikten Observanz so waren auch bei 
den Rosenkreuzern die Oberen unbekannt. Die Spötter Knigge und Hippel 
schrieben gegen die Rosenkreuzerei. 1785 befand sich dieOberhauptdirektion 
unter Graf Dietrichstein in Wien. 1792 löste sich der Orden auf und bildete 
ein geheimes Direktorium unter dem Namen: Die Stillen im Lande. 
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Den Anstoß zur Beseitigung der R. C. gab unstreitig der Konvent 
von Wilhelmsbad 1782. (R. Taute, Der Wilhelmsbader Konvent und der 
Zusammenbruch der strikten Observanz, Berlin Herold-Verlag.) 

„Kampf gegen die verderblichen Auswüchse“ sagt Br.. Bungenstab, 
„ Wiederherstellung der alten Form; Rückkehr zu dem alten, reinen, er- 
habenen Inhalt der Maurerei, waren das Ergebniß des Konventes.* 

Historische Erinnerungen sind, mögen sie auch weit zurückliegen, 
doch geeignet, ein Licht auf die Gegenwart und auch auf die Zukunft zu 
werfen. 

Nicht im engen Konventikel, sondern in der Öffentlichkeit, soweit 
dies zulässig ist, muß sich das abspielen, was wir heute unter der K.K. 
verstehen. Unsere Geheimnisse bleiben dennoch unser Monopol. Ziel, 
Zweck, Wesen, (seschichte gehört nicht zu den Geheimnissen. Das Konven- 
tikeltum zeigt katholische Tendenzen. „Die Rosenkreuzer*, sagt 1786 J. (x. 
Forster, „kann ich unmöglich vom Jesuitisraus freisprechen, so wenig als 
mancher anderen Freimaurersekte‘. Nichts hat der Freimaurerei so 
geschadet, wie das im mystischen Hochgradwesen verkapselte Sektentum. 
“Nicht in diesem, wie es die Geschichte der Rosenkreuzer zeigt, 
sondern in der freien geistigen Beweglichkeit muß sich die Freimaurere: 
im Lichte der Offenheit zeigen, will sie das sein, was sie zu ihrer Blütezeit 
war, ein Hort der Aufklärung, eine Sammelstelle für freie Geister, ein 
Bollwerk gegen die Intoleranz und die (Grewissensknechtung. 


„Der Sinn und Wert des Lebens“ 


von R. Eucken. 
Besprechung von Otto Gobiet, Dahme (Mark). 


Es ist ein betrübliches Zeichen unserer an Äußerlichkeiten haften- 
den Zeit, daß erst die Verleihung des Nobelpreises weitere Kreise auf- 
merksam machte auf einen Mann wie Professor Rudolf Eucken in ‚Jena, 
der ein langes Gelehrtenleben der Erforschung der wahrhaft heiligsten 
(süter der gesamten Menschheit gewidmet hat und der voll Verständnis 
für ‚die Wirrnisse, aber auch für das Bedeutende unserer Zeit zu einem 
geistigen Führer für viele Zeitgenossen erwuchs. 

Es ist klar, daß die Freimaurerei pflichtmäßig einen solchen Bundes- 
genossen — mag er Bruder sein oder nicht — nicht nur beachten muß, 
sondern ihn zur Hilfe ruft in dem Kampfe, den sie für alles Hohe und 
Würdige, für alles führt, was den Menschen in seiner Entwicklung beim 
Ausbau seiner sittlichen Persönlichkeit zu fördern vermag. 


Heute sei in kurzen Worten auf ein Werk Euckens hingewiesen, 
das sich als eine Zusammenfassung und Abrundung seiner Greistesarbeit 
darstellt und das einen Titel führt, der fast zu viel zu verheißen scheint: 
„Der Sinn und Wert des Lebens“ *). Aber der Verfassers erfüllt, was 
der Titel verspricht. Wer sich willig ergibt, wird mit sicherer Hand in 
ein hohes Reich des Geistes geführt, das aber doch kein Land Utopia 
ist, sondern mit unserer Erdenwelt in starker und wirkungsvoller Ver- 
knüpfung bleibt. Kein Unfehlbarkeitsdünkel führt das große Wort, nichts 
Dogmatisches zeigt sich. Bei aller Entschiedenheit, mit der Entgegen- 
stehendes abgelehnt wird, fehlt doch nirgends ein Verständnis dafür, was 
unser Zeitalter auf mannigfachen Gebieten in Erregung oder stürmische 
Bewegung versetzt. Ein wahrhaft Weiser spricht zu uns, und wir lau- 
schen gespannt und hoffnungsfreudig seinen Worten und Forderungen, 
die freilich alle unsere inneren Kräfte zur Arbeit rufen. 

„Früher wurde dem Menschen ein Ganzes der Weltanschauung und 
Lebensüberzeugung als eine fertige Größe angeboten, seinerseits hatte er 
nur anzunehmen und sich einzufügen; heute ist es klar geworden, dab 
wir auch um das Ganze immer neu zu kämpfen und daß wir den Be- 
stand des Ganzen durch unsere Entscheidung und Arbeit zu fördern 
haben; auch die einzelne Stelle muß nunmehr das Problem des Ganzen 
auf sich nehmen und seine Geschicke teilen“. 

Aber auch dieses Problem des Ganzen gestaltet sich keineswegs 
pessimistisch. Es gibt ein Aufsteigen des Lebens und besonders eine 
Selbständigkeit des geistigen Lebens, das sich aus bloßen Naturvorgängen 
nicht herleiten läßt. Der Mensch ist eine geistige Energie und steht im 
Zusammenhauge mit einer unsichtbaren geistigen Ordnung des Alls. Und 
dessen muß er sich in einem neuen Leben bewußt werden. 

„Hier allererst entsteht gegenüber allem bloßen Haschen nach Le- 
ben, allem bloßen Schein des Lebens ein Leben wahrhaftiger Art, ein 
Leben, das auf sich selber steht und bei sich selbst einen Inhalt ent- 
wickelt, und dieses lseben findet sich nur in Ablösung von der klein- 
menschlichen Art, durch eine Verlegung des Schwerpunktes in das Leben 
und Wirken des Alls“. 

Nun, so bildet sich auch die wahre Persönlichkeit, die „grundver- 
schieden von aller bloßen Individualität, in der Naturhaftes und Gei- 
stiges ungeschieden zusammenrinnt und deren schrankenlose Pflege leicht 
zu geistiger Dekadenz führen kann.* 

Keine ausführliche Kritik des Euckenschen Werkes soll hier ge- 
geben werden. Andeutungen müssen genügen. Sie zeigen das Werk 


*) 2. völlig umgearbeitete Auflage bei Quelle & Mayer, Leipzig. 
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eines Mannes, der frei von Schönfärberei auf dem festen Boden der 
Wirklichkeit steht und doch ein Idealist ist. Hier scheinen die Goethe- 
schen Verse Lügen gestraft zu werden, die da lauten: 

Steht er er mit festen, 

Markigen Knochen 

Auf der wohlgegründeten, 

Dauernden Erde: 

Reicht er nicht auf... .* 
Eucken reicht auf mit dem Haupte des Weisen in die Sphäre hoher 
Geistestätigkeit und alle, die die Schwierigkeiten der Zeit, die in mannig- 
facher Beziehung aus den Fugen zu sein scheint, begriffen haben, mögen 
hinblicken auf ihn, der sie zu trösten vermag und der auf so manche 
Frage, die uns verwirrt, zu antworten versteht; vor allem aber mögen 
sie den Mann würdigen, der den hohen Wert alles geistigen Lebens so 
machtvoll betont, wie wir es in der allgemeinen Genußsucht und dem 
Sturm der Interessenkämpfe schon lange nicht mehr gewohnt waren. 
Und das ist es auch, was ihn uns Freimaurern besonders nahe bringt, 
deren Ziele geistige sind, deren Logen Inseln rein geistiger Bestrebungen 
sein sollen in einem Meer menschlicher und irdischer Gebundenheiten. 

Das vorliegende Werk sollte in keiner guten Logenbibliothek fehlen; 
für referierende Besprechungen in Brüderkreisen bietet es eine Fülle von 
Anregung und positiven Werten. 

Als Einführung in die Werke Euckens sei hier noch eine kleine 
Schrift Theodor Kappsteins empfohlen, die den Titel führt: Rudolf Eucken, 
der Erneuerer des deutschen Idealismus. Sie ist im Buchverlag der 
Hilfe, Berlin-Schöneberg erschienen und führt mit lebensvoller Begeiste- 
rung in das Wesentliche der Euckenschen Gedankengänge ein. 


IV. internationaler Freimaurerkongreß in Paris, 
9.—11. Juli 1911. 


Eine zahlreiche Brüderschaft, auch aus Deutschland, hatte sich in 
der Metropole Frankreichs zusammengefunden, um dem Gedanken der 
(semeinsamkeit im maurerischen Streben und Handeln Ausdruck zu 
verleihen. Hatte die T'agesordnung auch durch die Drohungen chau- 
vinistischer Schreier nicht unwesentliche Abänderungen erfahren müssen, 
waren durch die Ereignisse in Marokko die nationalen Verstimmungen 
wieder akut geworden, so muß es doch den französischen Brn. zur Ehre 
nachgesagt werden, daß sie mit Geschick und innerer Überzeugung die 
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Ideen des Menschheitsbundes und des Weltfriedens vertraten, daß sie 
den fremden Gästen den Aufenthalt in der Seinestadt angenehm zu ge- 
stalten wußten. Ein Leipziger Br. wird in späteren Nummern der 
Latomia ausführlich seine Erlebnisse und Betrachtungen mitteilen. Sein 
Bericht wird die in Paris in den Logen und bei dem Bankett gehaltenen 
Reden zum Teil im Original bringen, weshalb wir heute auf weitere 
Ausführungen verzichten. 


Rundschau. 


Allgemeines. 

— Zu dem Plane, das 200jährige Bestehen der Freimaurerei durch 
eine allgemeine Festlichkeit in London zu begehen, läßt sich der Londoner 
Freemason S. 63 folgendermaßen aus: „Es steht dem Freemason nicht an, zu 
erklären, was die Großloge von England tun wird, oder was sie zu tun sich 
enthalten wird. Maurerische Körperschaften in allen Teilen der Welt, die in 
Verbindung mit England stehen, werden herzlich willkommen sein, eine Filger- 
fahrt zur Wiege ihrer Vereinigung zu machen. Aber gemästete Kälber können 
nicht eher geschlachtet werden, als bis es bekannt ist, daß die verlornen (Prodigal) 
Großlogen beschlossen haben, zu den ursprünglichen Lehrsätzen ihres Wiegen- 
heims zurückzukehren und die Hülsen hinter sich zu lassen, an denen sie sich 
zufrieden genährt haben. Es ist nutzlos, daß die fremden Körperschaften Dinge 
beschönigen, die zu den wesentlichen der Maurerei gehören. Sie kennen den 
Streitpunkt; das ist der Preis der englischen Brr. Wollen die Körperschaften 
des Festlands ihn zahlen? Es ist noch ein Zeitraum von # Jahren, den Handel 
zu schließen, und ist er geschlossen, so wird es möglich sein, die neue Tätig- 
keitsepoche zu beginnen, die durchaus fruchtbarer sein wird, weil sie die ganze 
zivilisierte Welt in Erstaunen setzen und alle Welt entzücken wird.“ 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes. Die Köln. Volksztg. gibt in Nr. 600 vom 
15. Juli den Bericht der Frankfurter Ztg. über die Pariser internationale Zu- 
sammenkunft wieder und leitet ihn mit folgenden Worten ein: 


Durch die Ruhmredigkeit eines Magelhaes Lima ist «die Loge in Paris als 
die Brutstätte des heutigen” Umsturzes von Thron und Altar so entlarvt worden, 
‚daß die Brüder zu allem schweigen mußten, was auf Grund dieser Zeugenaussage 
in der gesamten rechtlich denkenden Presse gegen sie vorgebracht werden mußte, 
Diese Geheimbündler des Grand Orient nun, ‘die sich über das Prädikat ver- 
brecherisch nicht beklagen dürfen, sind es, mit denen jetzt von deutscher frei- 
maurerischer Seite engste Fühlung gesucht wird. 


Zum Schlusse heißt es: 


Eine Annäherung von Frankreich und Deutschland im Zeichen des Großen 
Orients ist das, was Deutschland ganz und gar nicht gebrauchen kann; für das 
christliche und monarchische Deutschland wäre es auch am besten, wenn ihm die 
Ferrerbrüder sämtlich den Rücken kehrten, die da mit (den Religionshassern und 
Urhebern des Königsmordes sich zusammentun. 
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Die Germania teilt in Nr. 162 vom 19, Juli das Programm des Weltfreimaurer- 
tags in Rom mit und hat offenbar den 5. Punkt der Tagesordnung: „Prüfung 
des freimaurerischen Prinzips von der territorialen Souveränität“, also des sog. 
Sprengelrechts, mißverstanden; denn es knüpft daran die Bemerkung: „Aber 
die Logenbrüder haben schon oft genug bewiesen, daß sie mit einer Handvoll 
Leute ihre Ziele erreichen können, selbst dann, wenn das „freimau:erische 
Prinzip von der territorialen Souveränität“ in die Tat.umgesetzt werden soll. 
Man denke an die Vernichtung: des Kirchenstaates.*“ Auch der Bayr. Kurier 
in Nr. 203 vom 22, der Westfäl. Merkur in Nr. 368 vom 25. Juli und 
die Schles. Volkstg. in Nr. 349 vom 3. August teilen die Tagesordnung mit, 
In Nr. 166 vom 23. Juli gibt die Germania unter der Überschrift „Die Rolle 
der Freimaurerei in Albanien“ eine Wiener Korrespondenz der Times wieder, 
in der das Vorgehen gegen die Albanesen auf die „inoffizielle Regierung“, das 
„unantastbare Komitee von Saloniki“, zurückgeführt wird, das „unter dem 
Schutz und Beistand der Freimaurerei mit Hilfe der Juden und der Monmehs 
oder Krypto-Juden in der Türkei gebildet wurde“, und in Nr. 174 vom 2. August 
schreibt sie in einem Aufsatz „Die ‚Toleranz‘ in Rußland* u. a.: „Sogar die 
Freimaurerei findet gemäß einer Unterredung des Redakteurs der Birshewia 
Wjedomosti mit dem Ministerialdirektor Charusin Gnade in den Augen der 
russischen Regierung. Gut informierte konservative Kreise Rußlands wissen, 
daß die Logenbrüder ihr Versteck besonders geschickt in den jetzt häufiger auf- 
tauchenden französischen Banken Rußlands suchen“. 


— Aus der Tagespresse. Die Breslauer Ztg. rechnet in Nr. 501 
vom 19. Juli unter der Spitzmarke „Ultramontane Dummheit“ wieder einmal 
mit der ultramontanen Presse ab, indem sie die vorerwähnten Auslassungen 
der Germania beleuchtet. — Nr. 359 der Vossischen Ztg. vom 23. Juli 
hat einen Leitaufsatz „Freimaurerei und Menschentum“ veröffentlicht, worin 
zwar der Grundgedanke der Freimaurerei als groB und erhaben anerkannt, seine 
Durchführung aber bemängelt wird, weil die Großlogen in irgend einer Form 
den Glauben an Gott verlangten. Es wird bedauert, daß auch Br. Keller ın 
seinem preisgekrönten Werke „Die geistigen Grundlagen der Freimaurerei usw.* 
diesen Standpunkt teilt und daß der Verein deutscher Freimaurer durch die 
Erteilung des Preises den Anschein erweckt habe, auf demselben Standpunkt 
zu stehen. — Die Berliner Deutsche Tagesztg. in Nr. 387 vom 2. und 
die Staatsbürger-Ztg. in Nr. 180 vom 3. August bringen die auch von 
andern Blättern veröffentlichte Nachricht, daß sich der Herausgeber des Gaulois 
beim Ministerium darüber beschwert habe, daß in einer an ihn gesandten 
Depesche die gegen die Freimaurer gerichteten Stellen unterdrückt worden seien, 
unterm Stichwort „Freimaurer können sich alles erlauben* und mit dem 
Zusatz „Das wird ihm wohl nicht viel helfen; denn die Freimaurer stehen in 
Frankreich über dem Gesetze“. 


— Dem Sylter Freibe:stenfonds hat die Große Mutterloge des 
Eklektischen Bundes in Frankfurt a. M. auf 10 Jahre je 50 M überwiesen. 
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Außer ihr hat nur die Hamburger Großloge einen Betrag von 1000 M bei- 
gesteuert (vgl. 1910 S. 269), während sich die übrigen Großlogen ablehnend 
verhalten haben. 

PROBSTZELLA. Am 19. Juli haben 12 Brr. aus der Umgegend eine 
freie Vereinigung Zum Loyuitzgrund gegıündet, deren Versammlungen 
jeden 3. Mittwoch im hiesigen Bahnhof stattfinden. Vorsitzender ist Br. 
Pantzer in Gräfenthal. 

Deutscher Grosslogenbund. 

— Zu unserm Bericht über den Großlogentag (vgl. S. 199) tragen 
wir nach dem amtlichen Bericht noch nach, daß dringend gewünscht wurde, es 
möchten die Beiträge der Logen für das Viktoria-Stift erhöht werden und in 
den Logen Pfleger für die Stiftung bestelli werden, die für die Erhöhung der 
Beiträge Sorge zu tragen hätten. Weiter beschloß man den Absatz 2 dess 9 
des Statuts des Großlogenbundes dahin auszulegen: „Pie Verkündigung der an- 
genommenen Gesetze als gemeinsames Recht erfolgt alsbald auf den Großlogen- 
tag durch den geschäftsführenden Großmeister“. Zum Schlusse machte der 
Großmeister der Großloge Zur Sonne, Br. Schilling, Mitteilungen über den 
nicht anerkannten Großorient von Rumänien, und man beschloß daraufhin, die 
Herausgeber des Jahrbuchs der Weltfreimaurerei und des van Dalenschen 
Kalenders um die Streickung dieses Großorients aus der Liste der anerkannten 
Großbehörden zu ersuchen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

— Dem Jahresbericht der Großen National-Mutterloge für 1910/11 
entnehmen wir folgendes: Die Großloge verlor durch den 'Tod 7 stimmberechtigte 
Mitglieder und 75 Ehrenmitglieder. Die Ehrenmitgliedschaft wurde 134 Bra. 
verliehen. Die Loge in Magdeburg feierte ihr 150-, die in Bochum ihr 125-, 
die in Landsberg a. W. ihr 100-, die in Luckau und Ülzen ihr 50- und die 
in Hohensalza und Steglitz ıhr 25jähriges Stiftungsfest. 7 Brr. konnten das 
goldne Maurerjubiläum feiern. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

GUMBINNEN. Die Johannisloge Zur goldnen Leyer hat nach dem 
Mecklenb. Logenblatt zum 70. Geburtstage ihres langjährigen Logenmeisters 
Brs. (Beigeordneten) H. Mantels am +. Juni eine Hermann -Mantels-Stiftung 
errichtet, 

Grosse Loge von Hamburg. 

HAMBURG. Der 114. Jahresbericht des Freimaurer-Krankenhauses 
weist nach der Frmr.-Ztg. für das vorige Jahr 771 Kranke mit 34387 Ver- 
pflegungstagen nach. Für freie und ermäßigte Krankenpflege wurden 3065,75 M 
ausgegeben. ler Kassenbericht balanziert mit 126041,75 M. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge hat ihre Jahresversammlung am 2°. und 23. Mai 
in Frankenthal abgehalten. Sie wurde eingeleitet durch einen Vortrag des 
Brs. Renner aus Frankenthal über die Bedeutung der Freimaurerei in der 
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Gegenwart. Die Rechnung wies eine Einnahme von 9945,87 M und eine 
Ausgabe von 9672,64 M auf; das Vermögen ist auf 13862,53 M gewachsen. 
Das Bayreuther Bundesblatt hat 1597 Abonnenten und erforderte einen Zu- 
schuß von 451,34 M. Das Museum ist um 147 Gegenstände bereichert worden. 
Die Kinderaustauschstelle hat 4 Kinder im Auslande untergebracht, dagegen 
konnte ein Austausch innerhalb Deutschlands nicht bewerkstelligt werden. 
Der Jahresgehalt des Großschriftführers wurde auf 1000 M festgesetzt. Die 
Anträge, den Bezugspreis des Bundesblatts von 2,50 M aut 4 M zu erhöhen, 
und den Bezug für alle Logenmitglieder pflichtig zu machen, wurden zurück- 
gezogen. Die Brr. Schilling und Keßelring wurden zum Großmeister und 
zug. Großmeister wiedergewählt. 
GrosseMutterloge des Eklektischen Freimaur erbundes in Frankfurt a.M. 
— In der Quartal- und Jahresversammlung der Großen Mutterloge 
am 14. Mai wurde mitgeteilt, daß die vor zwei Jahren eingesetzte Ritual- 
kommission, die Vorschläge zur Entfernung oder zum Ersatz unzeitgemäßer 
Ausdrücke aus dem Rituale machen sollte, ihr Mandat niedergelegt habe, weil 
diese Angelegenheit inzwischen durch eine Neufassung der Vorrede zum Ritual 
ihre Erledigung gefunden habe, und über die Verfassungsrevision verhandelt. 
Hierbei wurden die Vorschläge der Gesetzkommission im wesentlichen angenom- 
men. Abgelehnt wurde der Vorschlag zu $ 216, der eine Vereinfachung der 
Anreden vorsah. Zu $ 214 wurde ein Zusatz beschlossen, wonach Versamm- 
lungen, die eine Einwirkung auf Logenangelegenheiten bezwecken, nur mit 
Genehmigung des Meisters vom Stuhl und nach Einladung aller hierzu berech- 
tigten Brr. stattfinden dürfen. Längere Aussprache rief der $ 3 Abs. 5 hervor; 
man einigte sich schließlich auf folgenden Wortlaut: 


Das Werk der Freimaurerei beruht auf der Überzeugung von einer sitt- 
lichen Weltordnung. Dieser seiner Überzeugung soll der Freimaurer Ausdruck 
geben durch die Verehrung Gottes unter dem Sinnbild des Baumeisters aller 
Welten und durch die Befolgung des Gebotes: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 


FRANKFURT A. M. Die Frankfurter Freimaurerstiftung konnte 
nach der Bauhütte heuer von den 56 Gesuchen nur 26 berücksichtigen, da 
nur 2255 M verfügbar waren. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Loge Concordia in St. Gallen hat am 2. Juli ihr 
50jähriges Jubiläum gefeiert. An dem Feste konnten zwei ihrer Gründer 
teilnehmen: der bekannte Br. Henne-am-Rhyn und Br. Heeser aus Konstanz. 
Br. Brassel hat eine „Festschrift zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der 
Gründung“ verfaßt, die auch einen Beitrag des Meisters vom Stuhl Brs. 
Koller-Grob enthält: „Die Loge ‚Concordia‘ und der einzelne Br. im Dienste 
der Gemeinnützigkeit und ein Appell für zukünftige Arbeit“. 

ENGLAND. Die Großloge von England zählt nach dem neuen 
Masonic Year Book 2985 Logen, davon 681 in London, 1672 im übrigen 
England und 632 auswärts. Das Royal-Arch-Großkapitel zählt 1015 
Kapitel. davon 236 in London, 603 im übrigen England und 176 auswärts. 
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— Das JJahresfest des Wohltätigkeitsfonds der Mark-Großloge 
ist am 5. Juli unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Lincolnshire, 
Brs. (Oberst) G. E. Heneage, abgehalten worden. Die Sammlungen der 225 
Stewards beliefen sich auf 2273 £ 11 s 11.d. 

— Ein Freimaurer-Gottesdienst ist aus Anlaß der Krönung des 
Königs Georg V. am 2. Juli von den Logen der Provinz Hants und der Insel 
Wight in der Allerheiligenkirche in Landport veranstaltet worden. Die Mit- 
glieder der Loge Loyalty Nr. 320 in Mottram haben in voller maurerischer 
Bekleidung einem Gottesdienst, der aus Anlaß der Krönung in der dortigen 
Parochiekirche abgehalten worden ist, beigewohnt. 

— Den Grundstein zur St. Marienkirche in Speenhamland hat in frei- 
maurerischer Form der Provinzialgroßmeister von Berkshire, Br. Morland, gelegt. 

— Die neuen Flügel des Kgl. Waisenhauses in Wolverhampton sind 
vom Provinzialgroßmeister von Staffordshire, Br. Grafen von Darmouth, mit 
freimaurerischen Formen eröffnet worden. 

— Die Loge Commercial Travellers Nr. 2795 in London hat zur Er- 
innerung an die Hammerführung des Brs. Rev. W. H. Maynard, der Vikar der 
St. Peterskirche in Bethnal Green ist, für das Sanktuarium und den Chor 
dieser Kirche einen Marmorfußboden gestiftet. 

IRLAND. Die Großloge von Irland hat dem König Georg V. bei 
seinem Besuche in Dublin im Juli eine Ergebenheitsadresse überreicht. 

BELGIEN. Von dem Bulletin antimagonnique (vgl. S. 156) sind 
die Nrn. 2 und 3 zusammen erschienen. Sie geben eine Übersicht über die 
Arbeiten in den einzelnen belgischen Logen und nennen die Namen der Auf- 
genommenen und der Beförderten. Ein Welt-Antifreimaurertag wird in Aus- 
sicht gestellt, und Vorträge über Freimaurerei mit Lichtbildern werden ange- 
boten. Die Leitung teilt noch mit, daß sie sich an über 200 Freimaurerzeit- 
schriften mit dem Angebot des Austausches gewendet habe und daß merk- 
würdiger Weise doch 5 davon auf das Angebot eingegangen sind. 

SPANIEN. Über den Lebenslauf des am 22. Dezember v. J. verstorbenen 
Großmeisters der Gran Logia Simbölica Kegional Catalano-Balear in Barcelona, 
Brs. Eugen Laban, entnehmen wir der Lumiere Mag, daß Br. Laban aus 
einer französischen Familie Barcelonas stammt, sich in Pau, Angers und Paris 
ausbildete und dann als Ingenieur nach Spanien zurückkehrte. Da er aber 
über eine sehr gute Stimme verfügte, gab er 1879 seinen Beruf auf und wurde 
Opernsänger. An der Gründung der erwähnten Großloge 1885 nahm er leb- 
haften Anteil und wurde zu ihrem Großmeister gewählt, ein Amt, das er bis 
zu seinem Tode versah. 

ITALIEN. Die Loge Carlo Pisacane in Rom beabsichtigte nach der 
Acacia, eine Frauenloge zu errichten, der Großorient von Italien hat dies 
aber verboten. Die Loge will nun ihren Plan auf die Weise durchsetzen, daß 
sie „eine Gesellschaft mit initiatorischem Charakter“ für Frauen gründen will. 
Auch eine Anzahl Turiner Frauen hat sich an die Großloge gewendet, um 
unter ihr eine gemischte Loge zu bilden, ist aber ebenfalls abgewiesen worden. 
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— Der Oberste Rat des Schottischen Ritus unter Br. Fera zählt 
nach seiner Zeitschrift Era Nuova 2 Konsistorien des 52., ? Tribunale des 31., 13 
Areopage des 30., 28 Rosenkreuzerkapitel des 18. Grades und 89 symbolische 
Logen. Auberdem bestehen 50 Kränzchen. 

BRITISCH-INDIEN. Der zug. Distriktsgroßmeister der englischen 
Distriktsgroßloge von Bengalen hat am #5. Mai den Grundstein zu einem Anbau 
an den Freimaurertempel in Kalkuita gelegt. 

NEUSCHOTTLAND. Die Großloge von Neuschottland hat auf 
ihrer Jahresversammlung beschlossen, zur Vergrößerung ihres Maurerheims in 
Windsor ein Nachbargrundstück anzukaufen und darauf ein weiteres Gebäude 
zu errichten. 

NORDAMERIKA. Stellenvermittlungsbureaus für Freimaurer be- 
stehen in New York, Brooklyn, Cincınnati, Cleveland (Ohio), Chieago und 
Duluth (Minnesota). | 

— Die Maurerveteranenvereinigung von Pennsylvanien hatte alle andern 
gleichen Vereinigungen der Welt auf den 29. April eingeladen, und es ist an 
diesem Tage eine Masonice Veteran Federation of the World gegründet 
worden. Unterm 24, Juni bat die Masonie Veteran Association of the Paeifie 
Coast in San Franeisco dagegen Einspruch erhoben. 

ILLINOIS. Die Hälfte seines Vermögens hat Frederick Locker weil. in 
East St. Louis dem Maurerwaisenheim in Chicago hinterlassen. 

IOWA. Br. Willard Lee Eaton, früherer Großmeister der Grobloge 
von Iowa, ist am 7. Juni in Osage im Alter von 63 ‚Jahren gestorben. 

NEW JERSEY. Die Großloge von New Jersey hat in ihrer letzien 
Jahresversammlung beschlossen, daß man lebenslängliches Mitglied einer Loge 
werden könne, wenn man eine Summe hinterlege, deren Zinsabwurf die Jahres- 
beiträge deckt. Bei der Hinterlegung ist zu bestimmen, was aus dem Kapital 
nach dem Ableben des Hinterlegers werden soll, andernfalls fällt es der Loge zu. 

NEW YORK. Ein Vermächtnis von 2500 Dollars hat Mary E. Poilion, 
die am 25. Februar in New York gestorben ist, der Loge Chancellor Walworth 
Nr. 271 hinterlassen. 

— Zum zug. Distriktsgroßmeister des 9. (deutschen) listrikts der Groß- 
loge von New York ist Br. (Kaufmann) Henry E. Vollmers ernannt worden. 
Er ist nach dem Führer am 10. April 1856 in Blumenthal in Hannover ge- 
boren und wanderte 1874 nach New York aus, wo er sich vier Jahre später 
selbständig machte. Aufgenommen wurde er 1893 in der Loge United 
Brothers Nr. 356. 


NORDDAKOTA. Die Großloge, das Großkapitel und die Großkomturei 
von Norddakota haben Br. Frank Jaret Thompson, der 1892—1910 ihr 
Großschriftführer war, ein Denkmal errichtet, das am 25. April enthüllt 
worden ist. Vgl. 1910 S. 223. 

OREGON. Die gesetzgebende Körperschaft hat ein Gesetz zum Schutze 
der Ordensgesellschaften angenommen. Auf die unbefugte Drucklegung 


oder Verbreitung von Ritualen solcher Gesellschaften ist eine Strafe von 
50—500 Dollars gesetzt. 

PENNSYLVANIEN. Die Großloge von Pennsylvanien will ein neues 
Maurerheim errichten und hat dazu bei Elizabethtown in der Grafschaft 
Lancaster 957 Acker Land gekauft, wovon 197 Acker Wald sind. 250 Acker 
sollen mit Gebäuden im Pavillonstil bebaut werden. Auch eine Schule, ein 
Krankenhaus, eine Kapelle und ein Logenraum sind vorgesehen. 

WASHINGTON. Die Großloge von Washington hat auf ihrer 
letzten Jahresversammlung eine Abordnung des Frauenordens vom Morgenstern 
empfangen, die der Großloge ihre Glückwünsche darbrachten und dem Groß- 
ıneister einen Blumenstrauß überreichten. 

TRINIDAD. Die Royal Prince of Wales Lodge Nr. 861 in Port 
of Spain, die zweitälteste Tochterloge Englands auf Trinidad, hat ihr 50- 
jähriges Bestehen gefeiert. Auf der Insel gibt es im ganzen 8 Logen, 
von denen 6 in Port of Spain ihren Sitz haben. 5 davon arbeiten unter der 
Großloge von Schottland und 3 unter der von England. 


MEXIKO. Einer Übersicht über den Bestand der Freimaurerei in Mexiko 
im Tyler-Keystone S. 563 entnehmen wir, daß jetzt folgende Großlogen dort 
bestehen: 1) die York-Großloge Valle de Mexico in der Stadt Mexiko mit 17 
Logen und etwa 1200 Mitgliedern, von denen 16 in englischer und eine in 
spanischer Sprache arbeitet; 2) die Großloge Valle de Mexico ebendort mit 
13 Logen und etwa 300 Mitgliedern, die sich im v. J. von der vorigen ge- 
trennt hat; 3) die Großloge von Veracruz in Veracruz; 3) die Großloge von 
Nuevo Leon in Monterrey; 5) die Großloge von Oaxaca in Oaxaca; 6) die 
Großloge Cosmos in Chihuahua; 7) die Großloge von Coahuila in Torreon; '8) 
die Gran Logia Mexico-Tejano, die von Ignacio de la Pejia gegründet worden 
ist und auch Logen in Texas hat. Die Großlogen unter 2—8 arbeiten nach 
dem Schottischen Ritus; die Zahl ihrer Logen ist abgesehen von der unter 2 
nicht bekannt, 

QUEENSLAND. Die Großloge von Queensland hat auf ihrer Jahres- 
versammlung in Christchurch, der 250 Brr. aus 183 Logen beiwohnten, 2000 £ 
vom Wohltätigkeitsfonds auf den Witwen-, Waisen- und Altersfonds überwiesen. 
Die Großloge zählt nahezu 12000 Mitglieder und besitzt ein Vermögen von 
24-——25000 £. Im letzten Jahre sind 12 neue Logen gestiftet worden. Die 
Großloge hat 8 Provinzialgroßlogen für Auckland, Wellington, Otago, die 
Westküste, Soutkland, Nelson und Marlborough, Hawke’s Bay und Taranaki. 
Außerdem bestehen in (Jueensland noch 5 Distriktsgroßlogen der Großloge von 
England, und zwar 3 auf der Nordinsel und 2 auf der Südinsel. 


SÜDAUSTRALIEN. Die Großloge von Südaustralien zählt 61 Logen 
mit 4119 Mitgliedern (4 524 gegen das Vorjahr). Im vergangenen Jahre 
sind 2 neue Loge gestiftet worden. Von den Logen arbeiten 12 in der Haupt- 
stadt, und zwar sämtlich in der dortigen .Freimaurerhalle; von den übrigen 
besitzen 27 eigne Tempel. Das Vermögen der Grußloge besteht aus der Frei- 
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maurerhalle, deren Wert auf 22225 £ geschätzt wird, aus dem Allgemeinen 
Fonds mit 772 £ und dem Wohltätigkeitsfonds mit 3080 £, aus dem 146 
gewährt worden sind. Außerdem haben 27 Bır. und Witwen von solchen 
“534 £ erhalten. 


FREIMAURERBUND ZUR AUFGEHENDEN SONNE. Dieser auf moni- 
stischer Grundlage ruhende Bund ist nach seinem Organ „Sonnenstrahlen® am 
27. Juli 1907 in Frankfurt a. M. von 35 Männern gegründet worden und 
zählt jetzt gegen 2000 Mitglieder. Neuerdings kat einer der Mitgründer, Erich 
Hein (Pseudonym des Schriftstellers Löberich in Nürnberg), eine 49 Seiten 
starke Schrift „5 Jahre F. Z.A.S. Ein Blick hinter die Kulissen“ (Nürnberg, 
Juli 1911) veröffentlicht, worin er einige der führenden Personen des Bundes 
heftig angreift. 


FREIMAURERBUND „DEUTSCHLAND*®. Von diesem Bunde, der in 
Breslau seinen Sitz hat, wo auch sein Vorsitzender Karl Tannert, Literat und 
Kunstexporteur, wohnt, berichtet das Bundesblatt S. 424 ff. Nach den dort 
abgedruckten Statuten verpflichten sich die Mitglieder, möglichst viel neue 
Mitglieder, insgesamt mindestens drei, zu werben, alle seit ihrer Aufnahme von 
ihnen veröffentlichten Schriften und möglichst auch vorher erschienene der 
Bundesbibliothek zuzueignen, alle Korrespondenzen an die Geschäftsleitung 
zurückzugeben und Korrespondenzen nicht durch Buchdruck herzustellen. Auf 
jegliches Ritual wird verzichtet mit Ausnahme mündlich mitzuteiiender Losungs- 
wörter und Erkennungszeichen. 


FRAUEN-MAUREREI. In einem Schreiben an den Herausgeber der 
Zeitschrift The New Age, das diese S. 630 abdruckt, verwahrt sich Mrs. 
Katherine Tingley, die Präsidentin der Theosophischen Gesellschaft im Inter- 
nationalen 'I'heosophischen Hauptquartier in Point Loma in Kalifornien, gegen 
eine Veryuickung der Theosophie mit der Co-Masonry. „Jeder Theosoph wird 
gegen den Versuch, die Co-Masonry mit 'Theosophie in Verbindung zu setzen, 
Verwahrung einlegen, und wie alle wahren Maurer die Co-Masonry verschmähen, 
so werden alle Mitglieder der Allgemeinen Bruderschaft und 'Iheosophischen 
Gesellschaft, die gläubigen Jünger H. P. Blavatskys, die sogenannte Theosophie 
verschmähen, mit der die angebliche Co-Masonry verbündet sein will. — Zu 
der Loge Cazotte in Amsterdam haben sich in letzter Zeit noch zwei Frauen- 
logen im Haag und in Laren gebildet, so daß jetzt drei solcher Logen in den 
Niederlanden bestehen. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die Großloge von Minnesota hat ihren 
Lögen und Mitgliedern verboten, irgend welche Verlosungen, Lotterien oder 
Spiele zu veranstalten, um dadurch Gelder für irgend einen Zweck zu erhalten, 
selbst wenn es sich um die Unterstützung einer Loge oder eines Mitglieds handelt. 

— Im Odd Fellow wird die Einrichtung von Propaganda-Vorträgen 
empfohlen, die von der Großloge abwechselnd an jedem Logenorte mindestens 
einmal im Jahre abgehalten werden sollen. Die Hassia-Loge hat am 19. Februar 


einen solchen veranstaltet, wobei jedes Mitglied verpflichtet war, mindestens 
einen seiner besten Freunde mitzubringen. 

-— In Schweden gab es am 1. April 45 Logen mit 5348 Mitgliedern 
(+ 405 gegen das Vorjahr) und 8 Kränzchen mit 256 Mitgliedern. | 


— Statistisches. Nach dem Führer gab es in 
Ontario (31. 12. 10) 380 (+ 14) Logen mit 44400 (+ 2732) Mitgliedern, 
Wuebec Ge a a „ 9146 (+ 316) = 
Connecticut („ 2») 2 n » 21282 (+ 790) e 
53 Rebekkalogen „ 4321 (+ 105) Schwn. und 2339 


[(+ 59) Brn., 
Mlinois (31. 3. 11) 968 Logen » 95262 Mitgliedern, 
(31. 12. 10) 702 Rebekkalogen „ 31801 (4 2661) Schwn. und 14256 
+ 872) Brn., 


= ) 266 Lager 12404 (+ 710) Mitgliedern, 


( n 
Indiana (31. 12. 10) 763 Logen „ 80006 (+ 1594) P 

(2 » ») 987 Rebekkalogen „ 30629 Schwn. und 13963 Brn., 
Kalifornien („ „  „) 465 Logen „ 41866 (+ 1085) Mitgliedern, 

(„nn ») 321 Rebekkalogen „ 21535 (+ 4951) Schwn. und 11329 

(+ 131) brn,, 

Michigan (5 „ ,»)  ? Lager „ 9600 (+ 1435) Mitgliedern, 
New York („ »  „) 462 (+20 ,Rebekkal.,„ 27060 (+ 2265) Schwn. und 13805 


(+ 1429) Brn., 
(30. 9. 10) 180 (+2) lager „ 17504 (+ 23) Mitgliedern, 
Norddakota ( 1. 12. 10) 132 Logen „ 7024 (+ 559) . 
Ohio ( ” ) 764 „, „ 84587 (+ 758) x 
( 2 ) 528 Rebekkalogen „ 30754 (+ 710) Schwn. und 13649 
[(-+ 70) Bra. 


Literatur. 
. XIV Librairie du Merveilleux P. Dujols & A. Thomas. Paris, 76, 
rue de Rennes. 1911. Catalogue periodigque d’Ouvrages Anciens et 
Modernes, Neufs et d’Occasion relatifs a l’Etude des Phenomenes et des Sciences 
occultes Frane-Magonnerie & Societes seerdtes. +4 8. 8°. [Umschlagtitel.] 


Nr. 1—84 sind maurerische Schriften meist französischen Ursprungs. Die Preise 
sind z. TU. recht hoch (Fisch, Initiation zu 60 Fr.: Rebold, Histoire und Villaume, 
Manuel zu 30 Fr.) 


Lesser, Richard: Concordia Bibliothek freimaurerischer Vorträge. 
Herausgegeben von —. Berlin: Unger (1911). 8°. Der Band 2,50 M, geb. 3,25 M. 
Band 1. Ritual und Symbole des Lehrlingsgrades. Eiste Sammlung. X, 

1318. 4 Bl. 

Band 2. Ritual und Symbole des Lehrlingsgrades. Zweite Sammlung. VIII, 


. 137 8. 4 Bl. 
Band 3. Maurerische Feste. Erste Sammlung. -Johannisfest-Reden. VI. 
1288. 4 Bl 


Wir haben auf dieses neue Unternehmen schon 8. 182 hingewiesen. Jetzt liegen 
die ersten 3 Bünde vor. Sie machen in ihrer äußern schmucken Ausstattung einen 
guten Eindruck. Auch die Auswahl der gebotenen Vorträge kommt allen Ansprüchen 
entgegen. Es wird dabei Älteres und Neues geboten, und über die Verfasser werden 
kurze biographische Mitteilungen gebracht, freilich ist gleich die erste über Br. Beyer 
verunglückt. Wünschenswert wäre es, wenn bei Beiträgen, die schon gedruckt sind, 
durchweg der erste Druck angegeben würde. 


Ausländische Literatur. 
42) Starcke, C. N, Friemureriet, dets oprindelse og udvikling. 


Kjöbenhavn og Kristiania: Gyldendal 1911. 231 S. 8°. 4 Kr. Vgl. S. 155. 


43) Duchaine, Paul: La Franc-Magonnerie Belge au XVIIIe Siece. 


Bruxelles: P. van Fleteren. 7,50 Fr. 


Einladung 


zur 49. Jahresversammlung und gleichzeitigen Feier des 
50jährigen Bestehens des Vereins deutscher Freimaurer. 


Tagesordnung: 
Freitag, den 8. September, nachmittag 6 Uhr: Vorstandssitzuug in Potsdam, 


Kurfürstenstrasse 52. 


Sonnabend, den 9. September, vormittag 9 Uhr: Vorstands- und Arbeits- 


amtssitzung unter Teilnahme der Mitglieder des Engern Ausschusses und der Brr. 
Obmänner oder deren legitimierter Stellvertreter in Potsdam; anschliessend 12 Uhr 
Besprechung mit den Vertretern der maurerischen Presse. Um 1 Uhr gemeinsames 
Frühstück. 


l. 


2, 
3. 


Io 


Nachmittag 3 Uhr: Erste Sitzung. 
Eröffnung und Begrüssung durch den Vorsitzenden Br. Bischoff. 
a) Kassenbericht und Bericht über Wanderredner. Berichterstatter Br. Taute. 
b) Entlastung des Vorstandes und des Rechners. 
Antrag des Brs. Friedrichs-Düsseldorf (gestützt auf mehr als 30 Unterschriften 
von Vereinsmitgliedern): „Bei Gelegenheit der Einweihung des Völkerschlacht- 
denkmals in Leipzig, die voraussichtlich am 18. Oktober 1913 erfolgen wird, 
wolle der Verein deutscher Freimaurer auf dem Denkmal Kränze mit blauen 
Schleifen und den Namen der Brr. Freimaurer, welche in den Befreiungskriegen 
in herverragender Stellung tätig gewesen sind, niederlegen und ausserdem die 
Herausgabe einer Abhandlung bewirken über die Bedeutung freimaurerischer 
Persönlichkeiten für die Betreiungskämpfe und für die Wiederaufrichtung Deutsch- 
lands“. Berichterstatter: Br Friedrichs-Düsseldorf. 


. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes für den nach $ 10 der Satzung ausscheidenden 


Brs. v. Madai, der aber wieder wählbar ist. Berichterstatter: Br. Seedorf-Bremen. 


. 4) Beschluss über Gewährung von M. 500 an die gastgebenden Logen. 


b) Beschluss über Gewährung von M. 2000 zur Verfügung des Vorstandes für 
Unterstützungen und Studienbeihilfen. Berichterstatter: Br. v. Madai. 


. Wahl des nächstjährigen Versammlungsortes. Berichterstatter: Br. Wegner. 
,‚ Erlass eines Preisausschreibens für ein Thema aus dem Gebiete der Sozialethik. 


Berichterstatter: Br. Bischoff. 


. Vortrag des Brs. Ernst Schultze-Hamburg-Grossborstel: „Die Kulturprobleme 


der Gegenwart und die Freimaurerei“. 
Nach Schluss der Sitzung Brulermahl im Festsaal der Loge (Gedeck M. 2) 


unter dem Vorsitz des Brs. Eberhard (Mstres. v. St. der Loge „Teutonia zur Weisheit‘). 


Sonntag, den 10. September, vormittag 9 Uhr: Obmännerversammlung — 


Teilnahme jedes Vereinsmitgliedes willkommen — in den Räumen der „Grossen 
National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln* ia Berlin, Splittgerbergasse 3. 


) 
10. 
11. 
12. 


Vormittag 11 Uhr: Zweite Sitzung ebendaselbst. 


. Eröffnung durch den Vorsitzenden Br. Bischoff. 


Bericht über die Tätigkeit des Arbeitsamtes. Antrag auf Wiedereinsetzung des 
Arbeitsamtes und auf Bewilligung der Mittel dafür. Berichterstatter: Br Clausen. 
Festrede des Brs. Emil Adler-Berlin: „Was uns not tut“. 

Bericht über den Stand des Bibliographie-Unternehmens. Berichterstatter: Br. 
Wolistieg. 


a. 


13. Bericht über die Jubiläumsspende. Einsetzung eines Ausschusses zur Verwaltung 
und Verwendung der Spende. Berichterstatter: Br Kraft. 
14. Schlusswort. Br. Lobitz-Randau bei Magdeburg. 


Nach Schluss der Sitzung Festtafel im Saale der Grossloge (Gedeck M. 3,50) 
unter dem Vorsitz des Brs. Wegner. 


Beim Eintritt empfangen die Teilnehmer die von Br. Wanner-Hannover ver- 
fasste „Geschichte des Vereins deutscher Freimaurer“. Eine „Jubiläums-Erinnerungs- 
plakette“ kann für M. 3 erworben werden. 


Montag, den 11. September. 


Ausflug mit Schwestern. Abfahrt von Berlin: Potsdamer Bahnhof 9 Uhr 
8 Min. oder Bahnhof Friedrichstrasse 8 Uhr 17 Min. (Umsteigen ın Potsdam). An- 
kunft Bahnhof Wildpark 9 Uhr 49 Min. Spaziergang durch den Park Sanssouei (in 
Gruppen). — Wiedervereinigung aller Teilnehmer 11 Uhr 30 Min. an der Friedens- 
kirche. — Besichtigung derselben, des Mausoleums und der Garnisonkirche. — Dampfer- 
fahrt nach Wannsee Abfahrt vom Eisenbahnhotel 2 Uhr nachmittags, Ankunft in 
Wannsee 3 Uhr. — Gemeinsames Essen im Schwedischen Favillon (Gedeck M. 3), — 
Rückfahrt nach Belieben. 

Anmerkung: Es werden an den Grabstellen des Kaisers Friedrich III. (im 
Mausoleum), des Königs Friedrichs des Grossen (in der Garnisonkirche) und am Denk- 
mal des Kaisers Wilhelm I. sowie des Brs. Puhlmann (im Garten ‘der Loge „Teutonia*) 
Kränze von den dazu ernannten Ausschüssen niedergelegt. 

Alle Anmeldungen und Anfragen sind möglichst frühzeitig an Br Sprock- 
hoff, Potsdam, Charlottenstrasse 106 zu richten. Die Versammlungen finden ohne 
maurerische Bekleidung statt. Auch Brüder, die dem Verein nicht angehören, sind 
herzlich willkommen. 


Der Vorstand des Vereins deutscher Freimaurer. 


Bischoff-Leipzig, Vorsitzender. 
Brettmann-Jena. Eberhard-Potsdam. 
v. Madai-Dessau. Wegner-Berlin. 
Taute-Gera, Geschäftsführer. 


Zum Wohnen in Potsdam werden empfohlen: 


Palast-Hotel, Humboldtstrasse 1. 
Hotel Stadt Königsberg, Brauerstrasse 2/3. 


Am 8. September findet eine Versammlung des Alumnat-Vereins statt. 


Im Freimaurer-Altersheim zu Einbeck 


werden zum 1. Oktober drei Stellen zur lebenslünglichen Aufnahme von bejahrten 
Brr. Frmrn. frei. Herrlich gelegen, bietet das mit Zentralheizung, Gas, Bädern, ge- 
meinsamen Gesellschaftsräumen und je 1 Wohn- und 1 Schlafzimmer für feden Stifts- 
bruder gebaute Johannisstift eine behagliche Wohnstätte für den Lebensabend gegen 
geringe Vergütung. Die Aufnahmebedingungen sind von Br. W. Blume, Rechnungs- 
rat in Einbeck zu erfahren. 


Auch für vorübergehenden Aufenthalt 


werden im August und September für Brr. Frmr. einige Zimmer mit Pension zur 
Verfügung stehen. Allen Bın., die den Harz besuchen oder Kreiensen berühren, sei 
von der nächsten Station Salzderhelden aus ein Abstecher von wenigen Minuten Bahn- 
fahrt nach dem altertümlichen zwischen waldigen Bergen anmutig gelegenen Städt- 
chen empfohlen, zur gleichzeitigen Besichtigung des ersten (eutschen Freimaurer- 
Altersheim und seiner nahen genußreichen Umgebung. R. L. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 18. Leipzig, den ?. September 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: Dei Freimaurertume (S. 273). — Maurerische Gedenktage im September (S. Ar Zum 
50 jährigen Jubiläum des Vereins deutscher Freimaurer (S. 275). -- Zum Jubiläum des Vereins 
deutscher Freimaurer (S. 279). — Freimaurerische Gemeinschaft (S. 281). — Rundschau {$. 291). 


Dem Freimaureriume. 


Nun tretet stählern Mann für Mann 
Zum Kampfe in die lteihen, 

Es gilt, aus grauer Zeiten Bann 

Die Geister zu befreien! 

Flammt es auch allerwärts wie Licht 
In hoffnungsfrohen Augen, — 

Das ist der helle Strahl noch nicht, 
Den wir Masonen brauchen! 


Hoch nehmt die Fackel in die Hand! 
Hinaus in deutsche Gauen 

Laßt weit sie leuchten übers Land, 
Die Wahrheit zu erschauen! 

Und schart es sich an dunklem Ort 
Zun Trutz dem freien Tage, 

Da trefft es mit dem kühnen Wort 
Und mit des Hammers Schlage! 


Auf! Zeigt dem Menschen seinen Wert, 
Der Geistesfunken zünde, 

Daß Maurersinn an jedem Herd, 

In jeder Brust sich finde! 

Erscheint der Weg auch noch so weit 
Zur Klarheit durchzudringen, — 
Stellt Ihr Euch groß zur großen Zeit, 


Müßt Ihr den Sieg erringen! 
Br. Hermann Prager, [_ !B.z.L. 


u a 


Maurerische Gedenktage im September. 


Vor 75 Jahren, am 7. September 1856, wurde in Zittau Br. Otto 
Just geboren, der später in seiner Vaterstadt als tüchtiger Arzt und 
Begründer einer Augenheilanstalt gelebt hat. Dem Bunde trat er 1865 
bei, und er erwarb sich sehr bald das Vertrauen seiner Brr., die ihn 
zum Beamten, 1877 sogar zum NMstr. v. St. wählten. Bis zu seinem 
1890 erfolgten Tode führte er dieses Amt. Viele seiner gehaltvollen 
Vorträge erschienen in den maurerischen Blättern, auch eine Sammlung 
von Konfirmandenreden (von uns in Nr. 6 des ‚Jahrg. 1910 S. 96 be- 
sprochen) ist der Nachwelt verblieben. 


Der 24. September des Jalıres 1836 entriß der Großen Loge des 
Eklektischen Freimaurerbundes den Großmeister Br. Johann Friedrich 
Fiedler. Er war 1795 in Frankfurt a. M. geboren. Als städtischer 
Beamter brachte er es bis zum Kanzleirat. Seit 1821 gehörte er der 
Loge Sokrates zur Standhaftigkeit an und bekleidete darin die ver- 
schiedensten Beamtenstellen, von 1829 an als Mstr. v. St. An die Spitze 
der Großloge wurde er im Jahre 1834 berufen, doch setzte der Tod 
seinem segensreichen Wirken schon nach zwei Jahren ein Ziel. 


Im Alter von 86 Jahren starb am 24. September 1886, vor 25 Jahren, 
in Dresden, wohin er sich nach einem arbeitsreichen Leben in Stolp zu 
verdienter Ruhe zurückgezogen hatte, der Apotheker Br. Hermann 
Waldow, der durch feinsinnige dichterische Arbeiten weithin bekannt 
geworden ist. Einige seiner tief empfundenen Lieder haben Aufnahme 
in die Logenliederbücher gefunden. Br. W. war seit 1834 Mitglied der 
lLiooge Zur Morgenröte des höheren Lichtes in Stolp. 


Im September dieses Jahres reiht sich den Großlogen von Bayreuth 
und Hamburg als dritte die von Sachsen an, welche auf 100 Jahre ihres 
Bestehens zurückblicken kann. Wie die beiden zuerst genannten hat sich 
auch die Große lLiandesloge von Sachsen als ein Hort der alten, echten 
Maurerei erwiesen, dem gesunden Fortschritt huldigend und den 
Tochterlogen Freiheit lassend.. Möge sie ihren Grundsätzen auch im 
neuen Jahrhundert treu bleiben und wie bisher einen lebensvollen, 
fruchtbringenden Ast am Baume der deutschen Maurerei bilden. Zurzeit 
gehören der Großen Landesloge von Sachsen 26 Tochterlogen mit mehr 
als 4500 Mitgliedern an. Einen beträchtlichen Zuwachs erhielt die 
Großloge im Sommer dieses Jahres durch Einreihung der Brüder vom 
Schottischen Ritus. 
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Zum 50 jährigen Jubiläum des Vereins 
deutscher Freimaurer. 


Ein Verein, der auf ein Lebensalter von 50 Jahren zurückblicken 
kann, hat in unserer Zeit wohl den Nachweis seiner Lebensfähigkeit, ja 
seiner Notwendigkeit voll erbracht, und wenn er trotz der Ungunst der 
Verhältnisse und der zahlreichen Anfechtungen bei seiner Entstehung 
sich stetig — obwohl langsam — entwickelte, so ist dies das beste 
J,eichen für die gesunde Grundlage, auf der er errichtet worden ist. Der 
Verein deutscher Freimaurer hat es erwiesen, daß er durch und durch 
gesund ist, und da er den Nährboden, auf welchem er so sicher fundiert 
ist, nicht verlassen hat, so ist seine Zug- und Werbekraft mit der 
Kenntnis vom Verein und seinen Aufgaben gewachsen, wovon das Jahr- 
buch von Auflage zu Auflage die Beweise erbringt. Die Stürme der 
Gründungsjahre haben das in Potsdam gepflanzte Bäumchen veranlaßt, 
seine \Vurzeln tief hineinzusenken in den Boden freimaurerischen Wesens 
und Lebens. Nachdem der Stamm Jahr für Jahr einen Ring angesetzt 
hat, grünt und blüht es in der Krone, die immer stattlicher und breiter 
wird, so daß sich unter ihrem Schatten bald der vierte Teil der deutschen 
Freimaurerbrüderschaft die Hände reichen dürfte. Ein Gefühl freudigen 
Stolzes und beglückender Genugtuung kann heute die Brust derer er- 
füllen, welche in führender Stellung seit längerer oder kürzerer Zeit den 
Vereine dienten, die berufen waren, die Ideen der Gründer zur Aus- 
führung und Entwicklung zu bringen, den Geist zu wecken und zu 
hüten, der die gesamte deutsche Masonei zu neuem Leben und Streben 
führen sollte. Dieses Gefühl soll aber auch alle die froh bewegen, welche 
in dem Jubilare das Organ erblickten und noch erblicken, das über alle 
Systemunterschiede hinweg eine Einigung der vaterländischen Maurerwelt 
vorbereiten und herbeiführen konnte. Ja, überall wo sich Jünger unseres 
Bundes um den Teppich scharen, wo freie Maurer die K. K. im Sinne 
und Geiste der Ahnen ausüben, wird man heute die Bedeutung und 
Tätigkeit des Vereins deutscher Freimaurer recht zu würdigen wissen 
und ihnen uneingeschränkte Anerkennung zollen. Mit aufrichtigem 
innigem Danke blicken in diesen ‚Jubiläumstagen die Mitglieder des 
Vereins zurück auf die Männer, welche vor 50 Jahren zu ernster Arbeit 
sich die Hände reichten. 

Drei Namen sind es besonders, welche im Gedächtnis der Nachwelt 
aufleben, Namen, die in der Geschichte der deutschen Freimaurerei 
Marksteine bedeuten, «deren "Träger begeistert für den Gedanken des 


=. Die: == 


Weltbundes eine neue Blüteperiode der Maurerei herbeisehnten. Waren 
schon mancherlei Versuche gemacht worden, die zu Reformen neigenden 
Kreise der deutschen Brüderschaft oder die eine wissenschaftliche 
maurerische Tätigkeit betonenden Glieder des Bundes zu vereinen, so 
sollte es doch erst einem Schweizer Bruder vorbehalten bleiben, erfolg- 
reich Anstoß zur Begründung des Vereins, dessen Jubelfest wir feiern, zu 
geben. In Nr. 23 der Bauhütte vom 2. Juni 1860 veröffentlichte der 
Br. Dr. Joseph Schauberg, Rechtsanwalt in Zürich, einen Aufruf „Über 
einen zu stiftenden wissenschaftlichen Verein der deutschen und der 
schweizerischen Freimaurer mit jährlichen Zusammenkünften‘ Br. 
Schauberg stammte aus Annweiler in der bayerschen Rheinpfalz; er 
studierte in München, wo er die Bekanntschaft des Philosophen Karl 
Christian Friedrich Krause machte, der als maurerischer Forscher und 
Schriftsteller in der Geschichte des Logenwesens sich unvergängliche 
Verdienste erworben hat. Als „Fürsprech*, d. i. Rechtsanwalt, ließ sich 
Br. Schauberg in Zürich nieder, wo er 1837 der Loge beitrat. Durch 
fleißige Mitarbeit an der Freimaurerzeitung und später an der Bauhütte 
wurde er den Brüdern bald bekannt, doch fand er wegen seiner 
reformerischen Bestrebungen mancherlei Gegnerschatt. In den Jahren 
1859 und 1860 gab Br. Schauberg das maurerische Jahrbuch Alpina 
heraus. Seine freimaurerischen Arbeiten ließ er gesammelt und neu 
bearbeitet in einem zweibändigen Werke „\Vergleichendes Handbuch der 
Symbolik der Freimaurerei, mit besonderer Rücksicht auf die Myvthologien 
und Mysterien des Altertums“ erscheinen, den als dritter Band „All- 
gemeine äußere und innere Geschichte der Bauhütte* folgte. Durch 
seine Veröffentlichungen war er gezwungen, aus der Züricher Loge 
auszutreten, und er schloß sich nun der Genfer Bauhütte Amis fideles 
an, deren Ehrenmitglied er im Jahre 1859 geworden war. 1866 starb 
Br. Schauberg in Zürich. Sein Hauptaugenmerk hatte er auf historische 
Untersuchungen gelenkt, und wie der Titel seines Hauptwerkes besagt, 
interessierten ihn vor allem die Beziehungen der Freimaurerei zu den 
Kulten und Geheimlehren des Altertums. Deshalb wollte er dem neu 
zu gründenden Vereine in erster Linie die Aufgabe zugewiesen wissen, 
jene Beziehungen zu untersuchen und genau festzustellen. Zu diesem 
Zwecke sollten maurerische Schriften, Urkunden, Münzen, Siegel usw. 
gesammelt und der Maurerwelt bekannt gemacht werden. Als Vorbild 
schwebte Br. Schauberg die deutsche morgenländische Gesellschaft vor 
Augen, die seiner Meinung nach für den Freimaurerverein viele .\n- 
knüpfungspunkte aufweisen würde. Von hohem Interesse ist es, dab 
Br. Schauberg schon vor 50 Jahren auf die Wichtigkeit einer umfassen- 
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den maurerischen Bibliographie hinwies, eine Aufgabe, die am .Jubiläuns- 
feste dank der rastlosen Tätigkeit des Brs. Wolfstieg und anderer gel. 
Bır. mit reicher Unterstützung des Vereins deutscher Freimaurer als 
velöst bezeichnet werden kann. Es waren hohe Ziele, welche Br. Schau- 
berg dem Vereine steckte: „Die Gesellschaft der deutschen und der 
schweizerischen wissenschaftlichen Freimaurer soll der wahre geistige 
und mächtige Protektor der wissenschaftlichen Freimaurerei in Deutsch- 
land und der Schweiz sein und werden; die Geister und die Wissenschaft 
der deutschen und der schweizerischen Freimaurerei sollen verbunden 
und geschützt werden; ein freies geistiges und wissenschaftliches maure- 
risches Leben und Wirken soll in Deutschland und in der Schweiz 
entstehen und erblühen. Recht gegründet und geleitet, könnte eine solche 
wissenschaftliche maurerische Gesellschaft in Deutschland und in der 
Schweiz eine ganz außerordentliche Förderin der Freimaurerei werden, 
ja mehr oder weniger auf das Maurertum der ganzen Erde Einfluß ge- 
winnen, zumal sie kein fürstliches Protektorat und keine tote Großloge, 
sondern ein lebendiger und tätiger Volksverein und eine freie Volks- 
stimme, eine maurerische Gelehrtenrepublik wäre“ Br. Schauberg ver- 
sprach sich von seinem Appell an die deutsche Freimaurerbrüderschaft 
nicht allzuviel, da er den maurerischen wissenschaftlichen Geist nicht für 
regsam und weit verbreitet hielt. „Immerhin aber“, so schrieb er 
resieniert, „ist es ein schöner Traum, was und wie diese neue maure- 
rische Gesellschaft alles wirken und leisten könnte, daß es schon wenn 
nicht ein Verdienst, doch ein Genuß ist, den schönen Traum geträumt 
zu haben“. Schaubergs Anregungen folgte von verschiedenen Seiten 
lebhafte Zustimmung, wenn es auch nicht an Gegnern fehlte. Durch die 
Brr. Rudolf Seydel und Gottfried ‚Joseph Gabriel Findel in Leipzig ist 
der Vorschlag des Brs. Schauberg lebhaft aufgegriffen und in die Tat 
unıgesetzt worden. 

Rudolf Seydel war am 27. Mai 1835 in Dresden geboren. Mit 
1: Jahren bezog er die Universität zu Leipzig, um philologischen, theo- 
logischen und philosophischen Studien obzuliegen, hier habilitierte er sich 
1860 als Professor der Philosophie. Auf Ch. H. Weißes Schultern 
stehend, entwickelte er eine reiche schriftstellerische Tätigkeit, auch war 
er ein beliebter akademischer Lehrer. Schon im 18. Lebensjahre wurde 
er von seinem Vater der Loge Zum goldenen Apfel in Dresden zugeführt. 
Mit großer Begeisterung warf er sich auf die Literatur des Freimaurer- 
bundes und betätigte sich eifrig als Mitarbeiter an der „Bauhütte“. Neben 
seinen umfangreichen beruflichen Arbeiten gewann er noch Zeit, maure- 
rische Schriften zu verfassen und männiglich gegen die Feinde der 
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Masonei ins Feld zu ziehen. Dem Bischof von Mainz, Freiherr» von 
Ketteler, dessen Manen auf dem diesjährigen Katholikentage so grobe 
Övationen gebracht wurden, antwortete er auf seine Angriffe gegen die 
Brüderschaft mit einer Schrift „Katholizismus und Freimaurerei. Ein 
Wort der Entgegnung auf die von Freiherrn von Ketteler, Bischof von 
Mainz, wider den Freimaurerbund erhobenen Anklagen.“ Den Gedanken 
Br. Schaubergs, einen wissenschaftlichen Freimaurerverein zu gründen, 
ergriff Br. Seydel mit großer Lebhaftigkeit, und seinen Bemühungen im 
Verein mit denen Br. Findels ist es wohl hauptsächlich zuzuschreiben, 
daß die Sache nicht im Sande verlief. In einem Sendschreiben voni 
30. Juni 1860, in Nr. 27 der Bauhütte des genannten ‚Jahres enthalten, 
wandte sich Br. Seydel an Br. Schauberg und bekannte sich darin als 
Freund des gemachten Vorschlages; nur über die Art der Begründung 
des Vereins war er abweichender Meinung. Bald wurde aber hierin und 
über andere Punkte Übereinstimmung erzielt, und mit Zähigkeit wurde 
an der Lösung der Aufgabe gearbeitet, bis das Resultat erreicht war. 
In den Jahren 1862—1871 war Br. R. Seydel Vorsitzender des Vereins 
deutscher Freimaurer. Am 8. Dezember 1892 ging er in den e.O. ein. 

Der dritte im Bunde, der durch seine schriftstellerische Tätigkeit 
als Redakteur der Bauhütte am Gelingen des Werkes großen Anteil 
hatte, war Br. Finde. Am 21. Oktober 1828 wurde er zu Kupferberg 
in Oberfranken geboren. Auf dem Gymnasium zu Bamberg vorgebildet, 
bezog er in Herbst 1848 die Universität München. Den jugendlichen 
Brausekopf ergriffen die Vorgänge der Revolutionsjahre mächtig, und in 
studentischen Versammlungen, sowie in Blättern trat er für eine deutsche 
Reichsverfassung ein. Dies führte ihn in Konflikt mit den Behörden und 
später in eine Untersuchungshaft von 10 Monaten. Er wurde darauf 
zwar begnadigt, mußte aber dem Studium entsagen und widmete sich in 
Heidelberg dem Buchhandel. Seinen großen \Wissensdurst löschte er an 
der dortigen Alma mater, und durch den Verkehr mit Männern wie 
Hettner, Moleschatt, Kuno Fischer und Häußer gewann er einen weiten 
Blick und reiche Anregung. Freimaurer wurde Br. Findel im Jahre 
1856, wo er Aufnahme in der Loge Eleusis zur Verschwiegenheit in 
Bayreuth fand. Infolge von Differenzen hat Br. Findel wiederholentlich 
die Bauhütten gewechselt. Findels schriftstellerische Tätigkeit hat ıhn in 
den weitesten Kreisen der Maurerei bekannt gemacht; am verbreitetsten 
ist wohl die Schrift „Geist und Form der Freimaurerei*. Mit Br. Sevdel 
begründete er 1858 die freimaurerische Zeitung „Die Bauhütte“, welche 
er mit großem Erfolge 33 Jahre lang geleitet hat. Im Jahre 1895 rief 
er eine neue Zeitung „Signale für die deutsche Maurerwelt* ins lieben. 
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Am 283. November 1905 starb Br. Findel in Leipzig. Dem Verein 
deutscher Freimaurer hat er in den Jahren 1561—1878 als Geschäfts- 
führer unschätzbare Dienste geleistet. 

Der Tatkraft der genannten drei Brüder gelang es, den Verein 
deutscher Freimaurer zu gründen. In Nr. 40 der Bauhütte vom Jahre 
1860 veröffentlichte Findel einen Statutenentwurf, der mit geringen Ab- 
änderungen später angenommen wurde. Am 19. Mai 1861, dem 99. Ge- 
burtstage des Brs. Fichte, der einst durch seine „Reden an die deutsche 
Nation“ das Volk begeistert hatte, wurde der Verein deutscher Frei- 
maurer in der Loge Teutonia in Potsdam, deren Stuhlmeister, Br. General- 
arzt Dr. Puhlmann, die Räume zur Verfügung gestellt hatte, ins Leben 
gerufen. Br. Puhlmann wurde zum ersten Vorsitzenden gewählt, doch 
mußte er sein Amt sehr bald wieder niederlegen; ja, die Große National- 
Mutterloge zu den 3 Weltkugeln zwang ihn und die anderen Potsdamer 
Brüder, aus dem Verein auszutreten. Auch in der vereinigten Dresdner 
Loge Zu den 3 Schwertern und Asträa zur grünenden Raute erwuchs 
dem jungen Vereine ein sehr beachtlicher Gegner. 43 Brüder, begeisterte 
Masonen, hatten den Mut, sich zusammenzuschließen zu einer Arbeits- 
genossenschaft, um sich frischen Muütes an die Lösung der Aufgaben 
heranzumachen, welche die Gründer vorgezeichnet hatten. Wenn auch 
die Bestimmung, daß nur Brüder, denen ein wissenschaftliches Streben 
eigen, als Mitglieder aufgenonimen werden sollten, nicht Gesetz geworden 
ist, so steht doch wohl fest, daß Liebe zur Maurerei und der Wille, nach 
Kräften am Baue mitzuarbeiten, alle beseelt, die dem Vereine beigetreten 
sind. Und diejenigen, welche im Laufe der 50 Jahre durch das Ver- 
trauen an die Spitze des Vereins berufen worden sind, haben das Erbe 
der Stifter treulich gewahrt und den Schatz an Vertrauen redlich ge- 
mehrt. Wenn der Verein seinen Prinzipien getreu weiter arbeitet, dann 
wird er auch in alle Zukunft blühen zum Segen der Maurerei und einst 
alle Brüder deutscher Zunge in Arbeit einen. M. 


Zum Jubiläum des Vereins deutscher Freimaurer. 


Von Br. Neumann-Bromberg. 


Wenn man mit dem Gedanken umgeht, eine Geschichte der deut- 
schen Freimaurerei der letzten 50 Jahre zu schreiben, so wird man sich 
wesentlich an die Geschichte des Vereins deutscher Freimaurer halten 
müssen; denn die letzte Phase der Geschichte ist absolut verquickt mit 
der Geschichte dieses Vereins, der sich zurzeit im kräftigen Mannesalter 
befindet. Einer würdigeren Feder ist es vorbehalten, die eigentliche 
Geschichte des Vereins deutscher Freimaurer zu schreiben. Vielleicht 
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sind aber einige Bemerkungen gestattet, welche sich unschwer ergeben, 
wenn man die leitenden Brüder in das Auge faßt, welche zurzeit die 
Schicksale des Vereins lenken. 

Bei der Eigenartigkeit der Freimaurerei, deren tiefer Sinn sich nicht 
sofort jeden Aufgenommenen kündet, worauf kein Geringerer aufmerksam 
machte, als Lessing in seiner heute noch klassischen ÖOntologie Ernst 
und Falk, ist es in der Tat auch dem Verein deutscher Freimaurer nicht 
leicht, die Zustimmung aller deutschen Freimaurer zu erlangen. Der 
Verein als solcher war ein Novum; nicht in der rituellen streng vor- 
geschriebenen Form der Logenmaurerei, sondern in freier Form sollten 
die ewig alten und doch ewig modernen Probleme erörtert werden, die 
den Menschengeist beschäftigen. Wenn es dem Verein gelungen ist, die 
großen Vorurteile und das Mißtrauen zu beseitigen, die ihm entgegen- 
standen, so können wir der Geduld, der Ausdauer, der Zähigkeit und 
der brüderlichen Liebe der Freimaurer nicht genug Achtung zollen, welche 
unentwegt auf dem Pfade fortschritten, welchen sie aussuchten, um den 
\Wiederanschluß der Freimaurerei an die (regenwart zu sichern. Hier 
ist in erster Reihe Br. Findel zu nennen, der Feuergeist, der oft in der 
Form daneben hieb, der aber scharf die Sache traf und unermüdlich für 
die Publizität unserer Ziele eintrat; daß er hierbei scharf gegen ver- 
rottete Vorurteile, gegen die Starre und Versteinerung der System- 
fanatiker vorging, wer will ihm das verdenken. 

Was Br. Findel in der Form fehlte, das machte Br. Fensch gut. 
Sein Hauptverdienst bestand darin, daß er es war, der in den oft so 
stürmischen Versammlungen der Reformer den versöhnenden Schluß fand, 
den Ausgleich, die Milde, die Schönheit in der Harmonie. 

Wenn wir die Namen der leitenden Brüder nennen, so dürfen wir 
unseren Br. Taute, den Unermüdlichen, nicht vergessen, dessen Verdienste 
nicht nur auf dem geschäftsführenden Gebiete liegen, sondern der ein 
Fachgelehrter ist, obwohl er selbst in seiner Bescheidenheit diesen Titel 
von sich weist. Ihm verdanken wir zum großen Teil den wissenschaft- 
lichen Fortschritt, den die Freimaurerei in den letzten Jahrzehnten machte. 

Br. Bischoff, der Vorsitzende, streitet mit Br. Keller um die Palme, 
die Grundlagen der Freimaurerei festgelegt zu haben, wie sie sich mit dem 
öffentlichen Leben der Gegenwart verbinden müssen, soll die Freimaurerei 
von heute in Wahrheit der Kulturfaktor sein, der ihrer Eigenart entspricht. 

Den Stürmern und Drängern im Verein deutscher Freimaurer bieten 
die Brr. Eberhard, v. Madai und Wegner das notwendige Gegengewicht. 
Möge der Verein auch weiterhin die wahre K. K. vertreten, dann wird 
es wohlstehen um die Zukunft der deutschen Freimaurerei. 
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Freimaurerische Gemeinschaft. 
Von Br. D. Bischof!t. 


/u dem Eigenartigen, durch das das Maurertum sich auszeichnet, 
gehört nicht am wenigsten seine Gemeinschaftsform. Wer diese ver- 
kennt, wer z. B. in dem Freimaurerbund etwas ähnliches erblickt, wie 
die Papstkirche, und die gemeinsame Herrschafts- und Gesetzes- 
ordnung als eines seiner wesentlichen Elemente betrachtet — wie das in 
den Anklagen der, von einer freimaurerischen „Weltorganisation* fabeln- 
den, Gegner so oft geschieht —, der versteht das Wesen «der Freiman- 
rerei nicht. 

Die besondere Gemeinschaftsforn des Maurertums wird bestimmt 
durch den Humanitätsgedanken, der es mit der Forderung Br. 
Goethes hält: Das selbständige Gewissen sei Sonne deinem Sittentag! 
Das richtige Verhalten soll hiernach in entscheidender Weise abhängig 
bleiben vom reinen Menschentum, von dem Drange des sittlichen Be- 
dürfnisses unserer Menschennatur, der sich „des rechten Weges wohl 
bewußt ist“. Auch das gemeinsame Wirken mehrerer soll sich — 
‚las ist das Ideal des Humanitätsgedankens — nicht dureh: eine der 
Bestimmung des einzelnen entzogene Gesetzesordnung regeln, vielmehr 
«durch die Gesinnung der Beteiligten, Übereinstimmung des sittlichen 
Bedürfnisses und Zielbewußtseins soll die Grundlage der Gemeinschaft 
bilden. 

Dementsprechend kennzeichnet Br. Lessing die rechte Freimaurer- 
gemeinschaft als ein Zusammenwirken miteinander sympathisierender 
Geister. Sie ist nach seiner Auffassung dazu berufen, die Trennungen 
zu überwinden, die andere (semeinschaften -- z. B. Staat und Kirche — 
deshalb in der Menschheit hervorrufen, weil sie eine äußere, (fesetzes- 
oder Dogmenordnung besitzen, nicht dagegen das Reinmenschliche, das 
freie Gewissen als Rechtsquelle ımd Legitimation anerkennen. Um (die 
Gegensätze und Mängel, die aus jener anderen Form menschlicher Ge- 
meinschaft sich ergeben, abzuschwiächen, dazu soll das Maurertum dienen, 
das iiber alle Grenzen des Staatsbürgertums, des kirchlichen Bekennt- 
nisses, der lierkömmlichen Standesordnung und ähnliche unterschiedliche 
äußere Eigenschaften der Individuen hinaus seine Gemeinschaft erstreckt, 
indenı es diese lediglich auf bestimmte sittliche Bedürfnisse der all- 
gemeinen Menschennatur gründet. Als ideales Ziel des maurerischen 
Strebens gilt die Ausbreitung jener „unsichtbaren Kirche‘, wie sie Br. 
Ilerder im Auge hat, in der die Glieder nicht verbunden sind dureh 
(rlaubens- und Rechtsvorschriften, vielmehr durch das gleiche Bewußtsein 
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dies kategorischen Imperativs: Man wirkt in gleichem Sinne, ohne in irgend 
einer äußeren Beziehung zu einander zu stehen, man baut aus innerer 
Notwendigkeit am JTumanitätstempel des Volks- und Menschheits- 
lebens, mag man nun den Maurerschurz tragen oder nicht. Das ist die 
(semeinschaft, die dem maurerischen Humanitätsgedanken als ideales 
/nel, als höchste Form menschlicher Lebens- und Strebenseinheit vor- 
schwebt. 

Aus alle dem folgt, daß eine Freimaurergemeinde, wenn sie dem 
idealen Gemeinschaftsgedanken des Maurertums entsprechen soll, ihr 
Wesen nicht in äußerer Ordnung und in der Anerkennung von Glaubens- 
sätzen und Rechtsvorschriften erblicken darf. Darauf weist Br. Fichte 
mit Nachdruck hin, indem er „kühn und so laut als möglich" ausruft: 
„Fern, fern sei es dem Maurer, der alle Fesseln der Autorität abgelegt 
haben soll, daß er hier sich in neue geheime Fesseln schlagen lasse, fern 
sei es von ihm, der rein menschliche Bildung zu erlangen und überall 
nur im Geiste zu leben strebt, daß er hier sich an einen neuen Buch- 
staben binden lasse; fern sei es von der Gesellschaft, die jeden Zunft- 
geist verschmäht, dab sie selbst sich in eine Zunft verwandle!‘ 

Wie aber verträgt sich mit alle dem die Tatsache, daß die meisten 
Logen die Zulassung als Mitglied abhängig machen von einer theistischen 
Weltanschauung und von dem Glauben an ein unsterbliches Leben und 
Bauen, dab manche auch Zugehörigkeit zu einer die Christenlehre pflegen- 
den Gemeinde als Voraussetzung des Eintritts in ihre engere Bruderkette 
festhalten, und daß die eine Freimaurergemeinde der anderen die An- 
erkennung versagt und die Gemeinschaft mit ihr ablehnt, weil diese in 
mancher Beziehung anderen Anschauungen huldigt? Widerstreitet das 
nicht der besonderen Gemeinschaftsforderung des Ilumanitätsgedankens, 
der doch die Duldung und Gleichwertung jeder ehrlichen Bekundung 
des im Menschentum schlummernden Wahrheitstriebes verlangt? Ent- 
spricht nicht dem Ilumanitätsgedanken einzig eine allgemeine Freimaurer- 
gemeinschaft, zu der jeder freie Mann von gutem Ruf als Mitglied 
Zutritt hat, in der es nirgends eine Bevorzugung bestimmter Anschanungs- 
und Lehrsysteme gibt, denen manche sittlich einwandfreie Männer die 
Gefolgschaft versagen? Muß nicht jede Maurergemeinde als Vertreterin 
des Humanitätsglaubens jede andere Vereinigung, die Form und Geist 
des Maurertums zu pfilegen trachtet und für Humanität und Toleranz 
sich begeistert, anerkennen und in ihre Strebensgemeinschaft aufnehmen, 
wenn dieselbe auch bestimmte Arbeitsgrundsätze und bestimmte mit 
diesen zusammenhängende persönliche Erfordernisse nicht gelten lassen 
will? — Das wird von vielen begeisterten Freimaurern immer wieder 
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behauptet. Sie betrachten jede Trennung der erwähnten Art als einen 
Bruch mit dem maurerischen Prinzip und als einen schweren Mangel 
des gegenwärtigen Logentums. 

Ich kann diese Anschauung nicht ohne weiteres als zutreffend 
anerkennen. Mir scheint hier, was die Frage richtiger, zweckentsprechen- 
der freimaurerischer (semeinschaft betrifft, nicht alles klar und real- 
politisch genug erfaßt worden zu sein. Meines Erachtens muß man jenen 
Auffassungen, Forderungen und Bemängelungen gegenüber folgendes 
beachten: 

Einer kann sehr wohl die lediglich durch das Menschentum und 
die sittliche Gesinnung zusammengehaltene und geordnete (semeinschaft 
aller Glieder des Menschengeschlechts als das Ideal und das höchste 
/ael anerkennen, dem alle echte Fortschrittsarbeit unentwegt zustreben 
muß, — und es kann ihm trotzdem die Überzeugung innewohnen, daß 
man zuvor als unentbehrliche Mittel zu solchem Endzweck engere 
Gemeinschaften benötigt, die, damit sie möglichst wirksaih erst einmal 
für die Entfaltung reinen Menschentums in der Menschheit sorgen 
können, für die Anwendung bestimmter Bildungsmetlioden und Arbeits- 
formen, die denı betreffenden Personenkreise als zweckmässig erscheinen, 
sich entscheiden und dementsprechend ihre Mitglieder und Mitarbeiter 
. sich aussuchen. Das muß auch bei der Beurteilung der Logen, ihrer 
Systeme, ihrer Mitgliederauswahl und ihrer gegenseitigen Anerkennung 
beachtet werden. 

Die Aufgabe der laogengemeinschaft und ihrer Tätigkeit besteht 
in einer möglichst wirksamen Mehrung jener Humanität, die als natür- 
liches Vollkommenheitsbedürfnis treu und kundig an der wahren Ver- 
vollkommnung des menschlichen Gemeinlebens arbeitet. \Wie aber diese 
Mehrung des reinen, Schönheit schaffenden Menschentums in der Praxis 
am erfolgreichsten betrieben wird, wie am besten das betreffende Ge- 
meinschaftsleben Herz und Geist für den humanitären Bauberuf bildet. 
darüber gehen die Meinungen auseinander. Einstweilen ist im einzelnen 
noch keineswegs unwiderleglich bewiesen, daß diese oder jene Logen- 
prinzipien das vollkommenste Mittel der maurerischen Humanitäts- 
erziehung abgeben. Soviel freilich steht fest, daß eine (remeinschaft, dic 
nur dem Grundsatz huldigt, jede Meinung ihrer Mitglieder zu dulden. 
sonst aber irgend welche positiven Erzielungsprinzipien nicht kennt und 
nicht aufkommen läßt, noch nicht unbedingt die erfolgreichste Kunst- 
schule der Humanität darstellt. Jede Gemeinschaft braucht eine be- 
stimmte Betriebsorganisation, sie braucht Gesetz und Verwaltungsordnung, 
solange nicht das reine Menschentum sich zum vollkommenen Ordner 
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aller Dinge entwickelt hat. Und ebenso ist ein bestimmtes Programm 
nötig, nach dem sich die Humanisierungsarbeit der betreffenden Maurer- 
gemeinde vollziehen soll; nur bei einer solchen Konzentration und Plan- 
mäßigkeit der 'Tätigkeit kann auf rechten Erfolg gerechnet werden, nicht 
aber bei allgemeiner Uferlosigkeit und Verschwommenheit des Ziel- und 
Weggedankens, die jede positive Forderung der Einschließung oder 
Ausschließung bestimmter Programmpunkte scheut. Und der Besonder- 
heit des gewählten Planes der Humanisierungsarbeit muß sich die Aus- 
wahl der Logenmitglieder anpassen. 

Ist also eine Brudergemeinde der Überzeugung, daß die symbolische 
3erücksichtigung des Gottes- und Unsterblichkeitsgedankens der Humani- 
sierungsarbeit wesentlich förderlich ist, so mag sie dementsprechend ihre 
Arbeitsweise einrichten, «den (Gklauben an den ewigen Meisterwillen als 
wesentliches llement schöpferischer Humanitätsbildung behandeln und 
solche Männer außerhalb ihrer Gemeinschaft lassen, die die Pflege der- 
artiger Gedanken und Empfindungen für Unsinn und für nachteilig 


halten. In diesem Sinne mag der Deutsche Großlogenbund -— wie es 
geschehen ist — bei sich die Ansicht zur Geltung bringen, daß eine 


atheistische Gemeinschaft nicht geeignet sei, den Bildungszweck der 
Logenarbeit zu erreichen. Das widerstreitet nicht im mindesten dem 
freimaurerischen Humanitätsgedanken und besagt keineswegs, daß die 
Angehörigen dieser Gemeinde im übrigen nnduldsam sind gegen Anders- 
gläubige und diesen irgendwie geringeren allgemeinen Menschenwert 
nachsagen. Es wird hier der Standpunkt zewahrt, den ein deutscher 
Großmeister kürzlich mit den Worten kennzeichnete: „Wir achten jeden 
redlich Suchenden; aber nicht jeder kann unser Weggenosse sein“. Nicht 
allgemeines Werturteil spricht da mit, sondern lediglich die subjektive 
Überzeugung, daß in der betreffenden Gemeinschaft für die Humanisie- 
vungsarbeit der Ausschluß solcher Mitarbeiter sich empfiehlt, die eine 
höhere Natur des sittlichen Bauwillens leugnen und in diesem lediglich 
ein geistloses Zufallsergebnis des kämpfenden Individual- und Gruppen- 
egoismus erblicken. 

Auch gegen sonstige Ausschließung aus bloßen Zweckmäßigkeits- 
gründen, aus Rücksicht auf homogene und wirksame Gemeinschaftsarbeit 
ist grundsätzlich nichts einzuwenden, wenn sie aus ehrlicher, gründ- 
lich orientierter Liebe zum Gedeihen und "Wirken der be- 
treffenden Brudergemeinde erfolgt. Ein „freier Mann von gutem 
Ruf“ kann z. B. an Intelligenz und Bildung so wenig aufweisen, daß 
seine Mitarbeit in der betreffenden maurerischen Gemeinde keinen Erfolg 
verspricht. Auch wir nieht zu bemängeln sein, wenn deutsche Logen 
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in Auslande nur deutsche bezw. deutsch sprechende Mitglieder zulassen. 
Auf ähnlicher Begründung. fußen die amerikanischen Logen, die keine 
Farbigen aufnehmen und den Verkehr mit Angehörigen von Negerlogen 
ablehnen; sie befürchten angeblich von einer derartigen Gemeinschaft 
eine Beeinträchtigung ihrer maurerischen Aufgaben. Bei vielen deutschen 
Bauhütten wird bekanntlich die engere Gemeinde beschränkt auf solche 
„freien Männer von gutem Ruf*, die Mitglieder einer christlichen Religions- 
gemeinschaft sind. Man hält hier die Kenntnis der Christenlehre und 
die Beschäftigung mit der Persönlichkeit, Anschauung und Lebensarbeit 
des „Meisters von Nazareth“ für wertvolle Mittel wahrer Humanitäts- 
bildung und verlangt (deshalb als äußere Legitimation christlichen 
Interesses den christlichen Taufschein. In England wird hie und da 
eine Logengemeiischaft bevorzugt, die ausschließlich aus Angehörigen 
eines bestimmten Berufes besteht. Man mag in solchen Fällen die be- 
treffende Zweckmäßigkeitsanschauung für irrig halten, aber man dari 
ihre Anwendung, solange dabei ehrliche Überzeugung mitspricht, nicht 
als unfreimaurerisch verwerfen lediglich im Hinblick auf jene leitende 
Theorie, die in der nur auf reinem Menschentum beruhenden allgemeinen 
menschlichen Brudergemeinde die höchste, ideale Gemeinschaftsform er- 
blickt. Entscheidend ist hier, wie schon angedeutet, lediglich die Frage 
nach der jeweils besten, wirksamsten Form der maurerischen Bildungs- 
gemeinschaft. Diese Frage aber hat sich — so will es der Humanitäts- 
gedanke — jede \laurergemeinde selbst nach eigenem besten Gewissen 
zu beantworten. Lediglich eines ist dabei nachdrücklich zu verlangen: 
Wollt ihr den freimaurerischen Grundanschauungen gerecht werden, wollt 
ihr den Maurercharakter nicht verleugnen, so habt ihr mit ganz be- 
sonderer Vorsicht immer wieder zu prüfen, ob wirklich die betreffende 
Ausschließungspraxis durch die wahren Logenzwecke gerechtfertigt ist 
und zur Mehrung wirksamer Humanisierungsarbeit in der Brudergemeinde 
beiträgt. In diesem Sinne ist vom Standpunkte des maurerischen Ein- 
heitsgedankens das Verhalten einer Bauhütte bei ihrer Aufnahme- und 
Anerkennungspraxis zu beurteilen. Leichtfertige, unzulänglich begründete 
Exklusivität wäre ein Verrat am freimaurerischen Prinzip und würde 
der Entwicklung der Humanität entgegenwirken. Wenn schon Frei- 
maurer, die bewußt für den Sieg des allgemeinen Menschentuns 
kämpfen, grundlos trennende Schranken errichten, was soll dann aus dem 
Bau des Humanitätstempels werden?! Die gewichtige Mahnung des 
maurerischen Einheitsgedankens zu sorgfältigster Ausmerzung aller un- 
begründeten Einschränkungen der Arbeitsgemeinschaft darf in unserem 
Bruderbunde vollste Beachtung beanspruchen. 
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Andererseits möchte ich auch einer Überschätzung entgegentreten, 
die man meines Erachtens hie und da einer gewissen äußerlichen Ver- 
wirklichung des allumfassenden maurerischen Gemeinschaftsideals an- 
gedeihen läßt. So sehr dieses Ideal auch als entscheidendes und mab- 
gebliches Ziel der Maurerarbeit von Wichtigkeit ist, als Mittel zur 
Hebung dieser Humanisierungsarbeit hat, wie mir scheint; die Ver- 
einheitlichung und umfassende Erweiterung der freimaurerischen Gemein- 
schaft keineswegs die fundamentale Bedeutung, die ihr von den Freunden 
der Maurerparlamente, der Nationalgroßlogen und der maurerischen 
Weltorganisation vielfach beigelegt worden ist. Eine derartige Ver- 
einheitlichung mag ja größere äußere Macht schaffen. Aber ist das 
wirklich das Wesentliche und Entscheidende bei einer wirksamen Maurer- 
arbeit? Mit nichten! Die maurerische Gemeinschaft erfüllt ihren Beruf 
durch Erforschung und Verbreitung von Wahrheiten, durch die die 
Menschen zur winkelrechten, der Volksveredelung und „Gottesherrschaft‘“ 
dienlichen Selbsterziehung und Mitmenschenbehandlung bestimmt werden. 
Da ist die Macht der Masse wenig von Nutzen; die Hauptsache ist die 
Intuitions- und Sämannsarbeit der einzelnen und der harmonisch streben- 
den (esinnungsgenossen. Wenn im übrigen Plan, Wille und geistige 
Kraft vorhanden ist, kann da mit höchstem Erfolge Humanisierungsarbeit 
betrieben werden, ohne daß die vielersehnte äußere — sozusagen poli- 
tische — Einigkeit durch Paragraphen und Organisationsarbeit zusammen- 
gebaut worden ist. Eine solche, die Freiheit und die Vielseitigkeit der 
Arbeitseinrichtung immerhin beschränkende Parlaments- und Regiments- 
einheit wäre am Ende der tüchtigen Entwicklung maurerischer Bildungs- 
kunst eher hinderlich als förderlich. Ebenso darf die äußere An- 
erkennungsgemeinschaft, die formell zwischen den einzelnen Großlogen 
begründet wird, als Fortschrittsmittel jener echten Maurerarbeit nicht 
so hoch eingeschätzt werden, wie das mannigfach von Seiten solcher 
Brüder geschieht, die in der allgemeinen Großlogenverbündung das 
wichtigste Problem der maurerischen Gegenwartsbestrebungen erblicken. 
Wird dies Ziel erreicht, ist die Anerkennungsgemeinschaft einmal unter 
allen Vereinigungen, die sich — eine jede auf ihre Art — redlich um 
die Verwirklichung des freimaurerischen Gedankens bemühen, hergestellt, 
so wäre am Ende durch diese bloße Tatsache noch wenig an dem Er- 
trage der den Einzelcharakter weckenden und zum sittlichen Künstlertum 
bildenden Maurerarbeit geändert. Schon jetzt bestehen ja vielfach 
zwischen verschiedenen Großlogen solche Verkehrsgemeinschaften, ohne 
daß dadurch die Fruchtbarkeit der beiderseitigen Humanisierungsarbeit 
merklich gehoben oder sonst ein sichtlicher Fortschritt der Humanitäts- 
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entwicklung zustande gebracht würde. Äußere Vereinheitlichung verbürgt 
eben überhaupt nicht den gewünschten Fortschritt des vom Maurertum 
erstrebten Kulturerfolges; dazu bedarf es einer anderen Form und 
Pflege der Gemeinschaft. 

Soll das Maurerwerk der Humanisierungsarbeit fortschreiten, so ist 
die Hauptsache die, daß geeignete Kräfte lebhaft für diese Arbeit inter- 
essiert und zur gemeinsamen, arbeitsteiligen Lösung gewisser Aufgaben 
derselben in Bewegung gesetzt werden. Man muß die speziellen Unter- 
nehmungen, die, neben der stillen Wirksamkeit der einzelnen Maurer- 
gemeinde im Bereiche «ler C'haraktererziehung ihrer Mitglieder, darnach 
angetan sind, die Ausbreitung maurerischer Wahrheit und Humanisierungs- 
wirkung in der Welt zu fördern, und bei denen ein gemeinschaftliches 
Arbeiten großer und größter Bruderkreise möglich ist, mit Sorgfalt er- 
mitteln und sie zum Ausgangspunkt maurerischer Gemeinschaft machen. 
Statt auf äußere Anerkennung und organisatorische Verbindung das ent- 
scheidende Gewicht zu legen, muß man die Maurergemeinden oder die 
einzelnen Brüder der verschiedenen „Systeme* in dem jeweils geeigneten 
Umfange zur Bearbeitung bestimmter, genau präzisierter Einzel- 
aufgaben aufrufen. Insbesondere ist eine solche gemeinsame Kräfte- 
und Arbeitsentfaltung anzustreben und von Fall zu Fall zu organisieren 
bei Aufgaben der Klärung und Verbreitung der freimaurerischen Grund- 
gedanken. Diese freimaurerischen Prinzipien wissenschaftlich bezüglich 
ihres Inhaltes und ihres Gegenwartswertes zu klären, und nicht nur die 
Brüderschaft, sondern auch die Mitwelt in diesem Sinne planmäßig und 
nachdrücklich zu belehren, um Irrtum und Verleumdung, die den Fort- 
schritt unserer Humanisierung hemmen, zu überwinden, das ist recht 
eigentlich ein Aufgabenkreis, in den eine Sammlung der zerstreuten 
maurerischen Kräfte zu schaffender Gemeinschaft vonnutzen ist. Auf 
dem Gebiete der Erforschung und Ausbreitung des freimaure- 
rischen Gedankens vor allem liegen die großen und fruchtbaren Unter- 
nehmungen, die der Brüderschaft aller Systeme mit voller Klarheit näher 
webracht werden müssen, wenn die gewünschte wirkliche, innere Einig- 
keit, die fruchtbare Strebensgemeinschaft sich entwickeln soll. In diesen 
Sinne müssen wir uns, was die Einigung des Maurerwesens betrifft, be- 
scheiden bei der Verwirklichung des Gedankens: Durch Arbeit zur 
Einigkeit! 

Diese Einigung zu bestimmten Forschungs-, Missions- und Ver- 
teidigungsunternehmungen, bei der die Klarstellung der Aufgaben und 
die Mobilmachung geeigneter Kräfte das praktisch Entscheidende ist, 
liefert zwar keine geschlossene Regierungseinheit mit großer Machtfülle, 
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wie sie so mancher Logenpolitiker erträumt hat, aber eine innere 
Gemeinschaftlichkeit, die bei rechter Entwickelung in hohem Maße den 
Fortschritt der Humanisierungsarbeit und das Wachstum der Humanität 
zu fördern vermag. 

Dementsprechend ist meines Erachtens auch die Frage der Inter- 
nationalität des Maurertums in erster Linie zu beurteilen und zu be- 
handeln. Statt daß man grundsätzlich in der möglichst unterschiedslosen 
äußeren Umfassung alles dessen, was Menschenantlitz trägt, das Fort- 
schrittsmittel erblickt und dementsprechend das entscheidende Gewicht 
auf Repräsentationsbeziehungen zu den Maurerkörperschaften der ganzen 
Welt legt, sollte man die fremdländische Brüderschaft planmäßig mit zu 
gewinnen suchen für die Entwickelung freimaurerischer Wissenschaft, so 
z. B. für eine hochstehende vielseitige Aufhellung der Beziehungen des 
maurerischen Bildungs- und Erziehungsgedankens zu den großen Kultur- 
problemen und geistigen Reformbewegungen des zwanzigsten Jahrhunderts. 
Anregung, Vereinigung, finanzielle und moralische Unterstützung aller 
der Maurerwahrheit forschend und lehrend dienenden Intelligenzen und 
planmäßige internationale Verbreitung ihrer Werke und Ideen, das wäre 
eine Aufgabe, bei deren ernster, ausdauernder Bearbeitung die wahre 
maurerische Gemeinschaft wachsen würde. Das hilft besser als Aner- 
kennungsverträge, Freundschaftsbezeugungen und gemeinsame Manifeste. 
Da könnte man Hand in Hand wirken, um durch entsprechende Auf- 
klärungsarbeit die tiefen Lebenswahrbeiten des freimaurerischen Gedan- 
kens nicht zwar als Dogmen, wohl aber als Lichtquelle und Gesinnung 
in der Wissenschaft und dem Unterrichtswesen, der öffentlichen Meinung 
und der inneren und äußeren Politik aller Völker zu Ehren und zur 
Wirksamkeit zu bringen, und diese gemeinsame geistige Betätigung würde 
mehr als alles andere die Beziehungen der verschiedenen Maurerkreise 
zu einander wirklich nutzbringend gestalten. Auch hier gilt die Losung: 
Durch Arbeit zu fruchtbarer Einigkeit! 

Vor allem aber muß dieses Gemeinschaftsrezept von uns bei 
unseren heimischen Einigungsbestrebungen verwirklicht werden. Die 
anderen, bisher versuchten Wege führen in der deutschen Maurerwelt 
nicht zum Ziel. Mit der Beseitigung der Systemunterschiede durch 
Schaffung einer einheitlich regierenden Nationalgroßloge ist uns nicht 
geholfen. Die vorhandene Mannigfaltigkeit der Arbeitsmethode ist sogar 
geeignet, den Fortschritt der Logenwirksamkeit zu fördern. Diese interne 
Einwirkung der Freimaurergemeinde auf den Charakter ihrer Mitglieder, 
in der die entscheidende Aufgabe der eigentlichen Logenarbeit besteht, 
kann sich — wie auch das Beispiel unserer fünf unabhängigen Logen 
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lehrt — vollauf vollziehen ohne umfassende Oberorganisation. Diese 
Pflege der Gemütskultur bedarf nicht der Vereinigung weiter Kreise zu 
gleichförmiger Arbeitsweise; bei ihr ist die frei sich entwickelnde und 
anpassende selbständige Arbeit kleinerer (sruppen nicht nur ausreichend, 
sondern in mancher Beziehung sogar besonders fortschrittsfähig, wenn 
nur der rechte Geist Anregung und Triebkraft liefert. Zu der gemein- 
samen Arbeit der Intelligenzen weiterer Bruderkreise auf dem Gebiete 
wissenschaftlicher Vertiefung und Entfaltung, Aussaat und Verteidigung 
des freimaurerischen Gedankens aber, bei der tatsächlich Vereinigung 
und Einigkeit von Nutzen ist, kann uns die allgemeine rechtliche Zu- 
sammenschweißung aller — im wesentlichen nur für Innenarbeit ge- 
schaffenen — deutschen Logen durch eine Nationalgroßloge oder durch 
ein Logenverireter-Parlament wenig voranbringen. Auch bier wird man 
zur wirklichen, fruchtbaren (remeinsamkeit, zur echten, inneren Einigkeit 
nur gelangen, indem Brüder unserer verschiedenen Systeme miteinander 
freiwillig bestimmte Aufgaben maurerischer Forschungs-, Missions- und 
Verteidigungsarbeit zu fördern suchen. Nur die praktische Betätigung, 
nicht das Theoretisieren und Paktieren schafft hier Verständnis, An- 
passung und einheitlichen Schaffenswillen unter den verschiedenen deut- 
schen Brüdern und Bruderkreisen, wie es die Einigkeitskämpfer ersehnen. 
Die Anhänger unserer verschiedenen Arbeitssysteme mögen, insbesondere 
was die innere Logenerzichung betrifft, ruhig getrennt marschieren; die 
Einigungsaufgabe besteht im wesentlichen darin, dahin zu wirken, dab 
von den in den verschiedenen Bauhütten maurerisch befruchteten Brüdern 
möglichst viele und möglichst geeignete zum gemeinsamen Geisteskampfe 
hingeführt und zu diesem maurerischen Forschen und Lehren immer 
williger und geübter gemacht werden. Gemeinsame Aufgaben, ihre 
Klärung, Wägung und Wegleitung, bilden auch hier die Mittel zur 
wahren, fruchtbaren Gemeinsamkeit jenes geistigen Schaffens, das zur 
Klarheit und Tüchtigkeit des freimaurerischen Gedankens führt und für 
die Maurersache in der Mitwelt Ehre und Freunde wirbt. 

Diese Einigungsmittel der deutschen Brüderschaft zu bieter, das 
ist — wie auch sein Wahlspruch besagt — der eigentliche und wesent- 
liche Beruf des Vereins deutscher Freimaurer. Der Verein erfüllt 
seinen Hauptzweck dadurch, daß er Aufgaben auf dem Gebiete der Er- 
forschung, Entfaltung und Verbreitung der freimaurerischen Ideenschätze 
sucht und dafür sorgt, daß diese Aufgaben durch gemeinsame Geistes- 
arbeit und durch deren finanzielle und sonstige Unterstützung gefördert 
werden. Zur Mitwirkung auf diesem großen, fruchtbaren Felde maure- 
rischen Fortschrittsstrebens sammelt er interessierte Brüder aus allen 
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deutschen Lagern und auch aus Auslandslogen, damit sie die Betriebs- 
mittel aufbringen, und organisiert er ein planmäßiges literarisches und 
rednerisches Schaffen geeigneter Intelligenzen. Das muß bei der Be- 
urteilung des Wesens und der Wege dieser eigenartigen Gemeinschafts- 
form als deren entscheidender Zweck allezeit beachtet werden. Der 
Verein deutscher Freimaurer will und soll eine Art „Gelehrtenrepublik* 
zur Förderung sieghafter Wahrheit innerhalb der Maurerwelt darstellen. 
Gerade bei ihm ist das Gemeinschaftsideal des Humanitätsgedankens 
mehr als bei irgend einer anderen maurerischen Vereinigung maßgeblich. 
Er ist nicht dazu da, die geschlossene Körperschaft der Lioge, die um 
der maurerischen Innenarbeit willen durchaus nötig ist, zu ersetzen, und 
hat nicht den Beruf, eine Regierungseinheit nach Art einer Großloge 
darzustellen. Ihm ist es vielmehr eigen, die Trennungen, die diese auf 
ihre Art nützliche partikularistische Staatenorganisation des Logenwesens 
mit sich bringt, zu überbrücken und durch das ganze Maurertum hin- 
durch eine „unsichtbare Kirche“ zu entwickeln, die für das Wachstum 
des Maurergeistes wirkt. Dementsprechend kommt es bei dieser Gemein- 
schaft viel weniger auf organisierte, in gesetzlichen Einrichtungen be- 
gründete Macht und Regierungsgewalt, als vielmehr auf freie persönliche 
Wirksamkeit mit einander sympathisierender (zeister an, die mit gleichen 
Zielbewußtsein die Vereinigung freiwilliger Helfer und die Anspannung 
der geistigen Schaffenskräfte betreibt. Gesetzliche Ordnung spielt da 
eine mehr sekundäre Rolle. In libertate robur — in der Freiwillig- 
keit und Freiheit liegt der Erfolg, die rechte, wirksame Berufserfüllung 
dieser eigenartigen Gremeinschaft, dieses „Bundes für den Bund“ ge- 
gründet. Idee und Wille ıst hier alles; Gesetz und Form dürfen nie 
zu Hauptsachen dieser Humanitätsgemeinde werden. Und duldsam muß 
diese Gemeinde mit voller Unbefangenheit im Rahmen ihres Zweckes 
alle ernste, gründliche Wahrheitsforschung und jede mit Weisheit und 
Menschenliebe betriebene maurerische Missionsarbeit umfassen, ohne ihr 
Programm auf bestimmte einzelne Richtungen festzulegen. Wie das alles 
möglich ist und wirkt, das hat, wie mir scheint, insbesondere die 'Tätig- 
keit des Vereins in den letzten Jahren gezeigt. Da haben wir — 
wenigstens in seinen Anfängen — den Weg vor Augen, auf dem sich 
die Entwickelung und Gestaltung, das Leben und das Streben einer 
solchen fruchtbaren Arbeitsgemeinschaft vollziehen muß. 

Dieser Arbeits- und Gemeinschaftsform aber, wie sie im Verein 
deutscher Freimaurer sich entwickelt und betätigt, sollte die gesamte 
Brüderschaft ein starkes, klarbewußtes, unermüdliches Interesse entgegen- 
bringen trotz der Mängel, die ihr jeweils noch anhaften mögen. Über 
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diesen Mängeln — die ja am Ende auch bei gutem Willen mehr und 
mehr überwunden werden können — sollte man keinen Augenblick den 
entscheidenden Wert vergessen, den ein solches Gebilde für das Wachs- 
tum wirksamen Humanitätsgeistes besitzt. Kommt neben den Logen- 
gemeinden und ihrer Innenarbeit der Verein deutscher Freimaurer 
in der angegebenen \Weise immer ziel- und wegbewußter und immer 
umfassender und tüchtiger zur Geltung, so bedeutet das für das Gedeihen 
der deutschen Maurersache einen hohen inneren Gewinn. Wenn dann 
noch als dritte Gemeinschaftsform geeignete \Verktätigkeitsverbände mit- 
wirken, dann haben wir in der deutschen Brüderschaft eine Organisation 
des Wollens und Schaffens vor uns, die im Dienste echten, wahrheits- 
vollen Maurergeistes den tüchtigsten Fortschritt auf dem Wege der 
Humanisierungsarbeit und der humanitären Gestaltung des Volkslebens 
verspricht. So kommen wir weiter, als wenn wir das Werk, statt von 
unten auf zu bauen, mit der Spitze beginnen und mit dem bloßen 
Toleranzgedanken unfähige Allerweltsgemeinschaften konstruieren oder 
wenn wir nach Analogie der Politiker das Gedeihen des Maurertums 
und seiner Wirksamkeit von der Gesetzgebung und Irechtsgestaltung 
erwarten. Immer wieder muß unser Vorwärts- und Aufwärtsstreben, zu 
dem das Maurergewissen uns aufruft, geleitet sein von der klaren Über- 
zeugung: Wahrheit und Arbeit nur können die (Juellen sein echter, 
fruchtbarer maurerischer Gemeinschaft. 

Durch Arbeit zur Wahrheit und Einigkeit, durch Einigkeit zur 
Arbeit und Wahrheit — also in Freiheit vorwärts und aufwärts zum 
Siege edlen Menschentums in Mensch und Volk und Menschheit! Das 
sei die Losung auch des Vereins deutscher Freimaurer für die neue 
Entwicklungs- und Schaffensperiode, in die er an seinem 50. Geburtstage 
eingetreten ist. 


Rundschau. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung gehörten 
nach dem eben veröffentlichten Jahresberichte im Jahre 1910 154 Logen 
(Freimaurer, Guttempler usw.) an. Im Jahre 1909 betrug deren Zahl nur 97, 
im Jahre 1908 96 und im 1907 nur 69. 

— Das Sehlesische Logenblatt beabsichtigte, sich zur Deckung der 


Herstellungskosten einen Umschlag mit Anzeigen zuzulegen. Der Landesgroß- 
meister der Berliner Großen Landesloge hat es aber nicht genehmigt. 
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Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Die Loge Victoria hat am 10. Juni den 70. Geburtstag 
ihres Alt- und Ehrenmeisters, des Provinzialgroßmeisters Brs. Heinrich Möller. 
durch eine Festarbeit gefeiert. Dabeı überreichte Br. Uhrbach namens der 
Großloge Br. Möller eine Marmorstatuette Nathan der Weise und die Pro- 
vinzialgroßloge ein Kapital als Grundstock zu einer Heinrich-Möller-Stiftung. 
Einen Bericht über die Festarbeit enthalten die Bausteine 5. 123—127. 


Berichtigung. 

In dem Aufsatze der vorigen Nr. „Beiträge zur Kenntnis von den Rosenkreuzern* 
ist eine Anzahl unliebsamer Druckfehler stehen geblieben. Es muß auf Seite 255 
heißen: Zeile 11 de Nans, Zeile 14 parfait, Zeile 10 v. u. Buhle statt Bahle und 
Zeile 1 v. u. Wenn’s statt Venus; Seite 256: Zeile 14 v. u. Adeptus exemptus, Zeile 3 
v. u. Makrokosmo und Zeile 1 v. u. ou clef; Seite 257: Zeile 2 v. o. Paracelsus, 
Zeile 3 Sudhoff, Zeile 13 Heliconus und Ophirus: Seite 253: Zeile 5 Worte statt Werte. 
Zeile 11 Christian Rosenkreuz, Zeile 13 v. u. Mesmers statt Meormers, ZeileS v. u. 
Cagliostro’s; S. 259; Zeile 16 manche andere. 


Frmr.-Verein »Bruderbund« D.-Wilmersdorf. 
Gut sein will ich und will glücklich machen, 
Will verwandeln Leid in Dank und Lachen, 
Laß mich Sonnenschein armen Kindern sein, 
Daß ein Segen walte, wo ich geh’ und schalte 

Mit großer Freude und herzlichem Dank an unsere treuen Waisenfreunde be- 
stütigen wir nachstehend die Eingänge im 1. Semester dieses Jahres für unsere be- 
währte Waisenptlege. 

Verein deutscher Freimaurer 100 M.; Stuttgart, L. 3 C. 20 M.; Wilmersdorf, 
Br. E. J. 5 M.; Frankfurt a. M., L. E. 10 M ; Weiden, Frur.-V.5 M.; Leipzig. L. St. 
z T.5 M.; Coburg, L. E. f Fr. 6 M.; Berlin, L. Fr. W. z. G. 20. M.; Cassel, L. F. z. 
T. 15 M.; Wilhelaishaven, L. W.z.s.A. 15M.; Dessau, L. E z. a. L. 10 M.: Bayreuth, 
L. EI. 20 M.; Plauen, 1. z. P. 10 M.; Berlin, L.z & Sch. 10 M.; Dillingen, Br. F. 
S.3 M.; Greiz, L I. 2.3 R. 3 M.; Delitzsch, L. W. z. L. 10 M.; Höchst, Frmr.-Kr. 
10 M.; Homburg, Fımr.-Kr. 3 M.; Bielefeld, L. A. z. 1.10 M: Elbing, I. Const. 
15 M.: Mülheim, Br. F. R. 10 M.; Stuttgart, L. z. C 20 M.: Stendal, Br. Th. 3 M.: 
Wien, Br. A. En. 5 M.; Bremen, L. Fr. W. z. E. 20 M.; Prenzlau, I. z. W. 10. M.: 
Krotoschin, l.. T. z. Pf. 5 M.; Göttingen, IL. A. z. A. 15 M.: Halberstadt, L. 2. .d. 3H. 
10 M.: Gera, L. Arch. 20 M.; Hagen, L. Vict. z. M. 10 M.: Bamberg. L. z. Verh. 
10 M.; Birkenwerder, L. K. L. H. 5 M.; Jena, L. Fr. z. e. A. 10 M.; Witten, L. FE. 
L. z. M. 5 M.: Meißen, L.. A 12 M.: Chemnitz. L. z. H. 10 M., Breslau, I, H. z. B 
10 M.; Pforzheim, L. R. 20 M.: Eßlingen, Fruur.-Kr. 10 M.; Berlin, I. z. Peg. 20 M.: 
Berlin 4 L. R Y. 50 M.: Neiße, IL. z. w. T. 10 M.; Weinböhla, Br M. 13 M.: 
Kaminiec, Br. P. Sch. 10 M.: Wilmersdoorf, Br. F. St. 18.05 M.; Schmalkalden, IR 
W.G.5 M.: Apolda, Frmr.-Kr. 12.80 M.; Landeshut, L. z ı. V. 3 M.: Finsterwalde. 
L. N. z. L. 10 M.; Stuttgart, L W. z. 8. 20 M.; zusammen 696.85 M. 

Erreichen (die Beträge mit 696.85 M. auch nicht ganz das Sammelergebnis Je 
vorjährigen gleichen Zeitabschnitts, so setzen wir unsere Hofinungen auf das zweite 
Semester. Von vorstehendem Betrage sind 600 M. bis jetzt an die Oberfechtschule 
abgeliefert. 

Mit herzlichem Dank quittieren wir auch die Gaben von Br. Kothe, Zehdenick 
(Stachelbeersträucher für 2. Reichswaisenhaus); Br. Härtel, Schöneberg (24 P’fd. Flaschen- 
kapseln , Brr. Hartmann, Hory, A. Fritsche, Rauls, Bürgel, Möbius, V. John, Ewald 
Schulze, Haberbecker (Zigarrenabschnitte und Briefmarken); Großloge von Brasilien 
(Briefmarken); Br. $. Leiser, Tunis (Briefmarken). 

Wir können fortgesetzt größere Posten Zigarrenabschnitte und ausländische 
Briefmarken gebrauchen und bitten br. um Zusendung derselben. 


Juli 1911. Der Vorstand. Hugo Fritsche. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus u 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Anslahd M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu bezielıen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 19. Leipzig, den 16. September 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: 49, Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer (S. 29 293). — Der Gottesbegriff und 


der Vernunftbegriff (5. 298). — Rundschau (S. 301). — Literatur ($. 308). 


49. Jahresversammlung 
des Vereins deutscher Freimaurer. 


Zum 49. Male versammelten sich die Mitglieder des Vereins 
deutscher Freimaurer in Stunden ernster Arbeit, um das Fazit der bis- 
herigen Tätigkeit zu ziehen und aus den Lehren der Vergangenheit die 
Richtlinien für das fernere Streben festzulegen. Aber diese Zusammen- 
künfte sind auch zugleich Stunden innerer Erhebung und freundschaft- 
lichen Glückes, in denen sich Brr. aus den entferntesten "Teilen unseres 
großen Vaterlandes nähertreten, in denen sich Herz an Herz entzündet 
für die hehren Aufgaben unseres Weltenbundes. Die soeben verflossene 
Tagung kann sich ihren Vorgängerinnen würdig an die Seite stellen, ja 
sie erhielt dadurch, daß der Verein sein fünfzigjähriges Bestehen festlich 
begehen konnte, einen besonderen Einschlag, und auch der Umstand, 
daß die Jahresversammlung auf dem klassischen Boden zäher Hohen- 
zollernarbeit abgehalten wurde, verlieh ihr ein eigenes Gepräge. 

Der Ort, an welchem der Verein vor 50 ‚Jahren entstand, der kurz 
nach (der Gründung den Bestrebungen den Boden entzog und sich bis 
in die jüngste Zeit abseits hielt, Potsdam, wo sich am 19. Mai 1861 die 
kleine Schar von 43 Brn. zusammenschloß, sollte den Schauplatz abgeben, 
an dem die Vertreter von ca. 12000 deutschen Brn. aller Gaue sich in 
Begeisterung die Hände reichten, um zu bekennen: Wir wollen sein ein 
einig Volk von Brüdern! Hier war es, wo der patriarchalische Führer 
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der Loge Teutonia zur Weisheit, Br. Eberhard, in jugendlichem Feuer 
die Ideale des Vereins pries und die Brr. aus nah und fern willkommen hieß. 

Die Sonnabendversammlung fand in den Räumen der genannten 
Loge statt, während für die Sonntagsitzung, die nach den Erfahrungen aus 
früheren Jahren stets größeren Zuspruch aufzuweisen hat, die herrlichen 
Räume der Großen Nationalmutterloge zu den 3 Weltkugeln freundlichst 
zur Verfügung gestellt worden waren. Wie üblich, gingen auch diesmal 
den beiden Tagessitzungen eingehende Besprechungen der Brr. Obmänner 
voraus, und diese Einrichtung dient in vorzüglicher Weise dazu, manchen 
Punkt der Tagesordnung soweitzu klären, daß die Verhandlungen sich nicht 
unnötig in die Länge ziehen; denn es ist doch wohl klar, daß für große 
Versammlungen langschweifige Diskussionen ermüdend und abstumpfend 
wirken, während für sie gerade das Moment der Erhebung und Begeiste- 
rung zu wünschen ist. Der ersten Sitzung ging ein Akt pietätvoller 
Weihe voraus, indem an der im Garten der Loge Teutonia auf einer 
Säule ruhenden Büste des Mitbegründers und ersten Vorsitzenden des 
Vereins, Br. Puhlmann, ein mächtiger Lorbeerkranz mit blauer Schleife 
„in Dankbarkeit und Treue“ niedergelegt wurde. 

Kurz.nach 8 Uhr eröffnete der Vorsitzende, Br. Bischoft, die Ver- 
sammlung mit einem herzlichen Gruße an die Erschienenen und mit 
innigem Danke für die Gastfreundschaft der Potsdamer Brr. Ausgehend 
von der Bedeutung des Tages als Jubelfest führte der Redner seine Zu- 
hörer zurück in die Vergangenheit des Vereins, um in kurzen kräftigen 
Zügen die Nöte der Zeit zu berühren, welche die Gründung gewisser- 
maßen bedingten, um sodann die idealen Ziele der Gründer: größere 
Einigkeit in der deutschen Maurerei, stärkere Betonung der wissenschaft- 
lichen Arbeit und eine gesunde Reformation des Logenwesens und der 
liogentätigkeit, in das rechte Licht zu rücken. Wohl haben die ver- 
schiedenen Zeiten und verschiedenen Personen verschiedene Auffassungen 
iiber die einzuschlagenden Wege gezeitigt, aber man ist jederzeit den 
Idealen treu geblieben. Die in immer weitere Kreise dringende Aner- 
kennung der Vereinstätigkeit läßt wohl schließen, daß die Bahnen die 
richtigen sind, und darauf weiter zu wandeln, muß das Bestreben der 
Gegenwart sein. Dazu soll Potsdam, wo die drei großen Hohenzollern- 
freimaurer gewirkt haben, noch besondere Anregung bieten. Mit packen- 
den Worten wußte Br. Bischoff das Wirken dieser drei Fürsten hervor- 
zugeben, und mit ihm werden wohl alle Versammelten im Geiste das 
Wörtlein „deutsch‘ kräftig unterstrichen und gelobt haben, im deutschen 
Maurertume allezeit festzuwurzeln, deutsch zu fühlen, deutsch zu handeln. 

Br. Taute erstattete sodann den Kassenbericht und schloß daran 
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einige Bemerkungen über die Institution der Wanderredner. Bei dem 
außerordentlichen Wachstume des Vereins ist natürlich auch die finanzielle 
Stärkung nicht ausgeblieben. Eine genaue Übersicht wird das Jahrbuch 
bringen. Dem um die Entwickelung des Vereins hochverdienten Br. 
Taute wurde Entlastung gewährt und für seine Mühewaltung der herz- 
lichste Dank der Versammelten dargebracht. 

Durch Br. Friedrichs in Düsseldorf und eine Anzabl andrer Brr. 
war der Antrag eingebracht worden, bei der Einweihung des Völker- 
schlachtdenkmales Kränze im Namen des Vereins niederzulegen und 
einen Br. mit der Darstellung einer Geschichte über bedeutende frei- 
maurerische Persönlichkeiten aus der Zeit der Freiheitskriege zu betrauen. 
Einmütig wurde dem Antrage zugestimmt. Die durch Br. Seedorf 
empfohlene Wiederwahl des Brs. v. Madai in den Vorstand fand eben- 
falls einstimmige Annahme.‘ Ebenso wurde die vom Vorstande bean- 
tragte Gewährung von 500 M. für die gastgebenden Logen und 2500 M. 
zu Unterstützungszwecken einhellig bewilligt. Im Anschluß hieran teilte 
Br. Fritzsche aus Deutsch- Wilmersdorf, Vorsitzender des Vereins Bruder- 
bund, mit, daß der Verein Deutsche Reichsfechtschule als Jubiläumsgabe 
dem Verein deutscher Freimaurer 2 weitere Freistellen in dem neuen 
(6.) Reichswaisenhause zur Besetzung gewähre. 

Für die nächstjährige Tagung des Vereins wurde Frankfurt a. M. 
als Versammlungsort gewählt. 

Der Antrag, ein neues Preisausschreiben über ein sozialethisches 
Thema zu erlassen, wurde genehmigt und dafür eine Summe von 5000 M. 
zur Verfügung gestellt. Die Bearbeitungsfrist wurde auf 2 Jahre be- 
stimmt; die Fassung des Themas bleibt dem Arbeitsamte überlassen. 

Nach einer kurzen Pause folgte der Vortrag des Brs. Ernst Schultze 
aus Hamburg- Großborstel über das Thema „Die Kulturprobleme der 
Gegenwart und die Freimaurerei“. Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, 
daß der Bund seiner Hauptaufgabe, die Mitglieder zu Trägern eines 
idealen Lebensinhaltes zu machen, fast immer treu geblieben ist. Und 
wenn dies auch in Zukunft so bleiben soll, müssen die Freimaurer ihre 
Aufgaben den Bedürfnissen der Gegenwart anpassen. Als erste Forde- 
rung gilt aber allezeit die Erziehung des Einzelnen zu reinem edlem 
Menschentume. Dadurch allein wird die Verbreitung maurerischer Grund- 
sätze und Lebensauffassung nach außen hin gewährleistet, denn der rechte 
gute Maurerwille drängt zur gemeinnützigen Tat, und durch die äußere 
Arbeit erhält erst die innere Wert. Wohl sind Irrungen in der Maurerei 
vorgekommen, und die Betonung der Form hat dem Bunde den Vorwurt 
der Gedankenarmut eingetragen, hat Geistesgrößen von ihm ferngehalten. 
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Aber dieser Umstand ist auch darauf zurückzuführen, daß bei der un- 
geheuren Entwicklung der Technik und des Verkehrs viele Kräfte 
absorbiert worden sind und der Blick vom inneren Leben mehr auf das 
äußere gelenkt worden ist. Eine Gefahr für die Maurerei liegt auch in 
der allzustarken Betonung der Geselligkeit, die in Kasinomaurerei aus- 
artet, und in der umständlichen Behandlung vereinstechnischer Fragen, 
welche keine Zeit für die wahren Aufgaben der K.K. übrig läßt. Red- 
ner bringt eine Reihe praktischer Vorschläge, wie die Logentätigkeit 
zu fördern sei, und weist zum Schlusse in poetischer Weise darauf hin, 
wie das Leben des Freimaurers durch den großen Beethoven in seiner 
9. Symphonie dargestellt werde. Der mit außerordentlichem Beifall auf- 
genommene Vortrag bot reiche Anregungen. 

Der 4stündigen Sitzung folgte ein Brudermahl in dem Festsaale 
der Teutonia, das in harmonischer Weise verlief. 

Die Sonntagsitzung begann bald nach 11 U’hr in dem Gebäude der 
Großen Nationalmutterloge zu den 3 Weltkugeln in Berlin. In seiner 
Begrüßungsansprache gab der Vorsitzende des Vereins, Br. Bischoft, 
programmatische Darlegungen über die Aufgaben des Vereins deutscher 
Freimaurer. Brudersinn, Arbeitsfreudigkeit, dazu ein klares Ziel-’ und 
Wegbewußtsein sollen wie bisher so auch in Zukunft die Leitsterne des 
Vereins sein, der sich keineswegs in die Arbeiten der Logen und Grob- 
logen hineindrängen will, um ihnen die Regierungsgeschäfte abzunehmen 
oder Gemütskultur zu treiben. Der aus den Nöten der Zeit geborene 
Verein will die Bauhütten in dreifacher Hinsicht unterstützen: a) durch 
wissenschaftliche Forschung, die er anregt und fördert, b) durch Unter- 
nehmung von Preisausschreiben, e) durch Aufklärung der Mitwelt über 
Wesen und Ziele der Freimaurerei. Wie wichtig auch auf maurerischem 
‘Gebiete die Forschung ist, um Irrtum und Wahrheit zu scheiden, bedarf 
keiner Begründung. An den Erfahrungen der Vergangenheit lassen sich 
die Fragen des Alltagslebens der Gegenwart messen, sie geben uns Auf- 
klärung über die Probleme der Lebenskunst. Dazu dient auch die 
Pflege der maurerischen Literatur und die Hervorkehrung der ethischen 
Seite der sozialen Frage. 

Die Preisausschreiben sollen sich nicht auf Brr. Freimaurer be- 
schränken, sondern alle werden auf den Plan gerufen, die sich für die 
Aufwärtsentwicklung unseres Geschlechts interessieren. Dadurch wird 
der maurerische Gedanke in die Menge hineingetragen und der Ansicht, 
als sei die Freimaurerei weltfremd, der Boden entzogen. 

“In Maurerkreisen hat es wohl Bedenken erregt, daß der Verein 
aufklärend nach außen zu wirken sucht, weil man eine Profanierung des 
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Logengeheimnisses und der Logenarbeit fürchtet. Wie unbegründet diese 
Furcht ist, zeigt die bisherige Wirksamkeit des Vereins, trägt sie doch 
dazu bei, der Mitwelt zu zeigen, daß die Freimaurerei niemals das Licht 
zu scheuen braucht und daß die Anschuldigungen und Verfolgungen 
religiöser und politischer Vereinigungen haltlos und töricht sind. Die 
Bekanntschaft mit den Kernideen der Maurerei kann unserm Volke nur 
zum Vorteil gereichen und seine Entwicklung günstig beeinflussen. 

In der Richtung der dreifachen Aufgabe soll sich auch das Leben 
und die Tätigkeit des Vereins im neuen Arbeitsjahre bewegen. Der 
Redner führt dies in kurzen Zügen aus und richtet darauf an die (Gegner 
des Vereins das Ersuchen, offen und unbefangen am Vereine Kritik zu 
üben, während er die Mitglieder auffordert, sich einen zielbewußten, 
arbeitsfreudigen Mut auch für die Zukunft zu wahren. Mit einem herz- 
lichen Danke an die Große Nationalmutterloge schloß Br. Bischoff seine 
von begeisterndem Idealismus getragenen Ausführungen. 

Hierauf erstattete Br. Clausen den Bericht über die Tätigkeit des 
Arbeitsamtes und Sekretariats. Seit 1. Januar ist zur Bewältigung der 
umfangreichen Geschäfte des Vereins ein Büre in ‚Jena eingerichtet 
worden. Neben den laufenden Geschäften ist manche Frage eingehend 
erörtert worden, so die Herstellung eines maurerischen Lesebuches, die 
Tätigkeit der literarischen Kommission und der Pressekommission, die 
Bezirksversammlungen. Mit dem \Wachstnme des Vereins ist natürlich 
auch die Büroarbeit ins ungeheure gewachsen. Br. Clausen ist der Mann, 
welcher auf dem rechten Platze steht, aber es sollten auch seine Mah- 
nungen recht beherzigt werden, daß der Verein kein größeres Arbeitsfeld 
zu suchen braucht, sondern sich genügen soll, an der qualitativen Hebung 
der Maurerei zu wirken, indem er die Kräfte sammelt in Geduld und 
Ausdauer, die Umwelt erfüllt mit maurerischer Gesinnung und eine innere 
Gesundung und Kräftigung des manurerischen Gedankens in uns selbst 
fördert. Dann kann es wohl in der Welt heißen: Freimaurer vor die 
Front! 

Nach kurzer Wechselrede, in welcher Br. Keller den Gedanken 
der Gewinnung unsrer akademischen ‚Jugend hervorhob, wurde mit Ein- 
stimmigkeit das bisherige Arbeitsamt wiedergewählt und dem Vorstande 
die Ergänzung desselben nach Vorschlägen der Bezirksverbände über- 
lassen. Als Mittel wurden dem Arbeitsamte 8000 M. über wiesen. 

“Br. Adler-Berlin hielt nun einen Vortrag „Was uns not tut“. Im 
geistigen Leben gibt es keinen Stillstand, sondern überall herrscht Ent- 
wicklung. Auf den verschiedensten Gebieten ist dies nachzuweisen, z. B. 
in der Kunst, in der Technik. Auch die Maurerei hat sich gewandelt, 
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wenn auch ihr Kern derselbe geblieben ist. Sie darf an den Kultur- 
problemen der Menschheit nicht vorübergehen, sondern muß dieselben 
studieren, um Wunden der Entwicklung zu heilen. Der Gegenwartsmensch 
mit seiner einseitigen Verstandeskultur ist von seiner Gottähnlichkeit 
überzeugt, aber er kann das Herz nicht erwärmen und den Hunger nach 
Glück nicht stillen. Hier bleiht der Freimaurerei ein großes Arbeitsfeld. 
Eine Fülle von Aufgaben, die in den ‚Jüngern der K. K. Kleinmut er- 
zeugen könnte, bot der Vortragende, und es ist unmöglich, in wenigen 
Worten ein Bild davon zu geben. Nur einige Verse, welche der Referent 
auf 2 Urnen zu Löwenberg in Schlesien fand, mögen den Weg zeigen: 

„Bilde schön, du streust Keime des Göttlichen aus! 

Wirke gut, du nährst der Menschheit göttliche Pflanze!“ 

Br. Wolfstieg gab sodann einen Bericht über den Stand der Ar- 
beiten am Werke der Bibliographie und legte den ersten Band in die 
Hände des Vorstandes. Für den Abschluß wurden nochmals 2500 M. 
bewilligt, außerdem gab der Verein freudig seine Zustimmung dazu, dem 
verdienten Br. Wolfstieg eine Ehrengabe nach Vollendung der Arbeit 
darzubringen. 

Die in Höhe von ca. 15000 M. aufgebrachte ‚Jubiläumsspende 
wurde dem Vorstande mit dem Auftrage überreicht, über die Verwen- 
dung bis zum nächsten Jahre Bericht zu erstatten. 

In glänzender Rede faßte Br. liobitz-Randau b. Magdeburg die 
Resultate der 2tägigen Sitzung zusammen, auf die nationalen, religiösen 
und sozialen Momente unsrer K. K. hinweisend. Wir wollen unsern 
Feinden zeigen, daß wir Ideale haben und hoffnungsfroh und schattens- 
freudig in die Zukunft schauen. 

Mit herzlichem Danke an alle Teilnehmer, besonders an die Refe- 
renten, schloß Br. Bischoff, nachdem ihm selbst durch Br. Eberhard Dank 
für die umsichtige Leitung gezollt worden war, die Sitzung. Ein stark 
besuchtes Festmahl im prächtig geschmückten Festsaale des Logenhauses 
beschloß den Tag. Am Montag vereinigten sich noch viele Brr. zu einem 
Ausflug nach Potsdam, wobei der Hohenzollernfreimaurer durch Nieder- 
legung von Kränzen in dankbarer Verehrung gedacht wurde. M. 


Der Gottesbegriff und der Vernunftbegriff. 


Von Br. Dr. Otto Neumann. 


Unsere Zeit ist erfüllt von religiösen Ideen. Der Streit um „Jatho‘ 
gibt ihr die Signatur. Als Freimaurer sollen wir in diesem Streite nicht 
abseits stehen. Was uns auszeichnet und uns in einen natürlichen Gegen- 
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satz stellt zum Kirchenbegriff, ist unser Gottesbegriff. Er ist undog- 
matisch und streitet gegen den Satz, daß eine dogmatische Begriffsbe- 
stimmung notwendig sei. Im Gegensatz zur Konfession, die keine Kon- 
zession kennt, sind wir zu Konzessionen bereit. Das ist der Grund, 
weshalb z. B. auch ein orthodoxer katholischer Geistlicher Freimaurer 
sein kann. Diese tolerante Konzession kann uns keine Kirche nach- 
machen, deshalb stehen wir über allem Kirchentum, das wir als Teilbegriff 
achten. Unser Vernunftbegriff verlangt, daß wir die kritische Sonde der 
Wissenschaft an das Bekenntnis legen. Wir sind uns, wenn wir vom 
Grottesbegriff und vom Vernunftbegriff freimaurerisch sprechen, sehr wohl 
des Gegensatzes bewußt zwischen Mysticismus und Rationalismus. Die 
Universalität der Freimaurerei trägt beide Begriffe und hat sie getragen. 
Unser Monopol sehen wir ja eben darin, daß wir im Stande sind, 
einen Einklang zu versuchen zwischen Gott und der Vernunft. Wir 
trennen die Freimaurerei nicht vom Gottesbegriff, wir lassen dem Sub- 
jektivismus freies Spiel und sind auf Seiten Jathos insofern, als er das 
Recht dieses Subjektivismus verteidigt. Harnacks Standpunkt ist ein 
Eiertanz. 

Auch wir beteiligen uns an dem monstvollen Ringen um den Reli- 
gionsausdruck; wir trennen das freimaurerische nicht von der Religion 
und deshalb ist kein Vorwurf irriger als der, wir wären Atheisten, wir 
wären religionslos oder stellten ein konfessionsloses Menschentum dar, 
das lediglich das ethische wertet. 

Wir wissen sehr wohl, daß wir die letzten Rätsel der Religion nicht 
lösen und daß die Beschäftigung mit der Religion aber trotzdem bei uns 
nicht ermatten darf. Der metaphysische Gottesbegriff, der rationelle 
Vernunftbegriff werden die Grenzen zeigen zwischen Glauben und Wissen. 
Trotzalledem bleibt ein mystischer Rest, den wir garnicht missen wollen. 
Wir haben deshalb das Recht, unsere Freimaurerphilosophie als die des 
Ausgleichs anzusehen. Sie ist jedem Dogmatismus, jeder einseitigen fana- 
tischen Ansicht abhold und setzt sich so in einen durchaus berechtigten 
Gegensatz zu der Ansicht, daß ein System alleinseligmachend und bin- 
dend für alle Menschen sein müsse. Hier allein liegt auch der Gegen- 
satz zur kirchlichen Anschauung. 

Wir haben das Recht einer Kritik des Gottesbegriffes. Niemand 
hat ihn klarer dargestellt als Kant, auf dessen Schultern wir noch heute 
stehen. Kant hat aus Zweckmässigkeitsgründen einen Kompromiß vorge- 
schlagen zwischen der reinen Vernunft, welche metaphysische Begriffe 
ablehnt und der praktischen Vernunft, welche sie annimmt. Gott ist un- 
erkennbar und erkennbar, diesen Begriffsdilemma können wir nicht 
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entrinnen. Hier ist die Grenze unseres \Vissens, hier fängt der Glaube 
an. Mystik und Religion; sagt Sergius Hessen im „Logos“, der internatio- 
nale Zeitschrift für Philosophie der Kultur, Band II Heft 1 1911/12, 
S. 110, braucht nicht identisch zu sein. Es läßt sich ein Gottesbegrift 
mit Hilfe der Vernunft konstruieren. der frei von Mvsticismus ist. 
Mystieismus und Mystik sind nicht dasselbe, wie Br. Hieber darlegte. 
Im mystischen Erlebnis eines spekulativen Theosophen stellt sich der 
Gottesbegriff ganz anders dar, als in der Anschauung eines modernen Mo- 
nisten, wie Unold. 


Von Goethe wissen wir, daß er in seinem Leben durchaus keine 
einheitliche unverschiebbare Religionsphilosophie gehabt hat. So geht es 
jedem Gottsucher. So ging es auch Christus, dessen Begriff durchaus 
kein unverschiebbarer war. Jatho hat entschieden Recht, wenn er Har- 
nack den Vorwurf macht, daß auch der „Harnack’sche Christus“ wandelbar 
ist. Wir haben es beim Christusbegriff ebenso wie beim Gottes- und 
Vernunftbegriff mit Problemen zu tun. Nur das starre kirchliche Be- 
kenntnis z. B. das katholische kennt keine Konzessionen. Deshalb nennen 
wir es starr und versteinert und nur in der Möglichkeit der Entwicklung 
liegt die Möglichkeit der Diskussion. 


In den freimaurerischen Systemen erleben wir genau dasselbe. 
Dort wo der Systempunkt dominiert und mit der Absicht umgeht, dog- 
matisch zu werden, da ist jede Debatte überflüssig. Es hat ja in der Frei- 
maurerei nicht an Versuchen gefehlt, die Lehre festzunageln. Das ist 
natürlich nicht freimaurerisch und wir können nur ganz allgemeine 
Grundlinien festlegen. Sie bestehen darin, daß wir — man kann es 
nicht oft genug sagen — am (ottesbegriff als solchem festhalten und 
diesen Gottesbegriff durch den Vernunftbegriff korrigieren, um weder 
dem Mystizismus noch dem Rationalismus zu verfallen. Die Gegen- 
sätze der Anschauung werden dadurch gar nicht aufgehoben, so steht 
z. B. der persönliche lebendige Gott als Haupt der Kirche der absoluten 
Gottheit gegenüber. Wir sehen dasselbe beim Christusbegriff. Ist die 
Anschauung der Kirche von der lediglichen Gottheit Christi richtig, 
dann tritt die Gottheit Christi in einen Gegensatz zu Gott selbst; ist 
der heilige Geist der Kirche auch Gott, so ist die göttliche Trinität 
hergestellt. Ganz anders stellt sich die Sache dar, wenn wir Christus 
als Menschen erachten und wenn die Vernunft uns sagt, daß er eben nur 
Mensch sein konnte. Hier hat sich z. B. Jatho durchaus bestimmt ausge- 
sprochen. Wenn wir uns als Freimaurer mit dem Gottesbegriff und dem 
Vernunftbegriff beschäftigen, so treiben wir Ewigkeitsarbeit; wir bauen 
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auf unsere Weise am Tempel der Menschheit. Ohne den Gottesbegrift 
kommen wir nicht aus, und wir sollen auch an ihn den Maßstab der 
Vernunft, d. h. der Wissenschaft, legen. Es gibt ein erkennbares Wissen 
von Gott. Wenn die Freimaurerei sich mit diesem unendlichen Problem 
beschäftigt, so nimmt sie Teil an der Kulturarbeit der Gegenwart. Unsere 
Freimaurerphilosophie ist ihrem Wesen noch antidogmatisch und muß 
es sein, will sie Bestand haben. Sie ist nicht die Dienerin eines Be- 
kenntnisses, sie steht über den Bekenntnissen. Nur so kann sie ihre 
umfassende Kulturarbeit lösen. 


Rundschau. - 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Über die Pariser Zusammenkunft spricht sich ein Eingesandt im 
Schles. Logenblatt S 114 f. recht ungünstig aus. Dort heißt es: „Bittere 
Enttäuschung sollte den fremden Besuchern werden! Am Bahnhof zeigten sich 
nur vereinzelte französische Brüder, der erwartete großartige Empfang fiel aus, 
und ein als Vorkämpfer für die Verbrüderungsidee bekannter deutscher Frei- 
maurer machte die Brüder auf die heikle Lage aufmerksam. Die heikle Lage 
bestand darin, daß man Unruhen befürchtete, die der Regierung Schwierig- 
keiten bereiten konnten — Agadir! — Am Abend des 8. Juli war im Gebäude 
des Grand Orient von Frankreich eine interne Feier für die Brüder vorgesehen 
und darauf ein Fest mit Damen Die Türen des Gebäudes vom Grand Orient 
waren verschlossen! Die Gäste wurden in eine kleine Loge, die vielleicht 
80 —100 Menschen, statt 500-600, faßte, verwiesen, und dort auf dem 
Montmartre fand dann eine kleine Feier statt. Über 300 franz. Logenmeister 
sollten ja auch infolge der politischen Lage abtelegraphiert haben??? Für 
den nächsten Tag war ein Bankett im Palais d’Orsay vorgesehen. Der Be- 
sitzer verweigerte die Abhaltung, und man ging auf die Place de la Repu- 
blique in ein anderes Hotel. Es wurden dort besonders von Deutschen Reden 
gehalten, die Franzosen hielten sich mehr zurück! Die ganze Sache machte 
einen niederschlagenden Eindruck auf die Teilnehmer, und man darf wohl aus- 
sprechen, daß diese Zusammenkunft, selbst wenn man den französischen National- 
charakter in Betracht zieht, keinen guten Eindruck von den französischen 
Brüdern hinterlassen kann. Verschiedene Teilnehmer haben uns diesen Ein- 
druck mitgeteilt.“ Da wir noch keinen eingehenden Bericht über die Zu- 
sammenkunft gelesen haben, so wissen wir nicht, inwieweit das Eingesandt, 
etwa eine einseitige Auffassung seines Verfassers wiedergibt. Auffällig ist 
daß die französischen Blätter Acacia und Lumiere Mac. noch keinen Bericht 
gebracht haben. Günstiger lautet eine Darstellung, die wir im Jahresbericht 
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der Straßburger Loge An Erwins Dom finden, wo es heißt: „Mächtige Maner- 
anschläge forderten die ‚Studenten‘ zum Sturm gegen dieses ‚unpatriotische‘ 
Vorkommnis auf — die Luft wurde dadurch recht schwül. Um nun die von 
jenen geplante Straßendemonstration fernzuhalten und weiteren Unannehmlich- 
keiten vorzubeugen, wurde in letzter Stunde beschlossen, sich den Umständen 
zu fügen und von der für Samstag den 8. Juli geplanten feierlichen Arbeit 
im großen Tempel des Grand Orient de France Abstand zu nehmen. Mag 
auch manckem der Brüder durch diesen wohlerwogenen Beschluß eine Ent- 
täuschung bereitet worden sein, so mußte man doch den gegebenen Umständen 
Rechnung tragen. Der glänzende Verlauf des am 9. Juli stattgefundenen großen 
Festbanketts ... dürfte einen reichen Ersatz geboten haben. .... Die Hoffnung 
unserer Gegner ist zerschellt. Die Vierte Internationale Freimaurer-Zusammen- 
kunft darf sich getrost ihren Vorgängern als unerschütterliches Bollwerk an- 
reihen * 

— Die Wallrave-Legende hat nach längerm Schlafe ihre Auferstehung 
gefeiert, und zwar diesmal im Norden: die Hamar Stiftstidende hat sie unter 
dem Titel „Konge og frimurer* aufgewärmt, und die Nordisk Frimurer-Tidende 
S. 84--91 druckt sie von dort ab, leider ohne den Zusatz, daß es sich hier- 
bei um ein Märchen handelt. Vel. 1902 8. 53. 

— Der französische Landes-Freidenkertag, der im August in 
Lyon abgehalten worden ist, hat sich in seiner ersten Sitzung mit dem Antrage 
zu beschäftigen gehabt, die Freimaurer aus den Freidenkergruppen auszu- 
schließen. Der Antrag wurde abgelehnt. Vgl. 1902 8. 165; 1907 8. 25, 


Deutsches Reich. 
Allgenveines. i 

— Ultramontanes. Die Rastatter Ztg. vom 10, Juli hat nach der 
Frmr.-Ztg. ebenfalls den $. 234 erwähnten Aufsatz „Das Geld für die belgische 
Klosterhetze* abgedruckt. — Der Westfälische Merkur hat nach der Bres- 
lauer Morgenztg. (Nr. 378 vom 14. August) eine sehr vernünftige Auslassung 
über die Feuerbestattung gebracht, die der katholischen Kirche empfiehlt, der 
Angelegenheit gleichgültig gegenüberzustehen, dabei aber doch den Satz ent- 
|hält: „Es heißt doch den Atheisten und Freimaurern, die ihrerseits aus sehr 
!: törichten Gründen für die Leichenverbrennung kämpfen, zu viel Ehre erweisen, 
wenn man lediglich ihretwegen eine sonst ganz gleichgültige Sache verbietet‘. 
In dem politischen Kalender für das Jahr 1912 „Der Zentrumswähler* 
(Kommissionsverlag des Verbandes der Windthorstbünde Deutschlands) befindet 
sich auch ein Kapitel „Wer ist unser Hauptfeind im heutigen Kampfe für 
Thron und Altar?* Gemeint ist damit die Freimaurerei, über deren Schand- 
taten nach der Freisinnigen Ztg. (Nr. 194 vom 19. August) in einer Weise 
berichtet wird, das sich der Teufel Bitru ins Fäustchen lachen muss. So wird 
darin u. a. über Napoleon I. berichtet: 


„Auch Napoleon I. war höchst wahrscheinlich Geheimbündler. Jedenfalls 
gelangte er nicht minder durch die Hilfe der geheimen Brüder in den verschie- 
denen Ländern, als durch sein Feldherrntalent und rücksichtslose Schlauheit zum 
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Kaisertum. Um 'die Freimaurerei über sein Herrschergelüste hinwegzutäuschen, 
verfolgte er die Kirche und suchte sie unter die dauernde Knechtschaft des 
Staates zu bringen. Sobald aber die egoistischen Absichten klar zu Tage traten, 
da faßte der Geheimbund den Plan, den Kaiser zu stürzen, und ging zu den 
Feinden über; in kurzer Zeit war's um ihn geschehen.“ 


Weiter heißt es ın diesem Kalender: 


Nr. 


„Vie Verlogenheit der unter dem Einfluß der Maurerei stehenden Tages- 
presse ist zu einer eminenten Gefahr für unsere gesamte Kultur geworden. Die 
Berichterstattung ist verlogen und wird schon in den allgemeinen Nachrichten- 
bureaus im Sinne des Logenliberalismus hergerichtet.“ „Was diese Presse so ge- 
fährlich macht, ist, die stete Unterstützung durch das von der Freimaurerei 
durchseuchte Beamtentum.“ „Um die Völker möglichst für die Revolution reif 
zu machen, stört der Geheimbund fortwährend den bürgerlichen Frieden.“ „Die 
Freimaurerei arbeitet bewußt auf die Entsittlichung der Völker.“ „Die Schule 
ohne Gott war längst ihr Ziel.“ 

„Die liberale Partei ist weiter nichts, wie die politische Vereinigung der 
Logenbrüder, verstärkt durch gleichgesinnte Nichtmaurer mit dem Zwecke, die 
Grundsätze und Absichten des Geheimbundes in der staatlichen Gesellschaft zu 
verwirklichen. Die Sozialdemokratie ist das Kind des Liberalismus und der Loge, 
und steht unter dem stetem EinfluB derselben. Sie hat in den Tagen des Um- 
sturzes, wenn erforderlich, die Bataillone zu stellen. Hat man diese dann nicht 
mehr nötig, so hofft man sich ihrer wie rach der französischen Revolution zu 
entledigen, indem man sie vor die Kanonen schickt.“ 


737 der Köln. Volksztg. vom 29. August teilt in einem Aufsatz „Aus 


der Praxis des Freimaurertums* mit, daß der Verein deutscher Freimaurer den 
Gedanken einer regelmäßigen Zeitungskorrespondenz vorläufig habe fallen lassen, 
und berichtet nach der Bauhütte, welche aufklärende Abhandlungen über Frei- 
maurerei die Tagespresse abgedruckt hat. Hierzu bemerkt sie: 


„Wir halten die Hervorhebung dieser neuen Erscheinung im Zeitungswesen 
für zweckmäßig, damit die Leser wissen, was sie von solchen apologetischen Ver- 
suchen zu halten haben. Zugleich möchten wir an unsere Leser die Bitte richten, 
wenn sie derartige Artikel in einer Zeitung finden. die betreffende Nunmer an 
uns einzusenden, damit wir die Entwickelung dieser freimaurerischen Preßagitation 
möglichst vollständig beobachten können. ks gehört zu den E igentümlichkeiten 
des Freimanrertuns, das auf der einen Seite «durch derartige publizistische 
Stimmungsmache Propaganda für die Loge gemacht wird, während auf der an- 
deren Seite die Möglichkeit, aus den ohne diese Tendenz geschriebenen maure- 
rischen Publikationen ein objektives Urteil zu gewinnen, vollständig unterbunden 
werden soll. Dem letzten Großlogentage lag "bekanntlich ein Antrag vor, die 
maurerischen Veröffentlichungen, besonders die Logenzeitschriften, noch mehr als 
bisher der Kenntnisnahme „profaner* Kreise zu entziehen. Speziell die Bauhütte 
hat schon vorher nach dieser Richtung sich bemüht. Es wird uns folgendes 
Rundschreiben mitgeteilt, das der Verlag der Bauhütte bereits im Mai d. J. an 
die Buchhändler zur V ersendung zehracht hat: 

Geehrter Herr Kollege! 

In der letzten Zeit wird die Bauhütte in steigendem Maße von ultramon- 
tanen Blättern in gehässiger Weise entweder zitiert, "oder es werden Auszüge von 
Aufsätzen aus derselben gebracht. Es muß der Geschäftsleitung daran Jiegen. 
daß das als Manuskript für Freimaurer gedruckte Blatt nicht in unrechte Hände 
kommt, und müßte, wenn alle Maßregeln nichts nützen, der Bezug durch den Buch- 
handel aufgehoben werden. Wir haben dies bisher abzuwenden gesucht, müssen 
Sie aber ersuchen, uns die Namen ihrer Bezieher zu nennen und anzugeben, welcher 
Loge dieselben angehören, damit wir nnsern Auftraggebern dies zur- Kontrolle 
mitteilen können. 

Die Logenbrüder müssen doch eine schreckliche Angst davor haben, daß 
etwas von dem, was sie treiben und wollen, der Öffentlichkeit bekannt werde. 
Offen gestanden: Ein ähnliches Verhalten ist bis jetzt noch von keiner einzigen 


Vereinigung im ganzen Deutschen Reiche befolgt worden. Die Öffentlichkeit hat 
aber wirklich ein sehr ermstes Interesse daran, die Tätigkeit der Logenkreise zu 
kennen. So wollen jetzt die Brr. Gierlichs, Rechtsanwalt in Düsseldorf, und Dr. 
Abitz-Schultze, Rechtsanwalt in Köln, ein Verzeichnis der deutschen Rechtsanwälte, 
ie dem Freimaurerbunde angehören, herausgeben. Nach dem, was die Kölnische 
Volkszeitung kürzlich über die Bedeutung der geheimen „hrüderlichen* Beziehungen 
in der Rechtspflege festgestellt hat, entbehrt eine solche Mitteilung gewiß nicht 
eines allgemeinen Öffentlichen Interesses. “ 


In der folgenden Nr., ebenfalls vom 29. August, weiß sie allerlei Ungereimtes 
über die Entstehung und Vorbereitung des Weltfreimaurertags in Rom zu 
melden. So soll der Tag als Kundgebung gegen die „mehr als 50000 Er- 
gebenheitsdepeschen* geplant worden sein, die dem Papste bei der vorjährigen 
„Schmährede* des Bürgermeisters Brs. Nathan zugingen usw. 


— Aus der Tagespresse. Die Ausführungen der Unitä cattolica 
über die jetzige Damenmode (vgl. unter Italien) werden von der Täglichen 
Rundschau (Nr. 374 vom 11. August), den Leipziger Neuesten Nach- 
richten (Nr. 223 vom 13. August), der Frankfurter Ztg. (Nr. 225 
vom 15. August) und der Vossischen Ztg. (Nr. 405 vom 17. August) 
mit mehr oder weniger ausführlichem Kommentar verseben wiedergegeben. — 
In der Zeitschrift Der Volkserzieher (Nr. 17 vom 20. August) ver- 
öffentlicht deren Herausgeber Wilhelm Schwaner in Schlachtensee einen Aufsatz 
„Die Königliche Kunst“, worin er die nicht ohne Zwischenfall abgelaufene 
Aufnahme eines „jungen Waldschulmeisters in eine Loge der vormaligen 
Großloge Kaiser Friedrich zur Bundestreue schildert, dann die Preisschrift 
Br. Kellers unter Wiedergabe einiger Stellen empfiehlt und schließlich einige 
Freimaurerliteratur zusammenstellt, worunter auch Wagners Ring des Nibe- 
lungen aufgeführt ist. — Mit den famosen Darlegungen des „Zentrumswählers“ 
beschäftigen sich auch das Berliner Tageblatt, die Breslauer Ztg. (Nr. 
582 vom 19. August) und die Breslauer Morgen-Ztg. (Nr. 383 vom 
17. August), die unter Überschift „Ein gebranntes Kind“ den Taxil-Schwindel 
bei der ultramontanen Presse in unliebsame Erinnerung bringt. — Nr. 437 der 
Vossischen Ztg. vom 3. September kommt in einem längern Aufsatz „Frei- 
maurer und Freidenker* auf ihren frübern Aufsatz in Nr. 359 (vgl. S. 263) 
zurück und teilt anknüpfend an eine Besprechung der neuen Werke der Brr. 
Begemann und Keller in den Preußischen Jahrbüchern durch Br. Wolfstieg 
mit, daß sie auf den Aufsatz eine Fülle von Zuschriften widersprechender und 
zustimmender Art erhalten habe, und erörtert nochmals an der Hand der Alten 
Pflichten die Frage, ob die Freimaurerei den Glauben an Gott in irgend einer 
Art zum Grundsatz machen dürfe, 


— „Ein freimaurerischer Jesusroman“ betitelt sich ein uns bisher 
nicht bekannt gewordenes Werk des Münchner Universitätsprofessors Dr. Anton 
Seitz, das, wie die Frmr.-Ztg. S. 285 der Münchner Allgemeinen Rundschau 
vom 10. Juni entnimmt, schon in 7. Auflage erschienen ist. Darin wird Jesus 
zum Sohne eines Essäers und Mitgliede dieses jüdischen Ordens gestempelt 
und seine Auferstehung und Himmelfahrt auf natürlichem Wege erklärt. Dar- 
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nach scheint das Buch den Inhalt eines andern Werkes „Wichtige historische 
Enthüllungen über die wirkliche Todesart Jesu. Nach einem alten zu Alexandrien 
gefundenen Manuskripte von einem Zeitgenossen Jesu aus dem heiligen Orden 
der Essäer“ wiederzugeben, das uns in 6. Auflage (Braunschweig o. J.) vorliegt. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

DESSAU. Br. Harz +. In der Nacht vom 28. zum 29. August ist 
Br. (Kunstgewerbeschuldirektor Prof.) Fritz Harz, Mitglied der Loge Esiko 
zum aufgehenden Licht, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 6. August 
1854 geboren und wurde am 8. September 1898 aufgenommen. Von ihm 
stammt der Entwurf zum Emblem und zur Jubiläumsplakette des Vereins 
deutscher Freimaurer, deren Ausgabe er nun nicht mehr erleben sollte. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Die Große.Landesloge hat eine Andreas-Loge in Halle a. 8. 
gestiftet, Im Maurerjahre 1910/11 hat sie ein Kapitel in Kiel, eine Johannis- 
Loge in Lübeck, 4 freimaurerische Vereinigungen (Kränzchen) in Homburg am 
Niederrhein, Nürnberg, Stuttgart und Vohwinkel und 2 Andreas-Vereinigungen 
in Holzminden und Sonderburg gestiftet und für milde Zwecke 77161,75 M. 
ausgegeben. Sie umfaßt daher jetzt 139 Johannis-, 39 Andreas-, 3 Provinzial- 
Logen und 8 Kapitel mit 14862 (+ 358) Mitgliedern, von denen 5236 (4- 127) 
die Hochgrade besitzen. Außerdem bestehen 2 Andreas-Delegationen, 18 An- 
dreas- und 33 freimaurerische Vereinigungen. 

GLOGAU. Br. Brun }f. Am 24. August ist nach dem Schles. Logen- 
blatt Br. (Realschullehrer) Joh. Ferdinand Wilhelm Brun, Logenmeister der 
Johannis-Loge Wilhelm zur Wahrheit und’ Tugend, nach schweren 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 10. Oktober 1848 geboren und 
wurde nach Besuch des Seminars Lehrer in Groß-Baudiß bei Liegnitz und 
1871 in Glogau, wo er zunächst an der Volksschule, dann an der Mittelschule 
und in den letzten Jahren an der neugegründeten Realschule wirkte. Aufge- 
nommen wurde er am 21. Januar 1880. Seit 1898 führte er den ersten 
Hammer. 

ITZEHOE. Die Johannis-Loge Wilhelm zum gekrönten Anker 
hat am 11, Juni ihren neuen Tempel eingeweiht. 

KÖNIGSBERG I. PR. Am 28. Juli hat nach dem Mecklenb. Logenblatt 
der Blitz in die höchste Eiche im Garten der Johannis-Loge Zum Toten- 
kopf und Phönix geschlagen und in den elektrischen Leitungen des Hauses 
großen Schaden angerichtet. 

REMSCHEID. Die Jöohannis-Loge Zu den Romeriken Bergen, 
die bisher im Hotel Weinberg Mietsräume inne hatte, hat nach der Frmr.-Ztg. 
das W. von der Nahmersche Haus an der Königstraße erworben. 

SOLINGEN. Die Johannis-Loge Prinz von Preußen zu den drei 
Schwertern hat den bisherigen 1. abg. Logenmeister Br. (Fabrikbesitzer) 
August Engels zum Logenmeister gewählt. 
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STRALSUND. Das 60jährige Maurerjubiläum hat am 28. Mai Br. 
(Generalleutnant z. D.) Gustav von der Chevallerie, der seit 1883 Logen- 
meister der Johannis-Loge Gustav Adolf zu den drei Strahlen ist, ge- 
feiert. Er wurde durch ein Handschreiben des Protektors Brs, Prinz Friedrich 
Leopold ausgezeichnet, das mit dessen Bildnis im Goldrabmen und mit eigen- 
händiger Unterschrift begleitet war. 

TILSIT. Aus Veranlassung des 100. Geburtstages des 1896 vorstorbenen 
Brs. (Oberbürgermeisters) Gustav Adolf Kleffel, langjährigen Logenmeisters der 
Johannisloge Irene und wortführenden Meisters der Andreas-Loge Strenua, hat 
am 21. Juli eine Feier an dessen Grabe stattgefunden, bei der auch die 
- Große Landesloge und die Loge Irene Kränze niederlegten. Am Abend fand 
eine Festarbeit in dieser Loge statt, wobei die Söhne des Verstorbenen, die 
Bır. Paul und Richard Kleffel, der Loge als Andenken an ihren Vater eine in 
Silber getriebene, mit maurerischen Emblemen gezierte Figur der Irene zurück- 
gaben, die diesem die Loge 1884 bei seinem Scheiden von Tilsit gewidmet hatte. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

CHARLOTTENBURG. Br. Neubauer f. Die junge Loge Luise zur 
gekrönten Schönheit hat am 5. August ihren Meister vom Stuhl Br. Richard 
Neubauer durch den Tod verloren. 

FRANKFURT A. M. Br. Bräutigam f. Am 21. August ist nach der 
Bauhütte Br. (Architekt) Otto Bräutigam, Vorsitzender des Kränzchens Goethe, 
i. d. e. O. eingegangen. Br. Bräutigam war 1857 geboren und 1901 in die 
Loge Urania zur Unsterblichkeit in Berlin aufgenommen worden. Er war in 
letzter Zeit eifrig mit den Vorarbeiten beschäftigt, das Kränzchen in eine Loge 
umzuwandeln, was anfang Oktober geschehen soll. 

P Grosse Loge von Hamburg. 

SCHWAÄBISCH-HALL. Die Loge Karl zu den sieben Burgen hat 
am 18. Juni ikr 50jähriges Bestehen gefeiert. Einen Bericht über die 
Feier enthält die Bauhütte S. 278—279. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Von den Logen, die die Große Landesloge am 29. April und 
1. Juli gestiftet hat (vgl. S. 187 und 237), führen die Namen Zur festen 
Burg die Loge in Triptis (Meister vom Stuhl Br. Sattlermeister Oskar Köhler), 
Eidora zum Sehwan die Loge in Tönning (Meister vom Stuhl Br. Heinrich 
Möller, Lehrer a. D. in Flensburg) und Zu den drei Türmen die Loge in 
Zwickau (Meister vom Stuhl Br. Lehrer Johannes Preuß). Die neuen Logen 
in Altenburg, Eckernförde und Leipzig sind noch ohne Namen und Beamten 
in die neue Übersicht der Großen Landesloge aufgenommen, Durch diese 
Neugründungen ist die Zahl der sächsischen Bundeslogen auf 32 angewachsen, 
und die Zahl der im Deutschen Reiche befindlichen Logen hat 500 überschritten. 
GrosseMutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurt a.M. 

BRESLAU. Die Loge Hermann zur Beständigkeit hat am ‘. Juni 
den Grundstein zu ihrem neuen Logenhause gelegt. Einen Bericht über 
die Feier bringt die Bauhütte S. 261 — 263. 


= 


Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 
GIESZEN. Die Loge Ludewig zur Treue hat von ihrem Mitgliede 
Br. (Kommerzienrat) Siegmund Heichelheim zu dessen 40jährigem Ehejubi- 
läum wiederum eine Stiftung von 2000 M. erhalten. 


Ausland. 

BÖHMEN. In Marienbad ist nach der Zeitschrift Am rauhen Stein 
am 24, Juni wieder ein Johannisfest unter Teilnahme von 53 Brn. und 
Schwn. abgehalten worden, nachdem dessen Veranstaltung im vorigen Jahre von 
der Behörde untersagt worden war. Von der Armensammlung wurden 50 Kro- 
nen dem Einbecker Altersheim überwiesen, während der Rest den Armen 
Marienbads zu Gute kam. 

UNGARN. (Nach dem Orient) In der Sitzung des Bundesrats der 
Symbolischen Großloge vou Ungarn am 2]. Juni wurde mitgeteilt, daß 
eine Aussöhnung der Großloge mit der Großen Loge von Hamburg ange- 
bahnt sei, und zwar auf der Grundlage, daß Ungarn den Beschluß über den 
Abbruch der freundschaftlichen Beziehungen zu dieser Großloge außer Kraft 
setzt und den in der Hamburger Loge Ferdinande Karoline aufgenommenen 
Br. Wiener in Arad (vgl. 1909 S. 248) als Freimaurer anerkennt und beide 
Großlogen ein Übereinkommen dahin schließen, Suchende aus denı Gebiete der 
andern Großloge nicht aufzunehmen. Den Kränzchen Hunyad in Deva und 
Türr Istvan in Kispest wurden zum Bau von Häusern ein Beitrag von je 
1000 Kronen bewilligt. Einer neuen (26.) Loge Sas (Adler) in Budapest wurde 
die vorläufige Arbeitsbewilligung erteilt. Für die Bibliographie des Vereins 
deutscher Freimaurer wurden 100 M, verwilligt und der Großmeister Br. 
v. Bökay als Vertreter zum Weltfreimaurertag in Rom abgeordnet. Für die 
durch Erdbeben zerstörte Stadt Kecskemet hat die Großloge 500 Kronen ge- 
spendet und die Logen ebenfalls zu Spenden aufgefordert. | 

— Der zug. Großmeister Br. Simon Messinger hat seinen Namen in 
Medgyes magyarisiert. 

— Der am 4. Mai verstorbene Handelsminister Karl Hieronymi ist 
Freimaurer gewesen, hat sich aber nie im Logenleben hervorgetan und sich 
schon seit langem vollständig zurückgezogen. In welcher Loge und wann er 
aufgenommen worden ist, wird nicht angegeben. 

ENGLAND. Das Royal-Arch-Großkapitel von England hat nach 
einer Zusammenstellung des Freem. Chronicle S. 49 in den letzten 17 Jahren 
280 neue Kapitel gestiftet, also im Jahre durchschnittlich über 16. Für die 
einzelnen Jahre schwanken die Zahlen zwischen 9 und 22. 

— In der Londoner Anglo-Colonial Lodge Nr. 3175 ist vor kurzem ein 
Perser, der Professor des persischen Rechts Hadji Mirza Yahya aus Teheran, 
aufgenommen worden. Dabei wirkte ein Mitglied der Loge als Dolmetscher, 
das die Anreden ins Arabische übertrug. 

ITALIEN. Das päpstliche Blatt Unitä cattolica kat sich gegen die 
jetzige Damenmode der dünnen Blusen usw. ausgesprochen und dafür die Frei- 


maurerei verantwortlich gemacht. „Die eifrigsten Jüngerinnen der Mode stehen 
im Solde des Teufels und der Freimaurerei, die ibnen befehlen, heute die 
Brust und morgen den Rücken zu entblößen, heute ein kleines Hütchen zu 
tragen, morgen einen Hut, der größer ist, als ein Regenschirm, Die Röcke 
sind so eng, daß sich die Beine kaum bewegen können, dann kommen Hosen 
dran. und übermorgen gehen sie bloö mit einem Schleier bekleidet als Skla- 
vinnen ibres Schutzpatrons des Teufels. Erträglich wäre es noch, wenn der- 
gleichen von den Damen der Halbwelt in Cafes chantants, "Theatern und in 
den Brutstätten der Freimaurerei getragen würde, aber das Unerhörte ist, daß 
erste Damen der Gesellschaft zu Hause, auf der Straße, in der Kirche und 
sogar beim Sakramentsempfang der unzüchtigen Vorschrift nachkommen.“ 


Literatur. 
Antiquariats-Katalog Nr. 145. Gute Bücher aus allen Wissenschaften. 
Geheimwissenschaften! .... 6. Winter’s Antiquariat und Buchhandlung, 


Dresden-A., Galeriestraße 8. [1911.] 16 S. 8°. [Kopftit.] 

Nr. 236—256 sind Masonica zu mittlern Preisen. 

Le Bibliophile &s Sciences psychiques. Catalogue de Livres 
d’Occasion sur les Scienees occeultes ... N. 3. Paris: Emile Nourry, 
62 Rue des Ecoles, 1911. 36 S. 8° [Unschlastit.| 

Nr. 416—669 enthalten maurerische Werke und Manuskripte meist französischen 
Ursprungs zu mittlern Preisen. 

Jahresberichte der Eintrachtslogen für das Maurerjahr 1910/11 
herausgegeben von der Großen Freimaurerloge „Zur Eintracht* im Or. Darmstadt. 
Darmstadt 1911: Kichler. 23 8. 8° [[Umschlagtit.] 

Die Großloge von Darmstadt hat auch heuer wieder die Jahresberichte ihrer 
8 Tochterlogen gesammelt herausgegeben. Die Berichte sind nach einem einheitlichen 
Plane verfaßt, von dem nur die Offenbacher Loge abgewichen ist, die den Stoff nicht 
nach Materien sondern chronologisch geordnet hat. Sie zeugen sämtlich von regem 
Leben, das in den Logen herrscht. Auf Einzelheiten kommen wir in unserer Rund- 
schau zurück. 

Bericht über die Tätigkeit der St. Johannisloge „An Erwin’ 
Dom“ Orient Straßburg i.E. im Maurerjahre 1910/11. Straßburg 1911: 
Straßburger Neueste Nachrichten. 14 S. 8°. [ÜUmschlagtit.] 

Der vom Schriftführer Br. Rubin mit grosser Sorgfalt angefertigte Bericht 
gibt ein verläßliches Bild von der Tätigkeit der strebsumen Bauhütte. Einen breiten 
Kaum nehmen darin die Beziehungen zu den französischen Brn. ein, um deren Her- 
stellung die Loge unter der Führung ihrer Leiter, der Brr. Kraft und Friedemann, 
seit Jahren mit Erfolg bemüht gewesen ist. Wir verweisen besonders auf (en Besuch 
der Brr. Bernardin aus Nancy und van Raalte aus Paris, die dabei zu Ehrenmitgliedern 


ernannt wurden, und der Pariser Zusammenkunft, an der 22 Mitglieder der Loge 
teilnahmen. 


Da Auf mehrfache Anfragen teilen wir mit, daß die Firma Bruno Zechel, 
Buchdruckerei und Verlag, seit 2 Jahren in den Besitz von Br. Richard Lange 
übergegangen ist und bedeutend erweitert fortgeführt wird. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer, — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 20. Leipzig, den 30. September 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Oktober (S. 309). — IV. internationale Freimaurerzusammenkunft 
in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911 (S. 311.) — 14. Hauptversammlung des Vereins Altersheim 
für Freimaurer in Leipzig {S. 314). — Rundschau ($. 316). — Literatur (S. 324). 


Maurerische Gedenktage im Oktober. 


Der Oktober ist reich an maurerischen Gedenktagen und erinnert 
an eine Anzahl berühmter Mitglieder unseres Bundes. Vor 150 Jahren, 
am 14. Oktober 1761, wurde in Gotha Br. Friedrich Christian Karl 
Heinrich Münter geboren, der als Professor der Theologie in Kopen- 
hagen und später als Bischof von Seeland segensreich gewirkt hat. Er 
entdeckte in der Corsinischen Sammlung in Rom die Statuten der Tempel- 
herren und gab diese nebst anderen Schriften über diesen Ritterorden 
heraus. Br. M. gehörte der Loge Friedrich zur gekrönten Hoffnung in 
Kopenhagen an, deren Stuhlmeister er von 1794 bis 1807 war. Auch 
auf bibliographischem Gebiete hat sich Br. M. verdient gemacht. 

Den 100. Geburtstag der Brr. Jan Jakobus Frederik Noordziek 
und Franz Liszt können wir am 7. und 22. Oktober begehen. Der 
erstere wurde in Amsterdanı, der letztere in Raiding bei Oedenburg 
geboren. Br. N. fand 1841 Aufnahme in der Loge Fendracht maakt 
macht im Haag. Seit 1855 im Großbeamtenkollegium tätig, wurde er 
in den Jahren 1869—82 mit dem Posten des zugeordneten Großmeisters 
betraut. Er ordnete die Archive des Großorients und die durch den 
Prinzen Friedrich der Niederlande von den Erben des verstorbenen Brs. 
Kloß angekaufte große freimaurerische Bibliothek, die dieser Fürst im 
‚Jahre 1866 anläßlich seines 50jäbrigen Maurerjubiläums der Großloge 
von den Niederlanden schenkte. 
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Br. Franz Liszt, der große Komponist und souveräne Beherrscher 
des Pianos, wurde durch den obengenannten Br. Kloß in der Loge Zur 
Einigkeit in Frankfurt a. M. 1841 aufgenommen, während er in Berlin 
nach dem 2. und 3. Grade befördert wurde. 


Der 16. Oktober erinnert an den vor 125 Jahren verstorbenen 
Br. Karl Christian Canzler, der als Hofbibliothekar in Dresden lebte. 
Er war bis zu seinem Tode Mitglied der Loge Zu den 3 Schwertern 
und hat zur Geschichte der Freimaurerei verschiedene beachtenswerte 
Aufsätze geliefert. 

Zum 100. Male kehrt der Todestag des berühmten Pädagogen und 
Begründers der Erziehungsanstali in Schnepfenthal, Br. Christian 
Gotthilf Salzmann, wieder. Er war am 1. Juni 1744 in Rohrborn 
bei Sömmerda geboren und wirkte von 1781 an als Tiehrer an dem von 
Basedow begründeten Philantrophinum in Dessau. Seine 1784 eröffnete 
‚Anstalt war eine Musterschule, die weithin großen Ruf besaß; noch heute 
besteht dieselbe Auch als pädagogischer Schriftsteller hat sich Br. 8. 
einen guten Namen gemacht, und seine Werke werden in der Erziehungs- 
literatur allezeit einen ohrenvollen Platz behaupten. Am bekanntesten 
von seinen Schriften sind das „Ameisenbüchlein“ und das „Krebsbüchlein“. 
Br. S. gehörte der Loge Zum Rautenkranz in Gotha an. 


Vor 50 Jahren, am 24. Oktober 1861, wurde Br. Johann Karl 
Meißner, Kaufmann und Wechelsensal, seiner Loge Zu den drei Pfeilen 
in Nürnberg, deren Meister er von 1835 —60 war, durch den Tod ent- 
rissen. Von einem unbezähmbaren Streben nach Weiterbildung erfüllt, 
als geist- und gemütvoller Gesellschafter hochgeschätzt, blieb er schlicht 
und bescheiden, äußern Ehren abhold. Seine „Vorträge auf dem Gebiete 
der Humanität und Lebensphilosophie‘, sowie die nach seinem Tode 
veröffentlichten Gedichte sichern ihm auch in Zukunft ein ehrendes 
Andenken. 


5 Jahre erfüllen sich am 6. Oktober, seit Br. Karl Heinrich 
Julius Schaper zu Berlin, wo er zuletzt Direktor des Joachimthaler 
Gymnasiums war, i. d.e. O. einging. Dem Bunde trat er 1856 zu Tilsit 
bei, indem er in die Loge Irene aufgenommen wurde. In Berlin wurde 
er 1874 \M. v. St. der Loge Zur Eintracht und wenige Jahre darauf 
Mitglied des Bundesdirektoriums der Großen Nationalmutterloge Zu 
den drei Weltkugeln. 1879 wurde er zum zugeordneten Nationalgroß- 
meister daselbst ernannt und am 2. Juni 1881 übernahm er das Amt 
als Nationalgroßmeister. Diesen Posten bekleidete er bis zu seinem Tode. 
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IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft 
in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911. 


Beobachtungen und Erfahrungen von Br. Richard Lange, Leipzig, 
Loge Balduin zur Linde.*) 


Im vorigen Jahre hatten politische Verhältnisse, zum Teil auch 
die nicht völlig geklärten Beziehungen zwischen den drei altpreußischen 
Großlogen und dem Grand Orient de France die für den Sommer des 
Jahres 1910 beabsichtigte Versammlung in Paris verhindert. Nach der 
erfreulichen friedlichen diesjährigen Tagung des Großlogenbundes zu 
Pfingsten in Berlin war es den deutschen Brüdern ermöglicht, einer 
internationalen Versammlung von Freimaurern in’der Metropole Frank- 
reichs beizuwohnen, ohne daheim Anstoß zu erregen. 300 französische 
Stuhlmeister und noch andere hervorragende Brüder aus dem Grand 
Orient de France hatten den Aufruf unterzeichnet, und etwa 40 deutsche 
Stuhlmeister hatten durch ihre Namensunterschrift zu den Besuche auf- 
gefordert. Ts war darum nicht zu verwundern, daß die Anmeldungen 
in Paris zahlreich einliefen, etwa 3—400. 

Die. deutschen Brüder unternahmen die Reise in bester Zuversicht, 
wenngleich wegen Marokko dunkle Wolken am politischen Himmel auf- 
tauchten. Und sie mußten bald erfahren, daß diese Wolken auch die 
Freimaurerzusammenkunft beeinträchtigten. Ein fanatischer Abb& hatte 
durch Maueranschläge den Straßenpöbel aufgeboten, vor dem Gebäude 
des Grand Orient Straßentumulte in Szene zu setzen. Obgleich den 
Führern der Großloge polizeilicher Schutz zugesagt worden war, be- 
schlossen diese, das für den 9. Juli vorgesehene Programm ausfallen zu 
lassen. Wie weit hierbei französischer Nationalstolz im Spiele war, 
wage ich nicht zu entscheiden. Der Wegfall der Reunion und des 
großen Konzerts war ein Verlust, der besonders die lieben Schwestern 
betraf: Von der Maßnahme wurde den eingetroftenen Brüdern erst bei 
Empfangnahme der Teilnehmerkarte, der Zeichen und der verschiedenen 
Drucksachen in der Brasserie Hevdt, Boulevard Straßbourg, in freund- 
licher, wenn auch sichtlich gedrückter Stimmung Mitteilung gemacht, 
Gleichzeitig wurde ihnen eröffnet, daß infolge der eingetretenen unlieb- 
samen Ereignisse eine Zusammenkunft für Sonnabend Abend in der 


*, Wir bringen den Bericht eines Augenzeugen, um unsern Lesern ein, 
klares Bild von dem Verlaufe der Zusammenkunft zu geben, damit sie sich 
ein unbefangenes Urteil bilden können. Die Ansprachen sind zum grössten 
Teil im Originaltexte gegeben. Die Schriftleitung. 


en Be 


Loge Etoile polaire, Rue La Condamine 71, geplant sei. Eine große 
Enttäuschung bemächtigte sich bei solch bedanerlichem Anfange der 
deutschen Brüder, wenngleich man nicht verkennen konnte, daß Vorsicht 
wohl geboten sei und man in Deutschland unter gleichen Verhältnissen 
vielleicht auch nicht anders handeln würde. Nachdem die erste Ver- 
stimmung überwunden war, entwickelte sich in der Brasserie Hevdt 
bald ein reger brüderlicher Verkehr, bei dem sich deutsche Laute mit 
.den französischen mischten. 

| In dem Gebäude des Grand Orient arbeiten sehr viele Logen. 
Wenn man in der Verlegenheit die Loge Etoile polaire für eine Zu- 
sammenkunft wählte, so geschah es wohl hauptsächlich deshalb, weil 
dieselbe vom Zentrum weit entfernt liegt und ihren „grande salle* ver- 
steckt in einem Hofe hat. Hier sollten die Brüder eine zweite Ent- 
täuschung erleben, und das kann dem Besucher von Paris öfter be- 
gegnen, wenn er den Begriff „grande“ in seiner germanischen Auf- 
fassung deutet. 

Als die deutschen Brüder sich abends '/,8 Uhr in Rue La Conda- 
mine 71 einstellten, wurde ihnen von zwei Männern, die in ihrer abge- 
tragenen Kleidung einen recht dürftigen Eindruck machten, bedeutet, 
die Tenue maconnique finde erst 8 Uhr oder später statt, eher würde der 
grande salle nicht geöffnet. Die Besucher mußten sich nun auf einem 

"kleinen, ganz alten und unsauberen Hofe mit modriger Luft versammeln. 
Vor ihnen stand ein kleines einstöckiges Hinterhaus, dem geradezu 
widerliche Luft entströmte, als die Tür und Dachfenstern äbnelnde Zu- 
gänge geöfinet wurden, um bei der Hitze des Tages wenigstens etwas für 
Ventilation zu sorgen. 

Ein merkwürdiges Bild entrollte sich mittlerweile Vorn an der 
Straße fuhr Wagen auf Wagen vor, und ihnen entstiegen viele Schwestern 
in großer Toilette und Brüder im Frack, mit weißer Binde, weißen 
Handschuhen und hohem Hut. Man hatte eben mit deutschen Verhält- 
nissen gerechnet. Es blieb den lieben Schwestern nichts weiter übrig, 
als wieder umzukehren und gastlichere Stätten aufzusuchen. An den 
Fenstern der Häuser hatte sich die Bewohnerschaft angesammelt und 
betrachtete das seltene Schauspiel. Die französischen Brüder er- 
schienen endlich auch, aber teils in so buntscheckigen Alltagsanzügen, . 
Wäsche und Fußbekleidung einbegriffen, dab wohl viele Besucher den 
so oft gerühmten Takt und die Höflichkeit der Franzosen nicht mit den 
Tatsachen in Einklang zu bringen vermochten. War schon in der 
Kleidungsfrage die den Gästen schuldige Rücksichtnahme zu vermissen, 
so war dies noch mehr der Fall inbezug auf Pünktlichkeit. Eine Ver- 


spätung von 30 Minuten und mehr bei Beginn der Arbeiten soll ja in 
Paris üblich sein, daß man diesem Gebrauche aber huldigte, als an 
Pünktlichkeit: gewöhnte Brüder gastweise erschienen, berührte durchaus 
nicht angenehm. Eine halbe Stunde Wartens auf dem geschilderten 
häßlichen Hofe, bei gräßlicher Hitze und schlechter Luft, das konnte 
wohl den Geduldigsten unmutig machen, und manche kräftige Be- 
merkung war zu hören. Ganz unfaßbar war es, daß sich nicht ein 
einziger Bruder des französischen Komites sehen ließ. Die um sich 
greifende Verstimmung beschwichtigte Br. Dr. Karmin, Dozent an der 
Universität Genf, in deutscher Sprache, indem er oben im Saale Ent- 
schuldigung, Begrüßung und Dank mit allen nötigen Erläuterungen in 
sichere Aussicht stellte. 

Endlich flammten Lichter in dem Saale auf, und den Harrenden 
wurde der Zutritt gestattet. Auf einer engen Treppe, eingekeilt in 
„drangvoll fürchterlicher Enge*, gelangten sie in einen Raum, nicht 
größer als in vielen deutschen liogen das Klubzimmer. Die innere Ein. 
richtung war auch keineswegs dazu angetan, eine behagliche, geschweige 
denn eine weihevolle Stimmung zu erzeugen. Lange Holzbänke waren 
auf beiden Seiten aufgestellt, einige Bänke waren auch gepolstert, doch 
die Bezüge waren zum Teil zerrissen und verschossen. Die Wände 
zeigten eine verbleichte Färbung und waren reparaturbedürftig. In 
jeder Ecke des Orientes stand auf schwarzem Sockel eine weiße 
Marmorbüste, deren eine nach Aussage eines französischen Bruders den 
Br. Brundt ainc, einen der 8 Stifter der Loge Etoile polaire, die 
andere dagegen die Republique maconnique darstellen sollte. An den 
Wänden hingen einige Sprüche: Aimons nous les uns les autres (Lasset 
uns einander lieben), Tous les peuples sont nos freres (Alle Völker sind 
unsere Brüder). In ihrer maurerischen Bekleidung mit den breiten 
buntfarbigen Schärpen, die mit Gold- und Silberstickereien reich ver- 
sehen waren, stachen die französischen Brüder sehr von den deutschen 
Brüdern, deren einfache Medaillen und Bänder kaum in die Augen 
fielen, ab. Der Saal hatte sich so gefüllt, daß man sich — selbst im 
Oriente — kaum rühren konnte; außerdem standen noch viele Brüder 
die Treppe hinunter bis auf den Hof; ja, es mußte mancher wegen 
Platzmangel den Ort verlassen. 

Da nur eine Tenue maconnique, das ist eine maurerische Unter- 
haltung, stattfinden sollte, wurde nicht ritualmäßig gearbeitet, und es 
gab weder L. noch T. Die Brr. Beamten saßen an ihren üblichen 
Tischen und Br. Bernardin, Mstr. v. St. der Loge Saint-Jean de Jerusalem 
Or. de Nancy, im Öriente. Er, die Seele der ganzen Bewegung, welche 
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den friedlichen Ausgleich und die Anbahnung freundschaftlicher Ver- 
hältnisse mit den deutschen, besonders den altpreußischen Großlogen her- 
beiführen soll und will, eröffnete um 9 Uhr die Versammlung. 

Seinen ehrlichen Entschuldigungsworten, die betonten, daß man es 
vorgezogen habe, sich nicht mit Grassengesindel herumzuschlagen, son- 
dern lieber mit unzulänglichen Verhältnissen abzufinden, folgten solche 
herzlichster Begrüßung. Es waren Worte, die aus einem begeisterten, 
von echter, wahrer Bruderliebe erfüllten Herzen kamen und deshalb 
auch in den Herzen der Anwesenden zündeten. In der Teilnahme so 
zahlreicher ausländischer Brüder, die trotz aller Enttäuschungen des 
Tages ausgehalten haben, erblickte Br. B. die Gewähr dafür, daß sich 
die Freimaurer nicht werden irre machen lassen in ihren Bestrebungen. In 
meisterhafter Weise verstand es Br. B, die Vorzüge der einzelnen 
Nationen hervorzuheben und allen eine Liebenswürdigkeit zu sagen. 
(Granz besonderes Lob spendete er der deutschen Maurerei und gab der 
sicheren Erwartung Ausdruck, daß das Verhältnis zwischen ihr und der 
französischen Masonei sich immer inniger gestalten, das gegenseitige Ver- 
ständnis sich festigen möge. Dann werde auch die große Kulturauf- 
gabe, beide Nationen in unerschütterlichem Frieden miteinander zu ver- 
binden und in der Arbeit um die Wohlfahrt der Menschheit zu ver- 
einigen, gefördert werden. Wie die vorhergegangenen internationalen 
Zusammenkünfte soll auch die Pariser dazu beitragen, das Band, welches 
alle Brüder auf dem ganzen Erdenrund zusammenhält, immer fester zu 
knüpfen, die Jünger der K.K. für ihre Aufgaben zu begeistern und dem 
Ziele unseres Weltenbundes immer näher zu führen» Den begeisternden 
Worten des Br. B. folgte stürmischer Beifall, und nachdem die französischen 
Brüder den ausländischen Gästen ihre „Ehrenbatterien® als frei- 
maurerischen Gruß dargebracht hatten, wurde die IV. internationale 
Freimaurerzusammenkunft für eröffnet erklärt. 


Nun kamen die Brüder der verschiedenen Nationen zum Worte. 
(Fortsetzung folgt ) 


14. Hauptversammlung des Vereins Altersheim 
für Freimaurer in Leipzig. 


Für Sonntag, den 17. September, hatte der Verein Altersheim 
seine Mitglieder zur Hauptversammlung nach Leipzig geladen, und diese 
fand in den gemeinsamen Räumen der Logen Balduin zur Linde und 
Apollo statt. Am 'lage zuvor hatte der Gesamtvorstand gemeinsam mit 
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den Mitgliedern der Kommission für Neugestaltung der Satzungen und 
des Regulativs, sowie der anwesenden Brüder Pfleger in langer Sitzung 
beraten, und am Sonnabend Abend waren die auswärtigen Gäste mit 
den Brüdern der Leipziger Logen zu einem Klub, der besonders in 
musikalischer Beziehung reich ausgestattet war, in dem großen Festsaale 
der genanten Logen vereinigt. 

Sonntag vormittag '/,11 Uhr eröffnete der Vorsitzende, Br. Fröbel, 
die Sitzung mit einem herzlichen Gruße an die Erschienenen. Nachdem 
er die Abwesenheit einiger Vorstandsmitglieder und Ptleger entschuldigt 
hatte, konstatierte er, daß die Versammlung gesetzmäßig einberufen 
worden sei. Nach Eintritt in die Tagesordnung erstattete Br. Meyer 
den Geschäftsbericht für das verflossene Jahr, aus dem zu entnehmen 
war, daß der Verein sich stetig entwickelt hat und im Geschäftsjahre 
um 500 Mitglieder gewachsen ist. Das Heim in Einbeck ist voll be- 
setzt, und die Stiftsbrüder fühlen sich wohl darin. Die Wirtschafts- 
führung liegt seit 1. April d. Js. in den Händen des Brs. Eggers, der 
sich die allgemeine Zufriedenheit zu erwerben gewußt hat. Aus dem 
Bruderkreise sind dem Altersheim durch Stiftungen mancherlei Sympathie- 
beweise gegeben worden. 

Aus dem Kassenbericht, den Br. Stieger gab, war zu ersehen, dab 
die finanziellen Verhältnisse des Vereins gut geordnet sind. Einer Ein- 
nahme von 59462 M. steht eine Ausgabe von 16994 M. gegenüber. 
Das Vermögen betrug am Ende des Geschäftsjahres 152 064 M. Einem 
Antrage, die Abschreibung auf Gebäude von !;,°/, auf 1°/, zu erhöhen, 
soll stattgegeben werden. Die Revisoren haben Bücher und Kassen- 
wesen in bester Ordnung vorgefunden und beantragten deshalb Ent- 
lastung, die einstimmig gewährt wurde. 

Hierauf berichtete Br. Lesser als Hauptpfleger über Veränderungen 
innerhalb der Pflegerschaft, nachdem er den Logen, die als korporative 
Mitglieder dem Vereine angehören, wie auch den Einzelmitgliedern für 
ihre treue Mitarbeit herzlich gedankt und seiner Freude über das An- 
wachsen des Vereins, der am 1. September 3020 Mitglieder zählte 
Ausdruck verliehen hatte. Um die Sache des Vereins zu fördern, bat 
er darum, möglichst in allen Logen Vertrauensmänner zu werben, damit 
der Verein seine Aufgabe, wie sie ihn von den Stiftern gestellt worden 
wäre, erfüllen, und viele deutsche Brüder zu gemeinsamer Arbeit ver- 
einigen könne. ; 

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die von einer Kommission 
vorgeschlagene Abänderung der Satzungen und des Regulativs. Ab 
gesehen von einigen unwesentlichen, meist redaktionellen Änderungen, 


— 316 — 


ergaben sich nur bei $ 11 der Satzungen größere Meinungsverschieden- 
heiten. Der Antrag auf Einrichtung eines Arbeitsamtes, wie in dem 
Entwurf vorgeschlagen worden war, wurde mit großer Mehrheit abge- 
lehnt, doch soll der Vorstand ermächtigt werden, aus seinen Mitgliedern 
und den Pflegern einen Arbeitsausschuß zu ernennen. Der Wunsch der 
Berliner Pfleger, ihnen einen grüßeren Einfluß zu gewähren, da Berlin 
mit seiner großen Mitgliederzahl einen sehr großen Anteil an den 
Leistungen aufweist, ist wohl erklärlich, doch die Überzeugung, daß die 
Vereinssache das Interesse aller deutschen Brüder beanspruchen dürfe, 
veranlaßten die Anwesenden, den Berliner Anträgen nicht völlig Rech- 
nung zu tragen. Im übrigen verliefen die Verhandlungen glatt und 
ruhig, und es ist za wünschen, daß dem Verein auch in Zukunft eine 
gedeihliche Entwicklung zum besten alter vereinsamter Brüder be- 
schieden sein möge. . M. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. undüber sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Bei der Einweihung des Steubendenkmals im Potsdamer Kommandantur- 
garten am 2. September sei daran erinnert, daß der nordamerikanische General 
Friedrich Wilhelm v. Steuben Freimaurer war. Wann und wo er aufgenommen 
worden ist, ist noch nicht mit Sicherheit festgestellt, vermutlich 1771 in einer 
französischen, vielleicht Pariser Loge. Näheres hierüber ist in den Mitteilungen 
aus dem Verein deutscher Freimaurer IS. 102 ff. (abgedruckt in der Bauhütte 
1863 S. 355) zu finden. 

— Den 1. internationalen Monistenkongreß in Hamburg hat auch 
der Freimaurerbund Zur aufgehenden Sonne durch seinen Großmeister Dr. Weigt 
aus Hannover begrüßen lassen, der nach dem Berliner Tageblatt ausführte: 
„Die freiheitliche Bewegung in Deutschland bedarf der Einheitlichkeit, wenn 
sie dem fürchterlichen Gegner ein Paroli bieten will. Unser Ziel ist: Kampf 
gegen jede Reaktion, gegen das soziale und ethische Elend*. Nr. 209 der 
Germania vom 12. September bemerkt dazu: „Das war wenigstens deutlich, 
denn was die Dreipunktebrüder unter Reaktion begreifen, darüber ist sich wohl 
niemand im Zweifel“. Die Große Loge von Hamburg hat in der Hamburger 
Presse bekannt gegeben, daß die 8 deutschen Großlogen und deren Tochter- 
logen keinerlei Beziehungen zu diesem Bunde haben. j 


Deutsches Reich, 
Allgemeines. 
— Aus der Tagespresse. Über die Jubiläumsversammlung des 
Vereins’ deutscher Freimaurer ist ein orientierender hinweisender Aufsatz 
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erschienen, der mehr oder weniger vollständig nicht nur von der Berliner Presse, 
z. B. Nr. 412 des Berliner Börsen-Couriers vom 2,, Nr. 207 der National-Ztg. 
vom 3. Nr. 451 des Berliner Tageblatts vom 5, Nr. 419 der Täglichen 
Rundschau und Nr. 444 der Voss. Ztg. je vom 7. und Nr. 248 der Morgen- 
post vom 9. September, sondern auch von answärtigen Blättern, wie Nr. 448 
des Hamb, Correspondenten vom 3., Nr. 622 der Breslauer Ztg., Nr. 415 der 
Danziger Ztg. und Nr. 208 der Dorfztg. je vom 5. September, veröffentlicht 
worden ist. Ebenso brachten längere Berichte über die Versammlung Nr. 46] 
und 462 des Tages vom 10. und 11., Nr. 214 der National-Ztg. und Nr. 453 
der Voss. Ztg. je vom 12, Nr. 639 der Schles. Ztg. vom 11., Nr. 460 der 
Breslauer Ztg. vom 12. Nr. 253, des Breslauer General-Anzeigers vom 15. und 
Nr. 630 der Krefelder Ztg. vom 16. September. Kürzere Mitteilungen 
erschienen auch noch in andern Zeitungen. Aus Veranlassung der Ver- 
sammlung druckte Nr. 422 der Täglichen Rundschau vom &. September 
die Studie von Br. Heinichen in Ludwigshafen „Setzt die Freimaurerei 
eine bestimmte Weltanschauung voraus?“ aus Nr. 27 des Herolds in er- 
weiterter Form und Nr. 212 der National-Ztg. vom 9. September den 
Aufsatz „Papsttum und Freimaurer“ "von Br. Bischoff aus unserer Nr. 14 
unter der Überschrift „Papsttum und Humanitätsgedanke* in etwas ver- 
.kürzter Form ab. Als ein Festartikel ist auch der Aufsatz Br. Pfund- 
hellerss in Nr. 36 des Protestantenblattes vom 6. September, Sp. 
1081— 35, zu betrachten, der unter der Überschrift „Die geistigen Grund- 
lagen der Freimaurerei und das Öffentliche Leben* im Eingange des Vereins- 
jubiläums gedenkt und dann den Inhalt des gleichnamigen Werkes Br. Kellers 
niedersibt, — Nr. 416 der Breslauer Morgen-Ztg.vom 5. September bespricht 
den in einem Salzburger Blatte erschienenen Aufruf zur Gründung einer 
klerikalen Parteiorganisation der Ärzte, worin behauptet wird, „daß alle Ärzte 
einer geschlossenen Organisation angehören, die von Freimaurern und Juden 
geleitet wird“. — Nr. 209 des Vorwärts vom 7. September belustigt sich 
über den „Zentrumswähler* (vgl. S. 302) und meint: „Wir Sozialdemokraten 
müssen uns wie harmlose Waisenknaben vorkommen gegenüber den Generalen, 
Regierungsräten, Gymnasialprofessoren und andern Unholden, die in der Loge 
ihr frevelhaftes Wesen treiben.* 


— Ultramontanes. Nr. 196 der Augsburger Postztg. vom Bl. 
August bringt den Aufsatz der Germania über den Weltfreimaurertag (vgl. 8. 
304) ebenfalls. — Nr. 207 der Germania vom 9. September beschäftigt sich 
unter der Überschrift „Freimaurerisches“ mit dem Aufsatz der Voss. Zig. 
„Freimaurer und Freidenker* (vgl. 8. 304). -—- Die Köln. Volksztg. ver- 
öffentlicht in ihrer Literarischen Beilage Nr. 37 vom 14. September 8. 387 f. 
einen Aufsatz „Neue freimaurerische Literatur über die Freimaurerei* von 
Dr. H. Brauweiler in Hagen, worin, wie nicht zu verwundern, Br. Bischofts 
Buch „Wesen und Ziele usw * als subjektiv abgelehnt, dagegen die von Örtzen- 
sche Schrift „Was treiben die Freimaurer?“, die jetzt in 5. Auflage erschienen 


ist, mit zu dem besten gezählt wird, was über und gegen die Loge geschrieben 
worden ist, und das Werk von Walther „Die Freimaurerei* nicht durchweg 
als einwandfrei bezeichnet wird. — Nr. 213 der Germania vom 16. September 
bespricht unter der Überschrift „Erfolge freimaurerischer Schulpolitik in Frank- 
reich“ die französischen Schulverhältnisse. 

— Der Verein Kinderfürsorge des Rheinisch-westfälischen und des 
Nordwestdeutschen Logenverbands hat nach der Leuchte im Geschäftsjahre 
1910/11 31 Kinder nach Norderney, 58 Kinder nach Kreuznach und 32 Kinder 
Salzuflen mit einem Kostenaufwand von 7991,36 M geschickt. Die Einnahmen 
betrugen bei einem Bestande von 1219,48 M 9635,33 M, und das Vermögen 
des Vereins beläuft sich auf 28664,16 M. Seit seinem Bestehen hat der Verein 
1848 Kinder mit einem Kostenaufwand von 176120,51 M. in Bäder gesandt. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Br. Vogeler }. Am 21. Juli ist Br. (Sanitätsrat Dr. med.) 
Karl Vogeler in Wilmersdorf, Mitglied der Johannis-Loge Zum Widder, i.d, 
e. O. eingegangen. Er war am 10. Januar 1841 geboren und am 1. Juni 
1876 aufgenommen worden. In seiner Loge bekleidete er die Ämter des 
1. Aufsehers und 1886 —93 des Logenmeisters. 

SCHWEIDNITZ. Br. Liebmann f. Am 1. September ist nach dem 
Schles. Logenblatt Br. (Privatmann) Rudolf Liebmann in Löwenberg, Mitglied 
der Johannis-Loge Herkules, i. d. e. O. eingegangen. Br war am 9. März 
1832 geboren und am 2. Mai 1859 in der genannten Loge aufgenommen 
worden, in der er als Redner und abg. Logenmeister wirkte. Als er seinen 
Wohnsitz nach Breslau verlegte, übernahm er 1888-97 die Leitung des 
Schlesischen Logenblattes, in dem viele seiner Ileden und Gedichte veröttent- 
licht sind. 

Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Br. Deutsch +. Am 13. September ist Br. (Kaufmann und 
Stadtverordneter) Hugo Deutsch, Ehrenmeister der LogeHammonia zur Treue, 
nach langem schweren Leiden i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 
16. August 1847 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 25. Juni 
1894 an. 1906 - 08 führte er den ersten Hammer, nachdem er vorher zug 
Meister gewesen war. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 

— Die Großloge hat am 30. Juli die Kränzchen Zum geschlossenen 
Buch in Bochum und Zur Eintracht und Freimütigkeit in Frankfurt 
a. M. in Logen umgewandelt. Die Einweihung war bei jener auf den 17. 
und bei dieser auf den 24. September anberaumt. 

LUDWIGSBURG. Die LogeJohannes zum wiedererbauten Tempel 
hat mit ihrem Johannisfeste am 26. Juni zugleich das 40jährige Maurer- 
jubiläum ihres Alt- und Ehrenmeisters Brs. (Kommerzienrats) Reinhold 
Hoffmann gefeiert. 
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Ausland, 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahr 
17 Logen (Matrikel-Nr. 3534—50) gestiftet, von denen sich 9 in London, 4 
im übrigen England und 4 auswärts (je 2 in Neufundland und (Queensland) 
befinden. 

— Die Mark-Großloge von England zählt jetzt 529 Marklogen, 
denen 158 Royal-Ark-Mariner-Logen angegliedert sind. Von den Marklogen 
befinden sich. 47 in London, 346 im übrigen England und 136 auswärts, und 
zwar 24 in Bengalen, 11 in Pandschab, je 6 in Birma und Bombay, je 3 in 
Gibraltar und im Mittelländischen Meere, 11 in Nordafrika, 8 in West-Südafrika, 
je 6 in Ost-Südafrika und Transvaal, 10 in Natal, je 5 in Jamaica und dem 
übrigen Westindien, 4 in Argentinien, 14 in (Queensland, je 3 in Tasmanien 
und Victoria und je 4 in Auckland und auf der Südinsel von Neuseeland. Ge- 
stiftet wurden vom Juli v. -J. bis dahin 1911 11 Marklogen (1 in London, 5 
im übrigen England und je 1 in Britisch-Indien, Transvaal, Südnigeria, Argen- 
tinien und Uruguay) und 3 Royal-Ark-Mariner Logen (1 in England und 2 in 
Britisch-Indien). Mark-Zertifikate wurden in dieser Zeit 2107 und Reyal-Ark- 
Mariner-Zertifikate 456 ausgegeben, so daß die Matrikelnummern der Markmaurer ° 
60632 und die der Royai-Ark-Mariner 10631 erreicht haben. Die Einnahmen 
beliefen sich auf 1662 £. Der Generalfonds beträgt 3011 und der Wohl- 
tätigkeitsfonds 56883 £. Zu Wohltätigkeitszwecken wurden 693, zu Erziehungs- 
zwecken 232 und für Pensionen 533 £ ausgegeben. Die Provinzialgroßloge 
von Lancashire, die, 1870 errichtet, auf 42 Marklogen angewachsen war, ist 
im vor. J. in die zwei Provinzialgroßlogen von ÖOst- uud West-Lancashire 
geteilt worden. 

— An dem Abendgottesdienst, der am 15. Juli in der St. Al- 
fege-Kirche in Greenwich stattgefunden hat und dessen Kollekte für ein Denk- 
mal des Königs Eduard bestimmt war, haben über 300 Brr. teilgenommen, die 
in voller maurerischer Bekleidung in die Kirche zogen. 


— Die Freimaurer von Grimsby haben der dortigen Parochiekirche 
ein gemaltes Fenster gestiftet, das am 8. August eingeweiht worden ist, 
woran sich über hundert Brr. in voller maurerischer Bekleidung unter Füh- 
rung des Provinzialgroßmeisters von Lincolnshire, Brs. Grafen von Yarborough, 
beteiligten. Das Fenster stellt den König Salomo dar, zu dessen Seiten der König 
Hiram von Tyrus und der Baumeister Hiram stehen; darunter sind in drei Pre- 
dellen die 'rennung Davids und Jonathans als Sinnbild der Bruderliebe, der gute 
Samariter als Sinnbild der Unterstützung und Nathan, wie er David ausschilt, 
als Sinnbild einer wahrhaften Handlungsweise, angebracht. 

— Der Maurerball, der unlängst in Liverpool abgehalten worden ist, 
hat einen Reingewinn von 175 £ ergeben, der unter die drei Wohltätigkeits- 
anstalten West-Lancashires, den Hamer Fund, die Alpass Institution und die 
West-Lancasbire Educational Institution, gleichmäßig verteilt werden soll. 

— Die älteste englische Freimaurerzeitung, der Londoner Freemason, 
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hat Ende Juni mit Nr. 2207 seinen 50. Band abgeschlossen. Die erste Nr. 
erschien am 13. März 1869. Seitdem ist das Blatt regelmäßig wöchentlich in 
Folioformat, und zwar bis Mitte 1906 im Verlage der bekannten Firma George 
Kenning & Son in London, herausgegeben worden; dann ging es ins Eigentum 
des Brs. John Denyer Hand in London über. 1907 verschmolz es sich mit 
dem „Masonic Ilustrated*. In einigen Jahren erschienen Halbjahrsbände. 
(Vgl. 1906 S. 278, 1907 S. 59 und 260). 

— Br. Hughan (vgl. S. 189) hat seine maurerische Gemälde, Bekleidung 
und Abzeichen der Loge Fortitude Nr. 131 in Truro und seine maurerischen 
Bücher und Drucke Br. John T. Thorp in Leicester vermacht. Vermächtnisse 
in Geld hat er weiter u. a. den Logen Fortitude, Jordan und Tnree Pillars, 
den drei großen freimaurerischen Wohltätigkeitsanstalten Englands und dem 
Cornwall Masonic Annuity and Benevolent Fund zugedacht. 


— Auf dem Katholischen Landeskongreß, der im August in New- 
castle abgehalten worden ist, hat J. P. Holland von der Catholic Reading Guild 
in einem Vortrag ausgeführt: „Die katholischen Zeitungen waren nimmer müde, 
die Freimaurerei zu kritisieren, trotzdem mancher Katholik Freunde und DBe- 
kannte hat, die Freimaurer sind, ordentliche, anstüändige Bürger, die die Gesetze 
beachten, deren Verhalten den übers Ziel schießenden Äußerungen in mindestens 
einigen der katholischen Zeitungen zu widersprechen scheint. Woche für 
Woche sehen wir diese in einer Weise verächtlich und lächerlich machen, die 
jener nur übel aufnehmen kann, indem er fühlt, daß seine Freunde, die Frei- 
maurer sind, sicherlich nicht bekannt oder verwandt sind mit den Brandfackeln, 
gegen die sich das Donnern der katholischen Presse hauptsächlich richtet. 
Was immer die wesentlichen Laster der Freimaurerei sein mögen, eins darf 
man nicht verfehlen anzuerkennen, daß ihre Mitglieder eine fest vereinigte 
Körperschaft und immer bereit sind, einander, wenn möglich, zu helfen. Chester- 
ton hat den als bigott bezeichnet, der nicht zulassen will, daß jede Frage ihre 
zwei Seiten habe, und bei ihrer Haltung in dieser Frage kommt die Macht der 
katholischen Presse in einen ziemlichen Abstand vun ihrer Befähigung.“ 

— Br. Henry Martyn Kennard, Deputy Lieutenant von Monmouthshire, 
ist am 2. August in London gestorben. Er war 1833 geboren und wurde am 
23. Oktober 1855 in der Richmonder Loge Harmony Nr. 317 aufgenommen. Nach 
ihm nannte sich die Loge, die 1869 in Pontypool gestiftet wurde und deren 
erster Meister vom Stubl er war. 1901 wurde er zum Provinzialgroßmeister 
und 1902 zum Groß-Superintendenten von Monmouthshire ernannt, Ämter, die 
er bis vor kurzem bekleidete. 

— Das goldne Maurerjubiläum hat am 28. Januar, wie erst jetzt 
bekannt wird, der zug. Großmeister der Großloge. von England, Br. Thomas 
Frederik Halsey, gefeiert, der 1861 in der Apollo-Universitäts-Loge Nr. 357 
in Oxford aufgenommen worden ist. Die Loge beschenkte ihn aus dieser Ver- 
anlassung mit der Nachbildung eines alten silbernen Universitätsbechers,. 

— Ein Vermächtnis von 200 £ hat Br. Francis Smitk, vormals 
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Bürgermeister von Ripon, der dortigen Loge De Grey und Ripon Nr. 837 
hinterlassen. 

— Der Oberste Rat des Schottischen Ritus für England hat 
seine bisherigen Räume im Londoner Golden Square verlassen und neue Räume 
in der Duke Street, St. James’s, bezogen. Er zählt jetzt 162 Rosenkreuzerkapitel, 
darunter 32 in London, mit etwa 5000 Mitgliedern. 


SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 3. August 6 Logen gestiftet, davon eine in Schottland 
und 5 auswärts, nämlich je zwei in Britisch-Indien und Transvaal und je eine 
in Syrien (Ladikie) und Queensland. 

— Der Provinzialgroßmeister von Aberdeen, Br. Lord Provost Wilson, 
hat vorgeschlagen, dab sich die Großlogen von England, Schottland und Irland 
zur gemeinsamen Behandlung aller maurerischen Fragen von nationalem und 
internationalem Charakter verbinden und zu diesem Zwecke einen Zentral- 
ausschuß einsetzen und daß die Großloge von Schottland eine Freimaurer- 
zeitung herausgeben möchte. 

IRLAND. Einen Freimaurergottesdienst hat am 27. Juli in der 
Agherton-Parochiekirche in Portstewart die Royal Blue Lodge Nr. 404 zum 
Besten der irischen Freimaurer- Wohltätigkeitsanstalten abgehalten. 


DÄNEMARK. Br. Skrefsrud }. Im Dezember v. J. ist nach der 
Nordisk Frimurer-Tiande S. 91—93 Br. (Missionar) Lars Olsen Skrefsrud nach 
längerer Krankheit in Santalistan (Britisch-Indien) gestorben. Er war am 
4. Februar 1840 in Faaberg in Gudbrandsdalen (Norwegen) geboren und kanı 
zu einem Mechaniker in die Lehre, ließ sich aber dann als Tambur anwerben 
und führte ein wildes Leben, beging sogar mit andern Kameraden in Lille- 
hammer einen Einbruchsdiebstahl, der ihm 4 Jahre Strafarbeit einbrachte, 
Dies leitete ihn auf einen andern Weg. Er beschloß, Missionar zu werden, 
und besuchte von 1862 an die Missionsschulen in Stavanger und später in 
Berlin, trat in den Goßnerschen Missionsverein ein und siedelte 1863 nach 
Indien über. Er trat dann aber mit seinem Freund Börresen aus der deut- 
schen Mission aus, und sie begannen, ohne sich einer neuen Gesellschaft anzu- 
schließen, 1867 mit großem Erfolg die Mission unter den Santalen; die Mission 
zählt jetzt nicht weniger als rund 17000 Mitglieder. Seitdem besuchte er 
dreimal wieder Europa, Während eines dieser Besuche wurde er am 21. März 
1882 in der Kopenbagener Loge Christian aufgenommen. Als der bekannte 
Kirchenhistoriker Nielsen 1882 seine Schrift „Frimureriet i Norden* gegen 
unsern Bund erscheinen ließ, trat auch Br. Skrefsrad mit einer Schrift „Basis 
er vor kristentro* (Kopenhagen 1883) gegen ihn auf, worauf Nielsen mit der 
Schrift „Frimureriets basis“ erwiderte. 

NIEDERLANDE. In der Mac. Tijdschritt S. 537 ff. tritt deren Leiter 
Br. J. H. Carpentier Alting in Leiden von neuem für die Zulassung der 
Frauen zu unserm Bunde ein. Schon in der Indisch Mag. Tijdschrift 1903—04 
S. 357 ff. hat er sich dafür ausgesprochen. Diese Ausführungen druckt er 
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wieder ab und führt als drei weitere Gründe, die die Zulassung rechtfertigen 
sollen, ins Feld: dıe Gründung von gemischten Logen in den Niederlanden, 
den Rückgang der Mitgliederzahl in den Logen und die Errichtung der Frauen- 
vereinigung Toekomst in Surabaja, die freimaurerische Zwecke verfolgt und 
ein dem unsrigen ähnliches Ritual besitzt. Die beiden Wochenschriften L’Union 
Fraternelle und Mae. Weekblad sprechen sich im Anschlusse an diesen Aufsatz 
ebenfalls für die Aufnahme der Frauen aus, allerdings wünscht das Mag. Week- 
blad besondere Frauenlogen. 


— Eine Zusammenkunft aller niederländischen Meister vom 
Stuhl wird in Nr. 33 der Union Fraternelle von deren Leiter Br. C. H, Roltts 
‚angeregt. Sie soll einen Arbeitsplan für das jeweilige Maurerjahr aufstellen. 


— Jüngst hatsich eine Maconnieke Uitgevers-Maatschappi) gebildet, 
deren Direktor Br. F. J. van Paasschen im Haag ist. Die Gesellschaft be- 
zweckt, ohne für sich Gewinn zu erzielen, kleine und billige maurerische 
Schriften herauszugeben. Zunächst sind drei Sonderabdrücke aus der Zeitschrift 
De Vrijmetselaar erschienen, nämlich „De Maconnieke Landmerken“ von Br. 
W. H. Denier van der Gon (25 cents), „Zelfkennis* von Br. J. Eigenhuis 
(25 cents) und „De Mysteriöen van Mithras* von Ma. Ca. Denier van der Gon 
(75 cents). Ihnen hat sich eine zweite und vermehrte Ausgabe des Buchs 
„De Leerlingsarbeid* (80 cents) angeschlossen, die Br. Denier von der Gon 
besorgt hat. 


— Am 12. September ist in Vogelenzang Br. (Bankier) G. Vas Visser 
gestorben. Er war am 13. Juni 1838 geboren und wurde 1875 in der Amster- 
damer Loge Willem Frederik aufgenommen. Als Br, Prinz Alexander 1882 
zum Großmeister gewählt wurde, womit er nicht einverstanden war, schied Br, 
Vas Visser aus der Loge aus und gründete 1883 mit mehreren Amsterdamer 
Brn, eine „Freie Loge“. Nach dem Tode des Brs. Prinzen Alexander errich- 
tete er unterm Großosten 1887 die Loge Nos Vınxit Libertas mit und war 
ınehrere Jahre ihr Meister vom Stuhl. 1892 —1906 war er Großmeister des 
Großostens der Niederlande. Über die Gründe seines Rücktritts vgl. 1906, 
S. 229. 


FRANKREICH. Über eine Union Fraternelle des Employes et 
Representants du Commerce et de l’Industrie in Paris berichtet der 
Zirkel S. 518. Sie ist eine Vereinigung, die bezweckt, allen des Rats und 
der Tat bedürftigen Brn. auf gewerblichem, industriellem und Handelsgebiete 
zu Hilfe zu kommen. Sie besteht aus über 500 Brn. beider französischer 
Großkörperschaften, ohne aber einer von ihnen amtlich unterstellt zu sein. 
Durch Verschaffung von Arbeit und Arbeitskräften hat sie seit Jahren segens- 
reich gewirkt. Ordentliche Mitglieder können nur arbeitende Angestellte. die 
Freimaurer sind, gegen einen Jahresbeitrag von 6 Fr. werden, Geschäftsin- 
haber und Logen können nur beitragende Mitglieder gegen einen Jahresbeitrag 
mindestens 10 Fr. werden. Ob diese Vereinigung in Zusammenhang mit dem 


Office Mutuel du Travail steht, das wir 1909 S. 187 erwähnt haben, wissen 
wir nicht. 

— Von einer Vereinigung Fronton in Paris, die aus Künstlern, Archi- 
tekten, Komponisten usw. besteht, wird an derselben Stelle berichtet. Sie hat 
im Sommer im Tempel des Großorients ein Konzert mit einem Vortrag über 
die Musik im allgemeinen und ihren Nutzen bei maurerischen Veranstaltungen 
gegeben. 

RUMÄNIEN. Die National-Großloge von Rumänien hat inzwischen 
nach dem Zirkel ihren Plan, rumänische Logen in Ungarn zu gründen (vgl. 
S. 30), verwirklicht, und Logen in Arad und Lugos in Arbeit gesetzt. Weitere 
Logen sollen in Hermannstadt und andern siebenbürgischen Städten folgen. 


NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Br. H. C. Kronauer hat sein Amt als 
dep. Großmeister der holländischen Provinzialgroßloge von Nieder- 
ländisch-Indien, das er erst vorm Jahr übernommen hat, am 28. Juli 
wieder niedergelegt. Zu seinem Nachfolger ist Br. J. @. Pott ernannt worden. 

UGANDA. Hier ist nach dem Zirkel am 22. Mai die erste Loge, 
Vietoria Nyanza Nr. 3492, eine Tochterloge der Großloge von England, in der 
Hauptstadt Entebbe eingeweiht worden. 

SÜDAFRIKA. Der Masonie Education Fund hat im v. J. 65 Kinder 
mit einem Aufwand von 670 £ unterhalten. Seit seinem Bestehen sind über 
300 Kindern die Wohltaten des Fonds zu Teil geworden. 1880 konnten nur 
zwei Kinder mit 33 £ unterhalten werden, 1890 schon 25 Kinder mit 180 t 
und 1900 26 Kinder mit 220 £, 

TRANSVAAL. Die englische Distriktsgroßloge von Transvaal 
zählt 53 Logen mit 2894 Mitgliedern, von denen freilich nicht weniger als 
295 mit ihren Beiträgen im Rückstand sind. Im letzten Jahre sind 4 neue 
Logen gestiftet worden. lie Bewegung unter den Mitgliedern war recht um- 
fangreich; denn 348 wurden auf- und 56 angenommen, 22 starben, 239 deckten, 
135 wurden gestrichen, weil sie ihre Beiträge nicht bezahlt haben, und 2 wurden 
wegen unmaurerischen Betragens ausgeschlossen. 

ONTARIO. Die Großloge von Kanada hat ihre 56. Jahresversamm- 
am 19. und 20. Juli in St. Catharine’s abgehalten. Es waren dazu 947 Ver- 
treter mit 1580 Stimmen erschienen. Von 413 Logen waren 92 nicht vertreten. 
Die Mitgliederzahl ist auf 48500 Mitglieder angewachsen. Die Einnahmen 
der Großloge beliefen sich auf 8477 £ und die Ausgaben auf 3360 £, Für 
Wohltätigkeitszwecke wurden 5255 t und aus dem Halbjahrhundertfonds, der 
um 22476,82 £ auf 91453,97 £ gestiegen ist, 764 £ ausgegeben. Der 
Großmeister Br. (Richter) D. F. MacWatt hat im letzten Jahre 43 Logen 
besucht und 8 Grundsteine gelegt. 

SASKATCHEWAN,. Die Großloge von Saskatchewan, die jüngst 
ihre 5. Jahresversanımlung in Itegina abgehalten hat, zählt 77 Logen mit über 
4000 Mitgliedern. Die Einnahmen beliefen sich auf 1470 £. 


Be 2 


NORDAMERIKA. Eine neue „Daylight“-Loge, d. h. eine Loge, die 
nur am Tage arbeitet, ist unterm Namen Meridian-Loge in Cleveland (Ohio) ge- 
gründet worden. 

— Daß hier Katholiken den Freimaurern nicht so feindlich gesinnt. 
sind wie in der alten Welt, beweist eine Mitteilung, die einer Tageszeitung 
Portlands (Oregon) entstammt: Der katholische Orden der Columbusritter hat 
seine Versammlung in Portland, nachdem er vorher dem Hochamt in der Kathe- 
drale beigewohnt hatte, im Freimaurertempel abgehalten. 

LOUISIANA. Die Klage, die der Großksmmandeur des Cerneau-Zweiges 
des Schottischen Ritus, Br. (Major) W. Bayliss in Washington, gegen die 
GroSloge von Louisiana auf 50000 Dollars Schadenersatz angestrengt hat, 
weil deren Großmeister 1908 in einem Rundschreiben an seine Tochterlogen 
vor diesem Ritus gewarnt und ihn als Winkelritus bezeichnet hat (vgl 1909 
S. 93), ist vom Zivilbezirksgericht in New Orleans abgewiesen worden, Die 
Schriftsätze, die in dem Rechtsstreit gewechselt worden sind, und das Urteil 
sind in The New Age S. 187—194 abgedruckt. 

MICHIGAN. Die Zeitschrift The American Tyler-Keystone hat 
Ende Juni ihren 25. Jahrgang vollendet. Als eine der bessern Zeitschriften 
der Union ist The American Tyler regelmäßig zweimal im Monat von der 
Tyler Publishing Co. herausgegeben worden, und zwar bis Mitte 1901 in 
Detroit. Dann wurde die Gesellschaft nach Ann Arbor verlegt und Br. Arthur 
M,. Smith daselbst der Herausgeber. Unter ihm verschmolz sich das Blatt am 
1. Oktober 1905 mit der Philadelphiaer Wochenschrift The Keystone, woher 
es jetzt den Doppelnamen The American Tyler-Keystone führt. 1908—09 
war Br. Joseph E. Morcoinbe in Cedar Rapids sein Leiter. Seitdem ist Br 
Richard Pride in Ann Arbor „Managing Editor“. Vgl. 1905 S. 174, 1908 S. 
864 f, 1909 8. 320. 


Literatur. 


Gellarius, J.: Die Lösung der wichtigsten Kulturaufgabeu ım 
Lichte von August Leiners Werk „Menschlichkeit sei unser Ziel!* 
Von —. Ulm a. D.: Selbstverlag. [1911.)] 24 S. 8° [Umschlagtit.] 

Die kleine Broschüre enthält eine kurze Würdigung und Empfehlung des oben 
angeführten Werkes von Aug. lieiner, in welchem nach Ansicht des Verfassers „zum 
allererstenmale der ebenso wichtige als geniale Gedanke ausgesprochen und ausführ- 
lich begründet ist, daß sowohl die „Einheitliche Weltanschauung (Monismus)* als 
auch die „Naturgemäße Lebensweise (Vegetarismus)* jede für sich allein, keineswegs 
imstande sind, die Menschheit auf den riehtigen Weg zum wahrhaftigen Glück zu 
bringen, sondern nur beide vereint es vermögen, dieses bisher vergeblich ersehnte 
Ziel der ganzen Menschheit zu erreichen. Auch diejenigen, welche weder im Monis- 
mus noch im Vegetarismus das Heil der Welt erblicken, sondern, „in den unseligen 
Irrtum der Zweiheit (Dualismus) verrannt“, die Höhenentwicklung unsers Geschlechts 
auf andern Bahnen erhoffen und erstreben, werden in dem Büchlein manche gute An- 
regung finden und sich zu einem Studium des empfohlenen größern Werkes veran- 
laßt fühlen. AM. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
r} Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 21. Leipzig, den 14. Oktober 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft in Paris am 3., 9. und 10. Juli 1911 (S. 325). — 
Feier des 100 jährigen Bestehens der Großen Landesloge von Sachsen (5. 331\. — Rundschau 
(S. 333). — Lrieratur (S. 340). 


IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft 
in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911. 


Beobachtungen und Erfahrungen von Br. Richard Lange, Leipzig, 
Loge Balduin zur Linde. 


(Fortsetzung.) 


Die in der vorigen Nummer der Latomia kurz skizzierte Ansprache 
des Br. Bernardin ist mittlerweile nebst anderen Ausführungen fran- 
zösischer Brüder im Wortlaute in, meine Hände gelangt, weshalb ich 
sie in getreuer Übersetzung anschließend bringe. 

Gleichzeitig mit den 14 Originaltexten ging ein Brief des Br. 
DDubesset ein, in welchem ausreichende Erklärungen der unliebsamen 
und störenden Ereignisse bei der Pariser Zusammenkunft gegeben 
werden, wie sie auch aus den Worten des Br. Bernardin zu entnehmen 
sind. Wie wenig man in französischen Brüderkreisen mit dem Verlauf 
der Sache zufrieden ist und wie man die Entscheidung des Grand 
Orient nur als persönliche Auffassung eines Bruders betrachtet, zeigt 
die am 23. September stattgefundene Tagung des Convent, d. i. die 
Hauptversammlung der Abgeordneten für den Grand Orient de France, 
die unumschränkt und maßgebend ist. An Stelle des Br. Bouley ist 
Br. Debierre, der die Einladung zur Zusammenkunft mit unterschrieben 
hatte, zum Präsidenten (dem deutschen Großmeister entsprechend) ge- 


wählt worden, und als Repräsentant bei der Großloge zum Eklektischen 
Bunde in Frankfurt a. M. wird für Br. Bouley Br. Bernardin ‘wirken. 
Auch der fast einstimmig gefaßte Tagesbeschluß (l’ordre du jour) zeigt, 
welcher Geist die französischen Brüder beseelt; er lautet: 

Der Convent steht auf dem Standpunkte, daß der Grand Orient 
de France, ohne seine Unabhängigkeit und seinen Grundsätzen, 
welche die feste Grundlage und seine Sittenlehre bilden, untreu 
zu werden, die Pflicht habe, das brüderliche Band um alle Glieder 
der Menschheit ausbreitend zu schlingen, welches die Freimaurer auf 
dem ganzen Erdenrunde vereinigt, und sich zu bemühen habe, 
schnellstens einen allgemeinen weltumspannenden maurerischen 
Zusammenschluß zu verwirklichen; 

ermächtigt und ermutigt lebhaft alle die Brüder, die sich der 
Aufgabe widmen, eine internationale freimaurerische Vereinigung 
zu fördern, und unterstützt sie, durch immer zahlreicher werdende 
Verbindungen, durch wohlbegründete persönliche und allgemeine 
Bekanntschaften die freundschaftlichen Beziehungen, welche schon 
seit langen Jahren vom Conseil de l’ordre angeknüpft worden sind, 
inniger zu gestalten; 

wünscht, daß der Grand Orient de France alle internationalen 
brüderlichen Beziehungen begünstige und sie benutze, um die Ver- 
bindungen mit den ausländischen Oberbehörden noch enger zu 
knüpfen, um mit der Zeit einen friedlichen Weltbund zu schaffen, 
bittet, allen Streitpunkten vorzubeugen und sie auszugleichen, 
um eine unzerstörbare Einigung der ganzen Menschheit zu ver- 
wirklichen. 


Ansprache des Br. Bernardin: 

Die ersten Worte, die ich sprechen werde, bilden einen energischen 
Protest. Um die Brüder des Auslandes zu empfangen, hatten die 
Pariser Brüder alles getan, was sie tun konnten; sie wünschten, dab die 
4. Internationale Freimaurerzusammenkunft — die erste auf französischem 
Boden — an Glanz alle vorangegangenen überragen sollte, ja selbst die 
vortrefflichen Empfänge in Basel und Baden-Baden übertreffen sollte, 
wenn es möglich wäre. 

Um das zu erreichen, war nichts versäumt worden. Eine ritual- 
mäßige Versammlung in dem großen Arbeitssaal des Grand Orient de 
France sollte ein eindrucksvolles Gepränge entfalten, selbstverständlich in 
einer unsern Gästen würdigen Weise; während dieser Versammlung 
sollten unsere Frauen, Töchter und unsere Schwestern im großen Fest- 
saale des Grand Orient den Genuß eines Konzertes haben, das sie ent- 


zückt haben würde, sowohl durch die besonderen Kompositionen des 
Programms wie auch durch die vortrefiliche Ausführung. Sofort nach 
der maurerischen Arbeit sollten sich die Brüder mit den Damen wieder 
vereinigen, und die Abendunterhaltung sollte in dem Genusse eines innigen 
und angenehmen HFamilienverkehres verlaufen. Das Bankett tags- 
darauf sollte in einem der prächtigsten Säle der französischen Haupt- 
stadt, im Palais d’Orsay, stattfinden. 

Das war beschlossen! Das war vorbereitet! 

Ach! Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf es mich, als man 
mir erst vorgestern Abend mitteilte, daß der Grand Orient kurzweg 
seine Räume für die betreffende Zusammenkuuft verweigere, da er sich, 
ich weiß nicht durch welche Zeitungsartikel und sonstigen Gerüchte, 
in Angst und Schrecken hatte jagen lassen, obgleich uns die nötige 
Zeit fehlte, irgendwie und irgendwo Ersatz zu schaffen. Ich will eine 
solche Entscheidung, die hinreichte, um unserm so schön gediehenen 
Werke den Todesstoß zu versetzen und alle unsere seit 10 Jahren ge- 
machten Anstrengungen zu vernichten — wenn nicht einige unter uns 
Vollkraft genug besessen hätten — weder beurteilen, noch benennen. 
Ich protestiere aber mit allen meinen Kräften, und wenn ich nicht auf 
mehr dringe, so geschieht es nur, weil ich fürchte, daß das Herzeleid, 
was mich umfängt, zu sehr auf meine Worte einwirken könnte. 

Ich werde mich daher bemühen, heute Abend meinen Schmerz 
still zu ertragen und mich damit zufrieden geben, alle fremden Brüder 
um Entschuldigung zu bitten, mit der Versicherung, daß es nicht unsere 
Schuld ist, wenn sie in einer solchen Weise in Paris empfangen werden. 
Ich berufe mich dabei auf 302 Stuhlmeister, die dem Grand Orient an- 
gehören und die unsere Einladung unterschrieben haben. 

Weiteres werde ich nicht sagen. 

Übrigens, meine Brüder, ist unsere Lage gleich der der Depu- 
tierten des dritten Standes, die auch für die Wohlfahrt der Menschheit 
arbeiten wollten und vor sich die Türen ihres Beratungsaales ver- 
schlossen fanden. 


Auch wir haben heute unser Jeu de Paume*) —: Ballspiel -——. 
Dieser Saal trägt den schönen symbolischen Namen Etoile Polaire 
(Polarstern — Nordstern), und die Gelegenheit ist ganz vortrefflich, hier 


den Schwur „der Schlucht“ zu erneuern. Was es auch für Hinder- 
nisse und Schwierigkeiten geben möge, wir versprechen, uns alle Jahre 


*) Der Redner erinnert hier an einen Vorgang in Versailles aus der französischen 
Revolution vom Jahre 1789 
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zu gleicher Zeit zu versammeln an einem unseren \Vünschen ent- 
sprechenden Orte. 

Herzlichsten Dank Euch ausgezeichneten Brüdern der Loge Etoile 
Polaire und Ihnen ganz besonders, mein lieber Br. Perrin, meine 
innige Dankbarkeit dafür, daß Sie uns als Stuhlmeister dieser Loge in 
so liebenswürdiger Weise die Gastfreundschaft in Ihrem Arbeitssaale 
gewähren, welche uns so grob im eigentlichen Gebäude der französischen 
Maurerei verweigert worden ist. 

Und nun meine Brüder! Sursum corda! Ich erkläre die 4. Inter- 
nationale Freimaurerzusammenkunft, als Nachfolgerin der der Schlucht, 
von Basel und der von Baden-Baden für eröffnet. 

Meine Brüder! Trotz alledem — meine Freude ist unermeßlich! 
Das Werk wurde etwas furchtsam vor ungefähr 10 Jahren in Luxem- 
burg unternommen; nachdem es in der Schlucht, zu Basel und in Baden- 
Baden sich entwickelt hat, wird es sich morgen in aller Öffentlichkeit 
mitten in Paris zeigen, und dem Willen meiner Pariser Brüder ent- 
sprechend, werde ich die große Ehre haben, die ersten brüderlichen 
Grüße an unsere lieben Gäste zu richten. 

Meine Brüder des Auslandes, die Sie nicht vor den Anstrengungen 
einer langen Reise zurückgeschreckt sind, um unserer Einladung Folge 
zu leisten, ich heiße Sie alle im Namen der großen Mehrheit der 
französischen Brüder und aus der Tiefe meines Herzens in Paris auf 
das herzlichste willkommen; ich begrüße Sie als die Missionare des 
Friedens und die Apostel der weltumspannenden Brüderlichkeit, als 
die echten und rechten Freimaurer, die Sie alle sind. 

Eure Gegenwart, Ihr Brüder aus Luxemburg, ist uns ganz be- 
sonders lieb und erquickend, zuerst weil Eure Freimaurerei französischen 
Ursprungs und die Verbindung, die zwischen uns besteht, so wohl- 
begründet und unlösbar ist, ferner weil auch in der so gastfreien Loge: 
Des Enfants de la concorde fortifide (Kinder der gestärkten Eintracht) 
ehemals der kleine schwache Olivenzweig gepflanzt worden ist, der so 
schön gediehen, uns heute unter seinem wohltuenden Schatten vereinigt. 
An Sie, mein teurer Br. Junck, Großmeister des Supr&me Conseil des 
Großherzogtums Luxemburg, lebendiges Sinnbild der Güte, der Ergeben- 
heit und der Verleugnung, richte ich den Ausdruck unserer besonderen 
Hochachtung und unserer innigen Freundschaft. 

Ihr, Brr der Schweizer Großloge Alpina, seid hier wie zu 
Hause, denn ganz natürlich sind wir durch die Ausdehnung Eures 
Werkes der internationalen Freimaurerei Euch mit Herz und Hand 
verbunden, daher ist es mir rein unmöglich, Euch auszudrücken, wie 
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glücklich und stolz wir sind, den heute unter uns zu wissen, der das 
mit so viel Verstand, Güte und Tapferkeit begonnene Werk leibhaftig 
verkörpert, der große Freimaurer, unser hochverehrter und gel. Br. 
(uartier-la-Tente. 

Ihr, Brüder des Grand Orient von Belgien, seid recht herzlich 
bedankt für Euer Erscheinen unter uns, um mit uns am großen Werke 
der Brüderlichkeit zu arbeiten. Ihr seid die Bürger der tapferen Nation, 
die jetzt dieselben Kämpfe erduldet, die wir vor einigen Jahren mit 
Erfolg durchgefochten haben. Wir wünschen aufs innigste, daß Ihr 
Vaterland, Dank Ihrer fortgesetzten Anstrengungen, den mörderischen 
Fesseln eines sich nie beruhigenden Feindes entrinnen möge, dem 
gegenüber wir Friedensanhänger nie die Waffen aus der Hand 
legen dürfen. 

Meine teuren Brüder aus Deutschland! 

Es ist noch nieht lange her, als Sie anläßlich maurerischer Feier- 
lichkeiten die Schwelle eines unserer Tempel überschritten, als eine un- 
überwindliche innerliche Bewegung, durch Gefühle hervorgerufen, die ich 
außerstande bin zu erklären, alle Herzen der Beiwohnenden inniger 
zusammenschloß. | 

Wenn diese Bewegung noch vorhanden ist, so ist sie heute Abend 
ganz anderer Natur, und ihre wohltuende Empfindung ist unbegrenzt, 
denn, indem wir Sie hier erblicken, teure dentsche Brüder, wird uns die 
Freude der gegenseitigen Logenbesuche ins Gedächtnis zurückgerufen, 
über die Landesgrenzen hinweg, wo Menschen, von gleichem Geiste 
der Liebe, der Gerechtigkeit und der Brüderlichkeit beseelt, wünschen, 
sich kennen, sich schätzen und sich lieben zu lernen, anstatt sich zu 
hassen und zu entzweien. Wir berufen uns überhaupt auf das Ge- 
denken der unvergeßlichen schönen Tage der Schlucht, zu Basel und 
in Baden-Baden — jener historischen Tage, wie sie von einem großen 
Deutschen schon benannt worden sind, — während deren Verlaufe wir das 
sehr seltene Glück empfunden haben, den Schlag des Herzens der 
Menschlichkeit deutlich zu vernehmen. 

Teure Brüder Deutschlands! Die Aufgabe, die wir beiderseitig 
übernommen haben, ist die schönste Tatsache, der sich alle französischen 
Freimaurer, die dieses Namens würdig sind, widmen können, denn sie 
gilt dem Frieden und der Brüderlichkeit der ganzen Welt. 

Indem ich Sie aufs herzlichste willkommen heiße, rufe ich Ihnen 
zu: Mut und Ausdauer! 

Möge die 4. Internationale Freimaurerzusammenkunft, die heute 
beginnt, das Werk ihrer Vorgängerinnen krönen! 
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In dieser großen Hoffnung begrüße ich Sie, mein sehr verehrter 
und gel. Br. Kraft, mein teurer und edler Freund, Sie, als den hervor- 
ragenden Kämpfer für die Versöhnung der maurerischen Völker, dem 
wir soviel Dankbarkeit schulden, und auch Sie, mein verehrter Br. 
Friedemann, der Sie Vertreter bei der Großloge Zum Eklektischen 
Bunde in Frankfurt a. M. sind, deren zugeordneten Großmeister (Br- 
Bangel) unter uns zu sehen wir heute Abend das Glück haben. 

Teure deutsche Brüder, nehmen Sie Platz in der Mitte der 
französischen Freimaurer und glauben Sie an die Aufrichtigkeit unserer 
Gefühle für Sie. Der zu Ihnen spricht, ist kein fremder Bruder mehr 
für Sie, denn er gehört drei Ihrer Bauhütten an. Ich erinnere Sie mit 
Stolz daran, dad Sie mir nach und nach die ehrenvolle Auszeichnung 
haben zuteil werden lassen, mich zum Ehrenmitglied der Loge Zum 
Tempel des Friedens, Orient Metz, Zur Treue, Orient Colmar und An 
Erwins Dom im Orient Straßburg zu ernennen. 

Ich wiederhole kurz: Teure Brüder aller Nationen, die in diesem 
Kreise versammelt sind, alle meine Gefühle und meine Liebe ver- 
schmelze ich in die drei Worte, die ich aus Herzensgrund und im Namen 
der unermeßlichen Mehrheit der französischen Freimaurer an Sie richte: 

Gruß, Willkommen, Brüderlichkeit! 

Bruder erster und zweiter Aufseher, laden Sie die Brüder Ihrer 
Reihe ein, sich mit Ihnen und mit mir zu verbinden, um den aus- 
ländischen Brüdern, die zur 4. Internationalen Freimaurerzusammenkunft 
nach Paris gekommen sind, eine recht herzliche dreifache Ehrenbezeu- 
gung zu erweisen. 

Es geschieht. 

Br. Kraft, z. Zt. leitender Arzt auf Weißer Hirsch bei Dresden, 
früherer Stuhlmeister der Straßburger Loge An Erwins Dom, auf 
deutscher Seite die treibende Kraft, einen friedlichen Zusammen- 
schluß mit den französischen Brüdern herbeizuführen, antwortete mit 
dem Ausdrucke herzlichsten Dankes, betonend, daß nicht das Herz, 
sondern der Geist die besten Dinge schaffe. Er wies darauf hin, dab 
die freimaurerische Vereinigung der Franzosen und Deutschen auf so 
gesunden Grundlagen ruhte, daß diese nicht mehr zu zerstören wären, am 
allerwenigsten durch gemeine Angriffe von Gassenjungen. Von ganzem 
Herzen wünschte Br. Kraft, daß die. 4. Internationale Zusammenkunft 
großen Segen für die Freimaurer wie für alle Brüder im Gefolge 
haben möge. 

Nun erhielt Br. Adler, Mstr. v. St. der Loge Friedrich zur Ge- 
rechtigkeit in Berlin, das Wort. Er sprach den französischen Brüdern 


herzlichen Dank für die Veranstaltung der Zusammenkunft aus. Seine 
Anerkennung war in Anbetracht der ihm bekannt gewordenen Schwierig- 
keiten und Hindernisse ganz besonders warm und freundschaftlich. Er 
versicherte seine große Sympathie für die ihm wohlbekannte Art und 
Weise, wie in den französischen Logen gearbeitet wird. Von den 
deutschen Logen behauptete er, daß sie ebenso geeignet wären, die Mit- 
menschen zu fördern und zu beglücken, und er lud die französischen 
Brüder ein, sich durch häufigen Besuch deutscher Logen von dieser Tat- 
sache zu überzeugen. In der heutigen Zeit, so führte Br. Adler weiter 
aus, hätten Wissenschaft, Kunst und Handel so viele Beziehungen 
zwischen den einzelnen Kulturvölkern hervorgebracht, daß die politischen 
Grenzen — auch wenn sie in manchen Augenblicken etwas stärker be- 
tont würden — nicht mehr so scharf in die Erscheinung treten. Diese 
Beziehungen hätten gegenwärtig, so meinte Br. Adler, das Resultat ge- 
zeitigt, daß sich jahraus jahrein zahlreiche Deutsche in Frankreich und 
zahlreiche Franzosen in Deutschland — und sicher auch in Berlin — 
aufbielten. Br. Adler bat die französischen Brüder, die Gelegenheit 
recht häufig zu ergreifen, deutsche Logenarbeiten zu besuchen, und ver- 
sicherte, daß die Brüder aller Länder und aller Zungen in deutschen 
Tempeln stets herzlich willkommen seien. 

Hierauf erhob sich Br. Schwarz aus der Loge Badenia zum Fort- 
schritt in Baden-Baden und führte aus: Indem ich Ihnen die herz- 
lichsten Gefühle und Grüße meiner Loge Badenia zum Fortschritt in 
Baden-Baden zum Ausdruck bringe, habe ich die Freude, Ihnen zu 
sagen, daß ich von der Großloge Zur Sonne in Bayreuth beauftragt bin, 
der Dolmetsch ihrer brüderlichen Gesinnung zu sein. 

Die Würdenträger der Großloge, durch profane Verhältnisse ab- 
gehalten, bedauern lebhaft, an Ihren Arbeiten nicht teilnehmen 
und persönlich zur Annäherung der freimaurerischen Völker beitragen 
zu können. Der Großmeister Br. Schilling hat mich besonders gebeten, 
an Br. Bouley die herzlichsten Grüße zu bestellen, mit dem er in 


Hamburg so angenehme Stunden verlebt hat. 
(Fortsetzung folgt.) 


Feier des 100 jährigen Bestehens der Großen 
Landesloge von Sachsen. 


Unter allgemeiner Teilnahme ihrer Bundeslogen beging die Große 
Landesloge von Sachsen am 27. und 28. September d. J. in den 


stimmungsvoll ausgeschmückten Räumen in der Östraallee die Feier 
ihres 100 jährigen Bestehens. Als Gäste waren Vertreter aller huma- 
nitären Großlogen Deutschlands, Abgesandte der 5 unabhängigen Logen, 
sowie des Großorients von Belgien und der symbolischen Großloge von 
Ungarn zahlreich erschienen. Die 3 preußischen Großlogen hatten ihre 
Glückwünsche schriftlich gesandt. Die Arbeit leitete der Ehrwürdigste 
Landesgroßmeister Br. Röder mit großer Umsicht und Herzenswärme. 
Bei aller gewollten Einfachheit machte die Feier auf alle Teilnehmer 
doch einen äußerst würdigen Eindruck. In großen Zügen gab der 
Landesgroßmeister einen klaren Überblick über die mancherlei und 
wechselvollen Ereignisse, die die Jubilarin erlebt hat, besonders bei den 
unruhigen Zeiten der Gründung und den ihr voraufgehenden Jahren liebe- 
voll verweilend.. Alle Teilnehmer folgten mit wachsendem Interesse 
seinen Ausführungen; denn die Geschichte der Großen Landesloge von 
Sachsen ist die Geschichte der Freimaurerei in Sachsen überhaupt. 
Br. Röder stützte sich bei seinen Darbietungen, die naturgemäß nur 
andeuten und zusammenfassen konnten, auf die gewissenhafte und ge- 
diegene Festschrift des Bre. Alwin Bergmann, die nach archivalischen 
Quellen bearbeitet ist und eine ergiebige Fundgrube für den Bruder 
darstellt, der sich für die mannigfach verschlungenen Pfade freimaure- 
rischer Geschichtsforschung interessiert. Auf diese Schrift, die mit den 
Bildnissen aller bisherigen Landesgroßmeister geschmückt ist, sei hier 
empfehlend hingewiesen. — Aus dem Vortrage des Brs Röder möge 
noch besonders hervorgehoben werden, wie die Große Landesloge von 
Sachsen immer bemüht gewesen ist, den wahren Kern der Frei- 
maurerei zu erfassen, den Bundeslogen ihre bereehtigte Eigenart zu 
lassen und nur in den notwendigsten Dingen auf Einheit zu halten, alle 
Reglementiererei und besondere Beeinflussung zu vermeiden. Ein- 
tracht, Toleranz und Arbeitsfreudigkeit sind ihre Leitsterne immer ge- 
wesen. Das hoben auch die auswärtigen Großmeister bei ihren äußerst 
herzlichen und beredten Glückwünschen rühmend hervor. Möge das 
auch in alle Zukunft so bleiben! 

An die Festarbeit schloß sich eine Festtafelloge an, die sicher alle 
Teilnehmer innerlich wahrhaft angeregt hat. Manche Trinksprüche 
waren von hinreißender Wirkung. Außer der oben erwähnten Fest- 
schrift erhielt jeder Bruder noch eine sehr geschmackvolle Plaquette. 
Mit großer Befriedigung wird jeder Teilnehmer an die Hundertjahrfeier 
der Großen Landesloge von Sachsen zurückdenken. SENT 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. undüber sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Die Freimaurerische Weltgeschäftsstelle quittiert in Nr. 28 
ihres Bulletins über die Einnahmen im zweiten Viertel d. J. Darunter befinden 
sich Gaben von 250 Fr. vom Großorient von Italien, je 200 Fr, vom Kongreß 
der Logen des französischen Ostens und des Lusitanischen Großorients, 125 Fr. 
vom Großorient von Griechenland, je 50 Fr. von den Abteilungen des Meister- 
grades im Haag, der dortigen Loge L’Union Royale und der St. Galler Loge 
Concordia, 45 Fr. vom Obersten Rat von Griechenland, 40 Fr. vom Kongreß 
der Logen des Südens in Algier usw. Aus Deutschland sind nur die beiden 
Düsseldorfer Logen Zu den drei Verbündeten und Zur Hoffnung und Stärke 
am Niederrhein mit 20 und 13,75 Fr. vertreten. 

— Alte Freimaurer. Br. Simeon Jacob in Wicken (England) hat 
nach dem Freemason 8. 206 am 15. September in voller Gesundheit seinen 
100. Geburtstag gefeiert. Er ist ein geborner Preuße und hat das Schneider- 
haudwerk erlernt. Schon früh kam er nach England und lebte, bevor er nach 
Wiceken verzog, in Towcester und Guildford.. An demselben Tage starb der 
älteste Freimaurer Irlands, Br. William Hug, im Alter von 92 Jahren; er 
war 1844 in Dublin aufgenommen worden und vor mehr als 50 Jahren Mei- 
ster vom Stuhl der dortigen Commercial Lodge Nr. 245. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse In Nr. 38 der Grenzboten vom 20. Sep- 
tember 8. 548—551 bespricht Dr. Arthur Buchenau in Charlottenburg in einem 
längern Aufsatz „Über die geistigen Grundlagen der Freimaurerei“ Br. Kellers 
gleichnamige Preisschrift: in günstigem Sinne. — Nr. 667 der Breslauer Ztg. 
vom 22. September veröffentlicht einen Aufsatz von Heinz Krieger „Freimaure- 
rei und Pfeifenklub*, der sıeh mit den schon mehrfach erwähnten Auslassungen 
des „Zentrumswählers* über unsern Bund beschäftigt. — Einen längern Be- 
richt über die Jubiläumsversammlung des Vereins deutscher Freimaurer hat 
auch Nr. 449 des Kasseler Tageblatts vom 24. September gebracht. 

— Ultramontanes. Unter der Überschrift „Eine Schlappe für die 
Logenbrüder* verwertet die Augsburger Postztg. vom 15. September die 
absprechende Kritik, die Br. Begemann in der Deutschen Literaturztg. vom 
9. September über die Preisschrift Br. Kellers veröffentlicht bat, und fügt 
hinzu: „Neugierig sind wir doch, was die mächtige und in ihren Mitteln be- 
kanntlich nicht besonders wählerische Loge nun weiter gegen Begemann und 
die Deutsche Literaturzeitung unternehmen wird“. — In Nr. 425 der Schles. 
Volksztg. vom 16. September wird nach dem Turiner Blatte Momento allerlei 
Wunderbares über den römischen Weltfreimaurertag berichtet. Er soll sich 
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mit der Besetzung von Tripolis, der Bekämpfung der katholischen Missionare 
in Afrika und Amerika, dem Sozialısmus in Frankreich und Italien, den Laien- 
krematorien, der Schaffung atheistischer Unterrichtsanstalten, der freidenkerischen 
Propaganda in Lehrerkreisen, der Ehescheidung usw. beschäftigen! — Nr. 215 der 
Trierischen Landes-Ztg. vom 19, Sept. gibt diesen Aufsatz, wie einen 
Aufsatz der Germania über „Erfolge freimaurerischer Schulpolitik in Frankreich“ 
(vgl. S. 318), im Auszuge wieder. — Die Germania druckt in Nr. 214 vom 
17. September eine Mitteilung der Bonifatius-Korrespondenz über die antı- 
maurerische Liga in Belgien ab und vermeldet den Zusammentritt des Inter- 
nationalen Methodistenkongresses in Rom, der zufällig am gleichen Tage wie 
der Weltfreimaurertag beginnt, mit der Bemerkung, daß das Zusammentreffen 
an kirchlichen Stellen sehr beachtet werde In Nr. 217 vom 21. September 
beschäftigt sie sich in einem größern Aufsatz „Italien und Tripolis“ auch mit 
der Stellung des Großorients von Italien zur Besetzung von Tripolis und stellt 
als deren Gegner den Großorient hin. In Nr. 222 vom 27, September 
führt die Germania in einem Aufsatz „Die Lage des Hl. Vaters“ darüber 
Klage, daß die Loge in Rom das Regiment führe, und schließt ibre 
Ausführungen mit den Worten: „Am 20. September 1870 hat die kirchen- 
feindliche Loge ihren Einzug in die ewige Stadt gehalten, um das Papsttum 
zu schmähen und zu beschimpfen*. 

— „Der Weitbund. Monatsschrift für Menschentum, Gewissens- 
freiheit und Kulturfortschritt“ nennt sich eine Zeitschrift, deren erste Nummer 
am 1. Oktober in Nürnberg erschienen ist. Sie will ein „öffentliches 
Freimaurer-Organ“ sein. Leiter ist der Schriftsteller Karl Hoch. Löbe- 
rich (Pseudonym Erich Hein) daselbst, der einst den Freimaurerbund 
Zur aufgehenden Sonne mitgegründet hat, im Juli aber daraus ausgeschieden 
ist. Er erbietet sich auch in dieser Nummer zum Halten von Vorträgen über 
„Die Freimaurerei in Vergangenheit und Zukunft“, „Der Odd-Fellow-Orden“, 
„Frauenlogen im In- und Ausland“, „Der Illuminaten-Orden“, „Der Druiden- 
Orden“, „Amerikanisches Hochgradwesen“ und „Galerie berühmter Freimaurer“, 
zum Teil mit Lichtbildern. Auch im neuesten Nachtrag zum Redner-Adreßbuch 
der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung steht Löberich mit Licht- 
bildervorträgen über den Freimaurer- und den Illuminatenorden. 

— Der 13. Thüringer Logenverbandstag, der am 24. September 
in der Merseburger Loge abgehalten werden sollte, hat wegen zu geringer Be- 
teiligung wieder abgesagt werden müssen. Die Merseburger Loge hat daher 
beantragt, den Verband aufzulösen, da dieser tatsächlich nicht mehr lebensfähig 
erscheine. 

— Wie schon 1909 in Müngsten, so hat nach der Zirkelcorrespondenz 
am 8. Juli im Schlosse Burg an der Wupper eine Zusammenkunft der 
Logen von Cöln, Düsseldorf, Elberfeld, Emmerich, Remscheid, Schwelm und So- 
lingen und des Lenneper Kränzchens stattgefunden, woran etwa 250 Brr. und 
Schwn. teilnahmen. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Die Große National-Mutterloge hat in ihrer 1117. Sitzung 
am 16. September beschlossen, den 200. Geburtstag Brs. Friedrichs des 
Großen am 24. Januar durch eine Festloge zu begehen. Weiter wurde be- 
kannt gegeben, daß Br. Wirth (vgl. S. 187) ein Vermächtnis von 100000 M. 
ausgesetzt habe. . 

HALLE A. S. Die Loge Zu den drei Degen hat nach der Frmr.- 
Ztg. von ihrem Mitgliede Br. (Rentner) Gustav Schreiber 10000 M. zu 
einer Gustav: Schreiber-Stiftung geschenkt erkalten, die wohltätigen Zwecken 
dienen soll. 

NEISZE Br. Thiele f. Am 7. September ist nach dem Schles. Logen- 
blatt in Oberhof Br. (Amtsgerichtsrat) Georg Thiele in Ziegenhals, Meister 
vom Stuhl der Loge Zu den sechs Lilien, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er 
war am 6. November 1849 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 12. März 
1892 an. Seit 1894 führte er den ersten Hammer, Zugleich war er zug. 
Obermeister der Delegierten Altschottischen Loge Franz zu den sechs Lilien. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 


HAYNAU. Die Johannis-Loge Friedrich zu den drei Türmen 
hat an Stelle des verstorbenen Brs. 'Trotte (vgl. S. 140) den bisherigen abg. 
Meister Br. (Rentner und Stadtrat) Wilhelm Schmidt zum Logenmeister gewählt. 

NEUSTRELITZ. Die Johannis-Loge Georg zur wahren Treue 
hat ihr neues Logenhaus am 17. September eingeweiht 

RAWITSCH. Die Johannis-Loge Tempel der Brudertreue hat 
an Stelle des zurückgetretenen Brs. Wenzel (vgl. S. 206) den bisherigen abg. 
Meister Br. (Rektor und Schulinspektor) Heinrich Weiß zum Logenmeister 
gewählt. 

SONNEBERG. Die Johannis-Loge Zur aufgehenden Sonne hat 
an Stelle des Brs. Potratz, der sein seit Gründung der Loge im Jahre 1904 
bekleidetes Amt aus beruflichen Rücksichten hat niederlegen müssen, den bis- 
herigen stellv. Redner Br. (Kaufmann) Joseph Leven zum Logenmeister gewählt. 

ZEITZ Die Johannis-Loge Victoria zur beglückenden Liebe 
hat am 1. Oktober ihr neues Haus in der Zeppelinstraße eingeweiht. Br. 
Pfannenschmidt hat dazu ein „Gedenk-Blatt* verfaßt, das die Geschichte des 
Baus schildert. 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamb. Logenblatte.) 

— Die Große Loge hat in ihrer außerordentlichen Versammlung am 
9, September eine Loge Zur Eiche am Scharfenstein in Wernigerode 
gestiftet und das eingegangene Kränzchen Zur treuen Bruderliebe in 
Lesse (gegründet 1882) gestrichen. 

BREMEN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 24. Juni Br. (Pri- 
vatmann) Ludwig Brill, Mitglied der Loge Herder, gefeiert. 

PLAUEN I. V. Die am 5. März gestiftete Loge Renata zur Treue 
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ist am 2. Juli eingeweiht worden. Sie hat schon 7 Jahre als 'Tochterloge 
der Symbolischen Großloge des Schottischen Ritus bestanden. Meister vom 
Stuhl ist Br. (Kantor) Richard Luther in Rodersdorf. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

FRANKFURT A. M. Die am 30. Juli gestiftete Loge Zur Eintracht 
und Freimütigkeit ist nach der Bauhütte am 24. September in den Räumen 
der Loge Carl zum Lindenberg eingeweiht worden. Meister vom Stuhl ist 
Br. (Lehrer) Karl Betz in Höchst a. M. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

ECKERNFÖRDE,. Die am 1. Juli gestiftete Loge Zur Ykernborg ist 
am 13, September eingeweiht worden. Sie ist aus einer Loge der Symbolischen 
Großloge des Schottischen Ritus hervorgegangen. Meister vom Stuhl ist 
Br, (Buchdruckereibesitzer und Stadtrat, Reichstagsabgeordneter) Wilhelm 
Spethmann. 

LEIPZIG. Die am 1. Juli gestiftete Loge Zur grünenden Eiche ist 
am 24. September eingeweiht worden. Sie ist gleichfalls aus einer Schotten- 
loge hervorgegangen. 

TÖNNING. Die am 1. Juli gegründete Loge Eidora zum Schwan 
ist am 9. September eingeweiht worden. Ihre Mitglieder gehörten bisher der 
Symbolischen Großloge des Schottischen Ritus an. 

TRIPTIS. Die am 29. April gestiftete Loge Zur festen Burg ist am 
23. Juli eingesetzt worden. Auch ihre Mitglieder gehörten bisher zur Sym- . 
bolischen Großloge des Schottischen Ritus. 

ZWICKAU, Die am 1. Juli gestiftete Loge Zu den zwei Türmen 
ist am 10. September eingeweiht worden. Auch sie ist aus einer Schotten- 
oge entstanden. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundesin Frankfurt a. M. 

— Die Große Mutterloge hat in ihrer Quartalsversammlung am 
18. August mit ihrer Vertretung auf dem Weltfreimaurertag in Rom ihren 
dortigen Vertreter Br. Canti und in der im Anschluß daran stattfindenden 
Sitzung der Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle einen Schweizer Br. beauf- 
tragt und für die Jubiläumsspende des Vereins deutscher Freimaurer 100 M. 
bewilligt. 

Ausland. 
UNGARN. Br. Neuda }. Am 18. September ist nach dem Zirkel in Wien 


", (Rechtsanwalt Dr. jur.) Max Neuda, Alt- und Ehrenmeister der Preßburger 
Zukunft, i. d. e. OÖ. eingegangen. Br. Neuda war am 18. Mai 1831 
geboren und wurde Johanni 1877 in seiner Loge durch den bekannten Opern- 
sänger Br. Scaria aufgenommen, als er schon ein gesuchter Verteidiger Wiens war. 
1879 wählte ihn die Loge zum Meister vom Stuhl, und er führte den Hammer bis 
1883, worauf er zum Ehrenmeister ernannt wurde. Er beteiligte sich aber 
weiter am fleißig am Logenleben, und der Zirkel hat manche Arbeit von ihm 
veröffentlichen können. Welcher Liebe und Achtung sich der Verstorbene er- 
freute, zeigte sich recht deutlich bei der Feier seines 70. und seines 80. Ge- 


— 98970 — 


burtstages, die von seiner Loge unter allgemeiner Teilnahme der Grenzlogen 
veranstaltet wurden. Bei jener Feier wurde ihm eine künstlerische Erinnerungs- 
medaille von den Grenzlogen gestiftet und bei dieser am 20. Mai d. J. seine 
von Br. Heu modellierte Marmorbüste enthüllt, deren Abbildung der Zirkel 
S. 532 bringt. 

ENGLAND. Ein Freimaurergottesdienst hat am 10. September in 
Gateshead stattgefunden. Die Kollekte kam dortigen Wohltätigkeitsanstalten 
zu Gute, 

IRLAND. Ein Freimaurergottesdienst ist am 17. September in 
der Parochiekirche in Aghadowey zum Besten der irischen Freimaurer-W ohl- 
tätigkeitsanstalten abgehalten worden. Die Teilnehmer zogen in voller maure- 
rischer Bekleidung in die Kirche. Hier bildeten die Tempelritter mit ihren 
Degen ein Stahldach, unter dem die Geistlichheit und die Provinzialgroßbeamten 
hindurch auf ihre Plätze gingen. 

FRANKREICH. Die Ernennung des Republikaners General Serrail zum 
Generalstabschef bekleidet das Echo de Paris mit den Worten, die Laufbahn 
des Generals habe in der Armee schon vielfach Kopfschütteln erregt, weil er 
eines der tätigsten Mitglieder der Freimaurer sei und sich bei der Besetzung 
von Offiziersposten gänzlich nach freimaurerischen Grundsätzen richte, der 
Kriegsminister Messimy sei vollständig in den Händen der Freimaurer. Diese 
Nachricht ist auch von der deutschen Tagespresse wiedergegeben worden. 

— Im Frühjahr ist unterm Großorient von Frankreich in Paris eine 
Loge Le Centre des Amis eingeweiht worden. Sie ist von einigen fran- 
zösischen Brn., die die Hochgrade des Regime Ecossais Rectifi6 in Genf erhalten 
haben, gegründet worden und bearbeitet den sog. Rektifizierten Ritus, 
der aus dem der Strikten Observanz hervorgegangen ist. Bei ihr besteht auch 
eine Schottische St. Andreasloge. 

ITALIEN. Die Schles. Volksztg. gibt in Nr. 423 vom 15, September 
in einem längern Leitaufsatz über die Tripolisfrage auch eine Zuschrift 
ihres römischen Mitarbeiters wieder, in dem behauptet wird, daß die italieni- 
schen Freimaurer in dieser Frage uneins seien. 


„Es ist eine bekannte Tatsache, daß gerade die italienische Freimaurerei in der 
türkischen Revolution eine Hauptrolle gespielt hat. ... Selbstverständlich fordert die 
türkische Freimaurerei, daß die italienischen „Brüder“ eine Besetzung Tripolitaniens 
durch Italien energisch entgegentreten, und in diesem Sinne sollen die türkischen 
Delegierten den in wenigen Tagen in Rom stattfindenden Freimaurerkongreß bear- 
beiten. Die Häupter der “italienischen Freimaurerei sind nach dem „Giornale d’Italia* 
geneigt, auf die Wünsche der jungtürkischen Machthaber einzugehen, da sie meinen, 
es sei nicht angebracht, die Politik von Konstantinopel zu Jurchkreuzen und einer 
Revolution in den Rücken zu fallen, von der alle erleuchteten Geister die letzten 
Resultate erwarten müßten. Entgegen der höchsten Würdenträger des italienischen 
Großorients, die demgemäß bereit sind, die Interessen Italiens auf dem Altar des 
logentums zu opfern, ist eine gewisse Schar unabhängiger Freimaurer der Ansicht, 
daB die Besetzung Tripolitaniens durch Italien heute eine Forderung schwerwiegender 
politischer und wirtschaftlicher Gründe ist und sich Italien um die türkische Frei- 
manrerei nicht zu kümmern hat. Diese Unabhängigen haben am 9. d. Mts. in Rom 
eıne Versammlung abgehalten, worin es lebhaft zuging. Die Tätigkeit der offiziellen 
italienischen Freimaurer wurde scharf getadelt. ... .* . 
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In seiner Nr, 431 vom 20. September schreibt das Blatt unter der Überschrift 


„Freimaurerische Anweisungen für den 20. September“: 

„Vor einigen Tagen hat der italienische Großorient ein Geheimschreiben an die 
aktiven Logen in Ravenna, Forli, Cesena, Spezia, Genua, Brescia, Verona, Padua, Vi- 
cenza, Treviso und anderen kleineren Städten gerichtet. Die Logenbrüder werden 
darin angewiesen, sich mit den Gemeindeverwaltungen in Verbindung zu setzen, zum 
Zwecke der Veranstaltung großartiger Demonstrationen am 20. September. Diese 
sollen feierliche Proteste gegen die Ausbreitung der katholischen Kongregationen und 
gegen die Katholiken im allgemeinen sein. In dem Schreiben wird weiter eingeschärftt, 
daß die von den Logenbrüdern „erlösten“ Städte miteinander wetteifern müßten, um 
an diesem der Laienzivilisation so teueren Tage die Manifestationen so imposant zu 
gestalten, daß „die kühne Priesterschaft mit oder ohne Soutane‘ durch die Entfaltung 
der demokratischen und antiklerikalen Kräfte des schönen Landes einen tiefen Eindruck 
bekäme. Schließlich wird den Freimaurern, die den 20. September-Komitees ange- 
hören, ans Herz gelegt, dahin zu wirken, daß man solche Redner auftreten lasse, die 
es verstehen, mit Geschick Gefühle der Reaktion gegen „das Papsttum als den ewigen 


Feind des Laien-Italien“ zu erregen. 
In einem zweiten vom 12. September datierten. sehr geheim gehaltenen Schrei- 


ben des Großorients, gerichtet an alle Logen von Ober- und Mittelitalien, werden die 
: hoben Würdenträger der Freimaurerei lebhaft gebeten, ihren ganzen Einfluß aufzu- 
bieten, damit in der öffentlichen Meinung eine „stillschweigende Sympathie“ für die 
Freimaurerei um sich greife. Man möge „den Profanen die hohe humanitäre Mission 
unseres universellen Verbandes* begreiflich machen. Für sämtliche Freimaurer sei es 
hohe Zeit, die Starrheit abzuschütteln und das Logenbanner zu entfalten“. Harte 
Worte finden sich da für die großen Blätter, die jetzt, von „nationalistischem Wahn“ 
befallen, die Freimaurer als Feinde des Vaterlandes hinstellten. Es handelt sich 
hier um eine Anspielung auf die von der nicht völlig unter Logeneinfluß stehenden 
Presse gegen die offizielle Freimaurerei erhobenen Vorwürfe, weil diese aus Liebe zu 
den Jungtürken eine Aktion Italiens in Tripolis verhindern möchte.“ 

-- Der Großorient von Italien zählt nach seinem Annuario 385 
Logen (4 49 gegen das Vorjahr) und 121 Kränzchen (+ 27), wovon 315 
Logen (4+ 43) und 111 Kränzchen (-+ 25) auf den Schottischen und 
74 Logen (+ 6) und 10 Kränzchen (4 2) auf den Symbolischen Ritus 
kommen. Eingegangen sind 8 Logen und 9 Kränzchen. neu gegründet 
wurden 51 Logen und 36 Kränzchen. Außerdem bestehen nach dem Sym- 
bolischen Ritus 13 (— 1) Bezirkslogen (Logge Regionali) und nach dem Schot- 
tischen Ritus 58 (+ 8) Rosenkreuzer und 27 (-- 3) Konklaven des 30. Grades. 

RUSZLAND. Nr. 201 der Moskauer Deutschen Ztg. vom 15. Sep- 
tember veröffentlicht eine Zuschrift aus Berlin „Freimaurer“, die eine kurze 
sachliche Darstellung des Wesens unsers Bundes enthält. 

KAPLAND. Die British Lodge Nr. 334 in Kapstadt hat am 
9. August ihr 100jähriges Bestehen gefeiert. Sie ist die älteste und erste 
Tochterloge der Großloge von England in Südafrika, abgesehen von zwei Ar- 
meelogen, die vorübergehend bier tätig waren. Älter als sie sind die beiden 
holländischen Logen Kapstadts De goede Hoop und De goede Trouw, die schon 
1772 und 1802 gestiftet worden sind. 

MICHIGAN. Die Loge Palestine in Detroit zählt jetzt 1984 Mit- 
glieder. Sie dürfte die größte lJioge sein. 

MISSISSIPPI. Die Greenwood-Loge Nr. 135 hatte auf Befehl des Grob- 
meisters ein Mitglied ausgeschlossen, weil es in dem Üerneau-Zweig des Schot- 
tischen Ritus die Hochgrade genommen hatte. Die Großloge hob jedoch diesen 
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Beschluß auf die Berufung des Ausgeschlossenen wieder auf. Darauf hat der 
Großmeister am 27, Juli diese Entscheidung der Großloge für null und nichtig 
erklärt und angeordnet, daß alle Mitglieder, die diesem Ritus oder einer andern 
nicht anerkannten Körperschaft angehören, bei Vermeidung des Ausschlusses 
ihre Verbindung damit binnen 60 Tagen zu lösen haben. 

BRITISCH-GUAYANA. Die 4 englischen und die schottische Loge in 
Georgetown haben dem scheidenden Gouverneur Br. Sir Frederick Mitchell 
Hodgson in der dortigen Freimaurerhalle ein Abschiedsessen gegeben und ihm 
dabei ein Andenken überreicht. : 


ARGENTINIEN. Das Argentinische Tageblatt hat nach den Signalen 
am 24, Juni eine Festbeilage herausgegeben mit der Überschrift „Lichtstrahlen 
der Aufklärung“, worin unterm Titel „Freimaurerei, Glaubens- und Gewissens- 
freiheit“ ein Vortrag des belgischen Brs. Sluys, das Festgedicht Br. Bischofis 
zur vorjährigen Hauptversummlung des Vereins deutscher Freimaurer mit einem 
Hinweis über Gründung und Zweck des Vereins und Geburts- und Todestage 
einiger berühmter Freimaurer veröffentlicht werden. Das Argentinische 
Wochenblatt hat in der Juli-Nr. seiner Unterhaltungsbeilage „Hüben und 
drüben“ den Aufsatz „Die Stellung der Freimaurerei im Gesellschaftsleben der 
Gegenwart“ abgedruckt. 

QUEENSLAND. Die englische Distriktsgroßloge von Queens- 
land hat für die Opfer des Cyklons in Port Douglas und Mossman 100 £ 
bewilligt. 

SÜDAUSTRALIEN. Die Großloge von Südaustralien hat im letzten 
Jahre 8 Logen gestiftet, so daß sie jetzt 61 Logen mit 4119 (+ 524) Mit- 
gliedern zählt. 

NEUSÜDWALES. Die Großloge von Neusüdwales hat jetzt 238 Lo- 
gen. Bei ihrer letzten Versammlung wurde mitgeteilt, daß 10 neue Logen 
gestiftet worden seien und daß die Großbeamten im letzten Jahre 80 Logen 
besucht hätten. Weiter wurde des Todes des Lordbischofs von Bathurst, Brs. 
Camidge, der der erste Großkaplan der Großloge war und das Amt 11 Jahre 
innegehabt hat, und des Brs. Thomas Edward Spencer, der sich um die Grün- 
dung der Großloge große Verdienste erworben hat und deshalb 1901 zum 
Past-Großmeister ernannt worden war, gedacht. Der Großlogenfonds besitzt 
8778 und der Wohltätigkeitsfonds 18834 £ Vermögen. Der Tempelbaufonds 
ist auf 731 £ angewachsen. An Unterstützungen wurden in 211 Fällen 
1701 £ gewährt, davon 352 £ an Brr., die nicht Mitglieder der Großloge 
waren. Außerdem wurden 100 £ an die Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalt und 
300 £ an mehrere andere Wohltätigkeitsanstalten abgeführt. Das Freimaurer- 
Genesungsheim (Masonic Convalescent Home) in Camden wurde im letzten 
Jahre von 10, seit seiner Eröffnung 1889 von 231 Brn. besucht, 

NEUSEELAND. Br. John Bevan, seit 1880 Distriktsgroßmeister der 
englischen Distriktsgroßloge von Westland auf Neuseeland, ist am 
16. Juli im Alter von 74 Jahren gestorben. Er gehörte unserm Bunde über 
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50 Jahre an und hat an der maurerischen Bewegung auf Neuseeland lebhaften 
Anteil genommen; namentlich war er vor 21 Jahren ein heftiger Gegner der 
Gründung einer eigenen Großloge, wenn er auch diese Gründung nicht hindern 
konnte. Seit 1882 war er auch Distriktsgroßmeister der Mark-Distriktsgroß- 
loge. Br. Bevan saß als ein, Vertreter Westlands im Parlament, 
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Wanner d. Ält, Hfeinrich]: Geschichte des Vereins deutscher 
Freimaurer. Festschrift zur 50-Jahrfeier des Vereins. Im Auftrage des 
Vorstandes verfaßt von —. Mit drei Tafeln in Lichtdruck. Berlin: Wunder 
1911. 3 Taf., 172 S. 8%. Geb. 4,50 M., Pergamentband 6,50 M. 

Der Verfasser ist an seine Arbeit mit großer Lieke und Hingabe gegangen und 
hat das Vertrauen, das der Vorstand des Vereins ihm entgegenbrachte, glänzend ge- 
rechtfertigt. Eine Fülle von Stoff war zu bewältigen, aber Br. Wanner hat es ver- 
standen, trotz gebotener Beschränkung des Raums das Wirken des Vereins vollständig 
und anschaulich darzustellen. Er hat das vielleicht mit dadurch erreicht, daß er 
nicht, wie die frühern Geschichtsschreiber des Vereins, chronologisch verführt, sondern, 
nachdem er der Gründung des Vereins einen besondern Abschnitt gewidmet hat, 
dessen Tätigkeit nach gewissen Gesichtspunkten zusammenfaßt. So behandelt er die 
Abwehr von Angriffen, die Organisation des Vereins, dessen Arbeit zur Beförderung 
maurerischer Erkenntnis (Geschichte, Wesen, Recht des Bundes, Handbuch und Biblio- 
“ graphie), zur innern und äußern Bundesreform, zur Hebung des Logenlebens und für 
die soziale Frage. Ein zusammenfassender Rückblick und ein froher Ausblick be- 
schließt den darstellenden Teil, der sich durch eine flüssige und anregende Schilderung 
auszeichnet. Zum Schlusse werden eine graphische Darstellung des Mitgliederbestands 
und Zusammenstellungen über die Jahresversammlungen und die Vorstandsmitglieder 
des Vereins in den 50 Jahren geboten. Ein sorgfältig bearbeitetes Register ist ein 
angenehmer Wegweiser durch das inhaltreiche Buch, das so recht von neuem zeigt, 
wie der Verein auf den mannigfachsten Gebieten klärena und anregend, bahnbrechen!l 
und fördernd gewirkt und sich stets als ein Bund für den Bund erwiesen hat. Ver- 
mißt haben wir nur eine Übersicht über die Einnahmen und Ausgaben des Vereins. 

Fischer, Robert: Erläuterung der Katechismen der Joh.-Freimrei 
von + Br. —. III Teil. Der Meister-Katechismus. Neubearbeitet von 
Br. Paul Fischer. 25. Auflage. Leipzig: Zechel 1911. IV, 68 S. 8". 


Kart, 80 Pfe. 

In rascher Reihenfolge sind die Auflagen der Fischerschen Frläuterungen zu 
len Katechismen erschienen, und schon dadurch ist der Beweis ihrer Vortrefflichkeit 
voll erbracht. Wer die Treue der geschichtlichen Auffassung, die schlichte und sach- 
liche Darstellung, welche die Büchlein ziert, kennt, wird ihren Wert und ihre Bedeu- 
tung für die deutsche Maurerwelt wohl ermessen. Was der Vater in so vortrefflicher 
Weise angelegt hat, hat der Sohn pietätvoll und verständnisvoll ausgebaut. Mögen die 
Katechismen auch in Zukunft deutsche Maurer über alles Wissenswerte unterrichten 
und sie für die Ideale unsers Bundes begeistern M 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft für Kultur und Geistes- 


leben. N. FL Band 3. Heft 4. September 1911. Jena: Diederichs. 

Das Heft enthält „Stille Worte“ von Br. Paul Richter, „Schleiermachers philo- 
sophische und christliche Sittenlehre* von Dr. Schütz, „Die Brüderschaft zum heiligen 
Kreuz und andere Akademien, Logen und Kammern des 17. Jahrhunderts“ von Br. 
Keller, „Herzog Friedrich Christian von Schleswig-Holstein, der Freund Schillers und 
Baggesens‘* von R. Kayser, „Bernhard Brons“ von Br. Keller, eine Erklärung zum 
Fall Jatho und Streiflichter. Fast alle Aufsätze stehen mehr oder weniger in Be- 
ziehung zu unserm Bund. 


Dieser Nr. liegt ein Prospekt betr. 
„Coneordia“ Bibliothek freimaurerischer Vorträge bei. BE 


ATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 22, Leipzig, den 28. Oktober 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im November (S. 341). _ — Erklärung (S. 342}. — IV. Internationale 


Freimaurerzusammenkunft in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911 (5. 343). — "Rundschau (S. 348). 
— Literatur (S. 356). 


Maurerische Gedenktage im November. 


Vor 125 Jahren, am 3. November 1786, wurde in Glauchau Br. 
Ernst Friedrich Germar geboren, der als bedeutender Mineralog 
und Entomolog an der Universität zu Halle a. S. gewirkt hat. Dem 
Freimaurerbunde trat er 1806 in der Loge Zu den 3 Bergen in Frei- 
berg bei, später schloß er sich der Loge Zu den 3 Degen in Halle an, 
wo er in den Jahren 1827—53 das Amt des Mstr. v. St. bekleidete. 
Eine auf umfassendsten Quellenstudien beruhende Geschichte der Frei- 
maurerlogen in Halle sichert ihm ein ehrendes Gedenken. 


50 Jahre sind es her, seit Br. Julius Vietor Carus, der be- 
kannte Zoolog der Leipziger Universität, welcher sich durch die Über- 
setzung von Darwins Schriften einen Namen gemacht hat, in den Bund 
der Freimaurer aufgenommen wurde. Am 5. November 1861 fand er 
Aufnahme in der Loge Minerva zu den 3 Palmen. Als Redner und 
später als Mstr. v. St. hat er sich unvergängliche Verdienste um seine 
Loge und um die ganze Freimaurerei erworben. Seine „Logenarbeiten*“ 
werden immer eine reiche Fundgrube für die Brüder bleiben. 


Vor einem halben Säkulum, am 21. November 1861, ging Br. 
Johannes Friedrich Voigts zu Hannover in den e. OÖ. ein. Als 
Steuerbeamter in Hannover tätig, zeigte er ungemein reges Interesse für 
Philosophie, Naturwissenschaft, Geschichte und Literatur. Er zeichnete 
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sich vielfach schriftstellerisch aus. Dem Bunde gehörte er seit 1835 an. 
Neben mancherlei Beiträgen für verschiedene maurerische Zeitungen 
hat er wertvolle geschichtliche Veröffentlichungen geboten; auch die 
maurerische Poesie fand durch ihn Bereicherung. 

Am 30. November d. J. kann die Großloge von Schottland 
auf ein Alter von 175 Jahren zurückblicken. Damals taten sich 33 Logen 
zusammen und schlossen in der Loge Marienkapelle in Edinburg einen 
Bund, an dessen Spitze Br. William St. Clair von Roslyn als erster 
Großmeister trat. Heute umfaßt die Großloge 30 Provinzialgroßlogen 
mit 700 Logen, wovon 290 außerhalb Schottlands liegen. Circa 50000 
Brüder gehören der Großloge an. Der jetzige Großmeister ist Marquess 
of Tullibardine. 


Erklärung. 


Über das von den unterzeichneten Preisrichtern begutachtete und 
darauf mit einem Preise bedaehte freimaurerische Werk von Ludwig 
Keller „Die geistigen Grundlagen der Freimaurerei und das öffentliche 
Leben“ hat Br. W. Begemann in der Deutschen Liüteraturzeitung 
Nr. 36 vom 19. September d. J., also in einer öffentlichen Zeitschrift, 
eine Kritik veröffentlicht, in der er nicht nur als bekannter wissenschaft- 
licher Gegner Kellers verschiedene historische Angaben desselben heftig 
tadelt, sondern auch behauptet, das Preisgericht habe mit der günstigen 
Bewertung dieses Buches eine „schwere Verantwortung“ auf sich ge- 
laden. Wenn auch manches „Gute* in den späteren Partien dargeboten 
werde, so seien doch die „Grundmauern“ so „wankend*, daß das 
„farbenprächtige Gebäude“ bald werde „zusammenbrechen* müssen, und 
in diesem Sinne sei das Buch als „gemeingefährlich“ zu erachten. 

Da wir als Preisrichter angegriffen sind, so erklären wir, dab wir 
zwar die zwischen Keller und Begemann bestehenden Differenzen 
kennen, daß es aber nicht unsere Aufgabe war, zu entscheiden, ob die 
alten Iiogen schon Altäre hatten, ob Desaguliers in Schottland war und 
wieweit das Wort „Humanity“ schon früher im Herderschen Sinne ge- 
braucht wurde. Das bleibe dem Fachgelehrten überlassen. Für uns 
handelte es sich um die Frage, ob das Werk die „geistigen Grundlagen 
der Freimaurerei“, die zweifellos schon vor und in den alten Pflichten 
im modernsten Sinne des Wortes Humanität vorhanden waren, der Auf- 
gabe gemäß, zweckentsprechend darstellt. Da selbst ein Gegner wie 
‚Begemann „manches Gute“ zugestehen muß, so genügt das wohl. . Wenn 
er meint, mit der ‚Feststellung einiger historischer Irrtümer -—- selbst 


. Su, Bi GE 


wenn er überall recht hätte — würden die Grundmauern des Buches 
ins Wanken gebracht und dasselbe sei insofern „gemeingefährlich“, so 
wird er, wie wir glauben, damit nur bei solchen Leuten Glück haben, 
die — wie bereits ein antifreimaurerischer Triumphbericht zeigt — über 
Formen und AÄußerlichkeiten den Geist nicht sehen können. Wir 
glauben also, den uns gemachten Vorwurf Br. 'Begemanns höflichst 
zurückweisen zu dürfen, und bedauern nur, daß er, der zur Teilnahme 
am Preisgericht aufgefordert war, aber wegen Zeitmangels ablehnte, 
erst nachträglich Zeit zu dieser Kritik fand. Inwiefern er mit dieser 
Art der Kritik der freimaurerischen Sache gedient hat, dafür müssen 
wir die „schwere Verantwortung“ ihm freilich selbst überlassen. 


Unterzeichnet von den 6 Bır. Preisrichtern: 
Clausen. Kiessling. v. Kupffer. Graf Du Moulin. Staudinger. Zollinger. 


IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft 
in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911. 


Beobachtungen und Erfahrungen von Br. Richard Lange, Leipzig, 
Loge Balduin zur Linde. i 
(Fortsetzung.) 


“ Dem Vertreter der Großloge Zur Sonne folgte Br. Bangel- 
Frankfurt a. M.: 
Von Seiten der Großloge des Eklektischen Bundes zu Frankfurt 
a. M. überbringe ich Ihnen die herzlichsten Grüße und Glückwünsche 
für die Schritte, die von 300 französischen Stuhlmeistern unternommen 
worden sind und die in unseren Augen eine Tatsache verwirklichen, die 
man „historisch“ nennen könnte. Erlauben Sie mir, in dieser hohen 
Versammlung einige Bemerkungen darüber zu machen, wie ich die Ge- 
danken der innigeren Vereinigung der französischen und deutschen Frei- 
maurerei erfaßt habe. Die brennendsten Punkte in unserer Vereinigung 
‘sind doch augenblicklich die, einerseits die Befreiung oder besser gesagt 
Abhülfe der Nöte des vierten Standes, kurz die soziale Arbeit, andrer- 
seits der Menschheit eine von allen Konfessionen befreite Religion ge- 
‘winnen zu helfen, die ihr als der ruhende Pol in der Flucht der Er- 
“scheinungen des menschlichen Lebens dienen kann. | 
Es scheint mir, ohne für die deutsche Arbeit voreingenommen zu 
‘sein, daß sich die französische Freimaurerei der ersten Aufgabe gut 
“ anschließen kann. Am Ende des 18. Jahrhunderts hat die französische 
Freimaurerei die Befreiung des dritten Standes herbeigeführt, und sie 
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ist jetzt im Begriffe, den gleichen Vorteil dem vierten Stande zu verschaffen, 
wenn auch nicht durch eine Erhebung (revolution), sondern durch eine 
Entwicklung (evolution). Ganz in gleicher Weise geschieht es in Deutsch- 
land. Durch die aufgeklärtesten Köpfe suchen wir die zweite Aufgabe 
der Freimaurerei zu erfüllen, die Religion von allen Schranken der 
Konfessionen und von allem Glaubenszwang zu befreien, damit sie sich 
wirklich so zeigt, wie sie sein soll, ein persönliches Geständnis eines 
jeden Einzelnen, für das er nur seinem Gewissen gegenüber verantwort- 
lich ist. Die Freimaurer der beiden großen Nationen können sich daher 
vereinigen und Arm in Arm auf das bezeichnete Ziel marschieren, sie 
können sich gegenseitig unterstützen, diese großen Aufgaben zu erfüllen, 
die zur Erhöhung der Wohlfahrt der Menschheit führen. 

Dem Vorredner schloß sich Br. Friedemann-Straßburg an: 

Ich bringe die innigsten Gefühle der Loge An Erwins Dom im 
Orient Straßburg zum Ausdruck. Unsre Bauhütte, von der der erste Aufruf 
zur Wiedervereinigung der französischen und deutschen Logen aus- 
gegangen ist, trägt den Namen eines unvergleichbaren Werkes der Bau- 
kunst, des Meisters Erwin von Steinbach, den Namen der Kathedrale 
von Straßburg, mit welcher Legenden aller Art verbunden sind. Die eine 
davon lautet: In den Grundsteinen dieser herrlichen Kathedrale be- 
findet sich ein besonderer Gewölbeschlüssel eingemauert. Niemand von 
all’ den Maurern, die am Dome Erwins arbeiteten, kennt den genauen 
Platz, außer dem Baumeister; aber wenn er mit seinem Hammer auf 
dem Steine die 3 symbolischen Schläge gibt, dann erwachen plötzlich 
die Gewölbe dieses herrlichen Gebäudes aus ihrem hundertjährigen 
Schlafe, wie der Stein des Memnon beim ersten Kuß der Morgenröte. — 
Überall her erklingen Stimmen und Akkorde, um sich in eine ent- 
zückende Melodie zu vereinigen, das ist der Gesang der Menschlichkeit, 
der Bruderliebe, der Sang des Friedens und zur Wohlfahrt der Völker. 

Heute kommt es mir vor, als wenn diese Legende zur Wahrheit 
werden sollte. Hunderte von Schwestern und Brüdern sind hier ver- 
einigt und verkehren untereinander, und alle ihre Herzen schlagen für 
die wiedererstandene Vereinigung in einem einzigen mächtigen voll- 
kommenen Akkorde der unvergleichlichen Melodie: Wir sind hier, um 
vor der ganzen Welt Zeugnis für die Zusammengehörigkeit aller guten 
Freimaurer auf dem ganzen Erdenrunde abzulegen; wir sind hier ver- 
einigt, gleichviel wie das Vaterland, die Nationalität, die Sprache heißt, 
denn heute verstehen wir uns alle, besitzen wir doch gemeinschaftlich 
das große Geheimnis der Freimaurerei, reiner und erhabener als alle 
Religionen. 


— 345 — 


Für uns Freimaurer alle gibt es nur eine einzige und geeinte 
Religion, die des Geistes und des Wortes. Das sind die Grundsteine, 
auf denen wir unsere Tempel errichten, Tempel, die noch weit erhabener 
sind als das Hauptwerk von Erwin, Tempel, die das ganze Weltall 
überragen: es ist der vorbildliche schönste Tempelbau für die Mensch- 
heit. Wir wollen nicht, überhaupt nicht mehr im Dunklen arbeiten wie 
unsre Feinde oder wie Diebe, wir wollen am hellen lichten Tage, im 
hellsten Sonnenschein laut verkünden, daß nichts imstande ist, den Fort- 
schritt der Freimaurerei zu verhindern, daß nichts sie absondern kann, 
daß der Verstand und die Liebe uns für immer vereinigt haben und 
daß unsere Bruderliebe alle Hindernisse besiegt hat, die uns hätten 
trennen können. 

Nie werden wir vergessen, daß jeder rechtschaffene Mann unser 
Bruder ist, der genau die Achtung verdient wie wir, und daß wir ihn 
ebenso lieben müssen wie uns, gleichviel welcher Religion oder Nationalität 
er angehört. Es ist unsere Sache, die Anderen zu versöhnen, unsere 
Pflicht, es ihnen zu lehren, sich selbst zu erkennen, damit sie lernen, 
sich zu verstehen, sich zu lieben. Das ist unsere Aufgabe. 

Mögen unsre Tempel für diesen Zweck erleuchtet sein, und möge 
unsre Jugend sich auf gleichen Standpunkt stellen. Dadurch werden 
wir erreichen, daß die Hindernisse, die uns trennen könnten, beseitigt 
werden, dann wird es uns gelingen, die Nationen, die Rassen und die 
Völker näher aneinander zu bringen und sie enger zu verbinden, und 
eine Eintracht und Freundschaft zu schaffen, die das Morgenland mit 
dem Abendland verbindet. Auf diese Weise wollen wir den Frieden 
und die Wohlfahrt der ganzen Menschheit begründen. 

Verzweifelt nicht, wenn uns auch das Ziel noch in weiter Ferne 
zu liegen scheint. Der Sieg erwartet uns. Wir bauen nicht für uns, 
sondern für die Zukunft, für unsere Söhne. Im Sinne eines guten 
Fanilienvaters wollen wir mit allen Kräften ihnen den Bau errichten. 
Wir wollen ihnen beweisen, daß die wahre Kultur die harmonische Ent- 
wicklung aller unsrer Kräfte bedeutet. Das sei unser Wahlspruch für 
alle unsere Handlungen und Taten. 

Beweisen wir ihnen weiter, daß nicht nur dieser Wahlspruch, 
sondern auch unsere Gefühle uns in unserem praktischen Leben täglich 
leiten, dann werden wir des stolzen Namens Freimaurer würdig sein. 
Arbeiten wir nicht mehr in der Abgeschlossenheit. Wir wollen unsre 
Rolle öffentlich im sozialen Leben spielen, und in dem Geistesleben der 
Völker — wir wollen das System der Finsterlinge in allen seinen Formen 
bekämpfen für die Freiheit, für die Gleichheit, für die Brüderlichkeit. 


— 9346 — 


Meine teuren Brüder! Heute haben wir einen herrlichen Akkord, 
und die entzückende Melodie unsres internationalen Gesanges, ange- 
stimmt zum ersten Male in unsrer Loge im Schatten des Domes von 
Erwin, hallt wieder durch die weltumfassende Freimaurerei und be- 
deutet die Symphonie der Menschlichkeit, der Freude, des Friedens und 
der Wohlfahrt für alle Völker. 

Br. Franz Staudinger, Großmeister der Großloge Zur Eintracht in 
Darmstadt, betonte in seiner nun folgenden Ansprache besonders, daß 
die beabsichtigte innigere Vereinigung der französischen und deutschen 
Brüder nicht durch Lehrsätze, sondern durch Grundsätze herbei- 
geführt und gefördert werden könne. Wohlverstandene Grundsätze auf 
beiden Seiten schaffen Frieden und Jiebe bei gemeinsamer Arbeit, und 
dann gehe auch das Wort des großen Meisters „Liebet euch unter- 
einander“ in Erfüllung. 

Den deutschen Brüdern folgte als Redner nunmehr Br. Gustave 
Hubbard-Versailles. In überaus freier Weise kritisierte er die Hand- 
lungsweise der Regierung, welche doch wohl hätte imstande sein können, 
Tumulte fern zu halten, und dabei beleuchtete er den derzeitigen 
politischen Standpunkt. Dann erging er sich über allgemeine Fragen 
der Menschheit und forderte eine friedliche Vereinigung aller Brüder. 
Trotz der leidenschaftlichen Sprache klangen die Worte des Brs. H. so 
ehrlich und .gutgesinnt, daß alle Hörer ihm wohl begeistert zuge- 
stimmt haben. _ er 

Nun erhob sich Br. Bachelet, Ehrenmeister der Loge Etoile polaire. 
Seine Forderung lautete, daß unter allen Freimaurern, gleichviel welcher 
Nation sie angehören mögen, jede sich etwa zeigende Streitigkeit fried- 
lich und schiedlich beigelegt werden müsse. Im Namen der französischen 
Brüder könne er die Erklärung abgeben, daß sie nicht nur keine Streitig- 
keiten suchen, sondern es als heiligste Pflicht betrachten, nur im Sinne 
einer allgemeinen Verbrüderung zu arbeiten. 

In gleichem Sinne erklangen die Worte des Br. Casevitz, Mstr. v. St. 
der Pariser Loge Viktor Hugo, der die Brüder für eine gemeinsame 
wohltätige Friedensarbeit zu begeistern suchte. | 

Nachdem ein deutscher Bruder den französischen herzliche Dankes- 
worte gewidmet und versichert hatte, daß das Werk der \ereinigung 
nicht mehr aufzuhalten sei, erhob sich Br. Buchmann aus Basel zu 
folgender Ansprache: Ich überbringe Ihnen zum heutigen Feste die herz- 
lichsten Grüße und Glückwünsche der Loge Zur Freundschaft und 
Beständigkeit in Basel, dem Oriente, in welchem vor 3 Jahren die 
II. internationale Freimaurerzusammenkunft stattgefunden hat und danke 
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den lieben Pariser Brüdern, daß sie die diesjährige Zusammenkunft zu 
sich nach der schönen Weltstadt an der Seine eingeladen haben. Ich 
bedaure nur, daß sich so wenige Brüder der Schweizer Logen hier ein- 
gefunden haben, was Sie damit entschuldigen wollen, daß vor wenigen 
Wochen die Jahresversammlung der schweizerischen Großloge Alpina 
in Basel versammelt war und seither in den meisten Logen das Sommer- 
johannisfest gefeiert wurde. 

Bei der heutigen Freimaurerzusammenkunft durfte aber ein Ver- 
treter der Schweizer Logen nicht fehlen; denn herzliche Bruderliebe 
verbindet uns in gleicher Weise mit den Brüdern der großen franzö- 
sischen Schwesterrepublik, wie mit denen des mächtig aufstrebenden 
Deutschland. Darum ist es auch unser aufrichtiger Wunsch, die beiden 
hervorragenden Nachbarvölker, die sich durch ihre Intelligenz nnd 
Tüchtigkeit auszeichnen, als gegenseitige Freunde zu sehen. Diese beiden 
großen Nationen haben überdies soviele gemeinsame geistige und wirt- 
schaftliche Interessen, daß eine Feindschaft zwischen ihnen auf die Dauer 
unmöglich erscheint und ihre Entwicklung ‘auf das Tiefste schädigen 
mißte. Und wenn einmal, wie es auch heute der Fall ist, ihre Inter- 
essen einander gegenüberstehen, so muß und wird ein Weg gefunden 
werden, auf dem solche Differenzen schiedlich und friedlich ausge- 
glichen werden können. 

Wir Freimaurer kennen den Weg, auf dem es leicht ist, alle 
Schwierigkeiten zu überwinden. Es ist der Weg, den uns die Bruder- 
liebe weist, die unmöglich an den Grenzfählen halt machen kann, 
sondern die alle guten Menschen, gleichviel welcher Nation sie ange- 
hören, miteinander verbindet. Es muß daher unsere Aufgabe sein, 
darauf hinzuwirken, daß der Geist der Freimaurerei nicht an die Logen 
gebunden bleibe, sondern hinausgetragen werde in die Öffentlichkeit, 
damit künftig auch die Regierenden bei ihren Handlungen von den 
maurerischen Grundsätzen der Humanität und der Brüderlichkeit ge- 
leitet werden. 

Nun nahm Br. Perrin, Mstr. v. St. der Loge Etoile Polaire im. 
Orient Paris, das Wort und führte aus: 

Durch ganz unerwartete und sehr bedauerliche Umstände bin ich 
als Mstr. v. St. dieser Loge zu der unvorhergesehenen besonderen Ehre 
gekommen, Sie im Namen der Pariser Bauhütten zu empfangen. Wie 
unvollkonımen der ganz unrorbereitete Empfang auch sei, so ist mir 
meine Aufgabe trotzdem besonders erleichtert worden sowohl durch die 
brüderliche Sinnesart, die bei der Vorbereitung dieses maurerischen 
Festes geherrscht hat, als auch durch die gemeinschaftlichen Gefühle, 
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die uns alle beseelen. Seien Sie daher alle herzlichst willkommen, meine 
teuren Brüder fremder Öriente! Sie haben wiederum und zu einer 
günstigen Stunde Ihrem Willen für den Frieden zwischen den Völkern 
unserm einstimmigen Wunsche nach einer immer herzlicheren Vereinigung 
der Menschen untereinander Ausdruck verleihen wollen. Nach dem Herzen 
der Welt, nach Paris sind Sie gekommen, um auch dieses Jahr diese 
feierliche Erklärung für den Frieden zu erneuern und zu besiegeln, die 
unser großer Michelet vor einigen Jahren für das Frankreich des 
20. Jahrhundert prophezeit hat und die von Stunde an die gemein- 
schaftliche Urkunde für alle gebildeten Völker sein muß. Ja, wir 
können hoffen, welche Trübung auch die Wolken, die augenblicklich den 
politischen Horizent verdunkeln, hervorbringen, wir können die friedliche 
Lösung aller Schwierigkeiten zwischen den Regierungen voraussehen, 
zu Gunsten der Grundsätze der Gerechtigkeit und Billigkeit, welche 
die Völker des alten Europas leiten. Und wir werden unser Werk der 
Brüderlichkeit der ganzen Welt kundtun, wir Freimaurer, die wir von 
unseren Vorfahren die besten Lehren empfangen haben und die wir auf 
unsere Söhne übertragen, Lehren, deren sich die Menschheit auf dem 
Wege zu einer heiligen Pflicht rühmen kann. 

Lassen Sie mich daher, meine teuren Brüder, nochmals unsere 
Freude zum Ausdruck bringen für den Eifer, mit dem Sie der Ein- 
ladung des ÖOrganisationskomitee dieses internationalen maurerischen 
Festes entsprochen haben, der den Mitgliedern unter dem energischen 
Vorsitz unseres verehrten Br. Bernardin als schmeichelhafte Belohnung 
dienen soll. 

Durch ein glückliches Geschick kommt augenblicklich die Loge 
Etoile Polaire in die Lage, heute Abend der Mittelpunkt zu sein für 
die freimaurerische Vereinigung, die wir repräsentieren. 

Ehre Euch teuren Brüdern alle! Seien Sie überzeugt, daß alle 
Mitglieder dieser Loge, wie auch alle gegenwärtigen französischen 
Brüder, in deren Namen ich Sie begrüße, sich beglückwünschen, Anteil 
an diesem glänzenden, schönen maurerischen Feste genommen zu haben. 

(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 
— Der Weltfreimaurertag ist vom 20.—22, September in Rom ab- 
gehalten worden. Nach dem Bericht des Orients, dem ersten ausführlichen, 
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der uns zu Gesicht kommt, wurde die Tagung durch die Feier der Weihe einer 
Fahne für den Großorient von Italien am 19. September eingeleitet. Der 
Kongreß selbst wurde im Teatro Drammatico abgehalten und mit einer An- 
sprache des Großmeisters Brs. Ferrari eröffnet, worauf der portugiesische Br. 
Magalhaes Lima und der Bürgermeister von Rom, Br. Nathan, sprachen, Am 
Nachmittag des 20. September fand ein Umzug statt, der „sich zu einer Demon- 
stration gegen den Vatikan gestaltete. Zum ersten Punkt der Tagesordnung 
nabın man auf Antrag des Brs. Teresio Trincheri folgende Entschließung an: 


Der internationale Freimaurerkongreß erkennt an, daß sowohl das religiöse 
Gefühl als auch die freie Ausübung der Religion in vollstem Maße zu respek- 
tieren ist; zugleich aber erklärt er, daß es Pflicht der Freimaurerei ist, gegen 
jede Gewalt und gegen jeden Einfluß zu kämpfen, die die freie Entwicklung 
der Staaten und der Völker behindern. Das religiöse Gefühl und die freie 
Religionsübung dürfen also nicht in das politische Leben der Staaten gemengt 
werden, damit diese nicht von ihrem eigentlichen politischen Berufe abgezogen 
und in den Dienst der Dogmen und der unterjochenden Intoleranz gestellt 
werden. Die Kirche darf also keinen Einfluß ausüben auf die Funktionen des 
Staates; eben darum setzt die Freimaurerei gegen den Einfluß der Konfessionen 
die Aktion für die Konfessionslosigkeit fort im Interesse der Erziehung und der 
wirtschaftlichen Entwicklung des Volkes.“ 


Hierzu wurde noch der Zusatz des französischen Brs. Dr. Moses angenommen: 


„Die Freimaurerei urgiert die sozialen Gesetze, die, das Schicksal der Prole- 
tarier verbessernd, einzig geeignet sind, die Gesellschaft dem klerikalen Ein- 
fluß der Kirchen zu entziehen‘. 


Zum zweiten Punkt der Tagesordnung nahm man nach einem Bericht des Brs. 
(Senators) Vanni die Entschließung an, daß es zu den Aufgaben der Frei- 
maurerei gehöre, dahin zu wirken, daß die Organisatien der Wohltätigkeit 
unter die Aufgaben des Staates eingereiht werde. Zum dritten Punkt sprach 
sich der Kongreß dahin aus, daß er Privatinteressen nicht unterstütze; wenn 
es sich aber um die Förderung des Gemeinwohles handle, könne der Frei- 
maurer auch andere unterstützen; im allgemeinen sei es Pflicht jedes Frei- 
maurers, andern mit Rat und Tat behilflich zu sein. Die weitere Frage der 
Vereinheitlichung der Rituale, Symbole usw. überwies man dem Studium der 
einzelnen Großlogen. Über den Antrag der Symbolischen Großloge von Ungarn 
auf Durchführung des Sprengelrechts, den Br. Bälint aus Budapest vertrat, 
entspann sich eine lebhafte Aussprache, in der die Vertreter aus Belgien, 
Frankreich, Italien und Portugal einen entgegengesetzten Standpunkt ein- 
nahmen. Man nahm denn auch eine Entschließung an, die den Großlogen volle 
Freiheit wahrte, wünschte aber, daß die Großlogen, die zueinander in freund- 
schaftlichen Beziehungen stünden, gegenseitig ein Sprengelrecht beobachten 
möchten. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse Die Westdeutsche Rundschau in 
Siegen vom 13. September hat nach der Frmr.-Ztg. einen Aufsatz „Freimaurer“ 
gebracht, der scheinbar derselbe, wie der von uns 8. 338 unter Rußland er- 
wähnte, ist. — Nr. 237 der B.Z. am Mittag vom 9. Oktober hat unter der 
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wenig geschmackvollen Überschrift „Der Literaturpapst der Freimaurer“ nach 
dem Vorgang Br. Begemanns eine absprechende Beurteilung der Preisschrift 
Br. Kellers veröffentlicht und dabei auch den Verein deutscher Freimaurer an- 
gegriffen, weiler das Werk prämiiert hat. — Nr. 122 des Heilbronner Unter- 
haltungs-Blattes vom 14. Oktober (Beilage zur Neckar-Ztg.) hat den Auf- 
satz von Br. Heinichen „Setzt die Freimaurerei eine bestimmte Weltanschauung 
voraus?* abgedruckt. 

— Ultramontanes. Nach der Frmr.-Ztg. baben auch die Mülheimer 
Volksztg. vom 31. August und der Tauber- und Frankenbote vom 
14. September ähnliche Aufsätze über den Weltfreimaurertag gebracht, wie die 
führenden Zeutrumsblätter (vgl. S. 304 u. 317), und hat der Regensburger 
Anzeiger vom 5. September die Freimaurer für die Bewegung zugunsten der 
Feuerbestattung verantwortlich gemacht. — Die Köln. Volksztg. vom 16. Sep- 
tember berichtet über das neugebildete Kartell freier Volksbildungsverbände 
und schreibt dazu: 

„Die Hauptsache scheint also zu sein, daß nicht parteipolitische, wohl aber 
konfessionelle Bildungsorganisationen ausgeschlossen werden. Um es deutlich 
zu sagen, handelt es sich auch hier, wie in vielen andern Fällen. darum, syste- 
matisch die Religion aus Familie und Gesellschaft zu verdrängen. Ob die Loge 
nicht die Hände im Spiel hat? Jedenfalls gehören einige der Mitglieder des 
Kartells zu den eifrigsten Mitgliedern und Agitatoren der Loge.* 

In Nr. 39 der Literarischen Beilage der Kölnischen Volksztg. vom 28. Sep- 
tember bespricht Prof. Dr. Martin Faßbender in Berlin unter der Über- 
schrift „Neue Freimaurer-Literatur“ den Aufsatz Br. Wolfstiegs im Sept.-Heft 
der Preußischen Jahrbücher über Wesen und Methode der Geistesgeschichte und 
die Anfänge der Freimaurerei und Br. Kellers Preisschrif. — Nr. 451 der 
Schles. Volksztg. vom 1. Oktober bringt nach dem Turiner Momento aller-- 
lei Ungereimtes über den Weltfreimaurertag. Nachdem darüber geklagt worden. 
ist, daß „infolge des den Logenbrüdern zur strengen Pflicht gemachten Still- 
schweigens* fast nichts über die Tagung in die Uffentlichkeit gedrungen sei, 
heißt es weiter: 

! Wie eine das Licht scheuende Verschwörerbande haben sie im Dunkel des 
:Palazzo Giustiniani ihre Pläne geschmiedet. Trotzdem hat das in Turin er- 
scheinende ausgezeichnete Blatt „Momento“, das sich bereits bezüglich des 
Programus des Kongresses wohlinformiert gezeigt hatte, über den Verlauf 
einiges erfahren. Am ersten Kongreßtage traten die Häuptlinge der verschie- 
denen I,ogen zu einer Beratung zusammen; man beschloß, daß u.a. die Frage 
einer Okkupation von Tripolis durch Italien, sowie die des allgemeinen Stimm- 
rechts erörtert werden sollte. Die Frage einer italienischen Tripolis-Expedition 
wurde mehrmals eingehend debattiert, gerade die italienischen Freimaurer 
wollten meist nichts davon wissen, im (Gegensatz zu den Ausländern, besonders 
mehreren Deutschen, welche der Ansicht waren, Italien müßte den günstigen 
Augenblick ausnützen. Die höheren Würdenträger unter den italienischen Frei- 
maurern wollen um keinen Preis zugeben, daß die Türkei durch Italien ge- 
schädigt werde, nachdem die jungtürkischen Bestrebungen auf seiten der ita- 
lienischen Freimaurerei so kräftige Unterstützung gefunden. Doch da diese 
unpatriotische Haltung nicht allen einleuchtete, kam es zu erregten Auseinander- 
setzungen. Um zu „verhindern, aaß die Herzen der Brüder sich teilten“, ließ 
es Ferrari nicht zur Abstimmung hierüber kommen. Einig waren dagegen die 
Kongreßmitglieder bezüglich des allgemeinen Stimmrechts, das sie ablehnen, 


weil sie befürchten, es würde den „Klerikalen“ Nutzen bringen. Es fehlte nicht 
an Ermahnungen, im religionsfeindlichen Kampf auszuhalten, Schließlich wurde 
eine Geldsammlung veranstaltet zur Unterstützung der „guten Presse“, d. h, 
jener Blätter, welche die Freimaurerei in der öffentlichen Meinung zur Geltung 
bringen sollen.“ 


Nr. 842 der Köln. Volksztg. vom 3. Oktober warnt unter Spitzmarke „Die 
Loge an der Arbeit“ vor dem Blatte Der Volkserzieher, da darin „direkt im 
Logensinne geworben werde.“ -— Nr, 227 der Germania vom 3. Oktober 
gibt eine Erklärung des belgischen Sozialistenführers Vandervelde aus der 
Brüßler Chronique wieder. worin es heißt: „Eine kleine Anzahl Sozialisten ge- 
hört zu der Freimaurerei. Ich sage, daß, wenn in der Arbeiterpartei ein ein- 
ziger Arbeiter glauben sollte, daß wir in die Freimaurerei eingetreten sind, 
um Befehle zu erhalten oder um eine geheime politische Aktion zu entfalten, 
das in unsern Augen ein genügender Grund wäre, um unsere Arbeit als Frei- 
maurer der sozialistischen Propaganda zu opfern.“ Dazu bemerkt die Ger- 
mania: 

„Die Sozialisten Belgiens müßten wirklich dunm sein, wenn sie an diese 
Ausreden glauben würden. Begreiflich wird nun aber der ganze Hintergrund 
des liberal-sozialistischen Kartells, das unter dem Segen der Logenbrüder unter, 
den Liberalen und Sozialisten zustande gekommen ist. Es ist die Freimaurerei, 


die den ganzen Kampf gegen (die Katholiken entfacht und nun auf dem (te- 
biete der: Schule die Demagogie mit dem. Liberalismus zusammengepaart hat.“ 


Nr. 227 der Freiburger Tagespost vom 5. Oktober und einige Tage vor- 
her der Freiburger Böte brachten unter der Überschrift „Freimaurersprüche“ 
Ausführungen aus dem Aufsatz Br. Neumanns in Nr. 38 der Bauhütte. — 
Nr, 468 der Schles. Volksztg. vom 11. Oktober gibt den Aufsatz der B. 2. 
anı Mittag (s. oben) voll Behagen auszüglich wieder. 

— Alumnatverein. Zur 2. Versammlung des Vereins am 8. Sep- 
tember in Potsdam hatten sich 34 Teilnehmer eingefunden. Nach der Leuchte 
gab der Vorsitzende Br. Rackhorst einen Überblick ‘über die Entwicklung des 
Vereins und machte vertrauliche Mitteilungen über den Einspruch der Düssel- 
dorfer Regierung gegen die Eintragung des Vereins ins Vereinsregister und 
die Schritte, die der Vorstand dagegen unternommen hat (vgl. 8. 235). Die 
Einnahmen beliefen sich bei einem Bestande von 4410,26 M. auf 13292,31 M, 
und die Ausgaben auf 1311,84 M. Weiter wurde mitgeteilt, daß der Vor- 
stand bei Errichtung und Führung der Schülerheime den spezifisch freimaure- 
rischen Charakter dieser Anstalten nicht ostentativ betonen, sondern möglichst 
‘ darauf bedacht sein wolle, den neutralen Charakter dieser Heime zu wahren, 
Das Haus des Lörracher Heims ist am 1. September mietweise in den Besitz 
des Vereins übergegangen. Für dieses wurde ein dreigliedriges Ortskuratorium 
eingesetzt. Schließlich sprach Br. J. Elsen aus Lennep über Bedeutung und 
Aussichten der Alumnatserziehung in unsern Tagen. 

Verein deutscher Freimuurer. 

— Von den Zwanglosen Mitteilungen ist im Oktober Nr. 10 er- 
schienen mit einem eingehenden Bericht über die Jubiliumsversammlung. 
Weiter werden darin Themen für die Bezirksversammlungen und Logen- 
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erörterungsabende belannt gegeben und mitgeteilt, daß für das Preisaus- 
schreiben „Die Freimaurerei, ihr Wesen und ihre Bedeutung“ nur drei Ar- 
beiten eingegangen sind, von denen keiner der Preis zuerkannt werden konnte; 
doch wurde der Arbeit des Brs. Zimmer in Zehlendorf als der besten 300 M. 
zur Anerkennung zugebilligt. Die Bezirksausschüsse werden aufgefordert, bal- 
digst Vorschläge für die Zuwahl zum Arbeitsamt zu machen. Der Bezugspreis 
für die Zwanglosen Mitteilungen ist auf 1 M. fürs Jahr festgesetzt worden. 
Der Nummer sind zwei Aufsätze zur Verwendung in der Tagespresse und eine 
Nummer des Berliner Lokal-Anzeigers mit dem Bericht über die Jubiläums- 
versammlung beigelegt. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

LANGENSALZA. Die Loge Hermann von Salza hat nach der Frmr.- 
Ztg. am 24. September ihr 50jähriges Bestehen gefeiert. Die Mitglieder 
hatten rund 1500 M. aufgebracht, um die Logenräume zu erneuern und den 
Aufwand für das Fest zu bestreiten. Die benachbarten Logen überreichten der 
Jubelloge einen Betrag von 850 Mk, zu einem Wohltätigkeitsfonds, dem auch 
eine Spende der städtischen Behörden in Höhe von 150 M. zugeführt wurde. 

KIEL. Hier hat sich nach dem Mecklenb. Logenblatt ein Kränzchen 
gebildet, das seine Versammlungen im Hause der Loge Alma an der Ostsee 
abhält. Vorsitzender ist Br. (Arzt Dr. med,) Löbner. 

WERNIGERODE. Die Loge Zum starken Licht am Brocken hat 
am 27. September den Grundstein zu ihrem Heim in der Bahnhofstraße 
gelegt. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 


BALLENSTEDT. Hier hat sich unter der Quedlinburger Loge eine 
freimaurerische Vereinigung Friedrich zur askanischen Treue ge- 
bildet. 

GLOGAU. Die Johannis-Loge Wilhelm zur Wahrheit und 
Tugend hat an Stelle des verstorbenen Brs. Brun (vgl. S. 305) den bis- 
herigen abg. Logenmeister Br. (Reallehrer a. D.) Gambke zum Logenmeister 
gewählt. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berli.n 

CHARLOTTENBURG. DieLoge Luisezurgekrönten Schönheit, die 
bisher in den Räumen der hiesigen Loge Blücher von Wahlstadt gearbeitet hat, 
ist nach der Zeitschrift Am rauhen Stein ın das Haus der Berliner Loge 
Friedrich zur Gerechtigkeit Joachimstaler Straße 13 übergesiedelt. 

CULM-SCHWETZ. Die Loge Wilhelm zur strahlenden Gerechtig- 
keit hat am 24. September ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. 

METZ. Die Loge Zum Tempel des Friedens hat 100 Exemplare 
des Werkes von Br. Karl Weiß „Freimaurerei Teufelswerk?* angekauft und sie 
unter Nichtinaurern Lothringens verteilt. 

MÜLHAUSEN I. ELS. (Einges) Die Loge Zur Säule an den Vo- 
gesen hat am 21. September den 70. Geburtstag ihres vieljährigen Stuhl- 
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meisters, des Brs. Klüsener, gefeiert. Außer andern Aufmerksamkeiten, die 
dem Jubilar zuteil wurden, erhöhten die Brr. die Hermann-Klüsener-Stiftung 
um 2000 M. durch eine freiwillige Sammlung. Die Stiftung hat den Zweck, 
notleidende Witwen und Waisen von Brn. der Loge zu unterstützen. An der 
Feier beteiligten sich Brr. der Nachbarlogen Zur Freundschaft und Beständig- 
keit in Basel, Zur edlen Aussicht in Freiburg i. B. und Zur Treue in Cel- 
mar ı. Els. 
Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat auf ihr 100jähriges Bestehen (vgl. 

S. 331) eine Jubiläumsplakette prägen lassen. 
Unabhängige I.ogen. 

— Die 5 unabhängigen Logen zählten Johanni 1413 wirkliche Mit- 
glieder (— 14 gegen das Vorjahr), 134 Ehrenmitglieder, 59 ständig besuchende 
Brr. und 57 dienende Brr. Aufgenommen wurden 5l und angenommen 2 Brr. 
Es starben 55, deckten 10 und ausgeschlossen wurden 2 Brr. Arbeitslogen 
fanden 72, Festlogen 11, Trauerlogen 2 und Konferenzen 94 statt. Milde 
Stiftungen bestehen 82. Der Logentag der unabhängigen Logen hat am 
8. Oktober in der Loge Balduin zur Linde in Leipzig stattgefunden. Br. Leh- 
mann aus Leipzig berichtete über die bei dieser Loge bestehenden Stiftungen: 
Sonntagsschule und Verein zur Unterstützung hülfsbedürftiger verheirateter 
Wöchnerinnen, und Br. Fischer aus Gera über die Jubiläumsversammlung des 
Vereins deutscher Freimaurer. Eine längere Aussprache entspann sich dann 
über die in letzter Zeit aus den Schottenlogen hervorgegangenen Logen, und 
man einigte sich dahin, ihnen gegenüber die Gesetze des Deutschen Großlogen- 
bundes über die Aufnahme und die Zulassung besuchender Brr. streng zur 
Anwendung. zu bringen. Die Neuwahl der Vorsitzenden ergab Br. (Stadbaurat) 
Karl Elberling in Altenburg als Vorsitzenden und Br. (Schuldirektor) Albert 
Linge in Leipzig «ls seinen Stellvertreter. 

EISENBERG S.-A. Der hiesige Freimaurerverein, der seit seiner 
Gründung 1897 unter der Geraer Loge Archimedes zum ewigen Bunde ar- 
beitete, hat sich im September unter die Aufsicht der Altenburger Loge ge- 
stellt, da die meisten seiner Mitglieder jetzt dieser Loge angehören. 

GERA. Die Loge Archimedes zum ewigen Bunde hat die von 
ihr 1873 gegründete und seitdem mit einem städtischen Zuschusse von jährlich 
200 M. unterhaltene Volksbibliothek an die Stadt schenkweise nebst einem 
Barbetrag von 1000 M. abgetret-n. Veranlassung dazu war, daß man das 
städtische Museum ausbauen und darin auch eine Lesehalle einrichten will. 

Ausland. 

UNGARN. Br. Karl Szalay hat unter dem Pseudonym Kaspar Aczel ein 
Buch „Die Geheimnisse der Freimaurerei“ verfaßt, daß die Budapester Loge 
Comenius hat drucken lassen und dessen erste Auflage sofort vergriffen war. 
Ebenso hat die Budapester Loge Martinovics einen Vortrag ihres zug. Meisters 
Brs. Dr. Paul Szende über schaffende und zerstörende Freimaurerei im Druck 
herausgegeben. Beide Bücher sind wohl in ungarischer Sprache erschienen. 
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KROATIEN. Br. Dr, Adolf Mihalic, zug. Meister der Loge Ljubavi 
bliznjega in Agram, hat naclı dem Orient unter dem Pseudonym Ivan Prigorski 
„Briefe über die Freimaurerei* mit einem Anhange „Geschichte der Frei- 
maurerei auswärts und in Kroatien“ verfaßt, die die Loge hat drucken lassen. 
Es ist dies das erste größere freimaurerische Werk in kroatischer Sprache. 

NIEDERLANDE. Der Verein der nördlichen Logen Hollands hat 
am 11. Juni in Sneek getagt. Br. de Vries aus Groningen hielt einen Vor- 
trag über „De tale Kanaäns in de Vrijmetselarij‘, worauf man beschloß, das 
Bulletin des Verbands auch im nächsten Jahre weiter erscheinen zu lassen. 

RUMÄNIEN. Wie der Orient mitteilt, bewahrheitet sich nach einer 
Auskunft der Großloge von Rumänien die Nachricht des Zirkels, daß diese 
Großloge Tochterlogen in Ungarn gegründet habe (vgl. 8. 323), nicht. Sie 
beabsichtigt dies auch gar nicht. 

BRITISCH-INDIEN. Die Mitglieder der Loge Peace and Concord Nr, 3009 
in Chittagong (Bengalen) haben kürzlich in voller maurerischer Bekleidung die 
dortige Kirche besucht und eine Predigtihres Kaplansüber dieJakobsleiterangehört, 

NORDAMERIKA. Statistisches. Die Großlogen von Britisch - Nord- 
amerika und den Vereinigten Staaten zählten im vor. Jahre an Mitgliedern: 


Alberta 2539 (+ 314) | Massachusetts 32260 (+ 3845) 
Britisch-Columbia 3757 ı-- 499) | Michigan 60699 (+ 2157) 
Manitoba 4554 (+ 316) | Minnesota 22987 (++ 973) 
Neubraunschweig 2685 (+ 203) | Mississippi 16449 (+ 711) 
Neuschottland . 5673 (4- 810) | Missouri 49088 (+ 1658) 
Ontario 43908 (+ 1486) | Montana 5091 (+ 401) 
Prinz-Edwards-Insel 697 ( 19) | Nebraska 17119 (+ 726) 
Quebec 6045 (+ 260) | New Hampshire 10058 (+ 181) 
Saskatchewan 2336 (4 336) nn Jersey 29927 (+ 1452) 
"75194 ı_L 3749, ew Mexico 2127 (+ 308 

en Neo 163341 z 5344) 

Alabama 99319 10971 Nevada 1573 (+ 128 
Arkansas 21388 au 1353) Nordcarolina 18141 (+ 133} 
Arizona 1661 (+ 126) Norddakota (191 (+ „59, 
Colorado 13546 (- 596) Ohio 75976 (+ 363% 
Connecticut 22108 (+ 69%) Oklahoma 9455 (+ 144 ) 
Delaware 3049 (+ 61) Oregon 9232 (+ 593) 
Distrikt Columbia 8740. (4 877) | Kenneyivanien ehe eb 
Ylorida 9083 (+ 488) Rhode Island «149 (+ 223) 
Georgia 32708 (4 2652) | Stidearolinn a 
ldaho 2741 (+ 146) Süddakota ‚635 (+ 439)) 
Illinois 95629 (+ 5058) Tennessee 22823 (+ 349) 
Indiania 52515 (4 2404) | Texas | a. 
Indianer-'erritorium 9108 (+ 21) Utah 1525 (+ 82) 
Iowa 21075 lo). er) 
Kalıfornien 41007 (-+- 2338) Virginien 19749 (+ 857) 
Kansas j 39072 (+ 3308) Washington. F 13405 (+ 1163) 
Kentucky 32770 (-- 2170) Westvirginien 13185 (+ sl) 
‘Louisiana 12414 (+ 653) Wisconsin 24946 (+ 312) 
Maine 27864 (E 508) Wyoming 2400 (+ 132) 
Maryland 12838 (+ 528) 1317123, (+6190l) 


NEW JERSEY. Die Großloge von New Jersey hat ihre 124. Jahres- 
versammlung am 19. und 20. April. in Trenton ‚abgehalten. Von den 190 
Logen waren nur 10 nicht vertreten. Der Großmeister Br. Allton H. Sherman 


gedachte in seinem Berichte zunächst des Ablebens zweier früherer Großmeister, 
der Brr. Mann und Cannon. Br. Charles Henry Mann starb am 18. August 
v. J. in Paris (Frankreich); er war am 22. Februar 1876 in der Loge Hadden- 
field Nr. 130 aufgenommen worden und 1889 und 1890 Großmeister. Br. 
Henry Rudgers Cannon starb 90 Jahre alt am 9. Januar in Plainfield; er 
war am d. Februar 1854 in der Loge Jerusalem Nr. 26 in Plainfield aufge- 
nommen und 1868 und 1869 Großmeister. Der Großmeister teilte weiter mit, 
daß er die Jahresversammlungen der Großlogen von Delaware und Connecticut 
und die Gründungsversammlung der George Washington Masonic National Me- 
morial Association in Alexandria (vgl. 1910 8. 173) besucht habe. Auf seinen 
Vorschlag bewilliste man dieser Vereinigung einen Beitrag von 100 Dollars. 
Die Großloge hat 6 Grundsteine zu zwei Logenhäusern, einer Methodistenkirche, 
einer Öffentlichen Bücherei, einem Postamt und einer Schule gelegt und 4 Logen 
eingeweiht, die in der letzten Versammlung gestiftet worden waren, darunter 
die deutsche Loge Fulton Nr. 195 in Westwood am 14. Mai v. J. Einer 
Loge hat der Großmeister die vorläufige Arbeitsbewilligung erteilt. In 5 Fällen 
mußte er wegen Unregelmäßigkeiten in den Logen einschreiten und in 92 Fällen 
über körperliche Mängel von Suchenden entscheiden. Die Einnahmen betrugen 
34288 und die Ausgaben 32195 Dollars. Die Zahl der Mitglieder hat sich 
um 1670 auf 33094 vermehrt. Das Maurerheim hat 30118 Dollars einge- 
nommen und 30041 Dollars ausgegeben. Im Heim befinden sich 76 Insassen; 
im letzten Jahre sind 25 aus- und 15 eingetreten. Von 4 Gesuchen um Stif- 
tung neuer Logen genehmigte die Versammlung nur eins. Die von einem 
Ausschusse vorgenommene Revision der Verfassung wurde gutgeheißen. Zum 
Großmeister wählte man Br. Leslie A. Burritt. Nach den uns vorliegenden Pro- 
ceedings können wir auch die von uns $. 143 nach der Bauhütte gebrachte 
Mitteilung berichtigen; es arbeiten schon längst in New Jersey deutsche Logen 
nach deutschem Ritual, die Versammlung genehmigte nur die Revision des 
deutschen Rituals, die ein Ausschuß im Auftrage der vorjährigen Versammlung 
auf Grund der neuen Ausgabe des „Manual“ vorgenommen hat. Unter der 
Großloge arbeiten jetzt 13 deutsche Logen, die zusammen den 11. Distrikt 
‘bilden. Deputierter Distriktsgroßmeister ist Br. William J. Kittel in Jersey 
City. Die 13 Logen sind: 

1) Diogenes Nr. 22in Newark (gestiftet am 14. Januar nn mit 2 Mitgliedern, 


2) Schiller Nr. 6, „ R a 3 n 
3) Hudson Nr. 71 „ Hoboken : BR | ee 1866) rl R 
4! Teutonia Nr. 72 „ Jersey City e Fe 1866) „ 228 R 
5) Hermann Nr. 81 „ Elizabeth e en 1868) „ 165 n 
6) Palisade Nr. 84 „Town of Union „ le 1868) „ 126 " 
7) Humboldt Nr. 114 „ Paterson _ : > 1871) „ 139 ß 
8) Mozart Nr. 121 „ Camden M „18 ; 1872) „ 92 a 
y) Germania Nr. 128 „ Newark R 1 1872) „ 190 ’ 
10) Allemania Nr. 132 „Jersey City „ a 1873) „8% R 
11, BeethovenNr. 154 „ Paterson 4 n 2. 1883) „ 118 2 
12) Lessing Nr.1c9 „ Passaic a „ 23. April 1908; „ 1 i 

R el a I { 


13) Fulton Nr.195 „ Westwood . 


2 a nase 7 zusammen 1627 Mitglieder: 
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Literatur. 


Starcke, Dr. C,N.: Freimaurerei als Lebenskunst. Von —, Kopen- 
hagen. Preisgekrönt vom Verein deutscher Freimaurer. Berlin: Wunder 1911. 
VII, 109 8. 1 Bl. 8% Geb. 1,80 M. 

Der Verfasser hat sich den deutschen Brn. schon bei der Festtafel auf der Jubi- 
läumsversammlung des Vereins deutscher Freimaurer als ein feinsinniger Redner vor- 
gestellt. Dieser Eindruck ist bei uns durch die Lektüre seines Werkes, das vom 
Verein preisgekrönt worden ist und das er dem unermüdlichen Sekretär des Arbeits- 
amts dieses Vereins, Br. Clausen, gewidmet hat, nur verstärkt worden. Ein feiner, 
philosophisch durchgebildeter Kopf spricht aus dem Buche zu uns, das — keine 
Duchschnittsware — als eine willkommene Bereicherung unserer Literatur angesprochen 
werden kann und für die Aufklärung der Außenwelt über unsere Bestrebungen gute 
Dienste zu leisten geeignet ist. Im 1. Abschnitt „Die Kunst des Lebens“ stellt der 
Verfasser an der Hand der Alten Pflichten und der Grundsätze der Großlogen von 
Hamburg, Bayreuth und Frankfurt a. M. von 1900 die Aufgabe der Freimaurerei als 
die Kunst, das Leben harmonisch zu gestalten, bin. Die Kunst des Lebens aber be- 
steht, wie weiter ausgeführt wird, darin, das Sittengesetz zu erkennen und ihm aus 
dem Innersten der Seele zu gehorchen. Eine Untersuchung über die Toleranz, in der 
auch die Stellung der Freimaurerei zum Christentum zutreffend dargelegt wird, 
schließt sich im 3. Abschnitt an. Der nächste Abschnitt gibt Br. Starcke Gelegenheit, 
sich über den Wert des Vorbildes auszulassen und zu begründen, warum dazu Jo- 
hannes der Täufer ausersehen wurde. Das Humanitätsideal (5. Abschnitt) wird in 
der Liebe in ihrer zweifachen Form der Gerechtigkeit und der Barmherzigkeit ge- 
funden. Im 6. Abschnitt „Die Werte des Lebens“ nimmt der Verfasser in prächtigen 
Ausführungen Stellung zu den wichtigen Fragen der Unsterblichkeit und des Gottes- 
glaubens, in den folgenden Abschnitten behandelt er das Pflichtgefühl und die Liebe, 
wobei die Jugendfrage erörtert wird. Das Logenleben und die Wirksamkeit nach 
außen geben den Stoff für die beiden letzten Abschnitte. Hierbei wird die Stellung 
der Loge zur Kirche, zum Staate und zu andern Vereinen, die Prüfung der Auf- 
nahmefähigkeit, die Behandlung politischer und religiöser Fragen usw. untersucht. 
Dabei befleißigt sich der Verfasser trotz aller Gründlichkeit einer leicht verständlichen 
Schreibweise, die das Lesen zu einem Genusse macht. Der Verlag hat für ein 
schmuckes Gewand gesorgt. Möge das Buch recht viele Leser, namentlich auch 
außerhalb unserer Kreise, finden! 

Rosikat, A., Individualität und Persönlichkeit. Ein Klärungs- 
versuch von Leipzig, Krüger & Co, 1911. 8%. 87 8. 

In einer Zeit, in welcher mit den Begriffen, die im obigen Titel gegeben sind, 
soviel operiert wird — und zwar wie mit allen Schlagworten oft mißverständlich — 
erscheint es angebracht, eine Klärung derselben herbeizuführen. Der Verfasser be- 
zeichnet als Individualität die dem Menschen durch die Natur gewordene Eigenart 
und bringt längere Ausführungen über deren Erscheinungsform und Bedeutung. Köst- 
lich sind seine Bemerkungen über den 'Takt der Menschen, treffend die über die Aus- 
wüchse des Individualismus. Zur Persönlichkeit kann sich nur der vom Vernunft- 
willen geleitete Mensch entwickeln. Ist dieser Wille von Anfang an vorhanden, dann 
sind Individualität und Persönlichkeit identisch; zumeist aber muß er sich gegen 
Anlagen und Neigungen durchkämpfen. Die rechte Persönlichkeitskultur wird zur 
Lösung der sozialen Frage dienen. Die pädagogischen Anschauungen des Verfasseıs 
sind in unserer von Reformideen so stark bewegten Zeit mit besonderer Freude zu 


begrüßen. M. 
Bischoff, Diedrich, Einiges über die Geschichte und die Bestre- 
bungen des Vereins deutscher Freimaurer. Von Br. —. Leipzig, 


Bıuno Zechel, 1911. 8% 408. 


In einer kleinen Sonderschrift sind die in Potsdam gehaltene Eröffnungsrede 
un: die am darauffolgenden Tage im Gebäude der Großen Nationalmutterloge Zu 
den 3 Weltkugeln gebotene Begrüßungsansprache anläßlich des 50 jährigen Jubiläums 
des Vereins erschienen. Die in ihren Hauptgedanken von uns wiedergegebene wohl- 
durchdachte, durch ihre klare Darstellung informierenden und durch den warmen Ton 
begeisternden Reden empfehlen wir angelegentlichst den Brn. zum Studium. M. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) : 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer, — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziellen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht a 


\r. 23. Leipzig, den 11. November 1911. 3. Jahrgang. 


Inhalt: Nach dem Tode (S. 357). — IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft in Paris anı 8., 9 
und 10. Juli 1911 (S. 358). — Audiatur et altera pars (S. 361}. — Die Vereinigung freimaure- 
rischer Wohltätigkeitsvereine (S. 362). — Rundschau (S. 364). — Literatur (S. 372). 


Nach dem Tode. *) 


O Seligkeit! Es fiel die Schranke! 
Von allen Fesseln nun befreit 
Lebt frei im Lichte der Gedanke, 
Erhaben über Raum und Zeit. 


Nun kann ich in dem Buche lesen, 

Das mir bis jetzt verschlossen blieb. 
Auf jenem Stern bin ich gewesen — 
Dort wandeln noch, die mir so lieb. 


Ich bin auch jetzt Euch nimmer ferne, 
Ob fern auch Eurer Augen Schein — 
So lang Ihr wohnt auf jenem Sterne, 
Werd’ ich unsichtbar bei Euch sein. 


Und sollt auch Ihr einst heimwärts gehen, 
Wenn dann die Erdenschranke fällt, 

Dann werd’ ich, Eurer harrend, stehen 
Am Eingangstor der neuen Welt. 


Friedrich Holtschmidt. 


*) Dieses stimmungsvolle Gedicht des bekannten Verfassers bildet den Schluß 
eines von dem Entschlafenen kurz vor seinem Tode vollendeten Buches „Neues und 
Altes in Poesie und Prosa“, allen Brrn. als „Letzter Gruß* zu überreichen, Das Buch 
wird in einigen Wochen bei Appelhans & Co. (Brr. Rud. Stolle und Gust. Roselieb) 
in Braunschweig erscheinen. 
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IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft 
‘An Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911. 


Beobachtungen und Erfahrungen von Br. Richard Lange, Leipzig, 
Loge Balduin zur Linde. 
(Fortsetzung.) 


Den französischen Brüdern folgte Br. Van der Vin, Antwerpen: 

Für die liebenswürdigen Begrüßungsworte, die der Mstr. v. St. 
an die belgischen Brüder gerichtet hat, danke ich bestens; ich danke 
im Namen aller belgischen Logen, insbesondere im Namen der Antwer- 
pener Logen. Sie sagen Anvers, wir Anver, gleichviel wie man betont, 
die Aussprache ändert nichts an der Stadt, nichts an den innigen und 
herzlichen Gefühlen der Brüderlichkeit derjenigen, die als Vertreter 
hier in diesem Konzert des Friedens erschienen sind. Das beweist, daß 
man sich nicht bei der äußeren Form, nicht bei dem äußeren Ansehen 
der Sachen aufhalten soll, das sehr verschieden sein kann, während die 
Grundbegriffe übereinstimmen. Genau so verhält es sich mit den Na- 
tionen und Völkern. Die Sprachen sind verschieden, die geographische 
Lage und die Gesetze weichen voneinander ab, aber die Menschen, die 
sich vereinigen, sind im Prinzip die gleichen, die Gefühle, die sie im 
Herzen tragen, sind die gleichen, sie kommen zusammen, um sich zu 
lieben, um Brüderlichkeit zu pflegen. 

In der großen Welthandelsstadt Antwerpen sind die verschiedensten 
Nationalitäten vertreten. Alle sind unsre Freunde, alle unsre Brüder. 
Bei uns sind sie wie zu Hause; wir haben mehrere Logen, in einigen 
wird in französischer Sprache gearbeitet, in anderen niederländisch ge- 
sprochen, in anderen hört man die deutsche Sprache, in anderen bedient 
man sich des Englischen, aber gleichviel welche Sprache herrscht, in 
allen diesen Bauhütten sind die Freimaurer von gleichen Grundsätzen 
und gleicher Begeisterung beseelt und von gleichen brüderlichen Ge- 
fühlen erfaßt; sie arbeiten alle für die gleiche freimaurerische Aufgabe. 

Diese Freimaurer sind in den ihnen zugehörigen Logen vereinigt, 
aber jeden Monat findet eine gemeinschaftliche Arbeit für alle Bauhütten 
statt. Wir bilden sonach eine kleine freimaurerische Insel, welche ein 
Beispiel gibt, wie die Freimaurerei für die ganze Welt sein sollte. 

Wir sind daher mit größter Begeisterung Ihrer Einladung gefolgt. 
Wir sind seit langem schon überzeugte Friedensstifter. Belgien ist sonst 
ein Scheideweg der Nationen, wo die Völker sich begegnet haben, um 
auf dem Schlachtfelde ihre Streitsachen zu erledigen. 

Der Krieg hat uns durch die Schrecken des Krieges gehoben 
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Jetzt sind aber die Nationen eingeladen worden, um sich für Werke 
des Friedens in unserem Lande zu vereinigen. Wir haben sie zu uns 
gerufen, um ihnen die Hände entgegenzustrecken. Der Mstr. v. St. 
hat eine Anspielung auf die Lage der inneren politischen Verhältnisse 
Belgiens gemacht und gewünscht, daß eine künftige Befreiung unsere 
Anstrengungen kröne. Ich danke ihm für diese Wünsche. Ich bin glück- 
lich, ihm sagen zu können, daß wir die Hoffnung hegen, die Priester- 
herrschaft, die seit */, Jahrhundert das Land regiert, zu beseitigen. 
Niemals waren wir des Sieges so sicher wie jetzt. Angesichts der sich 
steigenden Vermessenheiten haben wir uns in den Logen wieder zu- 
sammengefunden, und uns hat das Einführungswort der Meister verbun- 
den. Wir sind zur Überzeugung gekommen, daß wir allein nichts aus- 
richten, aber zusammen viel erreichen können, und die geschehene 
Vereinigung der verschiednen Parteien, aus der sich die Opposition 
zusammensetzt, läßt uns den Sieg erwarten. 

Diese Anspielung, meine treuen Brüder, ist nicht nur so ein Ein- 
fall, denn ein Werk des Friedens, ein wirkliches Werk des Fortschrittes 
ist immer durch eine Rückwirkung verhindert worden, und der Friedens- 
stifter muß sich über alle über seine Gegner errungenen Siege erfreuen. 

Nochmals danke ich Ihnen, verehrter Mstr. v. St., im Namen der 
belgischen Freimaurer für die Einladung wie den Empfang, und ich 
drücke meine innigsten Wünsche dahin aus, daß diese freimaurerische 
Versammlung ein recht fruchtbares Resultat zeitigen möge. 

Als letzter Redner erhob sich nun Br. Dr. Karmin von der Loge 
Fraternite in Genf: . 

Von unserem verehrungswürdigen Meister Bernardin beauftragt. 
in einem Schlußwort die Ergebnisse der heutigen Arbeit zusammen- 
zufassen, bitte ich Sie, trotz der vorgerückten Stunde mir noch einige 
Augenblicke Gehör zu schenken 

Meine Aufgabe ist verhältnismäßig leicht: nicht von zwiespältigen 
Meinungen habe ich zu berichten, ein einziges Streben hat die heutige 
Versammlung einmütig beherrscht, das, der wahren Maurerei ein immer 
weiteres Schaffensfeld zu bieten. Gewiß, die einzelnen Teile des Baues 
sind verschieden, und nicht alle arbeiten an der gleichen Stelle, aber 
alle haben denselben Bauplan vor Augen. 

Gestatten Sie mir, Ihnen diesen Bauplan nach den heute gelieferten 
Baurissen unter dem Gesichtswinkel der französischen Maurerei kurz 
zu entwerfen: 

Dreifach ist die Akklamation in der französischen Jioge: Liberte, 
Egalite, Fraternite. Was verstehen wir alle darunter? Welche Postulate 
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stellen wir mit diesen Worten für die profane und welche für die 
maurerische Welt? Freiheit! Jedermann habe das Recht auf Selbst- 
bestimmung! Nieht Sache des Staates ist es, dem freien Wort nachzu- 
fahnden, und wo im Interesse der Gesellschaft (nicht nur einzelner privile- 
gierter Klassen) der freien Tat Schranken gesetzt werden, da geschehe 
dies mit möglichster Rücksichtnahme auf die sittliche, auf die intellek- 
tuelle Antonomie des Individiums.. Die unmittelbare Folgerung aus 
dem Postulat der Freiheit ist der Kampf gegen den Klerikalismus, 
den „alten bösen Feind“, der, — seinem eigenen Geständnis gemäß — 
die Welt wieder in die Fesseln dogmatischer Gebundenheit schlagen 
will, und dem kein Mittel hierfür zu schlecht erscheint. 

Innerhalb der Loge will sicherlich kein Freimaurer die Freiheit 
missen, ist sie doch die Grundbedingung jeglichen Fortschritte. Neue 
Gedanken, neue Bestrebungen müssen innerhalb der Freimaurerei Platz 
finden können. Ein Teil ihres Lehrgebäudes fordert dringend tiefere 
Grundlegung, höheren Aufbau. Da dürfen keine engen Grenzlinien ge- 
zogen werden. Formeln, Rituale, Gebräuche müssen dem "Temperament 
der einzelnen Rassen überlassen bleiben. Nötig ist allein, daß die 
innere Einheit der K. K. gewahrt sei, der Geist der Humanität muß 
über ihrem Baue schweben. Gleichheit. Eben das Prinzip der Hu- 
manität bringt es mit sich, daß der Maurer in der profanen Welt nach 
Ausgleichung der sozialen Gegensätze strebt. Der Emanzipationskampf 
des vierten Standes ist eine Tatsache, und schwer dürfte es sein, im 
großen ganzen die Rechtmäßigkeit seiner Forderungen zu leugnen. Diese 
Gleichheit strebt die Maurerei daher auch an, aber eine doppelte Auf- 
gabe liegt ihr dabei ob, sie muß verhindern, daß der Kampf um die 
Gleichheit mit grausamen Waffen geführt werde, sie muß darauf achten, 
daß die Erlangung der Gleichheit keine Kulturwerte zerstöre, mehr noch, 
sie muß deren möglichst zahlreiche und möglichst hohe zu schaffen suchen. 

Innerhalb der Loge ist die Gleichheit ein fast erreichtes Ideal. 
Aufgabe bleibt nur deren Niveau: die sittliche, die intellektuelle Höhe 
der Maurerei nie sinken zu lassen. Im Gegenteil, ihre Rekrutierung 
und Ausbildung sei eine solche, daß die Wasserwage immer höher am 
Senkblei hinaufgeführt werden könne. 

Bleibt die Brüderlichkeit. 

Sie ist es, welche vor allem uns heute hier vereint. Während 
eigennützige Interessen große Nationen im blutigen Kampfe aufeinander 
zu hetzen drohen, stehen hier Angehörige eben dieser Nationen und 
protestieren gegen jeden Gedanken an Krieg. Eine der hehrsten Auf- 
gaben der Maurerei ist es in der Tat, für den Weltfrieden zu arbeiten, 
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und zwar nicht für den heutigen von Waffen strotzenden Frieden, son- 
dern für den Frieden, der das Schwert zur Pflugschar umschmiedet, der 
im Recht und in der Brüderlichkeit die beste Garantie für das Wohl- 
ergehen der Völker erblickt. Allmählige und gleichzeitige Abrüstung 
der Nationen ist der entscheidende Schritt auf diesem Wege. 

Aber damit er endlich begangen werde, ist es vor allem nötig, daß 
die Freimaurerei als solche geeint sei. Und nichts ist leichter, wenn 
nur der gute Wille zur Einigung vorhanden ist. Die K. K. ist einzig: 
Riten, Sprachen, Nationalitäten verblassen vor ihrem Schein. Wo der 
wahre Geist der Maurerei herrscht — so wie heute unter uns — da 
wird die Brüderlichkeit zum Ereignis. Damit diese Brüderlichkeit immer 
‘weitere Kreise ziehend, zur bleibenden Tatsache werde, verwirklichen wir 
sie innerhalb der Welt-Maurerei. Die gesamte Menschheit wird folgen. 

Dies unsere Aufgaben, meine geliebten Brüder. Mögen wir stark 
genug sein, den weisen Plan in seiner Schönheit zur Ausführung zu 
bringen. 


Diese von echtem Freimaurergeist durchwehten und mit hinreißen- 
der Begeisterung vorgetragenen Gedanken fanden bei den anwesenden 
Brüdern einen starken Widerhall, und auch die Gegner der internatio- 
nalen Zusammenkunft werden bekennen müssen, daß der von Br. Karmin 
gezeichnete Bauplan sich fernhält von allen Utopien und wohl als Grund- 
lage gelten kann für ein gedeihliches Zusammenwirken aller Freimaurer 


auf dem weiten Erdenrund. 
(Fortsetzung folgt.) 


Audiatur et altera pars. 


Von Br. Oberstabsarzt Dr. Neumann-Bromberg. _ 


Das Mecklenburgische Logenblatt hat von jeher im Prinzip sich 
gegen die Bestrebungen Jes Vereins deutscher Freimaurer ausgesprochen. 
Ich will jedem seine Ansicht lassen, kann aber nicht schweigen, wenn 
es sich um diametrale Widersprüche handelt. Fast in jeder No. des 
Mecklenburgischen Logenblattes fällt ein kräftiger Hieb gegen die 
„Öffentlichkeit der Freimaurerei“, gegen ihre „Profanierung“. Ganz 
gewiß kann man über diesen Punkt sehr verschiedener Ansicht sein, 
genau so wie darüber, ob man lediglich eine christliche Maurerei als 
existenzberechtigt erachtet. In der No. 4 vom 14. Oktober d. J. ist 
der Aufsatz abgedruckt, welcher in der deutschen Literaturzeitung vom 
9. Sept. 1911 No. 36 als Kritik des preisgekrönten Keller’schen Buches 
erschien. Das Mecklenburgische Logenblatt, welches sich als der ängst- 
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liche Tempelhüter des Geheimnisses geberdet, führt zwar an, daß die 
Begemann’sche Kritik, die meiner Ansicht nach unmaurerisch, bitter, 
einseitig und ungerecht ist, in der profanen Presse erschien, hat aber 
dafür, daß sie dort überhaupt zuerst erschien, und darüber, wie sie dort 
erschien, kein Wort des Bedauerns. Wie verträgt sich diese Publicität 
Br. Begemanns mit der Wahrung des Geheimnisses? Die böse Kritik 
Begemanns ist in die profane Presse übergegangen. Von den klerikalen 
Jeitungen will ich schweigen. Die B. Z. am Mittag, ein Berliner Blatt, 
brachte in No. 237 vom 9. Oktober 1911 einen Aufsatz mit der Über- 
schrift „Der Literaturpapst der Freimaurer“. Der Aufsatz ist mit J. R. 
sezeichnet. Er ist unglaublich geschmacklos, und es hat den Eindruck, 
‚ls ob er inspiriert wäre. Inhaltlich deckt er sich mit dem Urteil Br. 
Begemanns, in der Form ist er etwas milder als die genannte Kritik. 
Der Verfasser des Artikels in der B. Z. ist jedenfalls genau orientiert 
— worden; das ist keine Frage. 

Wenn das Mecklenburgische Logenblatt also chronisch gegen die 
Publizierung auftritt, so hätte es doch vorbeugend dafür sorgen sollen, 
daß aus den Reihen gerade der Gr. L. L., der es unbedingt Gefolg- 
schaft perinde ac cadaver leistet, nicht eine Profanierung erfolgt, die 
nach Inhalt und Form unangebracht ist. Auch vergißt das Mecklen- 
burgische Logenblatt, daß nicht der Verein deutscher Freimaurer, son- 
dern stets der „Einzelne“ verantwortlich ist für das, was er schreibt. 
Das Mecklenburgische Logenblatt wird, so hoffe ich, den so notwendigen 
Fortschritt der K. K. nicht aufhalten. 

Tandenı bona causa triumphat! 


Die Vereinigung freimaurerischer 
Werktätigkeitsvereine. 


Am 22. Oktober fand die 5. Zusammenkunft der Vertreter eben- 
genannter Vereinigung in Nürnberg statt. Es waren Abgeordnete des 
Vereins Fürsorge-Dresden, Bruderhilfe-Leipzig, Rat und Tat-Hamburg, 
Rat und Tat-Frankfurt a. M, und Rat und Tat-Nürnberg erschienen. 
Die beiden Nürnberger Logen Joseph zur Einigkeit und Zu den 3 Pfeilen 
hatten am Vorabend die erschienenen Gäste nach ihrem schönen Heim 
geladen, wo bei einem zwanglosen Zusammensein, das durch musikalische 
Darbietungen und einen Vortrag des Br. Tutenberg über Entstehen 
und Entwicklung der freimaurerischen Werktätigkeitsvereine verschönt 
wurde, die Brr. ihre Meinungen austauschen konnten. 


— 363 — 


Der Sonntagssitzung lag folgende Tagesordnung zu Grunde: 

1. Endgültige Beschlußfassung über die Gegenvorschläge Dresdens 
zu den in Hamburg und Frankfurt behandelten Thesen des Brs. Dr. 
Löwenhaupt über das Thema: Welche praktische Außenarbeit haben 
die freimaurerischen Werktätigkeitsvereine zu leisten? 

9. Antrag Hamburg, dem Alumnatvereine mit einem auf sämt- 
liche Vereine zu verteilenden jährlichen Beitrage von 500 M oder 1000 M 
beizutreten. 

3. Beschlußfassung über die Schaffung eines Zentralorganes für die 
freimaurerischen Werktätigkeitsvereine. 

4. Wie können die freimaurerischen Werktätigkeitsvereine für ihre 
Ideen und Prinzipien in der freimaurerischen Öffentlichkeit werben? 
(Vortrag des Br. Dr. Stauder-Nürnberg.) 

5. Freibetten für Brr. Freimaurer in Badeorten. (Vortrag des ' 
Br. Albert Müller-Frankfurt a. M.) 

6. Festsetzung der nächsten Tagung. 

Der erste Punkt führte zu einer langen und eingehenden Debatte, 
in welcher sich die größten Meinungsverschiedenheiten zu erkennen ga- 
ben. Wiederholt wurde darauf hingewiesen, nicht in den Arbeitskreis 
des Vereins deutscher Freimaurer einzugreifen, der Hauptzweck müsse 
die innere Arbeit bleiben. Nach Annahme eines Abänderungsantrages 
des Brs. Cahn-Nürnberg wurde die These 1 der Dresdener in folgender 
Fassung acceptiert: „Die freimaurerischen Werktätigkeitsvereine erkennen 
es für wünschenswert an, innerhalb der durch die jeweiligen Großlogen 
und Logen gezogenen Grenzen (neben der Vermittlung der Kenntnis 
der wichtigsten Erzeugnisse der Maurerwelt für die eigenen Brr.) in 
geeigneter Weise bestrebt zu sein, profane Kreise durch die Presse oder 
durch geeignete Vorträge (bei passenden Gelegenheiten) über das wahre 
Wesen und die rechten Ziele der Freimaurerei aufzuklären, Irrtümer 
aber und Entstellungen der Wahrheit über dieselbe zu berichtigen oder 
zu bekämpfen.“ These 2: „In, den einzelnen Orten profane Vereine, 
die der Volkswohlfahrt dienen, durch Beiträge, Mitgliedschaft und inten« 
sive Mitarbeit zu unterstützen und in deren Vorständen Sitz und Stimme 
zu erstreben, um sie in freimaurerischem Sinne zu beeinflussen oder zu 
leiten und falls nötig, ins Leben zu rufen“, fand einstimmige Annahme. 
Dem Antrage unter No. 2 der Tagesordnung wurde nicht stattgegeben, 
doch soll es den einzelnen Vereinen überlassen bleiben, Stellung zu der 
Frage zu nehmen. 

Die -Beschlußfassung über Schaffung eines Zentralorganes wurde 
vertagt, da sie noch nicht spruchreif erscheint. 
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Zu Punkt4 wurde nach dem begeisternden Vortrage des Brs. Stauder 
beschlossen, den genannten Br. als Redner für die nächste Jahresver- 
sammlung des Vereins deutscher Freimaurer zu entsenden, damit er 
dort weitere Brüderkreise für die freimaurerischen Werktätigkeitsvereine 
interessiere. 

Als nächster Tagungsort wurde Dresden gewählt. Am Abend fan- 
den sich die Nürnberger Brr. und Schw. mit ihren Gästen im schönen 
Saale des Kulturvereins zusammen. Der Montag war der Besichtigung 
der alten Noris und Ausflügen in die Umgebung gewidmet. 

Nachschrift der Schriftleitung: Die Forderung in These 1 darf 
wohl allgemein als Aufgabe jedes Brs. Freimaurer betrachtet werden, 
daß aber freimaurerische Werktätigkeitsvereine den Kampf durch Wort 
und Schrift auf ıhr Programm schreiben, dürfte bedenklich sein; gerade 
bei ihnen mußte der Grundsatz in die Tat umgesetzt werden: Die 
Liebe überwindet alles. Ein Verein, der sich mit der wissenschaftlichen 
Ergründung und Durchdringung unseres Bundes beschäftigt, wie es der 
Verein deutscher Freimaurer ist, darf wohl polemisch auftreten, niemals 
aber ein Verein, der sich die Caritas als Ziel gesetzt hat. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramentanes. Nr. 248 der Germania vom 27. Oktober be- 
schäftigt sich unter der Spitzmarke „Entlarvte Freimaurer“ mit dem Rund- 
schreiben der Bauhütte an die Buchhandlungen (vgl. S. 303). Derselbe Auf- 
satz ist in- Nr. 244 des Freiburger Boten vom 25. Oktober enthalten. 
Nr. 247 der Freiburger Tagespost vom 28. Oktober schreibt zu der 
Reichstagswahl in Konstanz, wo das Zentrum unterlegen ist, u. a.: „Hinter 
der ganzen Hetze stand und steht die Loge. Sie arbeitete in ihrem männ- 
lichen wie weiblichen Teil fieberhaft Gerade die Agitation der besseren 
Frauenwelt fiel mehr als gewöhnlich auf.“ 

— Ausder Tagespresse. Nr. 255 des Reichsboten vom 29, Oktober 
bespricht ebenfalls das Rundschreiben der Bauhütte und knüpft daran die 
wegwerfende Bemerkung: „Diese ganze Geheimniskrämerei ist kindisch, und die 
Freimaurerei hat sich überlebt“. — Nr. 763 der Breslauer Ztg. vom 29. Oktober 
kritisiert einen Aufsatz der Germania „Der 12. Januar 1912*, in dem es 
u.a. heißt: „Das Geld (zum Wahlkampf) liefert die Finanz, die Industrie, der 
Hansabund und — die Loge*, und Nr. 774 von 2. November den Aufsatz 
„Entlarvte Freimaurer“. 
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— Der Freimaurer-Verein Bruderbund hat nach seinem Rund- 
schreiben von Ende Oktober heuer erst 1007,40 M. eingenommen, während 
er im vorigen Jahre auf ein Sammelergebnis von 2230,65 M. blicken konnte. 
Hoffentlich verdoppelt sich die Summe noch bis Ende des Jahres! 

— Der 2. Gauverbandstag fränkisch-thüringischer Logen ist 
nach dem Bayr. Bundesblatt am 1. Oktober in Kulmbach abgehalten worden. 
Vertreten waren die Logen in Bamberg, Bayreutlı, Coburg, Erlangen, Hildburg- 
hausen, Hof und Kulmbach. Br. Rrunner aus Bayreuth sprach über die Be- 
deutung der Freimaurerei in Vergangenheit und Gegenwart. Br. Gutbier aus 
Coburg empfahl den Logen zur Beschlußfassung auf dem nächsten Verbandstag 
die Fıage zu beraten, ob es zweckmäßig sei, für den Gau einen Zweckverband 
Rat und Tat zu gründen, 

Verein deutscher Freimaurer. 

— Die 10. Bezirksversammlungin Frankfurta M. ist am 22, Ok- 
tober in der dortigen Loge Karl zum Lindenberg abgehalten worden. Nach der 
Bauhütte begrüßte Br. Rißmann die Versammlung namens dieser Loge und 
Br. v. Madai namens des Vereinsvorstandes. Hierauf berichtete Br. Bangel aus 
Frankfurt a. M. über dıe Jubiläumsversammlung des Vereins und sprach 
Br. Schramm über die kommenden Aufgaben des Vereins und die Erweiterung 
des Arbeitsanmts. An diesen Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache, 
und man nahm folgende Entschließung einstimmig an: 

„Das Arbeitsamt ist als ein organischer Bestandteil der Leitung des Vereins 
deutscher Freimaurer einzufügen Die Mitglieder werden auf Vorschläge der 
Bezirksvereine nach freier Wahl vom Vorstand ernannt. Die Zwanglosen Mit- 
teilungen sollen jedem Vereinsmitgliede direkt zugehen.“ 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Br. Eichhorst f. Am 15. Oktober ist Br. (Mitglied des 
Statistischen Amtes Regierungsrat Dr. jur. et phil.) Max Eichhorst, Mitglied der 
Johannis-Loge Zum goldnen Pflug, i. d e. O. eingegangen, Er war am 
20. März 1864 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 27. Februar 1897 
an. 1903 gründete er in Saarbrücken, wo er Bergrat war, die Johannis-Loge 
Bruderkette an der Saar mit und war bis 1905 ihr erster Logenmeister. 
1906 schloß er sich, nachdem er nach Berlin versetzt worden war, der lıoge 
Zum goldnen Pflug an. 

BRAUNSCHWEIG. Br. Holtschmidt F. Am 16. Oktober ist Br. 
(Bankdirektor a. D.) Friedrich Holtschmidt, Logenmeister der Johannis- 
Loge Zum neuen Tempel,i.d.e. O. eingegangen. Er war am 6. April 1832 
in Mettmann im Rheinland geboren, wurde am 13, Januar 1861 in der 
Elberfelder Loge Hermann zum Lande der Berge aufgenommen und begründete 
1866 die Barmer Loge Lessing mit. Nachdem er 1876 als Direktionsmitglied 
der Braunschweigischen Kreditanstalt nach Braunschweig übergesiedelt war, 
wobei ihm Br. Rittershaus einen poetischen Abschiedsgruß widmete, schloß er 
sich 1878 der dortigen Loge Karl zur gekrönten Säule an, die ihn seit 1880 
den ersten Hammer anvertraute. 1882 gründete er die Braunschweiger Logen- 
Correspondenz, die bis zum vorigen Jahre unter seiner Leitung erschien. Den 
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Einigkeitsbestrebungen suchte er in eigenartiger Weise dadurch zu Hülfe zu 
kommen, das er 1886 und nochmals 1895 die Schaffung eines „letzten Grades“ 
befürwortete und, als er damit durchdrang, 1896 den Einheitsbund ins Le- 
ben rief, der sich zwar zum Humanitätsprinzip bekannte, aber dieses Prinzip 
von der Lehre Jesu von einem alle Völker und alle wahre Gottesverehrung 
umfassenden Reiche Gottes auf Erden ableitete. Der Bund gewann mehrere 
Hundert Anhänger, Br. Holtschmidt stieß aber mit seinen Bestrebungen in 
seiner Loge und bei seiner Großloge, der Großen Loge von Hamburg, auf 
Widerstand, weshalb er 1901 deckte, zum Verband der Berliner Großen Lan- 
desloge übertrat und noch im gleichen Jahre unter ihr die neue Johannis- 
Loge Zum neuen Tempel und 1903 eine Andreas-Loge Immota Fides gründete, 
indem er in beiden die Leitung übernahm. Mit einem reichen poetischen 
Talent begabt und tief religiös angelegt, veröffentlichte er: Ecce Homo (1869, 
2. Aufl. 1887), Poesie des Unbewußten (1878), das Heil der Welt (1892, 
3. Aufl. 1894), Fromm und frei (1891) und die freimaurerischen Reden und 
Dichtungen: Aus dem verfehmten Tempel (1884), Blick zu dem Stern (1885), 
Ketzerreden aus dem verfehmten Tempel (1889), Neue Offenbarungen aus dem 
verfehmten Tempel (1895), Harfe und Kelle (1895), Am Grabe des Meisters (1895). 

HALLE A.S. Die Johannis-Loge Friedrich zur Standhaftigkeit 
hat an Stelle des Brs. Thumann, der eine Wiederwahl aus Gesundheitsrück- 
sichten abgelehnt hat, den bisherigen abg. Meister Br. (Oberlehrer) Theodor 
Hellthaler zum Logenmeister gewählt. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BARTH. Die am 5. Dezember v. J. gestiftete Loge Zum Anker ist 
am 28. September eingeweiht worden. Meister vom Stuhl ist Br. Schlör. 
Die Loge ist aus einem Kränzchen hervorgegangen, das schon eine Reihe von 
Jahren bestanden hat. 

SCHWEIDNITZ. Die Loge Zur wahren Eintracht hat an Stelle 
des Brs. Klause, der seines hohen Alters wegen sein Amt niedergelegt hat, den 
bisherigen 1. zug. Meister Br. (Gymnasialoberlehrer Dr. phil.) Georg Bülow 
zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grosse Loge von Hamburg. 

HAMBURG. Für das Treppenhaus des Freimaurerkrankenhauses hat 
die Loge Absalon zwei große Fenster mit Glasmalerei gestiftet. Das eine Fenster 
stellt die Heilung der Kranken von ihren Leiden und das andere den Dank 
der Genesenen dar. 

WERNIGERODE. Die am 9. September gestiftete Loge Zur Eiche 
am Scharfenstein ist am 24. September eingeweiht worden. Meister vom 
Stuhl ist Br. Karl Rochevöt. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge zählte nach der statistischen Übersicht Johanni 
34 Logen und 14 Kränzchen. Die Zahl der Logen ist sich darnach gleich 
geblieben, die Kränzchen haben sich um eins vermehrt. "Die Logen hatten 
3358 (4- 104) Mitglieder, 274 (+ 6) Ehrenmitglieder, 236 (4 9) ständig 
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besuchende und 71 (+ 2) dienende Brr. Aufgenommen wurden 185 (— 7) 
und angenommen 21 (—) Brr. 64 (— 5) Brr. starben, 35 (— 23) Bırr. 
wurden entlassen und einer (4- 1) ausgeschlossen. Arbeitslogen fanden 424 
(— 55), Festlogen 67 (4 1), Trauerlogen 21 (— 4) und Konferenzen 636 
(+ 30) statt. Milde Stiftungen bestehen 84, während die vorjährige Über- 
sicht deren 101 nachwies. 


Grosse Lundesloge von Sachsen in Dresden. 
(Nach dem Dresdner Logenblatte) 


DRESDEN. Die Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur 
grünenden Raute hat am Johannisfeste die Brr. (Redakteur Dr. phil.) Otto 
Gandil, (Hofhutmacher) Richard Merbitz und (Bürgerschuldirektor Dr. phil.) 
Otto Weidemüller zu Ehrenmeistern ernannt, 

— Die Loge Zum goldnen Apfel hat an Stelle des Brs. Röder, 
der sein Aınt wegen seiner Wahl zum Landesgroßmeister niedergelegt hat, den 
bisherigen 2. zug. Meister Br. (Arzt Dr. med.) Johannes Beyer zum Meister 
vom Stuhl gewählt. 

PLAUEN I.V. Das goldne Maurerjubiläum hat am 3. März Br. 
(Fabrikant) Alfred Patz in Ölsnitz, Mitglied der Loge Zur Pyramide, gefeiert. 
Ausland. 

UNGARN. Die Budapester Loge Patria hat nach dem Zirkel am 
27. Oktober im Auftrage der Symbolischen Großlogen von Ungarn eine Fest- 
arbeit aus Anlaß des 100. Geburtstages von Franz Liszt abgehalten. 

ENGLAND. Der Grundstein zur St. Michaelkirche in Watford ist 
am 30. September vom zug. Provinzialgroßmeister von Hertfordshire, Br. 
C. E. Keyser, mit maurerischen Formen gelegt worden. 

— Ein Freimaurerdenkmal für den König Br. Eduard VII. ha- 
ben Freimaurer des Ostendes von London in der Mile End Waste gegenüber 
der Jubilee Street errichtet. Es ist am 12. Oktober enthüllt worden. Das 
Denkmal besteht aus einer lebensgroßen Bronzebüste des Königs im Krönungs- 
ornat, die auf einem Sockel aus poliertem roten Granit von Peterhead ruht. 
Das ganze Denkmal ist 8 Fuß hoch. Der Sockel trägt die Inschrift: „Edward VII. 
‚Peace hath her vietories no less renowned than war’. Erected by a few Free- 
masons of the Eastern Distriet of London, 1911.* Die Errichter des Denk- 
mals gehören fast sämtlich der Loge Friars Nr. 1349 an und sind fast 
sämtlich Juden. 

— Für die Besucher des Kirchenkongresses in Stoke-on-Trent, die 
Freimaurer waren, hat die Provinzialgroßloge von Staffordshire unterm Vor- 
sitz des Provinzialgroßmeisters Brs. Grafen von Darthmouth eine Festarbeit 
veranstaltet. , 

— Die Provinzialgroßloge der Markmaurer von Warwickshire 
hat Br. Marqueß of Hertford zu seinem 25jährigen Jubiläum als 
Provinzialgroßmeister eine prachtvolle silberne Bowle geschenkt. 

— Br. Lord Northeote }. Im Oktober ist Br. Lord Henry Stafford 
Northeote gestorben. Er war 1846 als zweiter Sohn des Grafen von Iddes- 
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leigh geboren, studierte in Oxford und trat ins Auswärtige Amt ein. 1871 be- 
:kleidete er den Marquis von Ripon zu den Verhandlungen über die Alabama- 
frage‘ und 1876 den Marquis von Salesbury zur Konstantinopler Konferenz. 
Dann wurde er Privatsekretär seines Vaters, der Kanzler der Schatzkammer 
war. 1880 trat er ins Parlament ein, in dem er 19 Jahre Exeter vertrat. 
1587 wurde er zum Baron und 1900 zum Pair erhoben und zugleich zum 
Gouverneur von Bombay ernannt. 1903—08 war er Generalgouverneur von 
Australien. 1896 —1903 bekleidete er das Amt des Provinzialgroßmeisters von 
‚Devonshire und 1901—03 das des Distriktsgroßmeisters von Bombay. 


— Br. Sadler }. Nachdem erst vor einigen Monaten Br. Hughan ver- 
storben ist (vgl. S. 189), ist die englische Maurerei von einem neuen schweren 
Schlage betroffen worden, indem Br. Henry Sadler, der zweite aus dem Drei- 
gestirn Gould-Hughan-Sadler, am 15. Oktober nach kurzer Krankheit i. d.e. 0. 
abberufen worden ist. Er war am 19. Oktober 1840 in Essex geboren, ging 
mit 15 Jahren zur See und wurde 1863-65 Geschäftsreisender in London. 
Aufgenommen wurde er 1862 in der Londoner Lodge of Justice Nr. 147. 
1865 stellte man ihn als Hülfe des Grand Tyler der Großloge von England 
an, und 1879 wurde er Grand Tyler. Im Laufe der Zeit schloß er sich noch 
einer Anzahl anderer Logen an, die er zum Teil mit gründete, und ließ sich 
in den Royal-Arch- und den Markgrad, sogar 1895 in Edinburg in den 
Frauenorden von Oststern aufnehmen. Seit 1879 war er auch Grand Janitor 
im Großkapitel und seit 1897 Grand Inner Guard in der Mark-Großloge. Seine 
Bedeutung liegt aber in seinen Forschungen zur maurerischen Geschichte Eng- 
lands. Er war es, der in den „Masonie Facts and Fictions* (1887) eine 
völlig neue Ansicht über die Ancient Masons aufstellte, die er in einer Auf- 
satzreihe „A Defence of Laurence Dermott and the Ancients“ in The Free- 
mason’s Chronicle 1888 und 1889 weiter verteidigte. Außer kleinern Ar- 
beiten erschienen noch von ihm das bedeutende Werk „Thomas Dunkerley* 
(1891) und die Geschichten der Loge Globe Nr. 23 (1904), der Emulation 
Lodge of Improvement (1904) und der Lodge of Emulation (1906). Mit 
besonderm Eifer widmete er sich dem früher sehr vernachlässigten Archive 
und der Bücherei der Großloge von England, die er ordnete und bedeutend 
vergrößerte. Seit 1903 war Br. Sadler auch Mitglied der wissenschaftlichen 
Loge Quatuor Coronati Nr. 2076 in London und zuletzt deren Meister vom Stulıl. 


— Br. Lord Onslow }. Am 23. Oktober ist in Hampstead im Alter 
von 59 Jahren Br. Lord Onslow, der frühere Gouverneur von Neuseeland, 
gestorben. Er war Mitglied der London County Couneil Lodge Nr. 2603 und 
gründete die Loge Astolat Nr. 2856 in Guildford mit. 1880 war er 1. Grob- 
aufseher der Großloge von England, 1895—1900 Provinzialgroßmeister von 
Surrey und 1895 bis zu seinem Tode auch Mark-Provinzialgroßmeister von 
Surrey. Während seines Aufenthalts in Neuseeland beteiligte er sich auch 
lebhaft an der Gründung der dortigen Großloge. 


— In Verbindung mit dem Woolwicher Polytechnikum ist die 
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Borough Polytechnie Lodge Nr. 3540 gestiftet und am 9, Oktober eingeweiht 
worden. Mit der Londoner Polytechnic Institution sind auch zwei Logen 
(Polytechnic Nr. 2847 und Robert Mitchell Nr. 2956) und ein Royal-Arch- 
Kapitel Quintilian Nr. 2956 verbunden. 


— Das 150jährige Bestehen hat am 26. Oktober die Loge Restora- 
tion Nr. 111 in Darlington gefeiert. 


NIEDERLANDE. Aus der Leitung der Union Fraternelle ist wit 
Nr. 41 wegen Krankheit Br. H. 2. Zegers de Beijl in Nimwegen wieder aus- 
geschieden. Er war mit Nr. 45 des Jahrgangs 1907 dort eingetreten. Br. 
C. H. Rolffs führt die Leitung vorläufig allein weiter. 


— Der Allgemeine Niederländische Freimaurer-Witwen- und 
Waisenfonds hat im letzten Jahre an 10 Witwen 1400 Gulden ausgezahlt. 


FRANKREICH. Der Großorient von Frankreich hat seinen Knn- 
vent vom 18. September an abgehalten. Zum Vorsitzenden wurde der Ab- 
geordnete Br. Groussier gewählt. Br. Berliot interpellierte den Ordensrat über 
die Gründe, aus denen das maurerische Fest, das zur Pariser internationalen 
Zusammenkunft geplant gewesen sei, nicht stattgefunden habe, und Br. Bouley 
begründete dies mit der Furcht vor neuen Antipathien gegen die Freimaurerei, 
ließ aber durchblicken, daß man der Regierung gefällig habe sein wollen, 
deren Hilfe man beim Umbau des Hauses des Großorients bedürfe. In den Lo- 
gen sind 2074 Brr. aufgenommen worden, dagegen sind 12 Logen, 2 Kapitel 
und ein Rat eingegangen. Für den erwähnten Umbau bewilligte man 
1632000 Franken; es soll in den Neubau ein neumodisches Restaurant und 
ein Hotel für Brr. kommen und ein Haus in der Rue Saulnier angekanft 
werden, damit man einen Ausgang nach dieser Straße bekommt, Zur Deckung 
der Kosten erhöhte man den Beitrag um 2 Franken. Zur Marokkofrage nahm 
man eine Entschließung dahin an, daß das maureriscke Ideal sei, das Einver- 
nehmen (entente) zwischen allen Menschen und allen Völkern zu verwirklichen, 
und daß die Maurer Berührungspunkte suchen müßten, um Mißverständnissen 
vorzubeugen, die Frankreich in schlimmere Abenteuer stürzen könnten. Da 
der Ordensrat die Veröffentlichung dieser Entschließung „im eigensten Inter- 
esse der Freimaurerei* ablehnte, wurde auch dieser Beschluß Gegenstand deı 
Besprechung; man trat aber mit 185 gegen 59 Stimmen der Ansicht des 
Ordensrats bei. Dann wurde eine Anzahl Berichte erstattet, darunter einer 
über geeignete Mittel, die Landflucht der Arbeiter zu steuern. Br. Uhry be- 
richtete ferner über den Kollektivismus und beklagte es, daß 400 Logen den 
eingeforderten Bericht über diese Frage nicht erstattet hätten; man beschloß, 
die Frage den Logen noch einmal zum Studium hinauszugeben. Als weitere 
Themen wurden behandelt der Alkoholismus, die Friedensfrage, die Dezentru- 
lisation, die Finanzoligarchie, die Laienmoral und die Bezirkskongresse, En:l- 
lich sprach man sich zu Gunsten einer Amnestierung der wegen politischer 
Vergehen verurteilten Republikaner und namentlich Herves und für Aufnahın= 
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der Beziehungen zu den Berliner Großlogen aus. Zum Präsidenten des Or- 
densrats wählte man Br. (Senator) Debierre aus Lille. 

— Br. Ch.-L. Gratia, ein früher sehr bekannter Portaitmaler, ist nach 
der Lumiere Mac. im. hohen Alter von 96 Jahren gestorben. Er war am 
9. November 1815 in Rambervillers in den Vogesen geboren. 1848 begab 
er sich nach England, wo er 17 Jahre blieb. Dort wurde er auch 1851 in 
London in den Meistergrad befördert und war mehrere Jahre Meister vom 
Stuhl der Londoner Loge La Tolerance Nr. 784, die in französischer Sprache 
arbeitet. 

BRITISCH-INDIEN. Zum Distriktsgroßmeister derenglischen Distrikts- 
großloge von Bengalen ist Br. Sir Lawrence Jenkins, der schon von 
1908—-08 Distriksgroßmeister des Pandschabs war, ernannt worden. 


NORDAMRRIKA. Der nördliche Oberste Rat des Schottischen 
Ritus hat seine 99. Jahresversammlung vom 19. September an in Saratoga 
Springs (New York) abgehalten. In den Körperschaften des Rates wurden im 
letzten Jahre über 6000 Brr. in die Schottischen Hochgrade aufgenommen. 
In der Versammlung selbst erhielten 67 Brr. den 33. Grad. Die Versammlung 
genehmigte die Revision des Rituals des 26. und des 28. Grades. Das 
Ritual des 32. Grades wurde für die nächste Versammlung zurückgestellt. Die 
Errichtung eines Obersten Rates für Ecuador und Serbien wurde bis zum Eingang 
weiterer Auskünfte vertagt. 

IOWA. Ein besonderer Ausschuß der Großloge von Iowa hatte den 
Antrag zu beraten, schon jetzt darauf hinzuwirken, daß das 200 jährige Jubi- 
läum der Freimaurerei durch die nordamerikanischen Großlogen und möglichst 
auch jede einzelne Loge gefeiert werde. Er hat aber den Antrag noch für 
verfrüht gehalten und empfohlen, daß erst 1915 ein Ausschuß eingesetzt werde, 
der ein Programm für die Feierlichkeit entwerfe, 


MARYLAND. Br. Henry Clay Larrabee, der 1906—09 Generalgroß- 
meister des Generalgroßrats'der Kgl. und Erlesenen Maurer war, ist am 26. August 
iin Alter von 82 Jahren in Baltimore gestorben. Er war 1864 in der Loge 
Warren Nr. 51 aufgenommen worden. In der Großloge von Maryland be- 
kleidete er früher das Amt des zug. Großmeisters und im dortigen Großkapitel 
1886 das des Großhohenpriesters. Lange Zeit stand er als Großmeister an der 
Spitze des Großrats von Maryland. 

MASSACHUSETTS. Br. (General) Samuel Orocker Lawrence ist am 
24. September in Medford bei Boston gestorben. Er war am 22. November 
1832 dort geboren, wurde in der Lawrence Academy in Groton erzogen und 
studierte am Havard College. Dann beteiligte er sich am Bankgeschäft Bige- 
low & Lawrence in Chicago. Nach zwei Jahren trat er aber dort wieder aus 
und ins Geschäft seines Vaters Daniel Lawrence & Sons in Medford ein. In 
der Folge beteiligte er sich namentlich an mehreren Eisenbahngesellschaften. Von 
1855 an widmete er sich auch dem Militärdienst und wurde 1860 Oberst im 
5. Regiment von Massachusetts. Er nahm am Bürgerkriege teil und wurde 
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in der Schlacht von Bull Run verwundet. 1862 wurde er zum DBrigadegeneral 
ernannt. Aufgenommen wurde Br. Lawrence am 26. Oktober 1854 in der 
Loge Hiram in Arlington. Er nahm dann die Hochgrade und war seit 1866 
Mitglied des nördlichen Obersten Rates des Schottischen Ritus, dessen Groß- 
kommandeur er 1909—10 wurde. Außerdem war er 1881— 83 Großmeister 
der Großloge von Massachusetts und Großkomtur der dortigen Tempelritter. 
Br. Lawrence hat 230000 Dollars an freimaurerische Körperschaften und 
und Wohltätigkeitsanstalten hinterlasse. Die Loge Mt. Hermon in Medford er- 
hielt 10000 Dollars und die gleiche Summe für ihren Wohltätigkeitsfonds, die 
Tempelritterkomturei in Boston ebenfalls 10000, das Mystic Royal Arch Chap- 
ter in Medford, der dortige Rat der Königlichen und Erlesenen Maurer, die 
Bostoner Perfektionsloge Lafayette. das Rosenkreuzerkapitel Lawrence in Wor- 
cester je 5000 Dollars usw. 

NEW YORK. Die Hebrew Masonic Home Association in New 
York hat bei Monticello ein Grundstück von 100 Ackern gekauft, um darauf 
ein Heim und ein Sanatorium zu errichten. 

— Br. (Konteradmiral) Winfield Scott Schley ist am 2. Oktober in 
New York gestorben. Er war am 9. Oktober 1839 in Frederick City (Maryland) 
geboren, besuchte die United States Naval Academy und befand sich als See- 
kadett auf der Niagara, als dieses Schiff anfang der 60er Jahre nach Japan und 
China fuhr. 1864 wurde er zum Leutnant ernannt und nahm an verschiedenen 
Expeditionen teil. 1884 leitete er die Hilfsexpedition, die den Nordpolfahrer 
Greely aufsuchtee 1885—89 war er Vorstand des Rekrutierungs- und Equi- 
pierungsbureaus, Bekannt ist endlich seine Teilnahme am spanisch-amerikani- 
schen Kriege. Br. Schley ist in den ersten Tagen des November 1899 in der 
Loge B. B. French Nr. 15 in Washington aufgenommen worden, und zwar hat 
er alle drei Grade an einem Abend erhalten. Am folgenden Abend bekam er 
die Royal-Arch-Grade im Kapitel Lafayette Nr. 5, und am 10. November 
wurde er in der Komturei Columbia Nr. 3 zum Tempelritter aufgenommen. 

SÜDDAKOTA. Der Großmeister der Großloge von Süddakota, Br. 
Lockhart, hat, abgesehen von einem dringenden Fall, alle Gesuche um Beförde- 
rung vor Ablauf der gesetzlichen Zeit abgelehnt. 

WASHINGTON, Die Großloge von Washington hat auf ihre 
54. Jahresversammlunng am 15. Juni 8 neue Logen gegründet und deputierte 
Bezirks-Großvorleser angestellt. Von den Brn in Puyallup erhielt sie 20 Acker 
Land für ein Maurerheim geschenkt. 


FREIMAURERBUND ZUR AUFGEHENDEN SONNE. In Mannheim und 
Magdeburg hat am 17. und 27. September der Syndikus Dr. Weigt aus 
Hannover (vgl. S. 316) einen öffentlichen Vortrag über die Freimaurerei in 
ihrer Bedeutung für die Gegenwart gehalten, worin er für den auf monistischer 
Grundlage berulenden Bund Propaganda machte. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Zum Odd-Fellow-Altenheim in Königs- 
wusterhausen ist am 17. September der Grundstein gelegt worden. Die 


Festrede hielt Prof. Dr. Schüler. Das Grundstück, das schon 1895 erworben 
wurde, umfaßt über 2 Hektar. In der Tagespresse ist das Altenheim vielfach 
irrtümlich als ein Freimaurer-Altenheim bezeichnet worden. 


Literatur. 
R. Levi, Buchhandlung u. Antiquariat, Stuttgart, Calwerstr. 25. Anti- 
quariats-Katalog Nr. 193. Neuerwerbungen... 1911. 52 8. 8°, 
[Umschlastit.]. 


Nr. 1031—46 enthalten freimaurerische Werke zu mäßigen Preisen. 

Jahresbericht der Loge „Zur Säule an den Vogesen“ Or. Mühl- 
hausen i. Els. Mrjahr 1910/11. Bayreuth [1911]: Mühl. 68. 8°. [Kopftit.] 

Nach dem vom Meister vom Stuhl Br. Klüsener erstatteten Bericht haben recht 
viele Brr. Vorträge und Berichte gegeben, und der Besuch betrug durchschnittlich 
72%/, bei den rituellen Arbeiten, ein Beweis, daß ein frischer, arbeitsfreudiger Zug 
durch die Bauhütte geht. Der Schwestern-Verein hat zu Weihnachten 29 arme 
Familien mit Geldspenden und 312 selbstgefertigten Kleidungs- und 43 Wäschestücken 
beschenkt. 

Zimmersche Töchterheime. Erziehungs- und Bildungsanstalten für 
junge Mädchen mit höherer Mädchenschulbildung, unterhalten von der Mathilde 
Zimmer-Stiftung unter Oberleitung des Begründers Professor D. Dr. Zimmer 
Berlin-Zehlendorf. Ausgegeben im Oktober 1911. 74 8. 8°. 

Interessenten machen wir gern auf diesen neuen Prospekt der von unserm 
Br. Zimmer geschaffenen Töchterheime aufmerksam. Wir ersehen mit Freude daraus, 
daß Br. Zimmer mit Erfolg bestrebt ist, diese Heime immer weiter auszubauen und zu 
vervollkommnen. Der mit zahlreichen Abbildungen geschmückte und vornehm aus- 
gestattete Prospekt gibt über alles die wünschenswerte Auskunft. Aus der Stiftung 
haben bisher auch Freimaurer 6850 M Unterstützungen für ihre Töchter erhalten. 

Lehmann, Paul: Akabjahs Ruf, von —. 2. Aufl. Halle a. S.: 
Otto Hendel 1911. 136 S. 4°. Preis kartonniert 3 M, elegant geb. 4 M. 

In Nr. 11 unsrer Zeitschrift, 27. Mai d. J., empfahlen wir unsern Lesern ein 
populär-philosophisches Buch unter dem Titel Akabjah, d. i. der Sucher, das durch 
seinen tiefen Inhalt und seine poetische Sprache nicht nur berechtigtes Aufsehen er- 
regte, sondern auch die Herzen derer, die das Werk in die Hände nahmen, mächtig 
packte. Der Verfasser hat seiner ersten Schrift eine zweite folgen lassen „Akabjahs 
Ruf‘, um ‚ewig junge Früchte von dem uralten Baume der Wahrheit“ darzubieten, 
damit „manch heiße Stirn Kühlung finden möge“, damit „seine Ratschläge und sein 
Trost die Träne der Linderung rufen, die Träne der Not trocknen mögen‘. Akabjahs 
Hoffnung, den auf das sorgfältigste erzogenen Sohn das ihm vorgezeichnete, als einzig 
richtig erkannte Ziel erreichen zu sehen, verwandelt sich in Leid, denn der Erzieher 
muß erkennen, daß in jedem Wesen andere Anschauungen, in den verschiedenen Zeiten 
wechselnde Meinungen herrschen. Nach heißem innerem Kampfe gelangt der Sucher 
zu (ler Überzeugung, daß keine Not so groß wäre, daß sie nicht einen Rat fände, 
keine Sorge auf Erden wandle, die nicht einem Trost begegnete, und alle, die des 
Lebens Not und Sorge erfahren haben, ruft er zu sich, um ihnen zu künden: Die 
Liebe überwindet alles! Sie gibt dem Selbstmörder Kraft, durch die reiche, große, 
bauende Tat die Flecken der Ehre zu tilgen, sie verleiht selbst dem Verbrecher Stand- 
haftigkeit im 'T'ode, sie treibt den Schuldigen, seine böse Tat zu sühnen. In der reinen, 
wahren Liebe, die im Heute nicht das Morgen vergißt, läutern sich die wilden Triebe 
und Begierden des Jünglings und der Jungfrau; in ihr findet die Lehrerin die Kraft zu 
ihrem schweren Berufe, der sie ihrer natürlichen Bestimmung entzieht; durch sie 
wird die Ehe geheiligt, werden die, welche kinderlos durchs Leben ziehen, vor die 
hohe Aufgahe, ums Wohl der freudelosen Jugend zu sorgen, gestellt. Die Liebe ist. 
der wärmende Hauch des Elternhauses; sie erfüllt die trauernde Witwe mit der Kraft, 
die Doppellast des Vaters und der Mutter zu tragen. Ja, das Buch ist ein hohes Lied 
der Liebe. Leset es, wärmt euch daran, und folget Akabjah, dem Sucher! M. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co.,, Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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Nr. 24. Leipzig, den 25. November 1911. 34. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im Dezember (S. 373). — Weihnachtsbitte (S. 374}, — IV. Inter- 
nationale Freimaurerzusammenkunft in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911 (S. 375). — Rund- 


schau (S. 380). — Literatur (S. 386). 


Maurerische Gedenktage im Dezember. 


Vor 150 Jahren, am 29. Dezember 1761, wurde in Plauen i. V. 
Br. Johann Gottlob Marezoll, der als Konsistorialrat in Jena starb, 
geboren. Er war ein ausgezeichneter Kanzelredner, dessen Predigten 
zum großen Teil im Druck erschienen. Der von der großen National- 
Mutterloge Zu den 3 Weltkugeln im Jahre 1807 gestifteten, aber nach 
kurzer Zeit wieder erloschenen Loge Augusta zur gekrönten Hoffnung 

ı Jena stand er als M. v. St. vor. 

Ein halbes Säkulum ist am 18. Dezember verflossen, seit Br. 
Ernst Gebhard Salomo Anschütz, Lehrer an der ersten Bürger- 
schule zu Leipzig, in den e. O. eingegangen ist. Von 1809 an hat er 
der Loge Apollo zu Leipzig angehört und in den verschiedensten Be- 
amtenstellen seiner Bauhütte die Liebe und Begeisterung für die K.K. 
zum Ausdruck gebracht. Verschiedene seiner lieder lassen seinen 
Namen fortleben. 

Auf ein 50 jähriges Bestehen können zurückblicken die Logen 
Augusta zur Unsterblichkeit in Pr. Stargard, die am 2. Dezem- 
ber 1861 von der Großen Loge Royal York zur Freundschaft gegründet 
wurde, und die Loge Viktoria vom Fels zum Meer in Sagan, welche am 27. De- 
zember 1861 der Großen National-Mutterloge Zu den 3 Weltkugeln entsproß. 

Das 75 jährige Jubiläum kann am 5. Dezember, die im Jahre 1836 
in Kvritz gestiftete, 1853 nach Wittstock in der Provinz Brandenburg 
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verlegte Loge Constantia begehen. Sie gehört dem Verbande «er 
Großen Loge Royal York zur Freundschaft an. | 


Das Alter von 100 ‚Jahren erreicht am 11. Dezember die Loge 
Ferdinand zum roten Adler in Neu-Ruppin. Sie steht unter der 
Großen National-Muttierloge Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 


Weihnachtsbitte! 


Heil jedem Kind, für das noch Eltern sorgen, 
Weh jedem Kind, das keine Eltern hat! 


Am heil’gen Abend und am Weihnachtsmorgen 
Weint manches Waisenkind in Dorf und Stadt. 
Ja, wenn zur Kirche rufen Weihnachtsglocken, 
Wenn Orgelton erklingt und Weihnachtssang, 
Glücksel'ge Kinder jauchzen und frohlocken, 
Wie ist's dem Waisenkind so weh und bang. 


Nur wenige Wochen noch, und froh und hell werden die Weih- 
nachtsglocken über das Wintergelände dahinklingen. Die stille heilige 
Nacht« wird leise und unmerklich ihre Schwingen ausbreiten. Für Kin- 
der und Erwachsene beginnt wieder ein freudiges Leben in den Hütten, 
in den Palästen. Alles bereitet sich vor auf das schönste Freudenfest. — 


Aber ach, wie viele Kinder stehen betrübt beiseite, denen keine 
liebende Hand der Eltern den Weihnachtstisch deckt. Not und Tod 
haben den Glanz verscheucht, und anstatt Frohsinn herrscht Sorge und 
Trauer in ihren jungen Herzen. Ein schweres Geschick lastet auf den 
unglücklichen Kindern, die ohne Vater- und Mutterliebe im kalten 
Leben schutzlos zurückbleiben, wenn das treue Elternauge sich für 
immer schließt. Sie bedürfen in ihrer trostlosen Verlassenheit besonders 
dringend der Hilfe warmempfindender Beschützer. Gegen 1200 solcher 
verwaister Kinder unseres lieben Vaterlandes hat die Deutsche Reichs- 
fechtschule in den 30 Jahren ihres Bestehens aufgenommen, (darunter 
gegen 50 Waisen, deren Aufnahme mit unserer Hilfe gelang) und jetzt 
gilt es für den Weihnachtstisch der 270 Zöglinge in den Reichswaisen- 
häusern in Magdeburg, Lahr, Schwabach, Salzwedel und Niederbreisig 
zu sorgen. 

Wir sprechen daher die herzliche Bitte aus, uns den Tisch wieder 
mit Gaben der Liebe decken zu helfen, damit unsere Zöglinge fröhliche 
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Weihnachten feiern und von neuem das Bibelwort erfahren können: 
Die Liebe höret nimmer auf. 


Drum helft den Waisen, sendet gern uns Gaben, 
Auch kleine Gabe bringt uns großen Wert! 
Bedenkt, wie gut es Eure Kinder haben 

An ihrer lieben Eltern warmem Herd. 

Helft! und helft bald! Die wen’gen Tage eilen, 
Das Christkind wünscht rechtzeitig auszuteilen. 


Frnmr.-Verein „Bruderbund‘* 
Wohltätigkeitsverein zum Zwecke der Waisenpflege 
im Anschluß an die Deutsche Reichsfechtschule. 
Geschäftsstelle bei Br. H. Fritsche, Wilmersdorf, Berlinerstr. 10. 


IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft 
in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911. 


Beobachtungen und Erfahrungen von Br. Richard Lange, Leipzig, 
Loge Balduin zur Linde. 
(Fortsetzung.) 


Im Hotel moderne fand Sonntag, den 9. Juli, ein Bankett für 
Brüder und Schwestern statt, welches Br. Bernardin pünktlich 12 Uhr 
Mittags mit folgender Ansprache eröffnete: 

Eine große Jieere beängstigt jeden von uns. Unser lieber Br. 
Cahn, Mstr. v. St. der Loge zu Colmar, dem wir alle unsre großen Zu- 
sanımenkünfte verdanken, der den ersten Antrieb gab und die erste 
Zusammenkunft in der Schlucht arrangierte, unser vortrefflicher Br. Cahn 
sage ich, ist durch Krankheit gezwungen, im Sanatorium zu bleiben. 
Sein Schmerz ist unser Schmerz. Die Depesche, die ich soeben empfange, 
lautet: „Sagen Sie der lieben Versammlung, wie schmerzlich es für 
mich ist, fernbleiben zu müssen. Aber meine Gedanken und mein Herz 
ist bei Ihnen zur Erfüllung des herrlichen und gesegneten Werkes. 
Unser Triumph ist gesichert, denn die Liebe ist die stärkste von allen 
Mächten. Weg mit den National-Eigentümlichkeiten. Iwumer vorwärts, 
meine Brüder, für das Glück der Völker dureh den Frieden und die 
Brüderlichkeit!* 

Ich schlage Ihnen vor, ihm folgende Drahtantwort zu schicken: 
„Vielen Dank für Ihre ergreifende Depesche. Unsere gemeinschaftlichen 
Bemühungen sind mit einem vollen Erfolg gekrönt worden; unser teures 
Werk hat heute einen großen Schritt vorwärts getan. Dieses schöne 
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Tagesfest von tiefer brüderlicher Herzlichkeit wird von allen Teilneh- 
mern geschätzt werden. Unser Glück wäre vollständig gewesen, wenn 
Sie, die Seele von diesem Werke, dieser Freimaurer-Zusammenkunft 
hätten beiwohnen können. Unsere heißesten Wünsche für schnellste 
Genesung!“ 


Br. Bernardin bat die gel. Brüder des Auslandes nochmals wegen 
der Veränderung des Programmes, die notwendigerweise hatte vorge- 
nommen werden müssen, um Entschuldigung. Heute sollte das Dejenner 
im prächtigen Saale des Palais d’Orsay sein, aber das Hotel, sich nach 
dem Grand Orient richtend, capitulierte vor Camelot du roi, Royalisten 
und Gassenjungen und verschloß seine Tür im letzten Momente. Nach- 
dem Br. Bernardin noch nebenbei erwähnt hatte, daß er selbst Mistr. 
v. St. einer Loge sei, die die Ehre gehabt hat, von der katholischen 
Geistlichkeit geplündert und beraubt worden zu sein, aber die sich des- 
wegen durchaus nicht schlechter befände, entbot er ein herzliches Will- 
kommen dem hochverehrten Br. Bladin, dem alten Vorsitzenden des 
Conseil du l’ordre du Grand Orient de France, noch immer Mitglied 
dieses Rates und Großkommandeur des Großen Colegs des Rites du 
Grand Orient de France sowie dem Br. Laby, ebenfalls Mitglied des 
Conseil du l’ordre, und sich dann an alle wendend, fuhr er fort: Seien 
Sie herzlichst begrüßt in unserer Mitte und seien Sie herzlichst bedankt 
dafür, daß Sie in so großer Anzahl an dieser IV. großen Manifestation 
maurerischer Brüderlichkeit Anteil nehmen. Ihr Alle, Ihr Vaterlands- 
freunde von Deutschland, Luxemburg, Schweiz, Belgien, Holland und 
weiter her, Ihr die Ihr in Euren Vaterländern zu den besten Bürgern 
gezählt werdet, Ihr, die Ihr Euer heißgeliebtes Vaterland betrachtet als 
einen Teil des großen Ganzen der Menschheit, Ihr wisset, daß die Größe 
der Nation nicht der Uneinigkeit der Völker untergeordnet ist, und 
daß der Mensch Besseres zu tun hat als Fleischkammern für die Aasgeier 
vorzubereiten. Sie glauben nicht, daß der Krieg ein Zeichen von Größe 
ist, eine Bedingung des Fortschrittes, eine Schule vom sittlichen Werte. 
Sie erkennen nicht an, daß er die Personen oder die Nationen veredelt, 
gleichviel wie das Volksgesetz lauten möge. Ihre Gegenwart straft 
diese falschen Auffassungen Lüge. Sie sind im Gegenteil überzeugt, daß 
der Krieg die Herrschaft der Kraft, des Zufalles, des Hasses bedeutet, 
daß er ein Rückschritt der Völker zur Barbarei ist, einem Niederdrük- 
ken der Individuen auf die Stufe der Tiere gleichkommt. Sie wissen, 
daß er im Gefolge die schlimmsten Leidenschaften hat, den schlechtesten 
Glauben, die Habsucht, die Grausamkeit und die Rache und daß der 
Krieg Tausenden Elend schafft, damit einer ein Held genannt wird- 
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Sie wollen für die Zukunft der Brüderlichkeit und der Gerechtigkeit 
arbeiten, nichts kann Ihnen dabei willkommener sein, als die Freimau- 
rerei. Unsere Hände haben sich noch nie mit Abscheulichkeiten befaßt, 
die die Menschlichkeit gelichtet haben im Namen der Religion, sie haben 
nie Braudfackeln geschleudert und Autodafes verursacht, die alle Altäre 
entehrt haben. 


Reichen wir uns die Hände und handeln wir so, daß unsre teure 
maurerische Vereinigung nicht mehr nur ein Symbol sei. Bilden wir 
ein neues heiliges Bündnis, welches den unsinnigen menschlichen Ge- 
walttätigkeiten ein Ende setzt. Suchen wir gemeinschaftlich die Mittel, 
die die häßlichen Wunden schließen, unter der die Menschheit schon 
zu lange gelitten hat. Genug der Schmerzen, genug der Tränen, genug 
des vergossenen Blutes! Machen wir die größten Anstrengungen, um 
der Mörderei auf dem Schlachtfelde ein Ende zu bereiten. Verkünden 
wir überall, daß der Weltfriede durchaus nicht ein Hirngespinst ist; ha- 
ben wir Vertrauen, denn trotz vorübergehender Täuschungen, mehren 
sich die Anzeichen, daß die Zeit nicht mehr fern ist, zu der die Völker 
den ‚Jubelgesang anstimmen mit den Worten Eures großen Luthers, 
deutsche Brüder! 


Der Sommer ist vor der Tür, der Winter vergangen, 
Zarte kleine Blumen fangen an, sich zu zeigen. 

Erlauben Sie mir nun noch, Ihnen einen kurzen geschichtlichen 
Abriß unseres Werkes zu geben und Ihnen dessen Ziel in’s Gedächtnis 
zurückzurufen. 

Es war im Grand Orient zu Luxemburg gegen 1900, daß zuerst ge- 
sprächsweise darauf hingedeutet wurde, eine Wiedervereinigung aller Brüder, 
die dem Grand Orient de France angehörten, mit den Brüdern Deutsch- 
lands herbeizuführen! Bruder Junck brachte es endlich dahin, die Hand 
des Br. Ludwig, s. Zt. Mstr. v. St. der Loge zu Metz, in die des Bır. 
Bernardin zu legen, und diese beiden Freimaurer umarmten sich und 
gaben sich den Bruderkuß unter dem entfesselten Beifall aller Anwe- 
senden. Eine Entwicklungsperiode folgte; sie dauerte 3 Jahre. Nach 
langen Verhandlungen entsprach Br. Bernardin, in Begleitung eines 
treuen Freundes, der wiederholten Einladung des Mstr. v. St. der Loge 
/um Tempel des Friedens im Oriente Metz und wohnte amtlich einer 
maurerischen Arbeit dieser Bauhütte bei, in der ihm aber am 8. Fe- 
bruar 1904 der herzlichste brüderliche Empfang bereitet wurde. Im 
Januar 1906 wiederholte sich plötzlich ein ähnlicher Fall, da die Loge 
An Erwins Dom in Straßburg amtlich einer Einladung der Loge Les 
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chevaliers armis in Lyon Folge leistete. Br. Kraft hatte schon 1904 zum 
Internationalen Kongresse in Brüssel eine Bewegung für die Wieder- 
vereinigung der französischen und deutschen Freimaurer angeregt. Nun 
folgten die Begebenheiten rasch aufeinander. Am 26. Januar 1907 
stattete die Loge in Nancy der in Straßburg einen Besuch ab und wurde 
auf's herzlichste empfangen. Am 17. Februar erwiderten die Lyoner 
Brüder, geführt von unserem Br. Laurent, in Straßburg ihren Besuch; 
am 26. Mai überschritten die Brüder von Straßburg und Colmar zum 
ersten Male seit 1870, amtlich die Schwelle der Loge Saint Jean de 
Jerusalem im Orient Nancy, und am 7. Juli 1907 fand die erste unsrer 
großen freimaurerischen Zusammenkünfte in der Schlucht statt, die von 
unserem vortrefflichen Br. Cahn, Mstr. v. St. der Colmarer Loge, vor- 
bereitet war und durchgeführt wurde. Dort, an der Grenze Frankreichs 
und Deutschlands, wurde der Schwur geleistet, sich alle Jahre zu glei- 
cher Zeit in Brüderlichkeit zusammenzufinden, gleichviel was es für 
Hindernisse oder Schwierigkeiten gäbe. 

Die Begeisterung dafür ist unwiderstehlich geworden. 1908 fand 
die II. große Manifestation in Basel, sozusagen auf neutralem Boden 
statt. Dieses Jahr sah auch öffentlich und amtlich den Austausch 
gegenseitiger Besuche der Tiogen in Metz und Nancy seit 38 Jahren, 
und es entstanden zwischen einer großen Anzahl von Logen diesseits 
und jenseits der Vogesen brüderliche Verbindungen, von denen besonders 
zu nennen sind La Fraternit& des Peuples Paris, Saint Die, Mühlhausen, 
Remiremont in Karlsruhe, Troyes, Saarbrücken, Belfort, Basel usw. 
1909 wurde die große freimaurerische Zusammenkunft auf deutschem 
Boden in Baden-Baden abgehalten, 1910 ließ ein sehr bedauerliches 
\lissverständnis die für Lyon geplante Manifestation scheitern; aber dem 
Schwur getreu, der in der Schlucht geleistet, vereinigte man sich in 
aller Eile in Gerardmer, und hielt somit die Manifestation trotzdem. 

Von jetzt ab erscheint es deutlich, daß die Zweckmäßigkeit (dieser 
Versammlung erfaßt worden ist, denn die Logenbesuche untereinander, 
hinüber und herüber über die Grenze, mehren sich in einer unerhofften 
Weise; die Mehrzahl der deutschen Großlogen tauschen Freundschafts- 
beweise mit dem Gr. Orient de France aus, und indem ich mir selbst 
einen Bericht über die Ausdehnung der erreichten Fortschritte geben 
wollte, bin ich auf den Gedanken gekommen, unser Werk zu ver- 
öffentlichen. 

Zu diesem Zwecke habe ich mich an 372 Stuhlmeister, dem Grand 
Orient de France angehörend, gewendet, und das Resultat dieser An- 
frage ist wie folgt: 
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32 nahmen von meinem Briefe keine Notiz, da sie für 1911 ge- 
wählt waren, und mein Brief daher ihren Vorgänger betreffe, 

19 haben mir aus unbekannten Gründen nicht geantwortet, 

8 haben aus rein persönlichen Gründen verweigert, aber die heiße- 
sten Wünsche für ein glückliches Gelingen dieses Vorhabens damit 
verbunden. 

302 haben sofort ihre Zustimmung mit der herzlichsten Beglück- 
wünschung erklärt. Seit dieser Umfrage habe ich noch sehr viel Zu- 
stimmungen erhalten, wobei ich Sie nochmals zu beachten bitte, daß ich 
mich nur an Stuhlmeister des Grand Orient de France gewendet habe 
Heute endlich findet auf französischem Boden, inmitten von Paris, die 
IV. Intern. freimaur. Manifestation statt. Ich spreche die heißesten 
Wünsche dafür aus, daß die brüderliche Vereinigung das Werk kröne, 
dem wir uns mit Hand und Herz gewidmet haben, und für welches, 
ich sage das mit Stolz, trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten die- 
jenigen, die es unternommen haben, keine Entmutigung und keine 
Schwächen gezeigt haben. 

Schließlich, meine teuren Brüder, verlieren Sie nicht aus den Augen 
daß unser Ziel nicht allein ist, die aufgelöste Verbindung zwischen der 
Freimaurerei zweier Länder wieder enger zu knüpfen, sondern es ist 
noch erhabener geworden, durch unseren festen Willen eine Beseitigung 
der verfluchten Kriege herbeizuführen, und mit allen Kräften 
müssen wir daran arbeiten, die Wiederversöhnung dieser 2 großen Völker, 
die ehemals Brüder waren, herbeizuführen. Das ist die Aufgabe, die 
durch ihre Größe und Übermäßigkeit der Freimaurerei würdig ist. Wir 
opfern unsre Kräfte mit dem Gedanken, daß von dem Tage an, an 
welchem Frankreich und Deutschland wieder ausgesöhnt sein werden 
im idealen Sinne der Brüderlichkeit, dann werden die verfluchten Kriege 
für immer unmöglich sein, denn diese beiden Nationen tragen in sich 
selbst schon die Kraft, um ihren Willen für den Frieden in der ganzen 
Welt durchzusetzen. Aber so lange diese Aussöhnung noch keine voll- 
endete Tatsache ist, dürfen wir die Hoffnung nicht sinken lassen, eines 
Tages die weltumspannende Bruderliebe zu erblicken. 

Nachdem die Stadt Luxemburg als Sitz für die V. Manifestation 
bestimmt worden ist, fährt Br. Bernardin fort: Meine lieben Brüder! 
Wenn Sie jetzt erfahren, daß das Organisations-Komitee, bestehend aus 
den Brüdern Kraft, Laurent, Cahn und mir, nicht nur die Vorbereitun- 
gen für die V. Manifestation in Luxemburg in die Hand nehmen will, 
sondern auch für alle folgenden, bitte ich Sie, uns dazu die weitgehend- 
sten Vollmachten zu erteilen; es handelt sich darum, solche nicht ein- 
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zuschränken, wir wollen sie durchaus voll und ganz haben, ohne auch 
nur die geringste Beschränkung — diktatorisch, wenn ich mich so aus- 
drücken darf. Die gesammelte Erfahrung bei den neuesten Vorgängen, 
die sich wiederholen können, beweist, daß das, um das ich Sie heute 
bitte, eine unbedingte Notwendigkeit ist für die höheren Interessen un- 
seres Werkes, das wir begonnen haben. Es ist nötig, daß wir in allen 
Fällen und unter allen Umständen und aus welchem Grunde es auch 
sei, als absolute Machthaber handeln können, ohne daß irgend jemand 
die Größe unserer Macht bezweifeln oder bestreiten könnte. - Wenn sich 
daher jetzt niemand zum Worte gegen meinen Vorschlag meldet, werde 
ich ihn zur Abstimmung bringen. Niemand meldet sich; und für die 
Abstimmung erheben sich alle Hände. 

Meine lieben Brüder! Ich bin aufs angenehmste von dieser Ein- 
stimmigkeit berührt worden; seien Sie alle überzeugt, daß wir fortfahren 
werden, uns des großen Vertrauens würdig zu zeigen, das Sie uns ent- 
gegengebracht haben. (Schluss folgt.) " 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 
— Auf dem Freidenkertag, der jüngst in Paris getagt hat und an 
dem 15941 Personen teilnahmen, waren nach der Frankfurter Ztg. (Nr. 366 
vom 4. November) auch 4877 Mitglieder von 31 Freimaurerlogen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ausder Tagespresse Nr. 413 der Breslauer Morgenztg, vom 
1. November bringt eine längere Mitteilung über Liszt als Freimaurer und der 
Hannoversche Courier vom 8, November einen kurzen Bericht über die 
dortige Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer. — In der Bres- 
lauer Ztg. vom 12. November wird Br. Starckes Preisschrift Freimaurerei 
und lwebenskunst besprochen, und die Sonntagsbeilage der Königsberger 
Hartungschen Ztg. (Nr. 535 vom 12. November) veröffentlicht einen längern 
Aufsatz von Dr. Felix Borchardt in Berlin „Die Genesis der königlichen Kunst“, 
worin Br. Kellers Preisschrift angezeigt wird und der Verfasser meint, ein 
wirklicher geschichtlicher Zusammenhang des neuen Freimaurertums mit den 
alten deutschen Bauhütten, böhmischen Adelslogen und englischen Sozietäten 
sei unbeweisbar, die Kontinuität der Idee aber über jeden Zweifel erhaben. 

— Ultramontanes. Auch der Bad. Beobachter hat den Aufsatz 
„Entlarvte Freimaurer“ gebracht (vgl. S. 363). Darauf hat er, wie die Schwäb. 
Kronik (Nr. 531 vom 14. November) mitteilt, von Br. Neumann eine Entgeg- 
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nung erhalten, worin sich dieser zum positiv-kirchlichen Standpunkt bekennt 
und die ungenaue Wiedergabe seines Bauhüttenaufsatzes durch den Bad. Be- 
obachter beklagt, auch mit einem Anerkennungschreiben des bekannten P. Gru- 
ber aufwartet. Dieser bezeugt ihm, daß sich Br. Neumann vorteilhaft. von den 
meisten sonstigen Gegnern unterscheide; wenn allgemein eine so loyale Gesinnung 
betätigt werde, so würde man sich um vieles näher kommen. Dazu schreibt 
der Bad. Beobachter, es sei ihm allerdings schon bekannt, daß es Protestanten 
gebe, die trotz ihrer Zugehörigkeit zur Freimaurerei dem kirchlichen Leben 
nicht fern stünden. 

— Geschäftsmaurerei. Im Herold bietet ein Bremer Zigarrenhaus 
eine Marke „Drei Johannisrosen in künstlerisch vollendeter Ausführung“ an. 
Als Gegenstück dazu erwähnt das Mecklenb. Logenblatt, daß einst in einer 
Tageszeitung ein ostdeutscher Kaufmann als Freimaurer die „Weißheit, Stärke 
und Schönheit“ seiner Hemden anpries. 

— In Heft 5 der Monatshefte der Comenius-Gesellschaft vom November 
entgegnet Br. Keller in einem Aufsatz „Im Kampf um die Erneuerung des 
deutschen Idealismus“ auf die Angriffe Br. Begemanns und des Aufsatzes in 
der B. Z. am Mittag. Auch hat die deutsche Freimaurerpresse, abgesehen von 
wenigen Ausnahmen (Zirkeleorrespondenz, Mecklenb. Logenblatt und Schles. 
Logenblatt), der Erwiderung der Preisrichter (vergl. S. 342) Raum gewährt 
und sich gegen die Form jener Kritiken ausgesprochen. 

— Alumnatverein. Der Düsseldorfer Bezirksaussceluß hat am 16. No- 
veınber den Einspruch des Landrats gegen die Eintragung des Vereins ins 
Vereinsregister zurückgewiesen. Vgl. S, 235. 

BERLIN. Der Verein Rat und Tat hat am 20. Oktober seine 2, 
Versammlung abgehalten. Er ist auf 330 Mitglieder angewachsen und hat 
bisher 2500 M Beiträge eingenommen. 

HAMBURG. Der Klub Die brüderliche Einigkeit hat nach der 
Zirkeleorrespondenz im vorigen Jahre 6821,38 M Einnahme gehabt und davon 
74 Witwen mit 4625 M und 22 Bır. mit 1792,50 M unterstützt, 

Verein deutscher Freimaurer. 

— Nr. 11 der Zwanglosen Mitteilungen vom November beschäftigt 
sich mit den Angritien, die Br. Begemann und der ungenannte Verfasser des 
Aufsatzes in der B. Z. am Mittag aus Anlaß der Prämiierung des Werkes 
Br. Kellers gegen den Verein gerichtet hat (vergl. S. 333 u. 349); es wird 
eine Erklärung des Vorstandes dazu und die Verwahrung der Preisrichter 
(vergl. S. 342) veröffentlicht. Die Bibliothekare werden auf das Erscheinen 
des ersten Bandes der Bibliographie, der von der Buchhandlung August Hopfer 
in Burg bei Magdeburg zum Preise von 25 M zu beziehen ist, aufmerksam 
gemacht. Weitere Mitteilungen betreffen das Verhältnis der Logengauverbände 
und der Bezirksverbände des Vereins zueinander, das neue Preisschreiben, die 
Jubiläumsspende, die Vereinsredner usw. Die Preisschriften der Brr. Keller 
und Starck und Br. Tautes Buch „Die katholische Geistlichkeit und die Frei- 
maurerei* sind an 45 öffentliche Büchereien und Lesehallen verteilt worden. 
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Veränderungen im Mitgliederverzeichnis können noch bis Mitte Dezember mit- 
geteilt werden. Mitarbeiter für Buchbesprechungen werden gesucht. Vorschläge 
für die Zuwahl zum Arbeitsamt sind erst von drei Bezirken eingegangen. Be- 
ratungsstoff für die nächste Vorstands- und Arbeitsamtssitzung wird erbeten, 
Anträge für die nächste Jahresversammlung müssen bis Mitte April eingesandt 
werden. Die eingegangenen Vorschläge zur Abänderung der ‚Vereinssatzung 
sollen in der nächsten Nummer bekanntgegeben werden. Endlich wird mit 
dem Abdruck von Abschnitten aus der Geschichte des Vereins von Br. Wan- 
ner beeonnen. 

— Der Bezirksverband Braunschweig-Hannover hat seine erste 
Versammlung am 5. November in Hannover abgehalten. Sie war von etwa 
120 Brn. besucht und wurde von Br. Körting geleitet und von Br. Wespy 
im Namen der drei alten hannoverschen Logen und von Br. v. Madai namens 
des Vereinsvorstandes begrüßt. Vorträge hielten Br. Clausen über das Thema 
„Ist der Verein deutscher Freimaurer eine notwendig gewordene Erscheinung 
freimaurerischer Entwicklung?“ und Br. Wanner d. Ält. aus Hannover über 
freimaurerische Außenarbeit. An beide Vorträge schlossen sich kurze Be- 
sprechungen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BRIEG. Br. Matern }. Am 23. Oktober ist Br. (Bürgerschullehrer 
a. D.) Karl Matern, Ehbrenmeister der Loge Friedrich zur aufgehenden 
Sonne, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 11. Februar 1820 geboren und 
am 29. Februar 1856 aufgenommen worden. Eine lange Reihe von Jahren 
bekleidete er bis 1892 das Amt des zug. Meisters. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

COLMAR. Die Loge Zur Treue hat beschlossen, aus dem Verband 
der Großen Loge Royal York auszuscheiden und sich der Großloge Zur Sonne 
anzuschließen. Die Veranlassung zu diesem Schritte ist, daß die Loge mit 
ihren Anträgen auf Zulassung von Nichtchristen zum Innern Orient und auf 
Aufnahme der Beziehungen zum Großorient von Frankreich nicht durchge- 
drungen ist. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a. M. 

BERLIN. Br. Wollner f. Am 25. Oktober ist Br. (Geh. Sanitätsrat 
Dr. med.) Michael Wollner, Ehrenmeister der Loge Friedrich zur Gerech- 
tigkeit, im Alter von 83 Jahren i. d. e. OÖ. eingegangen. Er hat 1897 —99 
den ersten Hammer geführt. 

— Am 1. November hat die Loge nach dem Herold den Militär-Attach6 
bei der persischen Gesandschaft in Berlin, Major Mirza Mehdi-Khan, einen 
Mohammedaner, aufgenommen. 2 

FRANKFURT A. M. Br. Fuld f. Am 31, Oktober ist nach der Bau- 
hütte Br. (Geh. Justizrat Dr.) Salomon Fuld, Ehrenmeister und Senior der 
Loge Zum Frankfurter Adler, i. d. e. O. eingegangen. Er war 1825 
geboren und am 5. Oktober 1850 aufgenommen worden. 1853—57, 1858— 
1862 und 1869 —74 führte er den ersten Hammer, 


HANAU. Br. Thiel +. Am 30. Oktober ist nach der Bauhütte Br. 
(Apothekenbesitzer Dr. phil.) Julius Thiel, Meister vom Stuhl der Loge Braun- 
fels zur Beharrlichkeit, plötzlich ı. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 
1. Dezember 1861 geboren und am 2. Februar 1901 aufgenommen worden, 
Seit 1909 leitete er die Loge. 


Ausland. 


ÖSTERREICH. Der am 27. Oktober in Wien verstorbene ehemalige 
Chefredakteur des klerikalen Vaterlands, Karl Koller, war nach dem Zirkel 
früher Mitglied und Redner der Preßburger Loge Zur Verschwiegenheit, trotz- 
dem er ein naher Verwandter des damaligen Bischofs von Preßburg war, 
Jahre lang hat er das freisinnige Budapester Politische Volksblatt geleitet. 
„Erst, als er nach Wien ging, entdeckte er sein antifreimaurerisches Herz 
und wurde spiritus rector jener Gesellschaft von Geistlichen, klerik.alen 
Aristokraten und Politikern, die vor etwa zwanzig Jahren im Salon des gewes, 
Justizministers Graf Friedrich Schönborn Vorträge über und gegen die Frei- 
maurerei hielten und hörten.* Koller war zuletzt Beamter des literarischen 
Bur-aus im Ministerium des Äußern. 

UNGARN. Die Budapester Loge Eötvös hat nach dem Zirkel dem 
freimaurerischen Tageblatt Viläag 1000 Kronen überwiesen mit der Bestimmung, 
daß der Betrag in Prämien zu je 200 Kronen 5 verdienstvollen Lehrern 
ohne Unterschied der Konfession und Nationalität zu gute komme. Die Prä- 
mien sollen solche Lehrer erhalten, die 1. unter den verhältnismäßig schlech- 
testen und ungünstigsten Verhältnissen ihre Kulturarbeit mit dem besten Ergebnis 
leisten, 2. in ihre Schüler mit größtem Erfolge die gegenseitige Liebe und 
Achtung pflanzen, 3. in den Kindern die Tugenden der Aufrichtigkeit und des 
Selbstgefühls am besten zu entwickeln verstehen, 4. trotz aller pädagogischen 
Hindernisse ihre Schüler doch mit größtem Erfolge zur Liebe und zum Interesse 
für die Natur und die Naturwissenschaften und zu deren Studium zu erzie- 
hen wissen. 

— Die Preßburger Loge Treue hat nach dem Zirkel einen Neuda- 
Fonds geschaffen, aus dem jährlich einer oder zwei der besten Vorträge, die 
in der Loge gehalten worden sind, prämiiert werden sollen. Der Preis betrügt 
120 Kronen. 

— Br. Adolf Hatschek ist in Budapest am 30, August nach langer 
qualvoller Krankheit verstorben. Er war nach dem Orient am 8. Juni 1850 
daselbst geboren und wurde am 7. November 1888 in der dortigen Loge 
Zur Großmut aufgenommen. Als sich diese Loge unterm Namen Comenius 
magyarisierte, schied er mit 6 Brn. aus und gründete eine neue deutsch- 
sprachige Loge Minerva, in der er zug. Meister und Meister vom Stuhl war. 
Als aber auch diese Loge die ungarische Sprache annahm, blieb er ihr treu. Br. 
Hatschek war Schriftsteller und Redakteur, lange Zeit Mitarbeiter der Münch- 
ner Fliegenden Blätter und leitete die Heiteren Blätter. Er bediente sich 
des Pseudonyms Dr. Maigrün, 
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ENGLAND. Unter der Großloge von England arbeiten noch zwei 
Militärlogen, die keinen festen Sitz haben, sondern ilın mit dem Regiment, 
dem sie angegliedert sind, wechseln. Sie stehen daher auch nicht unter einer 
Provinzial- oder Distriktsgroßloge, sondern unmittelbar unter der Großloge. 
Es sind nach dem Freemason 8. 298 die Logen Unity, Peace, and Concord 
Nr. 316 und Social Friendship Nr. 497, von denen jene zum Royal Scots 
Regiment und diese zum 2. Bataillon der Royal Irish Fusiliers gehört. Sie 
dürfen nur Offiziere und Sergeanten aufnehmen. 

— Ein Freimaurer-Gottesdienst ist am 26. Oktober in der St. 
Andreas- und St. Annen-Kirche in Blackfriars abgehalten worden. Die Kollekte 
wurde dem Kirchenbaufonds überwiesen. 

— Den Grundstein zum Cottage Hospital in Devizes hat der Pro- 
vinzialgroßmeister von Wiltshire, Br. Lord Radnor, in maurerischen For- 
men gelegt. 

— Beim Royal Coloniul Institute, das über 6000 Mitglieder zählt, 
ist eine Loge unterm Namen Royal Colonial Institute Lodge Nr. 3556 gestiftet 
worden. Das Amt des Meisters vom Stuhl hat als Präsident des Instituts 
Br. Herzog von Connaught übernommen, zug. Meister wird Br. Sir John 
A. Cockburn, der frühere Premierminister von Südaustralien, und Aufseher die 
Brr. Sir Bevan Edwards, General, und Sir Frederick Hodgson, Generalgouver- 
neur von Britisch-Guayana. Eine andere neue Klassenloge ist die Loge 
Honor Deo, deren Mitgliedschaft auf alte Schüler der Mercer’s School be- 
schränkt ist. 

— Die Loge Unity \r. 321 in Crewe (Cheshire) hat 14 Jahre lang 
kein Mitglied aufgenommen. Jüngst sind nun wieder zwei Söhne von Mit- 
gliedern aufgenommen worden. 

SCHOTTLAND. Der bekannte Neger-Boxer Jack Johnson ist nach The 
Freem. Chron. S. 197 in der Loge Forfar and Kincardine Nr, 222 in Dundee 
aufgenommen worden. Nach dem Morning Leader hat die Großloge von 
Schottland über diese Aufnahme von der Provinzialgroßloge von Forfarshire 
einen Bericht eingefordert, worin sie Auskunft darüber verlangt, welche Er- 
kundigungen über den Suchenden eingeholt worden sind, wer seine Bürgen 
waren, ob und wie lange sie jenen persönlich können, usw. Die Mitglieder 
der Loge in Dundee sollen hierüber sehr aufgebracht sein. 

NORWEGEN. Die Norwegische Große Landesloge zählt nach 
ihrer neuesten Matrikel 1 Stuartsloge (Kapitel), 3 Andreaslogen, 11 Johannis- 
logen (davon 3 in Christiania), 1 Deputationsloge und 13 Brvereinigungen 
(Kränzchen) mit 4133 ordentlichen Mitgliedern und 136 dienenden Brn 
(4104 ordentliche Mitglieder und 45 dienende Brr. gegen das Vorjahr). 
Die Provinzialgroßloge Polarstjernen unter der Bayreuther Großloge 
bat 2 Logen mit 210 (4-14) ordentlichen Mitgliedern und 5 (—3) dienenden Bra. 

FRANKREICH. Br. Dr. A. Blatin ist am 15. Oktober gestorben. Er 
war 1841 geboren und Lehrer an der Arzneischule in Clermont-Ferrand und 


Bürgermeister dieses Orts, und zwaı der siebente aus seiner Familie, der dieses 
Amt bekleidet hat. In Clermont-Ferrand führt auch die größte Straße seinen 
Namen. Außerdem war er Mitglied des Generalrats und vertrat Puy-de-Dome 
iu der Abgeordnetenkammer. In der Pariser Loge Les Vrais Amis war er 
Meister vom Stuhl bis zu seinem Tod. 1894-95 war er Präsident des Ordens- 
rates des Großorients von Frankreich. Er galt als ein geschätzter Ritualist, der 
besondere „Rituels maconniques pour Tenues Blanches“ ausgearbeitet hat, und 
war auch „Souveräner Großkommandeur des Großkollegiums der Riten des 
Obersten Rates“ des Großorients von Frankreich. 


TEMPELRITTER. Die Großpriorei von England und Wales zählt 
nach ihrem neusten Kalender 134 Präzeptorien, und zwar 17 in London, 
85 im übrigen England und 32 auswärts, nämlich 6 in Bengalen, 5 in Süd- 
afrika, 4 in Westindien, 3 in Südaustralien, je 2 in Birma, Madras, auf Ceylon, 
im Mittelländischen Meere, in Neusüdwales und Viktoria, und je eins in China 
und auf Bermuda. 

— Das Großlager der Vereinigten Staaten von Amerika hat am 17. Juli 
die erste Komturei in Alaska, und zwar in Fairbanks, errichtet. 

— Die Großpriorei von Kanada zählte auf ihrer 28. Jahresver- 
sammlung 56 Präzeptorien mit 6316 Mitgliedern. Die Zunahme der Mit- 
gliederzahl betrug im letzten Jahre 498. Vor 14 Jahren hatte sie nur 
1764 Mitglieder. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Der Orden ist jetzt auch in Belgien eingeführt, 
wo am 12. Juli die erste Loge Belgia Nr. 1 in Antwerpen gestiftet worden ist. 
Den Orden in Österreich unter einem andern Namen einzuführen, hält der 
Großsire für ein Ding der Unmöglichkeit. 

— Echt amerikanisch mutet die Mitteilung des Führers an, daß bei der 
heurigen Versammlung d&r Souveränen Großloge am 20. September in 
Indianapolis Preise für den größten Teilnehmer männlichen und weiblichen 
Geschlechts (je eine seidne amerikanische Flagge), den nach Mitgliedsjahren 
ältesten Teilnehmer wännlichen und weiblichen Geschlechts und den schwer- 
sten Odd-Fellow (je ein goldgestickter Kragen), die schwerste Rebekka-Schw. 
(drei goldne, mit Emblemen verzierte Köpfe) und für den Odd-Fellow mit 
dem längsten Barte (ein silbernes, mit Emblemen verziertes Taschenmesser) 
ausgesetzt waren. Diese Versammlung hat, übrigens das Rauchen in den 
Logensitzungen und die Aufnahme von Gastwirten, die geistige Getränke ver- 
kaufen, verboten, dagegen abgelehnt, eine General Rebekah Assembly zu er- 
richten, das Aufnahmealter von 21 auf 18 Jahre herabzusetzen und die Lager 
mit den Kantonen zu verschmelzen. An der Farade nahmen 25000 Odd-Fel- 
lows teil. 61 Musikkapellen und eine große Anzahl Schauwagen waren darin, 
Der Zug war drei Meilen lang. 

— Statistisches. Der Orden zählte Ende v. J. 17731 Logen mit 
1583169 Mitgliedern (+ 49083 gegen das Vorjahr). Davon kommen 16245 
Logen mit 1443897 Mitgliedern auf die Union, 824 Logen mit 80611 Mit. 
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gliedern auf Kanada, 437 Logen mit 41091 Mitgliedern auf Australien, 
299 Logen mit 16118 Mitgliedern auf Europa und 24 Logen mit 1452 Mit- 
gliedern auf Alaska, Hawai, Mexiko, Panama und die Philippinen. Im Deutschen 
Reich» gab es 107 Logen mit 6220 Mitgliedern (+ 31). Lager bestanden 
30687 mit 221497 Mitgliedern (4 4164). Davon entfallen 3495 mit 207000 
Mitgliedern auf die Union, 111 mit 10172 Mitgliedern auf Kanada, 23 mit 
737 Mitgliedern auf Australien und 4 mit 1348 Mitgliedern auf Schweden. 
Rebekkalogen gab es 9292, von denen 9083 auf die Union, 202 auf Kanada, 
91 auf Australien, 3 auf Dänemark und 7 auf Hawai, Cuba und Panama 
kommen. Ihre Mitgliederzahl betrug in der Union und Kanada 434582 Schwn. 
und 225764 Brr,, in Australien 5640 Schwn. und in Dänemark 156 Schwn. 
und 44 Brr. Endlich bestanden 823 Kantone mit 25268 Mitgliedern (+ 917). 
Die Einnahmen der Souveränen Großloge beliefen sich auf 108709 Dollars 
(—800 Dollars gegen das Vorjahr). Zeitschriften erscheinen 42, davon 33 
in der Union, je 2 in Kanada und Australien und 5 anderwärts. In den 
Heimen, die einen Wert von 4200412 Dollärs haben, befinden sich 3499 In- 
sassen. Die Ausgaben für Wohltätigkeitszwecke betrugen 5711049 Dollars. 

HARUGARI. Der Deutsche Orden der Harugarı zählt nach Nr. 30 
des Führers 269 Männerlogen mit 14858 Mitgliedern und 142 Frauenlogen 
mit 9171 Mitgliedern. In den letzten zwei Jahren wurden nur 6 Männer- 
und 11 Frauenlogen gegründet, dagegen sind 22 Männer- und 2 Frauenloyen 
eingegangen. ‚Die Männerlogen sind in dieser Zeit um 184 Mitglieder zurück- 
gegangen, die Frauenlogen haben um 754 Mitglieder zugenommen. 

EGLISE GNOSTIQUE UNIVERSELLE. Der Oberste Rat der Hohen 
Synode der Gnostischen Weltkirche in Lyon hat mit, dem Obersten Rat des 
Ordre Martiniste einen Allianzvertrag abgeschlossen, der im Augustheft der 
Initiation S. 179 veröffentlicht wird. Er ist von Papus und Jean 1]. Bricaud 
unterzeichnet. Darin erkennen sich beide Vereinigungen gegenseitig an, der 
Martinistenorden läßt die Gnostischen Bischöfe als Ehrenmitglieder seines 
Obersten Rates und die Gnostische Weltkirche die Mitglieder des Martinisti- 
schen Obersten Rates als Ehrenmitglieder des Obersten Rates ihrer Hohen 
Synode zu, die Gnostische Weltkirche errichtet ein Zentrum (centre) in Paris 
und die Zeitschrift L’Initiation wird Organ auch der Gnostiker. Der Marti- 
nistenorden ist u. W. in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts in Paris 
von Papus gegründet worden, zu derselben Zeit, als Peladan und Stanislaus 
de Guaita daselbst den Rosenkreuzerorden erneuerten. Die Martinisten sollen 
nach Barbier, Les infiltrations maconniques dans l’Eglise (vgl. S. 96) 118 Logen 
zählen, davon 27 in Frankreich und 3 in Deutschland. 


Literatur. 
Koch, Albert, und Konrad Stetter: Bibliothek der Loge Zu den 
drei Cedern in Stuttgart. Verzeichnis der Bücher und Schriften. 
Bearbeitet von —. Stuttgart 1911: Greiner & Pfeiffer. XII, 269 8. 8°. 


Während das bisherige Bücherverzeichnis von Br. Hohl aus dem Jahre 1883 
1364 Nrn. mit 1650 Bänden zählte, weist das neue Verzeichnis 5025 Nrn. mit 6927 Bän- 
den auf, ein Beweis nicht nur von der Reichhaltigkeit der Bücherei, sondern auch der 
Rührigkeit des Bücherwarts Brs. Koch, der in den 22 Jahren, in denen er das Amt 
verwaltete, mit Eifer und Geschick die Bücherei so zu vergrößern gewußt hat. Sein 
Nachfolger Br. Stetter hat das Verzeichnis dem Druck übergeben. Es macht in seinem 
vornehmen Einband und mit seinem klaren, schönen Druck einen gefälligen Eindruck. 
Die Einteilung lehnt sich weder an Kloß noch an Taute an, sondern geht ihren eignen 
Weg, ist aber durchaus übersichtlich. Fin reichhaltiges Personen- und Sachregister 
und ein Logen- und Ortsverzeichnis erleichtern außerdem noch das Auffinden der ein- 
zelneu Werke. Die Titel sind meist gekürzt und mit Sorgfalt wiedergegeben. DaB 
bei einer so großen Anzahl Titel Versehen vorgekommen sind, soll zwar nicht ver- 
schwiegen, aber den Verfassern auch nicht zum Vorwurf gemacht werden. 


Fr. Klübers Nachf. Nahr & Funk, Buchhandlung u, wissenschaft- 
liches Antiquariat, München, Lenbachplatz 9. Antiquariats-Katalog Nr. 179. 
Kulturgeschichte —- Volkskunde Wünchen 1911. 74 8. 8° [Umschlagtit.] 


Nr. 253—346 sind Masonica, zum Teil seltenere ältere Schritten (Bauhütte 
Jahrg. 1—3, I,atomia 1842—48, Zacharias’ Numotheca u. a.). Freilich sind die Preise 
mitunter ungewöhnlich hoch (Sarsena 12 M, der neue Hamburger Bibliothekskatalog 
24 M). 


C. van Dalen’s Kalender für Freimaurerei auf das Jahr 1912. 
Bearbeitet von Robert Jahn. 52. Jahrgang. Leipzig: Findel 1912. XV, 
320 S. 9 Bl. KI.-8°. Geb. 2,50 M. 

Der neue Dalen, der unentbehrliche Wegweiser, ist auch heuer wieder im alten 
schmucken und handlichen Gewande erschienen. Die strenge Scheidung des Auslands 
vom Inland ist weiter in Bezug auf die Chronik und Literatur durchgeführt worden 
Ferner sind bei den Versammlungen die Vortragsthemen mitgeteilt. Im Ausland sind 
mehrere Großlogen, die keine Angaben geschickt haben, gestrichen worden. Das ist 
zwar ein einfaches Verfahren, aber nimmt dem Buche die Vollständigkeit. Dann wäre 
es vielleicht richtiger, sich überhaupt auf Europa oder die deutschsprachigen Logen 
zu beschränken, zumal da ja der Kalender der Weltmaurerei einen weit umfassendern 
Aufschluß über die außerdeutsche Maurerei gibt. 


Begemann, Wilhelm: Die Fruchtbringende (sesellschaft und 
Johann Valentin Andreä Von —. FEntgegnung auf Ludwig Kellers Aus- 
führungen im Maiheft der Comenius-Gesellschaft. Berlin: Mittler 1911. XII, 
19.0. 58°%: 2:0, 

Die Schrift, ein Sonderabdruck aus der Zirkeleorrespondenz für die Brr. Johannis- 
Meister N, F. IV, 1, ist ein neues Glied in der literarischen Fehde der Brr Begemann 
und Keller und eine Fortsetzung der von uns 8. 96 angezeigten Schrift Br. Begemanns 
„Der Orden der Unzertrennlichen des achtzehnten und die Fruchtbringende Gesell- 
schaft des siebzehnten Jahrbunderts“, auf die hin Br. Keller im Maihefte der Co- 
menius-Gesellschaft neue Gründe für seine Ansicht beizubringen versucht und nament- 
lich das Verhältnis Andreäs zur Fruchtbringenden Gesellschaft verwerten zu können 
geglaubt hat Mit einer staunenswerten Gründlichkeit zerpflückt nun Br. Begemunn 
ın seiner Abhandlung Absatz für Absatz die Ausführungen Br. Kellers und behandelt 
besonders ausführlich Andreäs Stellung zur genannten Gesellschaft. Er hat hierzu in 
der Wolfenbüttler Bibliothek den Briefwechsel zwischen Andreä und dem Herzog 
August von Braunschweig eingesehen, den er mitteilt und auf Grund dessen er zu 
gegensätzlichen Schlußfolgerungen kommt. Das Buch bildet auf alle Fälle eine wert- 
volle Bereicherung der Literatur über diese Gesellschaft und man kann sich den 
klaren und wohlbegründeten Darlegungen des Verfassers nur schwer entziehen, wonach 
die Fruchtbringende Gesellschaft, ebenso wie ihr Vorbild, die Accademia della Crusca 
in Florenz, nur eine Sprachgesellschaft war und nicht etwa in sich einen humanisti- 
schen Orden barg. Mag man sich aber auch auf diese oder jene Seite stellen, zu 
begrüßen ist es jedenfalls, daß hier im Gegensatz zu einer jüngsten Veröffentlichung 
des Verfassers der literarische Kampf möglichst sachlich ausgefochten wird. 
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[Meyer, Dr. Max:]) Bericht der eklektischen Bundesloge „Zum 
Frankfurter Adler® im Or. Frankfurt a. M. über das Maurerjahr 
1910/11. 0. ©. 78. 8°. [Kopftit.] B 

Der Bericht betont, aß die Konferenzlogen, in denen Vorträge und Berichte 
über wichtige Fragen der Philosophie, der Literatur und verwandter Gebiete mit an- 
schließender Besprechung geboten wurden, lebhaften Besuch und rege Beteiligung 
erfahren haben. Im Schwesternbund wurden ebenfalls 4 Vorträge gehalten. Die 
Schwn. nahmen auch am Stiftungsfeste teil, und es wurden zwei Familienabende 
abgehalten. Ein Br. feierte das 60-, zwei das 50- und drei das 40jährige Maurer- 
jubiläum. Die Loge zählt 202 ordentliche Mitglieder. 

[Rosenhaupt, Hermann:] Jahresbericht u. Mitgliederverzeichnis 
der... Johannisloge „Zur Wahrheit und Freundschaft“ .. . in 
Fürth in Bayern. Stand am Johannis-Feste 1911. Fürth 1911: Schröder, 
288. 8°, 

Auch dieser Bericht betont, daß sich die Klubabende eines regen Besuchs er- 
freuten. „Sie waren der maurerischen Weiterbildung der Brr. und der Pflege der 
Freundschaft und Geselligkeit geweiht. Freimaurerische Probleme, wissenschaftliche 
Themata und allgemein interessante Tagesfragen wurden in Vorträgen und Referaten 
behandelt.“ Aus 10 Zeitschriften wurde regelmäßig berichtet. Sehr reichhaltig sind 
die Spenden der Brr. gewesen; ein ungenannter Br. hat sogar die Summe von 10000 M 
steuerfrei zur Begründung einer neuen Stiftung geschenkt. Das Gesanitvermögen der 
Loge ist denn auch um 20515 M auf 383028 M gewachsen. An Unterstützungen 
wurden 6674 M verteilt. Die Loge hat 218 ordentliche Mitglieder. 

St. Joh. Freimaurerloge Phoenix, Or. Leipzig. Bericht über 
das achtzehnte Arbeitsjahr. Jahresbericht XVII. 1910, Leipzig [1911]: 
Drugulin. 30 8. K1.-8°. 

Die schmucken Berichte der Leipziger Phönix-Loge durchzulesen, ist uns stets 
ein Genuß. Diesmal verbreitet sich der Bericht einleitend u. a. über die Frage der 
Bebandlung religiöser und politischer Fragen in freimütiger Weise. Die nicht weniger 
als 6 Seiten füllende Aufzählung der Vortragsthemen gibt einen annähernden Begriff 
(davon, wie in dieser regsamen Loge gearbeitet wird. wit Freuden ersehen wir auch, 
daß Br. Fröbel zum Alt- und Ehrenmeister und Br. Bischoff zum Ehrenmeister ernannt 
wurde Die Volksunterhaltungsabende sind auch im vorigen Winter fortgesetzt worden. 
Fs wurden 6 solcher Abende abgehalten, zu denen 18153 Eintrittskarten ausgegeben 
wurden, wogegen 33318 verlangt wurden. Sie erforderten einen Aufwand von 5876 M, 
wozu die Stadt 1000 M beisteuerte 

Ausländische Literatur. 

44) Sluys, A.: De Vrijheid van Geweten en de Vrijmetseları) 
door —, vertaald door Johan Kester. Antwerpen: de Rechain 1911. 23 8. 
8° 10 cent. — Vgl. 1910 S. 346, 

45) Gould, Robert Freke, Beknopt Geschiedenis der Vrijmetse- 
larij door —. Nederlandsche overzetting naar de uitgave van 1903, gewij- 
zigd en aangevuld tot op het jaar 1911, door H. J. vfan] G[inkel]. Uıtgave 
der „Maconnieke Vereeniging tot Bestudeering van Symbolen en Ritualen.*“ 
's-Gravenhage: 1911. XV, 391 8. 

46) Linekar, T. J.: A Masonie Musical Service Book for the three de- 
grees of Craft Masonry. Being a selection of appropriate psalms (newly printed), 
hymns, kyries, &c.; with settings of the E. As song; the Masonie Honours 
(Prosper the Art; Worthy Mason He); and a new setting of Burn’s song of 
„Tarbolton Lodge“, by Bro. E. Farnall P. M. 2375 P. P. G. O. With new 
chants and hymn tuhes specially composed for this work. The whole comple- 
ted and edited for the Service at the Lodge of St. Trillo, 2569, Colwyn Bay. 
By Bro. —. London: William Reeves, 83 Charing Cross Road, W.C. 1s. 6d, 
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LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer, 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziellen, — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 PF. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 25. Leipzig, den 9. Dezember 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911 (S. 389). — 
Rundschau (S. 396). — Literatur (S. 403}. i 


IV. Internationale Freimaurerzusammenkunft 
in Paris am 8., 9. und 10. Juli 1911. 


Beobachtungen und Erfahrungen von Br. Richard Lange, Leipzig, 
Loge Balduin zur Linde. 
(Schluß.) 


Nach Br. Bernardin ergriff Br. Quartier la Tente das Wort: 


Ich zähle zu denen, die man Träumer und hoffnungsvolle Schön- 
seher nennt, dem Sie wohl alle auch anhängen, und ich stütze mich 
dabei darauf, daß zur 4. Internat. freimaur. Manifestation alle die berufen 
worden sind, die an zwei Sachen glauben, die aber von vielen Seiten 
als unausführbar betrachtet werden, nämlich ' 


1. an eine weltumspannende maurerische Brüderlichkeit, 

2. an eine menschliche Brüderlichkeit, die herbeigeführt wird durch 
Aufhebung von blutigen Zusammenstößen und durch eine herzliche Ver- 
bindung unter den Völkern. 


Ich habe nicht die Absicht, mich heute des längeren darüber aus- 
zulassen, da es zahlreiche Redner gibt, die Ihnen über diese Fragen 
sehr interessante Erläuterungen geben wollen. Ich will Ihnen nur etwas 
(darüber sagen und zwar in meiner Eigenschaft als Repräsentant des 
Internat. freimaur. Weltbüros. Solche Zusammenkünfte, wie die heutige, 
begrüße ich mit der allergrößten Freude. Ich beglückwünsche die Ver- 
anstalter dazu, und ich stelle mit ganz außerordentlichen Gefühlen der 
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Genugtuung fest, daß diese Vereinigung von 4—500 Personen, bestehend 
aus Deutschen, Franzosen, Belgiern, Holländern, Schweizern usw., schon 
einen Teil des Werkes verwirklicht, das wir bestrebt sind weiter auszu- 
dehnen, die herzliche Verbindung der Völker, ungeachtet der verschie- 
densten Grenzen, die sie trennen. Ich begrüße ganz besonders die 
Deutschen, die in so großer Zahl erschienen sind, und ihre Gegenwart 
sehe ich als Beweis dafür an, daß das große deutsche Kaiserreich auch 
Männer und Familien hat, die wissen und begreifen, daß über den In- 
teressen der Stadt, des Landes und der Rasse das der Menschlichkeit 
existiert. Ich bin außerordentlich erstaunt, wie die Verwirklichung un- 
serer heißen Wünsche in gewissem Maße so begünstigt wird und wie der 
Gedanke der Brüderlichkeit in weitere Kreise dringt. Bei diesem Feste 
schlage ich Ihnen vor, ein freundliches Gedenken denjenigen zu widmen, 
die weit entfernt von uns sind, aber für uns arbeiten. Zwei amerikani- 
sche Brüder, die hochverehrten Brr. Jos. A. Morcombe de Storme Lake 
(Jova), Redakteur des Amerikanischen Freimaurer, und A. Pitts de 
Detroit (Michigan). verteidigen seit mehreren Jahren mit einer unermüd- 
lichen Ausdauer die europäische Freimaurerei den Feinden gegenüber, 
die sie in den Vereinigten Staaten hat. Diese beiden Brüder verdienen 
in ganz besonderer Weise unsere Hochachtung und Dankbarkeit, und 
ich schlage der Versammlung vor, an diese beiden Brüder Folgendes 
abgehen zu lassen: 

„Die Freimaurer, Repräsentanten mehrerer anerkannten maurerischen 
Mächte (Großlogen), brüderlich versammelt zu Paris, Sonntag, den 9. 
Juli 1911, senden an ihre Brüder Jos. A. Morcombe de Storme Lake 
und A. Pitts de Detroit, sowie auch an alle amerikanischen Brüder, die 
sich mit uns in dem Wunsche für eine weltumspannende freimaurerische 
Brüderlichheit vereinigen, den Ausdruek ihrer tiefsten Dankbarkeit für 
die Aufopferungen, die sie zu Gunsten der europäischen Freimaurerei 
bewiesen haben.“ 

„Weil ungerechterweise verleumdet, weiß diese letztere die Bemü- 
hungen dieser Brüder, die sie gegen diejenigen schützen, welche die wahre 
Freimaurerei gar nicht kennen, aber ılır dadurch zu schaden suchen, 
daß sie die Urteile und Verleumdungen der Gegner über die Erde ver- 
breiten, wohl zu schätzen. Ihre innige Dankbarkeit gilt diesen 2 Brü- 
dern und allen ihren Verbündeten für alles das, was sie getan haben, 
um die Zuneigung und Achtung der amerikanischen Freimaurerei zu 
erwerben zu Gunsten der europäischen Freimaurerei, die dessen würdig 
ist durch ihre Arbeiten und ihre Treue für die allgemeinen Grundsätze 
unseres Bundes. Sie glauben, daß der Tag nicht mehr fern ist, an dem 


die verschiedenen Auffassungen, die sie trennen, verschwinden werden. 
Die amerikanischen Brüder, den Verleumdern keinen Glauben schen- 
kend, werden brüderlich ihre Studien fortsetzen für die Geschichte und 
die Tätigkeit der Freimaurer auf dem europäischen Festlande.“ Dieser 
Vorschlag fand allseitigen Beifall. 


Br. Junk aus Luxemburg führte darauf aus: 


Ihnen, meine treuen Schwestern, die sie gekommen sind, den Glanz 
dieses imposanten Festes durch ihre Gegenwart zu erhöhen, widme ich 
den Ausdruck meiner größten Hochachtung und die herzlichsten Grüße 
der Freimaurerei Luxemburgs. Ihnen allen, meine verehrten und lieben 
Brüder, einen kräftigen brüderlichen Händedruck. Wir stehen noch 
unter dem glücklichen Eindruck unsrer Zusammenkunft in Baden, und 
hier haben wir wiederum die Freude gehabt, uns die Hände zu reichen 
und zu bestätigen, daß uns nichts mehr aufhalten kann, daß wir uns 
mit Riesenschritten unserem Ziele nähern. Wir sind verpflichtet, uns 
gegenseitig zu lieben und zusammen zu arbeiten. Wir haben das gelobt 
in der Schlucht zu Basel und in Baden-Baden, und gerade die heutige 
Zusammenkunft ist der glänzendste Beweis dafür. Grestützt auf diese 
begeisterte Vereinigung und im Gedanken an alle die edle Herzen, die 
für die Verbindung unseres Ideales schlagen, können wir frei heraus- 
sagen, daß die Vereinigung der französischen und deutschen Freimaurerei 
zur Tatsache geworden ist. 


Es liegt mir heute daran, zu wiederholen: Unsere Loge hat das 
Glück gehabt, zwischen Festungsmauern unter demselben Dache zuerst 
mit einer französischen, dann mit einer deutschen Loge zu arbeiten. Wir 
sind daher in der Lage, sagen zu können, daß die französischen wie 
die deutschen Freimaurer das Herz auf dem rechten Flecke haben und daß 
sie berufen sind, der Welt als Vorbild zu dienen für den Frieden und 
die Bruderliebe. Die Wahrheit schreitet vorwärts, und nichts kann sie 
aufhalten; sie schließt uns enger zusammen und entsagt der Kelle nur, 
wenn es für die Brüder beider Nationen keine Grenze mehr gibt. 


Erlauben sie mir, daß ich mich jetzt einer angenehmen Pflicht 
entledige, die mir aufgetragen worden ist im Augenblicke meiner Ab- 
reise. Meine Brüder haben mich gebeten, Ihnen zu sagen, daß sie 
glücklich und stolz sein würden, wenn Sie als nächsten Versammlungsort. 
Luxemburg wählen wollten. Glauben $ie nicht, daß Sie in ein kleines 
unbedeutendes Land kommen werden. Die Luxemburger schätzen ihr 
Großherzogtum genau ebenso groß wie Deutschland, Frankreich und 
Belgien zusammen, denn für sie existiert keine Grenze mehr. Kommen 
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Sie nach Luxemburg, und Sie werden mit offenen Armen empfangen 
werden. Hoch Frankreich! Hoch Deutschland! 

Nun erhob sich Br. Van der Vin, Anwers: 

Einem ehrenvollen Auftrage entsprechend, der mir vom vorsitzen- 
den Meister, der diese schöne Vereinigung mit besonderer Auszeichnung 
leitet, geworden ist, knüpfe ich einige Worte im Namen der belgischen 
Freimaurer an das an, was der Br. Eiffe in Namen der Loge Hansa 
in Antwerpen gesagt hat. 

Noch im Banne der begeisterten Gefühle, die die schöne Sitzung 
von gestern bei mir hervorgerufen hatte, unternahm ich heute früh einen 
Spaziergang in dem unvergleichlichen Paris, und die Namen der Plätze, 
der Straßen, der Avenuen und der Boulevards entrollten vor meinem 
(eiste ein glänzendes Bild von den Fortschritten des menschlichen 
(seistes. Das war ein Vorbeimarsch der wissenschaftlichen Eroberungen 
der großen Denker, der Fürsten der Literatur und schönen Künste 
Ach! es war aber auch ein tragisches Gemälde von Kriegen, die die. 
Menschlichkeit mit Blut befleckt haben, von schrecklichen Ereignissen 
die, die Menschen zur gegenseitigen Bekämpfung brachten, nur.um dem 
persönlichen Ehrgeize ihrer Fürsten Genugtuung zu verschaffen. Gleich- 
zeitig tauchte in dem geöffneten Buche der Geschichte das allmähliche 
Zustandekommen der Einheit Frankreichs auf, woraus man eine wohl- 
tuende Lehre ziehen kann. Der egoistische Ehrgeiz der Fürsten hatte, 
großen territorialen Besitz schaffend, den Kriegszustand zwischen Städten, 
(rafschaften, Markgrafschaften und Herzogtümern ein Ende bereitet, 
tudem solche einem großen Staate einverleibt wurden. Ein Gleiches 
könnte mit der ganzen Welt vorgenommen werden. Ich sagte mir daher, 
tröstend und vertrauend, daß das Gesetz der Geschichte uns in seiner 
Entwickelung zeigt, daß das, was in diesem großen Staate geschehen 
konnte, notwendigerweise eines schönen Tages, im ganzen zur Ruhe ge- 
kommenen Europa in Erfüllung gehen kann, in allen Weltteilen und 
mit und unter allen Weltteilen. Das Gesetz der Entwicklung bestätigte, 
daß gegenwärtig auf das weltliche Feudalwesen ein wohl eingerichteter 
}'riede positiv folgen mußte. Aber verstehen Sie mich recht, liebe 
Brüder, dieser Zustand des internationalen Friedens wird nicht etwa 
von unumschränkten Machthabern zu ihrer Genugtuung gebildet werden, 
sondern das Volk wird ihn für das Volk schaffen, die Volksherrschaft, 
tür die Volksherrschaft ihn vollenden. Meine Brüder und Schwestern! 
Nach dem gewaltigen Sturm der französischen Revolution, war es die 
Freimaurerei, die ihre 3 Haupt-Charakterzüge (Farben) der ersten Re- 
publik gab, die das Werk der Revolution verkörperte. Möge die Ein- 
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setzung eines geordneten Weltfriedens auch das Werk der Freimaurerei 
sein, übereinstimmend mit ihren Pflichten. 

In dieser Hoffnung erhebe ich mein Glas! 

Br. Schwarz von der Loge Badenia in Baden nahm nun das Wort: 
Erlauben Sie mir, einige Worte an die Brüder Grenier, Laurent, van 
Raalte und Bernardin zu richten. Ich habe den ehrenvollen Auftrag, 
von meiner Loge Badenia zum Fortschritt im Orient Baden erhalten, 
dem Mstr. v. St. der Loge Les chevaliers unis ä Lyon Br. Grenier, so- 
wie auch Br. Laurent, derselben Bauhütte angehörend, dem Mstr. v. St. 
der Loge Fraternit€ des Peuples ä& Paris, Br. van Raalte, dem Mstr. 
v. St. der Loge St. Jean de Jerusalem zu Nancy, Br. Bernardin, die 
Ehrenmitgliedschaft zu überbringen. Erlauben Sie, teure und geliebte 
Stuhlmeister, daß ich meine Mission erfülle. Es ist das der Ausgleich 
für die Auszeichnung, die Sie uns gegeben haben. — 

Br. Bangel aus Frankfurt a. M. schloß sich darauf als Redner an: 
Die Großloge des Eklektischen Bundes zu Frankfurt a. M. hat mich als 
erwählten Vertreter zu dieser hohen Versammlung abgeschickt, um die 
Sympathie für die Bestrebungen der Internationalen Freimaurer-Zusam- 
menkunft in Paris, der Lichtstadt, zum Ausdruck zu bringen. Der 
Name der französischen Hauptstadt möge uns ein schönes Symbol sein, 
strahlt er doch gleich einem herrlichen glänzenden Sterne. Wir Frei- 
maurer wollen Licht verbreiten. Die französische Freimaurerei ist stets 
der Menschheit mit dem Lichte der Wahrheit, der Vernunft und des 
Fortschrittes entgegengekommen. Ich weiß genau, daß nach dem brü- 
derlichen Feste 1867 bei Gelegenheit der Weltausstellung bald der Krieg 
von 1870 folgte; ich weiß genau, daß man im Kreise derjenigen, die 
nichts aus der Geschichte lernen wollten, nämlich bei unserm Gegner 
versucht, Nutzen aus diesem unglücklichen Zusammenstoß zu ziehen und 
unsere Bemühungen lahm zu legen. Wir hegen die feste Zuversicht, 
daß sich die Vorgänge von vor 40 Jahren nicht wiederholen, denn sie 
düfken mir unmöglich nach den ehrlichen Erklärungen von über 
300 Stuhlmeistern des Grand Orient, unmöglich angesichts der Aufklä- 
rungsarbeit der verflossenen 20 Jahre, unmöglich hinsichtlich des Schieds- 
gerichtes in Haag, dessen Anstrengungen- für eine friedliche internationale 
Propaganda wohl anzuerkennen sind, dem auch schon mancher praktischer - 
Erfolg zu verdanken ist. Die Einsicht aller zivilisierten Nationen würde 
jetzt gemeinsam Stellung nehmen gegen die Macht, welche durch eine 
Kriegserklärung an eine andere Macht die Güter der Kultur in Gefahr 
bringen wollte. Die Gemeinschaft der Völker auf der Erde ist eine 
derartig innige, daß alle unter den schrecklichen Folgen eines Krieges 


zu leiden hätten. Diese Überzeugung bestärkt uns in der Propaganda 
für den Frieden, und Sie in Frankreich haben die Ehre gehabt, dieser 
Friedensbewegung an erster Stelle zu dienen. Der hervorragendste Ver- 
treter, Ihr Herr Senator d’Estournelle de Constant, von dem schon 
gestern gesprochen worden ist, hat sein Leben dieser erhabenen Idee 
gewidmet. Bei uns in Deutschland machte man sich lustig darüber und 
verlachte die Bestrebungen, aber die Friedensanhänger haben während 
den schwersten Zeiten und trotz heftigen Widerstandes an dem Gedan- 
ken festgehalten, und unsere beständige Arbeit beginnt Früchte zu tra- 
gen; was wir gesät haben, fängt an zu keimen, die aufgeklärten Kreise 
beschäftigen sich mit der Idee des Friedens. Die älteste Friedens- 
gesellschaft in Deutschland, die zu Frankfurt a. M., feierte am 20. Mai 
ihr 25jähriges Jubiläum, und am 11. Juni d. J. ist in derselben Stadt 
die „Gesellschaft für internationales Recht“ gegründet worden von her- 
vorragenden Universitätsprofessoren und bedeutenden Männern des öffent- 
lichen Rechtes. Diese Gesellschaft, die durch unsere Propaganda her- 
vorgerufen worden ist, hat zum Ziele, darüber aufzuklären, wie die Idee 
einer weltumspannenden Verständigung in die Wege geleitet werden 
kann. Es müssen alle Völker von der Wahrheit durchdrungen sein, 
daß es für eine Nation unwürdig sei, sein Recht mit roher Gewalt zu 
behaupten, wie dies ja auch jeder Einzelperson gesetzmäßig verboten 
ist. Die Ausbreitung dieser Grundsätze ist in erster Linie eine Aufgabe 
der Freimaurerei. In dieser Richtung muß sich ihre Tätigkeit entfalten, 
und für die Stärkung dieser Ideen wird sie für lange Zeit nicht ent- 
behrlich sein. In diesem Sinne wollen wir den Wahlspruch des Vereins 
deutscher Freimaurer, der ja auch Mitglieder in Paris hat, auslegen: 
„Durch Arbeit zur Einigkeit“. Arbeiten wir aber auch mit dem Spruche 
des Grand Orient de France: 

Freiheit durch das Recht, 

Gleichheit vor dem Recht, 

Brüderlichkeit in dem Recht! 

Das Bankett verlief in fröhlichster ‚Stimmung, und es wird mit 
seinen zündenden Ansprachen und den feinen Tafelgenüssen allen Teil- 
nehmern in angenehmster Erinnerung bleiben. 

Einer liebenswürdigen Einladung des Br. Gustave Hubbard folgend, 
begab sich ein großer Teil der Festteilnehmer gegen Abend nach Ver- 
sailles, um den berühmten Saal fürs Ballspiel zu besuchen und in dem 
herrlichen Parke Kühlung zu genießen. Der genannte Br. erklärte das 
große Wandgemälde, welches den Moment darstellt, wo der Bürgermeister 
Bailly die Versammlung am 5. Mai 1789 schwören läßt. Alle die Per- 
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sonen, welche auf dem Bilde Arme und Hände ausstrecken, sollen Frei- 
maurer gewesen sein, darunter Graf Mirabeau, Robespierre u. a. Ganz 
besonders auffallend ist die Beteiligung der Geistlichkeit. Ein schöner 
Spaziergang durch den weltberühmten Park bildete den Schluß. 

Montag, den 11. Juli, schloß sich ein Ausflug nach Fontainebleau 
an. Über das Schloß mit seiner märchenhaften Pracht und seinen vie- 
len historischen Erinnerungen lassen sich Bände schreiben. Nur an zwei 
Ereignissen sei erinnert, die sich an den Namen Fontainebleau knüpfen: 
Die Abdankung Napoleon I. und die Gefangenschaft des Papstes 
Pius VIL. Nachmittags fuhren die Schw. und Brr. in Kremsern durch . 
herrliche Waldungen mit schönen Aussichten nach Melun, wo die Ge- 
sellschaft gegen Abend vom Bürgermeister Delazone in liebenswürdigster 
Weise mit einer begeisterten Anrede empfangen wurde Die Stimmung 
war eine so gehobene, daß plötzlich die deutsche Weise ertönte: „Brüder, 
reicht die Hand zum Bunde“, und dies machte sichtlich tiefen Eindruck 
auf alle Anwesenden, herrschte doch in allen das Gefühl, daß sie sich 
einig fühlten als Jünger an dem erhabenen Werke der K. K. Es war 
ein ergreifender Abschluß der Festtage. 

In Paris folgte dann das letzte Abschiednehmen. Mit den besten 
Wünschen und Hoffnungen für die V. Internationale Zusammenkunft 
erfüllte alle auswärtigen Brr. der innigste Dank für die französischen 
Brr. Besonders der Brr. Bernardin, Perrin, Hubbard, Dubesset, Neu- 
burger und Karmin sei an dieser Stelle für die aufopfernde Tätigkeit 
dankbar gedacht. 


Ein Rückblick auf die Pariser Tage kann und wird die beteiligent 
Brr. mit Zufriedenheit erfüllen, und auch den objektiven Lesern wird 
sich die freudige Gewißheit aufdrängen, daß die französischen Brr. allen 
Ernstes und mit Aufbietung ihrer besten Kräfte echte Freimaurerarbeit 
zu leisten bereit sind. Und da sie sich in ihrem Streben, ihren Zielen, 
die eine Freimachung des Menschengeschlechtes herbeiführen wollen, mit 
allen Brrn. auf dem weiten Erdenrunde einig fühlen, so suchen sie dem 
auch durch innigere Verbindung mit diesen Ausdruck zu geben. Trennt 
uns deutsche Brr. auch unsere Auffassung über Gott und Unsterblich- 
keit von den französischen Brn., gemeinsam mit ihnen wollen wir an 
den ldealen der K. K. festhalten. 

Ein inniger Verkehr mit frsazösischen Brn. und fleißigere Anteil- 
nahme an den gegenseitigen Arbeiten würde einer toleranten Auffassung 
Platz schaffen, die dann nach jeder Richtung hin segensreich für die 
Freimaurerei sein würde. Die französische Maurerei muß vom geschicht- 
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lichen Standpunkte aus betrachtet werden; ihre Anhänger mußten als 
Kampfpartei auftreten und auf politischem wie religiösem Gebiete ener- 
gisch handeln. Was man dem Grand Orient als schwankende Handlung 
vorgeworfen hat, das ist das richtige Anpassen an die Zeitverhältnisse, 
denn nur dadurch konnte sich die Freimaurerei auf französischem Boden 
am Leben erhalten und den Einfluß auf das öffentliche Leben gewinnen, 
dessen sie sich heute zum Wohle des Landes erfreut. In der deutschen 
Maurerwelt hat man sich nicht zu einem energischen Protest gegen die 
unerhörten Maßnahmen des Unfehlbaren von Rom aufzuraffen vermocht. 
Katholische Freimaurer wiesen die unstillbaren Machtgelüste der Papst- 
kirche zurück und zeigen sich als entschiedene Verfechter der Geistes- 
freiheit, und als Pflegestätten der Aufklärung, als feste Bollwerke gegen 
den finsteren Geist der Reaktion, der Unduldsamkeit sollen sich die 
Logen allezeit erweisen. Wie jene internationale Macht das freie 
Menschentum unter die Macht der Kirche bringen möchte, so sollen 
alle Freimaurerlogen in der Welt den Kampf dagegen führen und der 
Entwickelung unseres Geschlechts die Balın frei halten. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Der Weltfreimaurertag in Rom (vgl. S. 348) war, wie wir dem 
ausführlichen Bericht der Acacia (Rom) entnehmen, von auswärts schlecht be- 
sucht, denn dort werden nur 10 auswärtige Brr. aufgeführt: je ein Vertreter 
der Großoriente von Belgien und Portugal, der Schweizerischen Großloge Al- 
pina und der Großloge von Frankreich, 2 Vertreter des Großorients von Luxem- 
burg und 4 Vertreter der Symbolischen Großloge von Ungarn. Die Tagung 
hat übrigens, abgesehen von der 'Eröffnungssitzung, die im Teatro Nazionale 
abgehalten wurde, im Palazzo Giustiniano stattgefunden. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. In der Münchner Allg. Rundschau vom 
31. Oktober hat Franz Borchardt einen Aufsatz „Vom Dreibund des Libera- 
lismus und Sozialismus mit der ‚allmächtigen‘ Freimaurerei* veröffentlicht, 
worin nach der Frmr.-Ztg. die unglaublichsten Behauptungen aufgestellt und 
der Freimaurerei alles Unheil in der Welt zugeschrieben wird. — Nr. 269 
der antisemitischen Berliner Staatsbürger-Ztge. vom 15. November bespricht 
unter der Überschrift „Gegner der Rassenpolitik* auch die Preisschrift 
Br. Starckes in gehässiger Weise. Zwei Stellen daraus mögen zur Üharakte- 
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ristik der Kritik genügen: „Das belletristische Geschick, mit dem Dr. Starke (!) 
auf den Wolkengebilden schöner Redensarten wie ein geölter Blitz über das 
immer bedenklicher werdende Maurertum hinweggleitet, ist wirklich bewunderns 
würdig.... Einmal in den Bannkreis des veralteten Rituals mit seiner im 
Zeitalter der Öffentlichkeit doppelt lächerlich wirkenden Heimlichtuerei hinein- 
gezogen, können sie (die Freimaurer) sich nur schwer wieder davon freimachen 
— empfinden womöglich gar nicht mehr den groben Widerspruch zwischen 
Maurertum und Lebenswahrheit. Andere — und das sind nicht die wenigsten 
— kommen durch die nichtsnutzigste und habgierigste Ausbeutung ihrer frei- 
maurerischen Beziehungen auf die Rechnung.* — Nr. 545 des Casseler Tage- 
blatts und Anzeigers vom 19. November bringt als Zuschrift aus frei- 
maurerischen Kreisen einen Aufsatz. über „Toleranz“. — Den Aufsatz „Frei- 
maurer und Pfeifenklub“ (vgl. S. 333) haben auch die Leipziger Neuesten 
Nachrichten vom 29. November veröffentlicht. 

— Ultramontanes, Die Binger Mittelrheinische Volksztg. vom 
30. Oktober hat nach der Frmr.-Ztg den Aufsatz „Entlarvte Freimaurer“ (vgl. 
S. 364) ebenfalls gebracht. — Nr. 259 der Freiburger Tagespost vom 
13. November bringt folgende Mitteilung: 
„Wie die Freimaurer-Wohltätigkeit aussieht. Leonhard Stinnes in Mülheim 
a. d. Ruhr hat eine Augenheilanstalt gestiftet. In $ 5 der Statuten ist aus- 
drücklich bestimmt: ‚Zum Zwecke der "Seelsorge dat kein Geistlicher (weder 
katholisch noch evangelisch) die Anstalt betreten.‘ Und ein solches gegen die 
guten Sitten verstoßendes Vermächtnis hat die liberale Mehrheit des Stadtrates 
gegen den Widerspruch der Katholiken angenommen.“ 
Den Nachweis, daß der Stifter oder die lıberale Mehrheit des Stadtrates Frei- 
maurer sind, bleibt das Blatt schuldig! 

— Schiller Freimaurer? In deı Bauhütte S. 382 ff. veröffentlicht 
Br. Liebermann einen an die Hildburghauser Loge gerichteten Brief vom 
9. September 1829, worin zwei Mitglieder der Rudolstädter Lose Günther zum 
st-henden Löwen deren Eingang anzeigen und u. a. schreiben: 

„So stehen wir denn, mit blutendem Herzen und mutterlos, auf den Trümmern 
einer einst blühenden, durch die Teilnahme fürstl. Brüder, die ihre genuß- 
reichsten Stunden des Daseins ihrem Tempel verdankten, und durch die Auf- 
nahme eines Schillers geehrten Loge . 

Bisher war nichts davon bekannt, dab sich Schiller unsern Bunde angeschlosseuı 


hat (vgl. 1905 S. 65 ff). Durch die Einsicht der sicher noch vorhandenen 
Mitgliederlisten oder Akten der ogenannten Loge wird sich wohl zweifelstrei 
feststellen lassen, ob diese Mitteilung den Tatsachen entspricht oder die Länge 
der Zeit (Schiller war 1829 schon 14 Jahre tot) schon eine Legende gebildet hatte. 

— „Zur Beisetzung Schillers“ hat Br. Richter im Crimmitschauer 
Anzeiger vom 17. September ein Rundschreiben an 13 Herren veröffe tlicht, 
worin diese ersucht werden, Schiller zu Grabe zu tragen, und dazu bemerkt, 
daß es wohl ausnahmslos Mitglieder der Loge Amalia gewesen seien. Der 
Aufsatz ist in die freimaurerische Presse und auch in die Monatshefte der 
Comenius-Gesellschaft S. 227 fi. übergegangen. Zu dem Rundschreiben bat 
auf unsere Anfrage Br. Ott, Meister vom Stuhl der Loge Amalia in Weimar, 
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die Freundlichkeit, uns folgendes mitzuteilen: „Das Original des von Carl 
Schwabe, dem spätern Bürgermeister von Weimar, versandten Zirkulars befindet 
sich im hiesigen Schillerhause unter Glas und Rahmen. Zwischen Glas und 
Papier war Staub eingedrungen, und gelegentlich einer Reinigung mögen Ab- 
schriften genommen worden sein. Die Abschriften des Zirkulars (und auch 
von Schillerbriefen) sind täuschend nachgemacht, und es wurde ein Heinrich 
von Gerstenberg (von Haus aus Architekt, hat über vielerlei geschrieben) dieser 
Fälschung überführt. In der Veröffentlichung im Crimmitschauer Anzeiger vom 
17. September 1911 wird von den Männern, an die das Schreiben, gerichtet 
war, gemeldet, sie seien wohl ausnahmslos Mitglieder der Loge Amalia gewesen. 
Das ist dahin zu berichtigen, daß damals die Loge schon seit 20 Jahren ruhte 
und daß in den Listen der Loge nach 1808 nur einzelne der Genannten auf- 
geführt sind. Die Leichenbestattung war überhaupt formlos, war Sache der 
Innungen, und bei Schillers Leiche war die Schneiderinnung an der Reihe, 
Eine kirchliche Feier fand gewöhnlich am Sonntag nach der Beisetzung statt, 
und die für Schiller war außerordentlich würdig, Bei dem Tragen nahmen 
außer Carl Schwabe selbst, die unter 2, 3, 6, 9, 11 bezeichneten Herren teil, 
dazu kamen noch freiwillig andere Herren der Gesellschaft, so daß die Zahl 
derer, die den Geistesfürsten die letzte Ehre erwiesen, 20 oder 21 betrug. 
Die Handwerker schlossen den Sarg, trugen ihn die Treppe hinab und stellten 
ihn auf die Bahre; nun erst legten die Freunde Hand an (verwertet von Martin 
Greif im „Nachspiel zu Schillers Demetrius“). Schließlich sei erwähnt, daß 
der Titel von Carl Schwabe „C. Secretaire“ nicht Kabinettssekretär zu deuten 
ist, sondern Kammersekretär. Die „Cammer“ war eine Abteilung des Finanz- 
ministeriums.* 

— Wie das Mecklenb. Logenblatt zu. melden weiß, ist zur Veröffent- 
lichung der Begemarnschen Kritik der Kellerschen Preisschrift in der Deutschen 
Literatur-Zeitung und des Aufsatzes in der B.Z. am Mittag die Druckerlaubnis 
durch den Landesgroßmeister, deren die Brr. der Berliner Großen Landesloge 
für alle Veröffentlichungen über freimaurerische Angelegenheiten bedürfen, nicht 
eingeholt worden. Daraus ist zu schließen, daß auch der anonyme Aufsatz in 
der B. 2. am Mittag von einem Mitgliede dieser Großloge stammt. 


Verein deutscher Freimaurer. 


— Der Vorstand hat sich durch dıe Zuwahl der Brr. Bangel in Frank- 
furt a. M. und Schramm ir. Offenbach ergänzt. 


— (kingesa:dt.‘ „Am 18. November, nachmittag 2 Uhr, fand 
eine Vorstandssitzung in der Loge Karl zur Wartburg in Eisenach 
statt, an der sämtliche Mitglieder des Vorstandes teilnahmen. Br. Bischoff 
wurde wieder zum Vorsitzenden gewählt, Br. FPange' zum 1. stellvertretenden 
and Br. v. Madai zum 2. stellvertretenden Vorsizenden. Die Beratung be- 
schäftigte sich vorzugsweise mit innerr Vereinsangelegenheiten und mit der 
Vorbereitung neuer literarischer Unternehmungen. Auch wurden verschiedene 
Gegenstände, mit denen sich dann die voraussichtlich Anfang März in Berlin 


stattfindende Vorstands- und Arbeitsamtssitzung endgültig befassen wird, durch- 
beraten. Ferner wurde die Stellungnahme der Vereinsleitung zu dem Treiben 
und Vorgehen der Winkellogen besprochen, zumal da an den Verein sehr häufig 
aus dem Mitgliederkreise Anträge gelangen, die von ihm ein Vorgehen 
gegen dieses Unwesen erwarten. Selbstverständlich bringt die Vereinsleitung 
dieser Angelegenheit volles Interesse entgegen. Auch bemüht sich das Sekre- 
tariat, mittelbar gegen unliebsame Einflüsse von jener Seite und gegen eine 
Irreführung der öffentlichen Meinung zu wirken. Grundsätzlich aber müssen 
die Maßnahmen einer direkten Abwehr, eventuell auch vor der Öffentlichkeit, 
den Logen und Großlogen überlassen bleiben, die allein hierzu berufen er- 
scheinen. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BLANKENBURG A. H. Br. Bahmann f. Am 20. November ist Br. 
(Oberlehrer a. D. Prof. Dr. phil.) Julius Bahmann, Meister vom Stuhl der 
Loge Zur Brudertreue am Regenstein, verschieden. Er war am 10. No- 
vember 1848 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 7. Mai 1874 an. 
1905 hat er die Loge mit gegründet und sie von Anfang an geleitet. 

PERLEBERG. Die Loge Zur Perle am Berge hat von der Schw. 
Sehönermarck 30 Logenbauanteilscheine im Werte von 3000 M. gescheukt 
erhalten unter der Bedingung, daß sie ihr die Summe bis zu ihrem Tode mit 
4°), verzinse. Dann soll damit eine Schönermarck-Stiftung zur Unterstützung 
von Witwen und Waisen der Logenmitglieder begründet werden. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 


— Der Großlogenausschuß hat in seiner Versammlung am 29. Ok- 
tober eine Abänderung des Gesetzes vom 18. Mai/25. Juni 1898 betr. ander- 
weite Regulierung der Beitragsverhältnisse auswärtiger Mitglieder und zugleich 
besuchender Brr. der Tochterlogen, wonach in Fällen, wo ein ständig be- 
suchender Br. an Beiträgen als auswärtiges Mitglied seiner Loge und als ständig 
lesuchender zusammen mehr zahlen müßte, als er als einheimisches Mitglied 
einer der beiden Logen zu zahlen hätte, die beteiligten Logen die Verlust- 
differenz nicht mehr je zur Hälfte, sondern nach Verhältnis tragen sollen, in 
zweiter Lesung angenommen. Anträge des. Großbeamtenrats auf Abänderungen 
der Ausführungsbestimmungen zum Allgemeinen Aufnahmegesetz und des Ge- 
setzes, betr. das Verfahren bei Verletzung maurerischer Pflichten, wurden in 
erster Lesung angenommen, dagegen ein Antrag auf Abänderung der Ver- 
fassung, der Wahl- und der Geschäftsordnung vertagt. 

BERLIN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 22. November Br. 
(Hofbuchhändler und Hotbuchdrucker Dr. phil.) Theodor Toeche-Mittler, 
Ordenssenior und Mitglied der Johannis-Loge Zum goldnen Pflug, gefeiert. 

BIRKENWERDER. Die Loge Kurfürstin Luise Henriette hat an 
Stelle des Brs. Kiesow, der sein Amt wegen seiner vermehrten Berufstätigkeit 
hat niederlegen müssen, den bisherigen abg. Logenmeister Br. (Lehrer) Max 
Reinicke in Nieder-Schönhausen zum Logenmeister gewählt. 
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CASSEL. Die Loge Zur Freundschaft hat an Stelle des Brs. 
Engelhardt, der sein seit 1908 verwaltetes Amt wegen seiner vermehrten 
Berufsgeschäfte hat niederlegen müssen, den bisherigen abg. Logenmeister Br. 
(Fabrikbesitzer und Stadtrat) Georg Schwiening zum Logenmeiser gewählt. 

NEISZE. Ein Vermächtnis von 10000 M. hat der am 30. November 
v. J. verstorbene Br. Johannes Apfeld (vgl. 1910 S. 412) seiner Loge Zur 
weißen Taube hinterlassen. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Friedrich Wilhelm zur gekrönten Gerech- 
tigkeit hat am 9. November das 40jährige Maurerjubiläum ihres Ehren- 
meisters, des Großmeisters Brs. B. A. Wagner, unter allgemeiner Teilnahme 
gefeiert. 

CÖTHEN. Br. Tietz }. Die Loge Ludwig zum Palmbaum beklagt 
das Hinscheiden ihres Ehrenmeisters Brs. (Gymnasialoberlehrers a. D. Prof.) 
Adolf Tietz. Er war am 3. August 1849 geboren und am 27. November 1873 
in der Hildesheimer Loge Pforte zum Tempel des Lichts aufgenommen worden. 
1879 gründete er die Cöthener Loge mit und war 1888—1908 ihr Meister 
vom Stuhl. 

FRANKFURT A. M. Die am 3. Oktober gestiftete Loge Goethe ist 
am 5. November eingeweiht worden. Es ist dies die 10. Loge in 
hiesiger Stadt. 

GRÜNBERG. Br, Paulig }. Die Loge Erwin für Licht und Recht 
hat ihren Ehrenmeister Br. (Kaufmann) Emil Paulig durch den Tod verloren. 
Er war am 28. Februar 1835 geboren und am 15. Oktober 1860 aufgenommen 
worden. Von 1889 bis 1904 hat er die Loge geleitet. 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamb. Logenblatte.) 

— Die Große Loge zählte Johanni 59 Logen (4 4 gegen das Vor- 
jahr) mit 375 (— 52) Ehrenmitgliedern, 5170 (+ 314) ordentlichen Mit- 
gliedern, 205 (+ 13) ständig besuchenden und 168 (-+ 10) dienenden Brn. 
Von den ordentlichen Mitgliedern besitzen 3882 (-- 219) den III., 668 (+ 78) 
den II. und 620 (+ 17) den I. Grad, Aufgenommen wurden 468 und an- 
genommen 34 Brr. Durch Tod schieden aus 108, durch Deckung, Streichung 
und Entlassung 149, und ausgeschlossen wurde ein Br. Arbeitslogen fanden 
897, Festlogen 103, Trauerlogen 119 und Konferenzen 837 statt. Milde Stif- 
tungen bestehen 94. 

— Die Große Loge hat in ihrer Versammlung am 11. November die 
Beschlußfassung über einen Antrag: 4 

Die Entscheidung gemäß $ 16 (letzter Satz) des Allgemeinen Aufnahme- 
gesetzes (Anlage VII zur Verfassung) erfolgt durch den Großbeamtenrat. Die 

Entscheidung des Großbeamtenrates ist in der nächsten Versammlung der Großen 

Loge zur Kenntnis zu bringen und erwächst in Rechtskraft, falls nicht von der 

Großen Loge eine Abänderung beschlossen wird. 
vertagt, weil man darin eine Verfassungsänderung erblickte Weiter erklärte 
man sich dafür, daß ein Bürge jederzeit berechtigt sei, seinen Vorschlag 


“. . 
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zurückzuziehen, und über einen zurückgezogenen ‚Vorschlag nicht gekugrlt 
werden dürfe. 

ESSEN. Hier hat sich unter der Hamburger Loge Ferdinand zum Felsen 
ein Kränzchen Assindia zu den drei Säulen gebildet, daß von der Großen 
Loge am 11. November bestätigt worden ist. 

HEILBRONN. Die Loge Karl zum Brunnen des Heils hat Br 
(Dr. med.) J. Bölım zum Meister vom Stuhl gewählt, 

MÜNCHEN. Hier hat sich unter der Ulmer Loge ein Kränzchen 
Constantia vom Fels zum Meer gegründet, das von der Großen Loge am 
11. November genehmigt worden ist. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat den Bruderverein in Meerane in 
eine Loge Concordia umgewandelt, die am 7. ‚Januar eingeweiht 
werden soll. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Die Brr. in Brünn haben sich nach dem Zirkel zu 
einem Kränzchen zusammengeschlossen, daß jeden zweiten Dienstag im Monat 
im Grand Hotel seine Zusammenkünfte abhält. . 

UNGARN. Der Betrag, den die Budapester Loge Eötvös in Höhe von 
1000 Kronen dem Tageblatt Viläg zur Prämiierung von Lehrern zur Ver- 
tügung gestellt hat (vgl. S: 383), ist nach dem Zirkel inzwischen durch weitere 
Zuwendungen der Logen kötvös und Könyves Kälmän auf 2000 Kronen ge- 
stiegen. 

ENGLAND. Eine neue Klassenloge, die London Mayors’ Lodge 
Nr. 3560, ist in London zur Erinnerung an die Krönung König Georgs V. 
gestiftet worden. Sie beschränkt ihre Mitgliedschaft auf die Mayors der 28 
Londoner Boroughs un’ solche, die diese Stellung einmal bekleidet haben. 


— Ein Gottesdienst für jüdische Freimaurer soll diesen Winter 
zum ersten Mal in einer Londoner Synagoge abgehalten werden. Für die 
Predigt steht nach dem Freemason zwar kein jüdischer Großkaplan zur Ver- 
fügung, wohl aber hat man die Auswahl unter drei jüdischen Provinzialgroß- 
kaplanen, den Brn. Rev. Emanuel von Warwickshire, Rev. Jacobs von Sussex 
und Rev. Rosenbaum von Northumberland. 

SCHOTTLAND Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 2. November 6 Logen gestiftet, davon 5 außerhalb 
Schottlands (4 in Nordqueensland und eine in Peru). Weiter wurde Art. 181 
der Verfassung geändert. Darnach muß jeder Suchende angeben, ob und von. 
welcher Loge er schon abgewiesen worden ist, und muB sein Gesuch von tzwei 
Brn. des dritten Grades befürwortet werden. Von der bevorstehenden Kugelung 
müssen alle Mitglieder der Loge mindestens 5 Tage vorher benachrichtigt 
werden. Stimmberechtigt sind nur Brr. des dritten Grades. 3 schwarze Kugeln 
weisen den Suchenden ab. In den Kolonien und im Auslande kann die Ah 
weisung schon bei 2 schwarzen Kugeln bestimmt werden. 
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ITALIEN. Der Großorient von Italien hat für die Hinterbliebenen 
der in Tripolis Gefallenen 1500 Lire gespendet und seine Lugen aufgefordert, 
ihrerseits Gaben zu spenden. Der Oberste Rat Italiens unter Br. Fera hat 
unter seinen Logen ebenfalls eine Sammlung zum gleichen Zwecke veranstaltet. 


— In Turin ist am 26. und 28. September ein Freimaurerkongreß 
zur Erinnerung an die vor 50 Jahren vollzogene Einheit Italiens abgehalten 
worden. 

— Gegenüber der Ausstreuungen in der Tagespresse: (vgl. S. 337) be- 
richtet Br. Wolfgang in der Bauhütte S. 381, daß der Großorient von 
Italien vor der Kriegserklärung zur Tripolisfrage keine Stellung genommen 
habe. Erst nach dieser hat es der Großmeister Br. Ferrari in einem Rund- 
schreiben an die Logen als Pflicht der Freimaurerei bezeichnet, „die Ereig- 
nisse ruhigen Mutes und in der festen Überzeugung abzuwarten und dem 
Wunsche Ausdruck zu geben, daß unsere Trikolore, die sich in einen Kampf 
um die Vorherrschaft der Zivilisation des Fortschritts eingelassen hat, von der 
Palme des Siegs gekrönt werde.* 


— Der Papst PiusX. hatin der Allokution, die er am 27, November bei der 
Ernennung der 18 neuen Kardinale gehalten hat, erklärt: Ein großer Schmerz 
sei ihm durch die laute Erinnerungsfeier des Ereignisses verursacht worden, 
das der Anfang so vieler Opfer von Rechten des Heiligen Stuhles gewesen sei. 
Er bedaure das unglaubliche Entgegenkommen, das Rom selbst den Feinden 
der Kirche und der ungläubigen Sekte gezeigt habe, die nichts mehr hasse als 
Gott und die christliche Ordnung. Damit zielte er wohl auf die Frei- 
maurerei ab, " ' 

BRITISCH-INDIEN. Br. (Oberst) R. H. Forman hat sein Amt als 
schottischer Provinzialgroßmeister niedergelegt. Er hatte das Amt erst 
1908 inne. 


TRANSVAAL. Am 30. Oktober ist auf dem Schiffe Saxon auf der 
Heimfahrt Br. George Richards im Alter von 65 Jahren gestorben. Er war 
in den dortigen Minenkreisen eine bekannte Persönlichkeit, zunächst bei der 
Robinson-Minengruppe beteiligt und später Geschäftsführer der Consolidated 
Goldfields-Minengruppe. Unserm Bunde war er am 17. August 1876 in der 
Loge Richard Giddy Nr. 1574 in Kimberley beigetreten, aus der er 1894 
wieder ausschied. 1878 hatte er sich der Joge Good Will Nr. 711 in Port 
Elizabeth, 1891 der Johannesburger Loge Nr. 2313, 1897 der Londoner Loge 
Antiquity Nr. 2 und 1898 der Londoner Loge Empire Nr, 2108 angeschlossen, 
aus der er 1909 wieder ausschied. 1895—1905 war er Distriktsgroßmeister 
der englischen Distriktsgroßloge, 1898—1905 Groß-Superintendent und 1902 
bis 1910 Distrikts-Markgroßmeister von. Transvaal. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Auf dem Großlogentag in Frankfurta. M. 
ist nach den Signalen der Antrag der Distriktsgroßloge von Württemberg, die 
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Frage nach dem Gottesglauben in den Aufnahmebüchern und den Fragebogen 


zu streichen, abgelehnt worden. Man erkärte dazu: 

1. Wir stehen fernerhin auf dem Boden der Konstitution hinsichtlich des 
Gottesglaubens, überlassen aber jedem Odd-Fellow die Ausgestaltung seines 
Glaubens. 

2. Die Frage ist beizubehalten unter Weglassung der Worte: »als Schöpfer 
und Erbalter des Weltalls“. 

MORGENSTERN. Das älteste und stärkste Großkapitel dieses Frauen- 


ordens ist das von Michigan, das 366 Kapitel mit 47961 Mitgliedern zählt. 
1910/11 wurden 3780 neue Mitglieder aufgenommen. 


Literatur. 


Librairie Ancienne et Moderne. Librairie Georges Abt, 22, 
rue d’-Eequevilly, Les Mureaux (Seine-et-Oise). Catalogue No. 32. 28 no. 
vembre 1911. 47 8. 8°. [Umschlagtit.] 

Nr. 7697—7768 bringen freimaurerische Werke, Manuskripte, Zertifikate und 
Bekleidungsgegenstände zu freilich nicht immer billigen Preisen. 

XV Librairie du Merveilleux P. Dujols & A. Thomas. Paris, 76, 
ıue de Rennes. Catalogue general de liquidation. [1911] 608. 8°, 
[Umschlagtit.] 


Nr. 1--149 sind maurerische usw. Schriften meist französischen Ursprungs. Die 
Preise sind trotz des angekündigten großen Rabatts z. T. hoch. 

Nickel, Alugust]: St. Johannis-Loge „Zur Perle am Berge“ im 
Or. Perleberg. Jahres-Bericht für das Logenjahr 1910/11. Erstattet. 
vom Br. —. Perleberg 1911: Grunick. 118 8°, 

Wie in den Vorjahren nimmt der Bericht kritisierend Stellung zu den Be- 
schlüssen des Großlogenbundes und der eignen Großlöge. Wir erfahren daraus, daß 
die Umgestaltung der Erkenntnisstufen und der Johannisgrade einen großen Teil der 
innern Arbeiten der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln eingenommen, 
daß man sich aber nicht hat entschließen können, den 4. Grad aufzugeben. Zu den 
Vorarbeiten zum Ritual des Meistergrades hat die Loge reichliches Material beigesteuert, 
die Vorschläge konnten jedoch, da man nur eine Umarbeitung und keine Umgestaltung 
beschlossen hat, keine Berücksichtigung finden. Br. Nickel will daher selbst einen 
Entwurf ausarbeiten. Der Bericht über die Bauhütte selbst läßt erkennen, daß frisches: 
Leben in ihr pulsiert. Hervorheben möchten wir nur, daß die Bücherei außer den 
laufenden Jahrgängen der Zeitschriften um 150 freimaurerische und 22 andere Werke 
vermehrt worden ist. lm Lesezirkel, an dem sich 14 Brr. beteiligten, waren 11 Zeit- 
schriften und 43 Broschüren im Umlauf. Mit einem Nachruf für Br. Wiebe schließt 
der Bericht, dem sich noch der Vermögensnachweis und der Bericht des Logenvereins 
in Wittenberge anschließen. 3 

[Stiehl, Paul:] Etwas Über Freimaurerei. 7, Aufl. Leipzig: Stiehl 
[1911]. 16 8. K1.-8°. 20 Pf, 10 Stück 1,80 M., 20 Stück 3 M., 40 Stück 
4,80 M. 


Wir empfehlen das kleine Werbeschriftchen, das 1905 zuerst erschienen ist, 
gern von neuem. 

Mein Glaube. Berlin: Wunder 1911. 47 X 37 cm. 2 M. einschließ- 
lich Porto und Verpackung; eingerahmt 9 M. und 1,20 M. für Verpackung 
(Porto besonders). 

Das bekannte Gedicht, dessen Verfasser noch immer nicht einwandsfrei fest- 
gestellt ist, hat der Verlag von Franz Wunder zu einem neuen Kunstblatt verwendet, 
das sich recht gut als Weihnachtsgeschenk eignet. Es ist auf geschmackvollem silber- 
grauen gekörnten Karton gedruckt und mit stahlgrauer tempelartiger Einfassung 
versehen. 
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Franz Adam Beyerlein, Stirb und Werde. Roman, Vita, Deut- 
sches Verlagshaus. Berlin-Charlottenburg. 

Franz Adam Beyerlein war in jüngeren Jahren ein lebhafter literarischer Fechter. 
Er war einer der stärkstbeteiligten Mitbegründer der „Freien literarischen Gesell- 
schaft“ in Leipzig. Diese Gesellschaft hatte Erfolg. Sie führte auch Beyerlein mitten 
in den Strom der Bewegung. R 

Etwas später hatte er, nach einigen vorhergegangenen, schwachen Versuchen 
auf dem Gebiete des Romans, die wenig beachtet blieben, den ‚großen Erfolg mit dem 
Drama „Zapfenstreich“ und dem Roman „Jena oder Sedan“. Obgleich er seine innerste 
Ansicht diesen Werken keineswegs tendenziös äußerlich aufdrückte, wurde doch die 
stark linksliberale, vielleicht soziallemokratische Tendenz des Dichters keineswegs 
verkannt, weshalb auch die meisten Ilofpühnen das Drama aus dem Offiziersleben 
ablehnten. 

Hiernach folgten dann einige Romane und ein Drama, die keine besondere Be- 
achtung fanden. Dann schwieg der Dichter, sichtlich nicht "ohne Verbitterung. Der 
Dauererfolg schien sich ihm zu versagen. Br kämpfte schwer mit sich und kämpfte 
sich hindurch zu der R rkenntnis, daß selten oder nie der breite Erfolg den höchsten 
Lorbeer der Kunst bringt, daß es höher ist, den Beifall der nicht allzu "Vielen sich zu 
erobern und damit sich still zu begnügen. So bezwang er seine Neigung zu scharf- 
zündender, weithinhallender Tendenz und schrieb eine echte Dichtung: „Stirb und 
\Verde.* 

Klingt nicht etwas wie freimaurerisches Erleben aus diesem Werdegang? Hr- 
kenne Dich selbst! Beherrsche Dich selbst! Veredle Dich selbst! 

Eine stille, langsam hingleitende, völlig tendenzlose Erzählung, bescheidenste 
äußere Erlebnisse, aber eine eroße innere Melodie. 

An einem alternden Universitätsprofessor und berühmten Arzte vollzieht sich die 
Goethesche Mahnung: Stirb und Werde. Er entsagt, von Altersanzeichen verschie- 
dener Art veranlaßt, "seinem Amte und weithin reichenden Wirkungskreise. Er möchte 
darüber an sich selbst verzweifeln. Der große, berühmte Mann in ihm, der rastlos 
tätige, alles umgreifende, stirbt. Aber daraus hervor ringt sich allmählich ein neuer 
Mensch, der freundliche Beglücker, der stille Weise, der fast wunschlose, erhabene 
Greis, der lächelnd und mild auf des Lebens wirres Getriebe schaut. 

Mit großer Feinheit hat der Dichter an diesem ernsten Gemälde gearbeitet. 
Zumal das langsame „Sterben“, das Hinabsinken von der Höhe, die der Held als be- 
rühmter Arzt einnahm, das Sträuben des kräftigen Mannes dagegen bis der Übergang 
eine absolute Notwendigkeit wird, ist glänzend "gezeichnet. Wie ein freimaurerischer 
Akt des dritten Grades mutet diese Sterbesymphonie an 

Nicht gauz so gut ist dem Autor die Schilderung des Überganges zu einem 
neuen „Werden‘ gelungen, hier hätte man fast noch etwas größere Breite in dem 
Buche "gewünscht. Doch mit diesem nicht allzu großen artistischen Mangel versöhnt 
das erhabene Ende. 

Das Leben eines idealen Freimaurers — ohne Schurz — wird so in dem Buche 
gezeichnet. In weihevoller Stimmung entläßt es den Leser. 

Die Selbstüberwindung, die Beyerlein an sich selbst geübt hat, spiegelt sich in 
seinem greisen Romanhelden wider. Jeder Freimaurer, dem es ernst ist mit seiner 
Aufgabe der Selbsterziehung, wird innere Sammlung, neue Kraft, Erhebung über den 
Alltag aus dem Buche schöpfen können. Br. Heinrich Welcker, Leipzig. 

Loge Balduin zur Linde. 


Berichtigung zu S. 581 der Latomia. 

Ich habe den Zeitungen, welche die Notiz der Germania „Entlarvte Freimaurer* 
nachgedruckt baben, mitgeteilt, daß ich mich als einen positiven Christen erachte. 
Vom positiv-kirchlichen Standpunkt habe ich nicht gesprochen. Positiver Christ 
ist, wer sich als Jünger Christi bezeichnet, auch ohne die Kirchendogmen anzuerkennen. 
Mein Standpunkt der Kirche und dem Christentum gegenüber dürfte bekannt sein. 
Die christliche Freiniaurerei ist eine Art, Freimaurerei zu treiben, als allgemeine 
Grundlage und alleinige Grundlage kann das Christentum nicht gelten. Allgemein 
maßgebend ist der Humanitätsgedanke. Br. Neumann. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co. Mathildenstr. 16 
Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Tasenper M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 26. Leipzig, den 23. Dezember 1911. 34. Jahrgang. 


Inhalt: Weihnachten (S. 405). — Lasset die Kindlein zu uns kommen (S. 408). — Das Heim für gebrech- 
liche Kinder (Humanitas) in Leipzig (S. 413). — Was wird aus unsern Schwestern ($. 415). — 
Rundschau (S. 416). — Literatur (S. 420). 


Weihnachten. 


Finige Gedanken und Betrachtungen. 
Von Br. Friedr. Wolf. 


Weihnachten! Welcher Zauber, welche Welt in dem einen Worte! 

Wohl kaum ein anderes Wort unserer deutschen Sprache hat, 
wenn ich einmal so sagen darf, einen menschlicheren Klang; ein Wort, 
das wochen-, ja monatelang vor dem Feste der göttlichen und mensch- 
lichen Liebe in Millionen und Abermillionen Herzen der Kleinen wie 
der Großen edle, erhabene Gefühle auslöst, nicht zuletzt auch in den 
Herzen der wahren Brüder Freimaurer. 

Je näher das schöne Fest der Liebe rückt, um so emsiger, um so 
besorgter allerorten und in allen Schichten der Bevölkerung, in Hütten 
wie Palästen, bei Hohen wie bei Niedrigen, bei Armen wie bei Reichen, 
bei Eltern wie bei Kindern, bei Brüdern wie bei Schwestern, bei Ein- 
zelnen wie bei Vereinigungen das redliche Bemühen, gut vorzubereiten, 
wie und womit man zu dem Feste erfreuen möchte. 

Ja, welcher Zauber liegt schon in diesen zum Teil geheimnisvollen 
Vorbereitungen, und wieviel schöne Hoffnungen, wieviel reine Freuden 
bergen sie schon in sich! 

Und wenn am heiligen Abend unter dem strahlenden Christbaume 
die Familienglieder, Freunde und Bekannte hoffnungsfreudig sich ver- 


, 
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einen, in weihevoller Andacht gemeinsam einstimmen in „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ oder in „OÖ du fröhliche, o du selige, gnadenbringende 
Weihnachtszeit“, um dann zum Schluß sich gegenseitig mit nützlichen 
und sinnigen Gaben zu überraschen, die Liebe ersonnen, erarbeitet und 
gespendet: muß man da nicht unwillkürlich aus tiefstem innern Herzens- 
drange heraus, zumal als Bruder Freimaurer, bekennen: „Ehre sei (sott 
in der Höhe, Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen * ? 


Ja, Friede und Freude auf Erden und den Menschen ein Wohl- 
gefallen! Diesem Ideale näher und näher zu kommen, das ist und muß 
bleiben die Losung aller edlen Menschenfreunde, sonderlich der Brüder 
Freimaurer und ihrer lieben Schwestern. 


Mit Recht erblicken die Freimaurerlogen als Verbände sowie die 
einzelnen Brüder Freimaurer eine ihrer vornehmsten und schönsten Auf- 
gaben und Pflichten darin, edel, hilfreich und gut zu sein, menschliche 
Not, zumal unverschuldete zu lindern, Tränen zu trocknen, Traurige zu 
trösten, Mutlose zu stärken, Irrende auf den rechten Weg zu leiten, 
Gesunkene zu heben, Schlechte zu bessern und Reuigen zu vergeben, 
kurz, echte und rechte Heilandsarbeit zu tun, wie jener große Menschen- 
freund von Nazareth, aber wie dieser nicht um äußern Lohnes, nicht 
um glänzender Anerkennung und Dankes willen, nein, einzig und allein 
aus (dem unwiderstehlichen innern Drange heraus, Gutes wirken zu 
müssen uud zu wollen. 


Das erhabene und zugleich erhebende Bewußtsein, den Mitmenschen 
Freude bereitet zu haben und ihnen zum Segen geworden zu sein, 
selbstlos und in aller Stille, ist Lohn, der reichlich lohnet. Mehr be- 
darf es für den rechten Bruder Freimaurer nicht. Wer aus anderen 
Gründen also wirkt und schafft, z.B. um eitler Ehre willen wie die 
Pharisäer, der ist des Ehrennamens „Bruder Freimaurer“ unwürdig. 

Mit Recht treten neben anderen menschenfreundlichen Vereinen 
vornehmlich die Freimaurerlogen und freie Vereinigungen von Brüdern 
besonders zu Weihnachten, wenn auch die Ärmsten des Volks sich mit- 
zufreuen die berechtigte Sehnsucht und Hoffnung still im Herzen tragen, 
mit ihrem Liebeswirken auf den Plan, teils geheim, teiis öffentlich, beides 
zweifellos in gleichguter Absicht. 


Ich persönlich würde es aber mit Freude begrüßen, wenn die 
öffentlichen Christbescherungen gänzlich ausgeschaltet würden. 
Wohl üben dieselben durch die dabei gewöhnlich im weihnachtsfestlich 
hergerichteten Saale veranstaltete, äußerlich würdevolle Feierlichkeit mit 
Ansprachen, Deklamationen und Gesängen einen gewissen Reiz aus. 
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Doch vermag dieser mich nicht hinwegzutäuschen über ernste, gewichtige 
Bedenken, die auch andere Brüder teilen. 

Macht z. B. eine solche öffentliche Christbescherung bis zum ge- 
wissen Gräde nicht den Eindruck einer Art Schaustellung? 

Oder muß nicht manche der zu beschenkenden Kinder wie auch 
manche der mit anwesenden Mütter bei solcher Öffentlichkeit das Ge- 
fühl einer gewissen Beschämung, eines gewissen Bedrücktseins über- 
kommen, das die beabsichtigte Wirkung, die Freude, herabzustimmen 
geeignet ist? Würde es nicht menschlicher und dankenswerter sein, 
wenn man den Armen das bedrückende Gefühl ersparte, indem einzelne 
Brüder oder Schwestern am heiligen Abend mit den Liebesgaben zu 
den Armen in die Wohnung gingen, ihnen dort ein Christbäumchen an- 
zündeten und mit ihnen menschlich nahe und liebreich ein Stündchen 
Weihnachten feierten? Würden die Augen der Bedachten bei solcher 
Menschlichkeit nicht heller, beglückter und dankbarer leuchten? Ich 
bin fest überzeugt, daß der edlen Brüder und lieben Schwestern genug 
sich fänden, um das Liebeswerk in solcher Weise auszuführen. 

Und selbst wenn von mancher Seite die übliche öffentliche Be- 
scherung als durch lange Tradition geheiligt und unantastbar angesehen 
würde, könnte das ein Hindernis bilden, etwas Schöneres und Edleres 
an «ie Stelle zu setzen? 

In den obigen Ausführungen habe ich wiederholt der l. Schwestern 
gedacht, bezüglich ihrer Mitwirkung am Liebeswirken der Freimaurer- 
logen. Ich bin der freudigen Zuversicht, daß sehr viele Schwestern zu 
solcher Mitarbeit nicht nur geeignet, sondern auch herzlich gern be- 
reit wären. 

Ein so ideales Zusammenwirken der Brüder und Schwestern am 
Menschheitsbau müßte Segen bringen und gute Früchte tragen. Aber 
mit Weihnachten ist's nicht abgetan. Unausgesetzt, jahraus, jahrein 
bedarf es der gemeinsamen Liebesarbeit, wenn das Werk fortschreiten, 
der Vervollkommung näher kommen soll. Drum, l. Brüder und Schwestern, 
kein Stillstand, keine Unterbrechung in unserm Dienen für der Mensch- 
heit äußeres und inneres Wohl! An Arbeit mangelts wahrlich 
nicht im Weinberge des Herrn, aber der Arbeiter sind noch viel zu 
wenige. 

Ein weites, weites Gebiet für echt menschenfreundliches, segens- 
reiches Schaffen z. B. eröffnet sich den Brüder Freimaurern und noch 
mehr vielleicht ihren Schwestern im Hinblick auf den immer deutlicher 
hervortretenden Verfall auch des deutschen Familienlebens. Dieser 
erusten Gefahr, die der Familie, der gottgeheiligten, menschlichen 
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Einrichtung und damit dem gesamten Volks- und Staatsleben droht, 
wirksam zu begegnen und eine allmähliche Gesundung der Verhältnisse 
in die Wege zu leiten, ist eine hochwichtige, unabweisbare Pflicht aller 
Edelgesinnten, vor allem der l. Brüder Freimaurer und Schwestern. 
Für heute will ich mich mit diesem Ausblick begnügen. 

Unser künftiges, freimaurerisches Wirken aber, zu dem wir uns 
Ausdauer, Kraft und Segen vom a. B. a. W. erbitten, bleibe allezeit der 
Art, daß von ihm das Wort gelte: 

Ehre sei Gott in der Höhe, 
Friede auf Erden 
Und den Menschen ein Woblgefallen. 


Lasset die Kindlein zu uns kommen! 
(Weihnachtsepistel an Freimaurerschwestern.) 
Von Br. R. Herfurth. 


Motto: Die Kindheit von heute ist die 
enschheit von morgen. 


„Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den Menschen 
ein Wohlgefallen!* so klingt’s wieder einmal zum Weihnachtsfeste und 
hinein in die Jahreswende. Freimaurer und Freimaurerschwestern haben 
zu allen Zeiten dazu beigetragen, daß dies Wort wahr werde. Gaben 
der Liebe liegen unterm strahlenden Tannenbaum auch heuer gebreitet 
für manch altes Mütterchen, manche arme Witwe, manch trauernde und 
unglückliche Waise Doch darin stehen Freimaurer nicht allein, 
Vereine aller Art, Stammtische, wohltätige Stiftungen wetteitern beinahe 
um die Weilinachtszeit in diesem beglückenden Tun. Der Freimaurer 
aber ist gewohnt, Menschenleid auf den Grund zu gehen, das Übel bei 
der Wurzel zu fassen und das Ziel seines Wachstums sich erheblich 
weiter zu stecken: Reines, veredelndes Menschentum zu pflegen und den 
Tempel der Menschheit in Bruder- und Schwesterliebe zu bauen, die 
nimmer aufhört. Eine einmalige Gabe kann wohl lindern, aber nicht 
heilen. — Weihnachten, das Fest der Liebe und das Fest der Kinder, 
zumal der Kleinsten unter den Kleinen! Dichter und bildende Künstler 
haben dieses Verhältnis verherrlicht. Im Madonnenbild eines Raphael 
und den vielen weihnachtlichen Madonnenbildern ist es vergöttlicht 
worden. Eine Liebe leuchtet und strahlt daraus wie ein führender 
Stern für uns Erdenkinder: Die Elternliebe, die Mutterliebe U'nd ist 
es nicht eine Verheißung, die aus den liebestreuen Augen der Alten 
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spricht wie aus dem lauten Jubel der Jungen, vereint unterm Lichter- 
glanz des Tannenbaumes, dem Symbole der Hoffnung? Ist es nicht 
eine Verheißung, die mit tiefer und zugleich froher Rührung erfüllt, 
die Mutter mit dem Kleinsten auf dem schützenden, sorgenden Arme 
zu sehen, umstrahlt von jenem geheimnisvollen Zauber der Weihnacht, 
den die Liebe in die ganze Gruppe webt? Hoffen wir nicht, daß dieses 
Kind in treuer Elternpflege wohlgebahnte Wege finden wird und neue 
Ziele und Höhen der Menschheit erreichen? — 

Das ist das Ideal, dem wir zustreben, dem wir in dieser symbo- 
lisierten Weihnacht vertrauen. Aber die Wirklichkeit zeigt an den 
nüchternen Tagen des Jahreslaufes oft den schroffsten Gegensatz, ein 
ganz anderes Bild im Verhältnis zwischen Mutter und Kind. Da muß 
der Stern von Bethlehem mit seinem milden, leisen Scheinen und doch 
so heißen Brennen immer mehr hineinleuchten. Dort liegt ein Weih- 
nachtsfeld reich gesegneter Ernte für viele liebe Freimaurerschwestern. 
Es sind der Kindergarten und die Kleinkinderbewahranstalten. 

Die Kinderschar vor dem schulpflichtigen Alter besonders wächst 
bisweilen in Verhältnissen auf, die den Kulturaufgaben, jenem „Ehre 
sei Gott! Friede auf Erden! Ein Wohlgefallen den Menschen!“ nicht 
entsprechen. Ein verstecktes, verschämtes oder auch glänzendes Elend 
verbergen die Zweige des Tannenbaumes dem vertrauensseligen Auge, 
Wohl hat die Familie die heilige Pflicht aufopfernder Liebe in der 
Sorge für die Erziehung ihrer Kinder. Aber die Wirklichkeit lehrt, 
daß der Ausübung jener sittlichen Idee hinreichend nur selten, meistens 
nur mangelhaft, oft aber fast nicht genügt werden kann. Wenn die 
Lichter des Tannenbaumes erlöschen, zerrinnt das Bild des Glückes, die 
rauhe Wirklichkeit stellt sich unverfälscht dar. Nur zum Weihnachts- 
abend besinnt sich wohl die unverheiratete Mutter auf ihr Kind, die sonst 
das ganze ‚Jahr nicht Zeit dazu hat, die große Zahl der Mütter, deren 
Kleine in „Ziehe* aufwachsen. Da ist eine andere Mutter, ihre Armut 
hat alles dem Kinde gebracht zum heiligen Christ, was sie zu erübrigen 
vermochte. Heute herzt und küßt sie den kleinen dreijährigen Lieb- 
ling, der ganz außer sich vor Freude in seinem „Reichtum“ ist, aber 
morgen und alle Tage muß die Mutter wieder auf Arbeit gehen. Und 
wenn sie heimkommt, hat sie alle Hände voll zu {un, daß kaum ein 
paar Minuten für ihren Liebling übrig sind. Sie kann ihn nicht selbst 
hüten, größeren Geschwistern oder gar sich allein anvertraut, ersetzt 
bald die Straße die Kinderstube, wo das hilflose, unselbständige Kind 
von äußern und inneren Gefahren auf Schritt und Tritt umgeben ist. 
Oder der Riegel schließt sich hinter ihm, der es vor Ungemach be- 
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wahren soll, und gebannt zwischen die vier Wände der dumpfigen, 
dürftigen Stube „schafft in müßiger Weile der böse Geist“. Das Spiel- 
zeug vom Christkind ist bald zerstört, keine Mutter gibt Antwort auf 
die tausend Fragen, die das kleine Köpfchen bewegen, niemand leitet 
die junge Phantasie in rechten Bahnen, und kein Wunder, wenn solch 
arme uns Paradies der Jugend betrogene Kinder oft schon in frühen 
Jahren zu Verbrechern werden! Auf der andern Seite finden wir 
wiederum eine große Zahl kleinbürgerlicher Frauen, denen die Last der 
Hausarbeit zwar die Zeit zur notdürftigen körperlichen Aufziehung der 
Kinder läßt, wo aber von einer eigentlichen Erziehung auch nicht die 
Rede ist, von jenem Familienleben, wie es Schiller in seiner „Glocke“ 
fordert. Herz und Geist bleiben arm, weil es am rechten Takt oder der 
von Liebe getragenen Einsicht fehlt; denn im Kampfe um die Existenz 
müssen Vater und Mutter ihre ganze Kraft heute mehr als je aufbieten. 
Selbst die Kleinen, deren Tisch zu Weihnachten überreich gedeckt ist, 
leben oft nur in einem „glänzenden Elend“. In falscher Liebe sind die 
Eltern blind und ohnmächtig gegen ihre Lieblinge, kein Wunsch darf 
ihnen unerfüllt bleiben, und auf keinen Schritt verläßt die mütterliche 
Hand das Kind. Verweichlicht, verzogen! Oder die Eltern der höheren 
Stände weilen lieber im Konzertsaale, im Theater und im glänzenden 
Gesellschaftssalon, statt in der Kinderstube. Die Mutter hat vor 
Romanen nicht Zeit, ihrem Kleinsten ein duftiges Märchen zu erzählen. 
Die übertriebene Eleganz der Wohnungen raubt dazu den Kindern die 
Bewegungsfreiheit, und so bleiben sie auf Dienstboten angewiesen, denen 
oft Herz und Verstand für unsere Kleinen fehlen. 

Freilich, das düsterste und traurigste Bild der rauhen Wirklichkeit 
findet sich dort, wo schon das zarte Kind einen immer betrunkenen 
Vater sieht, wo der Schnapsteufel zwischen Vater und Mutter die 
gräßlichsten. Szenen heraufbeschwört, wo es nur harte, lieblose Worte 
gibt, heftige Befehle und planlose, ausartende Strafen. Das ist kein 
verstecktes, verschämtes oder glänzendes Elend, das ist das schreiende 
Elend. \Welche verderbliche Wirkung übt solch Lebensmilieu auf das 
überaus empfängliche Kindergemüt aus? Ist’s doch die Zeit, wo die 
junge Seele keimt, der Boden, woraus sie ihre Nahrung saugt. Wie 
das junge Blatt oder die junge Knospe mit der feinsten Nadel durch- 
stochen, diese Verletzung bis zu ihrem Absterben im Herbste tragen, 
so bleiben auch in der Kindesseele die Wunden zurück fürs ganze 
Leben, um immer aufs neue zu bluten, ja zu verbluten! Wenn schon 
die Wunden spät noch heilen, die Narben sieht man doch.. Von Liebe 
und Verehrung zu den Eltern, von kindlicher Fröhlichkeit und Natür- 
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lichkeit kann kein Körnchen in dem so weichen Kindesherzen aufgehen, 
wohl aber Lüge, Eigensinn, Bosheit und Tücke. Anregung zu geistigen 
Fortschritten kennen solche unglückliche Wesen nicht, und daß Arbeit 
ein Segen ist, verstehen sie schließlich ihr Lebtag nicht. Gleich einem 
Frühling ohne Nachtigallen, einer Heide ohne Waldesgrün, einer Rose, 
in die der Reif der Frühlingsnacht fiel, trauert solch junges Leben. 
Wieviele Rohheiten haben schon bis zum schulpflichtigen Alter die 
Seele vergiftet! \Vohl strebt dann die Schule darnach, daß zuch dirse 
Kinder artig und gesittet, ehrlich und ordentlich, wahrheitsliebend und 
pflichtgetreu, munter und geweckt werden, Vater und Mutter ehren, 
ihre Nebenmenschen lieben, — aber geistig und seelisch verkümmert, 
ist aller Kampf vergeblich, der Widerstand mehr und mehr gewachsen. 
„Neigung besiegen ist schwer, gesellt sich aber Gewohnheit wurzelnd 
allmählich zu ihr, unüberwindlich ist sie“. (Goethe) Sind denn aber 
diese kleinen an all deren Elend doch unschuldigen Kinder dazu be- 
stinnmt, dies Los zu tragen?? Gibt es keinen Weg, sie vor ihrem 
Schicksal zu bewahren?? Gelten nicht auch für sie die Worte Br. 
Goethes: „Was den ‚Jüngling ergreift, den Mann hebt, Greise noch labet, 

„Liebeswürdiges Kind, bleibe dein glückliches Teil — — — 
Weihnachtsglocken klingen durch das Land und künden mit eherner 
Stimme die Botschaft von der Erlösung auch der Ärmsten unter den 
Armen: Die Liebe Ihr göttlicher Funke ist jedem Menschenkind ins 
Herz gesenkt. Es gilt nur ihn anzufachen, daß er ein lebendiges Feuer 
werde und nicht zum Aschenstäubchen verglimme, verlösche. Denn 
gegen Liebesglut kann nichts an, sie vermag alles. 1. Cor. 13! Darum 
laßt die Kindlein zu uns kommen! Ein Mann mit liebewarmem Herzen, 
Friedrich Fröbel, hat diese Worte des großen Meisters von Nazareth 
zuerst für die Allerkleinsten, das vorschulpflichtige Alter, in die Tat 
umgesetzt, im Kindergarten. Wollen wir wahre Menschenliebe üben, so 
genügt es nicht, gegen die Armut zu Felde zu zielen, wir können un- 
möglich überall Geld ausstreuen, aber siegreich stehen Brüder Frei- 
maurer im Kampfe mit der großen sozialen Not unserer "Tage, wenn 
wir die heiligsten Güter im Tempel der Menschheit wahren und ver- 
teidigen, deren hehrstes die Mutterliebe ist. Zwar kann der Kinder- 
garten oder die Kinderbewahranstalt die Liebe der Mutter nicht voll 
und ganz ersetzen, aber der Name „Kindergarten* sagt schon, daß darin 
die Liebe der wichtigste Hebel in der Erziehung ist. Wie der Gärtner 
mit seinen Pflanzen lebt und sich freut, sie gießt und sonnt und häckelt 
und bindet und jedes pflegt nach seiner Art, so ist der Kindergarten 
die Pflanzstätte für die junge keimende Seele. Hier ist der Ort, wo dia 
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unversorgten Kleinen vor dem zügellosen Straßenleben, vor geistiger und 
seelischer Verkümmerung wohl geborgen sind. Man braucht nur ein- 
mal bei einer Angelika Hartmann die Kleinen mit den Kindergärt- 
neriunen gesehen und gehört haben, um zu fühlen, wie hier der Mutter- 
funken rein und heilig in allen Herzen glüht, und wir verstehen, wie 
in einer Zeit, wo ein neuer Phönix sich aus der Asche von Jahr- 
hunderten erheben will, der Kindergarten eine Zufluchtsstätte, ein 
Tempel reinsten Menschentums ist. Hier findet sich das — leider für 
manches Menschenkind einzige — Simultaneum des Lebens. Klassen- 
unterschiede nach Rang der Geldbeutel der Eltern, nach Religion und 
Nationalität haben aufgehört, die Kleinen sind eben auch untereinander 
Brüder und Schwestern, geeint durch Liebe, fast eine Loge im Kleinen. 
Es gibt wohl kaum eine größere Verschiedenheit in körperlicher und 
geistiger Veranlagung als in der menschlichen Natur. Aber auch dies 
Moment trennt nicht, im Gegenteil: Die gar zu stumpf und träge sind, 
empfangen neue Anreize durch die Wilden . und Unbändigen, denen 
daheim die Mutter, ermüdet oder nervös verstimmt, keine Zügel an- 
legen kann. Hier im Freistaat unter seinesgleichen lernt das Kind 
seine Kräfte entfalten und messen, Widerstand und Milde, Sprechen 
und Hören und Sehen viel besser als daheim „isoliert“. Denken wir 
uns ein fünfjähriges Kind armer und ein solches sehr vornehmer Leute, 
das jedes nur seine häusliche Erziehung genossen hat, im Treiben der 
Großstadtstraße verirrt: Wie verschieden würden sie sich verhalten! 
Es soll aber nicht die Aufgabe dieser Zeilen sein, in die Werkstatt des 
Kindergartens im einzelnen hineinzuschauen, nur eine Bitte richten sie 
an alle lieben Freimaurerschwestern: Kommt und seht selbst! Und alle 
erwachsenen Töchter finden im Seminar der Kindergärtnerinnen und im 
Kindergarten selbst maurerische Ausbildung, Interesse an der sozialen 
Frage, an der Armut, und Verständnis für die Erziehung der Kleinsten. 
Denn so müssen wir mit Pestalozzi sagen: „Die Kunst, auf die rechte 
Weise Mutter zu sein und im häuslichen Leben bildend auf die Kinder 
zu wirken, kommt nicht von selbst, sondern muß erlernt werden.“ Die 
tätige Natur im Kinde bedarf der Unterstützung. Jede Anlage kann 
sich nach der bösen wie nach der guten Seite entwickeln. Jede Alters- 
stufe ist der Grund zur folgenden. Das genüge als Beweis. Goethe 
erzählt in seinen Lebenserinnerungen, Keller im grünen Heinrich, wie- 
viel sie der ersten Erziehung durch die Mutter zu danken haben. 

Ein Freimaurer kann nicht achtlos an den Fragen der Erziehung 
und Volksbildung vorübergehen. Kommt, laßt uns unsern Kindern 
leben! so rief der für die Menschheit hochbegeisterte Fröbel, und dieser 
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sein Aufruf war ganz besonders an die Frauen gerichtet. Obgleich 
das Los der Kleinsten nicht besser geworden ist, im Gegenteil, 
schlimmer, ist die kleine, ideale Welt des Kindergartens noch nicht Ge- 
meingut aller, denen die Mutter und ihre Liebe im Hasten und Jagen 
unserer Tage fehlen. „Weidet meine Lämmer!“ das ist auch ein Wort 
aus dem Lieben der Weihnacht. Die Mithilfe der Schwestern in solcher 
Liebestätigkeit, verschwistertes Schaffen, sie führen im Gründen und 
Ausbauen von Kindergärten den Hammer und bauen hierin gemeinsam 
am Tempel, damit das Reich Gottes konıme, Friede auf Erden und den 
Menschen ein Wohlgefallen. Dann ist überbrückt auch die Kluft 
zwischen Ideal und Wirklichkeit, zwischen heute und morgen. Und leise 
tönt’s an unser Ohr: „O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende 
Weihnachtszeit!‘ 


Das Heim für gebrechliche Kinder (Humanitas) 
in Leipzig. 


Das im Jahre 1909 auf Betreiben einiger für das Wohl ihrer ge- 
brechlichen Mitmenschen begeisterten Brüder Freimaurer gestiftete und 
durch reiche Zuwendungen edler Menschenfreunde, sowie der Leipziger 
Logen lebensfähig gemachte Heim Humanitas hat unter der beharrlichen 
und uneigennützigen Tätigkeit seines Vorstandes sich allseitige Sym- 
pathien zu erringen gewußt. Nicht nur, daß in Herrn Medizinalrat 
Professor Dr. Kölliker ein ärztlicher Leiter von höchstem Rufe, der 
seine geschickte Hand und vor allem ein warmes Herz in den Dienst 
der guten- Sache gestellt hat, gewonnen worden ist, sondern auch die 
Behörden der Stadt und des Staates haben es als ihre Aufgabe er- 
kannt, das Werk zu unterstützen und zu fördern. Ein neuer Beweis 
hierfür wurde Sonntag, den 10. Dezember, erbracht, als die Verwaltung 
des Heims den zahlreich erschienenen Gästen, darunter Herr Ober- 
bürgermeister Dr. Dittrich und Herr Amtshauptmann Kammerberr von 
Nostiz-Wallwitz, beide mit Gattin, die bedeutend erweiterten Räume 
der Anstalt zeigen konnte. 

Der Vorsitzende, Br. R. Nitzsche, begrüßte die Anwesenden mit 
Worten herzlichen Dankes für ihr Erscheinen und für das damit be- 
wiesene Interesse an den Bestrebungen des Vereins. An einer Bau- 
skizze erläuterte er die nunmehrige Ausdehnung des Heims, das ın 
seiner neuen Gestslt 70 Pfleglingen Obdach zu bieten vermag. Zurzeit 
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beherbergt das Heim 50 Zöglinge Mit dem Dank für die bisher be- 
willigten Mittel verband Br. N. die herzlichste Bitte an die Behörden, 
auch in Zukunft dem Unternehmen Wohlwollen entgegenzubringen. 
Herr Oberbürgermeister Dr. Dittrich sprach dem Vorstande seine warme 
Anerkennung aus und versicherte, daß für soziale Aufgaben immer 
Mittel zu haben seien und daß bei einer Erweiterung der Anstalt auch 
die Stadtverwaltung ihre Hilfe nicht versagen werde. 

Nun erfolgte ein Rundgang durch die Baulichkeiten, die nach dem 
Plane des Baumeisters Br. Schade ausgeführt worden sind. Durch 
Hinzupachtung des Nebengrundstückes und zweckentsprechende Ein- 
richtung der darauf befindlichen Gebäude, sowie durch einen unter 
bester Ausnutzung des zur Verfügung stehenden Platzes aufgeführten 
Barackenbau, der sämtliche Anstaltsgebäude miteinander in Verbindung 
bringt, sind die benötigten Räume gewonnen worden. Der Neubau be- 
sitzt schöne, helle und luftige Unterrichtsräume, ein Zimmer für Hand- 
fertigkeit und zwei Zimmer, die als Lehrwerkstätien eingerichtet werden 
sollen. Da die Heilbehandlung der gebrechlichen Kinder nicht die ein- 
ziee Aufgabe des Heims ist, sondern als gleichberechtigt neben ihr «lie 
Erziehung und Brauchbarmachung fürs Leben angesehen wird, so ist es 
wohl verständlich, wenn bei dem Umbau diesem letzten Umstande 
ganz besonders Rechnung getragen wurde. In den freundlichen Unter- 
richtsräumen werden zurzeit 31 schulpflichtige Kinder in einer Öber- 
und einer Unterstufe von je 4 Jahrgängen unterrichtet. Sie erhalten 15, 
resp. 12 Stunden wöchentlich Unterricht, außerdem die Mädchen 
8 Stunden Nadelarbeiten, die Knaben 6 Stunden Handfertigkeit. Ein 
Jiehrer, dem gleichzeitig die pädagogische Leitung des llIeims über- 
tragen ist, wirkt im Hauptamte, einer im Nebenamte; außerdem sind 
noch ein Handfertigkeitslehrer und eine Nadelarbeitslehrerin angestellt. 
Halbstündlich wird das Fach gewechselt, um einer Ermüdung der Kinder 
vorzubeugen. Für das vorschulpflichtige Alter ist Fröbelbeschäftigung 
eingeführt. In Zukunft sollen noch Lehrwerkstätten (Schuhmacherei 
unı Buchbinderei) eingerichtet werden, damit die Zöglinge auf das Be- 
rufsleben vorbereitet werden können. 

In dem Mittelbau befinden sich noch ein Röntgen-Laboratorium, 
das mit seinen Apparaten das Entzücken jedes Arztes hervorrufen kann, 
un. eine Dunkelkammer. Nach der Gartenseite zu schließt sich eine ortlio- 
pälische Turnhalle an, und ein großer Garten bietet den armen Ge- 
brechlichen im Sommer angenehmen Aufenthalte Auf klassischem 
Boden steht das schöne Liebeswerk, da, wo einst der bekannte Kupfer- 
stecher Oeser, Goethes Iıehrer, wohnte, wo der junge Student mit der 
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liebreizenden Tochter des Künstlers im Schatten der Bäume wandelte. 
Möge der Geist des großen Dichters segnend über der Stätte weilen, 
wo edle Menschenliebe sorgt und schafft; möge allen, die dort zum 
Heile unglücklicher Menschenkinder schalten und walten, innere Be- 
friedigung als reicher John ersprießen. DM. 


Was wird aus unsern Schwestern? 


Vorstehende Frage sucht Br. Symanowski im Berliner Bundes- 
blatt, Seite 616, zu beantworten. Seine Ausführungen beginnen mit 
einem Hinweise darauf, daß bei dem Hinscheiden so manches Brs. Fıei- 
maurer die Hinterbliebenen in schwierige Lebenslagen geraten, daß sich 
die Witwen oft auf kümmerlichste Weise durchschlagen, ja oft den 
bitteren Kelch der Leiden und Entbehrungen kosten müssen. Viele 
sind wohl der Meinung, daß ihnen die Loge helfen könne, ja helfen 
müsse. Um Enttäuschungen vorzubeugen, schlägt nun Br. S. vor, nur 
solche Suchende anzunehmen, welche ein gefestigtes Einkommen nrach- 
weisen, ferner, jeden Bruder zu verpflichten, den in den Logen be- 
stehenden Witwen- und Sterbekassen beizutreten. \Venn man diesem 
letzteren Punkte rückhaltlos zustimmen kann, so ist dies doch in bezug 
auf den ersteren nicht möglich, denn es würden dann bestimmt dem 
Freimaurerbunde Persönlichkeiten ferngehalten, die ihm nur zum Vorteil 
gereichen könnten. Auf jeden Fall ist aber das aus vollem Herzen 
anzuerkennen, wenn Br. S. einer Beschränkung des Aufwandes, der sich 
vielfach im Logenleben breit macht, das Wort redet. Besonders bei 
Schwesternfesten, wo sich die teuren Gattinnen oft in Kleidung und 
Schnuuck zu überbieten suchen, wie auch bei den Tafellogen, wo sich 
gewiß diejenigen Brüder einfinden, die zu ernster Arbeit wenig Zeit 
haben, wäre eine Vereinfachung und damit eine Verinnerlichung recht 
sehr am Platze. Mehr Vertiefung in die Maurerei und weniger äußerer 
Aufwand, das allein kann den Bund kreditfähig erhalten. Es soll dabei 
durchaus nicht ein Ausschluß der Frauen aus dem Logenleben gefordert 
werden, o nein, im Gegenteil; sie sollen aktiver gemacht werden in der 
eigentlichen Bauarbeit. Sie sollen den maurerischen Gedanken in ihre 
Herzen aufnehmen und ihn fruchtbringend gestalten zum Heile der 
Familie und der weiteren Gemeinschaft des Staates. Wie für die 
Brüder, so soll auch für die 1. Schwestern die Loge eine Ilochschule für 
die rechte Lebenskunst sein, nicht um glänzende Feste zu feiern, sondern 
durch Selbstveredlung in Genügsanıkeit für die eigene Person und Auf- 
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opferung für andere an der Hebung und Beglückung unseres Ge- 
schlechtes Anteil zu nehmen. Zu den Aufgaben der Freimaurerei, die 
in erster Linie Erziehungsaufgaben sind, gehören auch Betätigungs- 
kreise für das weibliche Geschlecht, in denen es seine seelische Eigen- 
art entfalten darf. Und wenn den |. Schwestern der Wirkungskreis im 
eigenen Heim und in der eigenen Familie zu eng sein sollte, dann 
haben sie im Schwesternkreise reichlich Gelegenheit, Gutes zu wirken: 
trauernde Witwen zu trösten und zu beraten, verlassene \aisen zu ver- 
sorgen und für das Leben tüchtig zu machen. Dann mag die Zirkel- 
spannung der Schwesternliebe hinausgreifen auf alle die Müheseligen 
und Beladenen, denen eine sanfte Frauenhand Linderung bringen, ein 
freundlicher Frauenmund Tröstung zusprechen, eine liebekündendes 
Schwesternauge Hoffnung erwecken kann. Möge doch die schöne 
Weihnachtszeit in allen Schwesternherzen Begeisterung wecken für die 
hohen Ziele unserer Kunst! 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wıe im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Einen internationalen Antifıeimaurertag hatte die Ligue Fran- 
caise Antimagonnique in Paris auf die Tage vom 17. bis 19. November dorthin 
einberufen. Nach dem Einladungsschreiben sollte sich der Kongreß mit dem 
Studium von Mitteln beschäftigen, mit denen man „in der ganzen Welt den 
verderblichen Einfluß der Freimaurerei bekämpfen könne, die in fast jedem 
Lande am Sturz der Throne und am Untergang der Religion arbeite*. Es 
sollten sich auch schon Vertreter von Belgien, Holland, Rußland, Italien, Spa- 
nien, Portugal, der Schweiz, England und der Türkei angemeldet haben, Nach 
einer Depesche des Wolffschen Bureaus soll der Kongreß auch am 17. Novem- 
ber zusammengetreten und sollen 12 Staaten und besonders zahlreich Deutsch. 
land vertreten gewesen sein. Da man indes sonst nichts über den Kongreb 
gelesen hat und sich namentlich auch die französische Antifreimaurer-Presse 
vollständig darüber ausschweigt, darf man wohl annehmen, daß die Veranstal- 
tung ins Wasser gefallen ist. 

— Die Freimaurerische Weltgeschäftsstelle gibt in Nr. 29 ihres 
Bulletins die Gaben bekannt, die ihr im 3. Vierteljahr zugegangen sind. Da- 
runter befinden sich 125 Franken von der Pariser internationalen Zusammen- 
kunft, je 100 Franken vom Obersten Rat und von der Großloge von Italien 
{unter Br. Fera) und vom Großorient von Uruguay und je 40 Franken von 
der Großloge von Venezuela und der Freien Vereinigung der unabhängigen 
Logen Deutschland. Außerdem sind aus Deutschland die Leipziger Loge 
Apollo mit 10 und die Essener Loge mit 5 Franken vertreten. 
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Deutsches Reich. 

— Ultramontanes. Nr. 506 der Duisburger Volkszeitung und das 
Westfälische Volksblatt vom 9. November berichten nach der Frmr.-Ztg. 
von den Dr. Leonhardschen Stiftungen, daß nach $ 5 ihrer Statuten zum 
Zwecke der Seelsorge kein Geistlicher die Anstalt betreten dürfe, und bemer- 
ken dazu: „Es geht doch nichts über Freimaurertoleranz!“, ohne indes zu be- 
weisen, daß die Stiftungen in irgend einer Beziehung zur Freimaureiei stehen. 
Es handelt sich hier vermutlich um dieselben Stiftungen, die wir schon 
S. 397 erwähnt haben. — In Nr. 569 der Schwäb. Kronik vom 6. Dezember 
lesen wir: „Auf die Erklärung der Konstanzer Freimaurerloge tritt der 
Bad. Beobachter insofern den Rückzug an, als er zugibt, er könne vor 
Gericht den Beweis nicht führen, daß die Loge sich direkt oder indirekt an 
der Reichstagswahl beteiligt habe. Er sucht nur die Schwere dieser Erklärung 
dadurch abzuschwächen, daß er beifügt, er habe wenig Vertrauen zu Aussagen 
von Freimaurern über Freimaurerangelegenheiten.* Der Aufsatz des Bad. Be- 
obachters und die Erklärung der Konstanzer Loge sind uns nicht bekannt ge- 
worden, beide beziehen sich aber wohl auf die $S. 364 berührte Angelegenheit. 

— Aus der Tagespresse. Nr. 597 der Kreuzztg. vom 3. Dezember 
schreibt in einem Aufsatz „Das päpstliche Konsistorium* u. a.: 


Pius X. wendet sich mit Heftigkeit gegen die Freimaurer, «die nach kirch- 
licher Vorstellung geradezu eine Abordnung der Hölle sind, ohne indes zu 
bedenken, daß der italienische wie jeder andere Staat ebenfalls Gesellschaften 
dulden müssen, die nicht gerade zu den staatsaufbauenden und -erhaltenden 
gerechnet werden können. 


HAMBURG. Der Verein Rat und Tat beabsichtigt, eine Strandschule 
zu errichten, worin 100—200 kränkliche Kinder von April oder Mai bis 
Oktober Unterricht und Verpflegung in gesunder, freier Luft erhalten sollen. 

Ausland. 

BÖHMEN. Das Kränzchen Kette in Saaz hat ein eignes Klubhaus 
erworben und es am 19. November eingeweibt. 

ÖSTERREICH. In Linz ist am 16. Dezember ein Kränzchen ge- 
gründet worden, das sich nach der Loge, die 1783—94 hier bestanden hat, 
Zu den sieben Weisen, aber nach außen Schillerbund nennt, 

SCHWEIZ. In mehreren Blättern der französischen Schweiz, z. B. der 
Gazette de Lausanne, dem Nouvelliste Vaudois und der Feuille d’Avis de 
Neuchätel, ist nach der Alpina in letzter Zeit bei Mitteilungen über Wahlen 
oder Ernennungen zu öffentlichen Ämtern, wohl nicht in freundlichem Sinne, 
die Bemerkung hinzugefügt worden, daß die betreffenden Personen Freimau- 
rer seien. 

NIEDERLANDE. Die Loge Fides Mutua in Zwolle hat in einem Rund- 
schreiben vom November bei den übrigen niederländischen Logen angeregt, 
eine Stiftung ins Leben zu rufen, durch die alte hülfs- und unter- 
stützungsbedürftige Freimaurer und deren Frauen in ihren letzten 
Lebensjahren gegen mäßige Vergütung oder, wenn es die Geldmittel gestatten. 
und in dringenden Fällen unentgeltlich gehörig versorgt: werden können. 
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SPANIEN. Der Spanische Großorient hat nach dem Zirkel zum 
50 jährigen Jubiläum der Einheit Italiens an den König von Italien ein Glück- 
wunschschreiben gerichtet, wofür dieser duıch den Minister des Kgl. Hauses 
gedankt hat. Die Loge Iberica Nr. 7 in Madrid hat am 12. Juni eine Trauer- 
arbeit für Br. Ferrer abgehalten, die vom Großmeister Br. Morayta, geleitet 
wurde. Dabei wurde eine Marmorgedenktafel für jenen enthüllt, die im 
Logentempel angebracht ist. 

SERBIEN. Der Oberste Rat des Schottischen Ritus von Griechenland 
hat in Belgrad einen Obersteu Rat für Serbien eingesetzt. 

RUMÄNIEN. Unterm Namen Licht gibt die Bukarester Loge Sapientia 
eine Freimaurerzeitung in deutscher Sprache als „Organ für maurerische 
Interessen in den Ländern der untern Donau und der Balkanhalbinsel* heraus, 
Die erste Nummer ist am 1. November erschienen. 

TÜRKEI. Die Loge La Renaissance in Konstantinopel, die un- 
term Großorient von Frankreich arbeitet, hat nach der Alpina ein Rundschrei- 
ben an alle Großlogen der Erde gerichtet und darin um deren a zur 
Beilegung des italienisch-türkischen Kriegs gebeten. 

QUEBEC. Der katholische Bischof Archambault in Joliette hat 
unlängst von der Kanzel verkündet, daß er den Widerstand einiger leitender 
Männer der Stadtverwaltung, die Freimaurer seien, nicht länger dulden werde. 
Er werde ihnen zwei Wochen Zeit geben, damit sie die Verbindung mit ihren 
Logen lösen könnten. Würden sie fortfahren, die Gebote der Kirche zu mib- 
achten, so würden sie öffentlich exkommuniziert werden. Der streitbare Bischof 
hatte schon vor einigen Monaten öffentlich die Exkommunikation aller Frei- 
maurer angekündigt. 

NORDAMERIKA. Die Aufnahme des schwarzen Boxers Jack Johnson 
in eine schottische Loge (vgl. S. 384) hat in Nordamerika, wo man bekannt- 
lich Neger in den Logen der Weißen nicht aufnimmt, große Erregung her- 
vorgerufen. Die Großlogen von Mississippi und Oklahoma sollen die Bezie- 
hungen zur Grofßloge von Schottland infolgedessen abgebrochen haben, 

KALIFORNIEN. Br. Henry J. Lloyd, der Herausgeber und Eigentümer 
des Los Angeles Freemason, ist mit dem Tode abgegangen. 

NEW YORK. Die New Yorker Freimaurerzeitung The New 
Age hatte in ihrer März-Nummer einen Wettbewerb für Frauen, Töchter, 
Mütter, Schwestern und Witwen von Freimaurern ausgeschrieben. Wer ihr 
bis zum 15. August die größte Anzahl neuer Abounenten zuführte, sollte ein 
Pianino als Preis erhalten. In der Juni-Nummer fügte sie noch als zweiten 

‚ Preis zwei Rundfahrkarten I, Klasse nach den Bermuda-Inseln hinzu. Die 
Beteiligung an diesem. Wettstreit war ziemlich rege; denn 25 Damen brachten 
rund 1200 neue Abonnenten, darunter 4 151, 214, 313 und 345 Abonnen- 
ten. Die glückli’he Gewinnerin des Pianinos ist das 18jährige Frl. Alice 
Cumming in Savannah, der der Preis am 3. Oktober in einer festlichen Ver- 
sammlung der dortigen Freimaurer überreicht wurde. Den zweiten Preis hat die 
noch vie) jüngere Mary Bennet in Sulphur (Oklahoma) gewonnen. 
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WASHINGTON. Das Royal-Arch-Großkapitel von Washington hat vor 
kurzem den Schlußstein zum neuen Maurertempel in North Yakima ge- 
legt, der mit einem Kostenaufwand von 200000 Dollars errichtet worden ist. 
Der Stein stammt aus den Steinbrüchen Salomos bei Jerusalem und hat die 
übliche Form des Royal-Arch-Schlußsteins. Er wurde in Prozession durch die 
Stadt getragen und dann dem Gebäude eingefügt. Er trägt in einem Kreis 
die symbolischen Buchstaben „H. T. W. S. S. T. K. S.* Nachbildungen des 
Steins aus gleichem Material sind je nach der Größe zu 25 und 3 Dollars, 
Splitter davon schon zu 1 Dollar zu haben. 

MEXIKO. Der neue Präsident Madero ist, wie The New Age dem 
Louisviller Scottish Rite Bulletin entnimmt, wie sein Vorgänger Diaz, Frei- 
maurer. 

ECUADOR. Der Oberste Rat des Schottischen Ritus von Peru hat ın 
Guayaquil einen Obersten Rat für Ecuador eingesetzt. 


MYSTIC ORDER OF VEILED PROPHETS. Der Oberste Rat dieses 
Ordens hat am 26. und 27. September in Washington unterm Vorsitz des 
Groß-Monarchen Edward Hatch von Rochester getagt. Gegen 1500 Propheten 
hatten sich dazu eingefunden. Der Orden zählt 42 Grotten mit 11511 Mit- 
gliedern. Im letzten Jahre sind 9 neue Grotten gestiftet worden. 

NORDAMERIKANISCHE GEHEIMBÜNDE. Der North American Review 
entnimmt die France Antimaconnique folgende Zusammenstellung der Mit- 
gliederzahlen nordamerikanischer Geheimbünde: 


Freimaurer 750000 Improved Bnai Brith 2700 
Odd-Fellows 810000 | Independent Bnai Brith 34 925 
Pythiasritter 475000 | Catholic MutualBenefit Association 41800 
Ancient Order of United Workmen 361301 Order of Chosen Friends 29413 
Royal Arcanum 189161 , Ancient Order of Druids 16500 
Modern Foresters of America 204332 | Forester of America 140 575 
Knights and Ladies of Honor 85000 | Order of Independent Foresterss 110000 
United American Mechanics 56000 | Order of Golden Chain 11550 
Catholic Knights of America 26000 | Royal Order of Good Fellows 13164 
Order of United Friends 15000 | Patriotie Circle 8140 
Benevolent and Protective Order Unabhängiger Orden der Freien 

of Elks 32500 Söhne Israels 14300 
Equitable Aid Union 16610 | Schottisch-Katholischer Wohltätig- 
United Order of Pilgrim Fathers 22000 keitsverein 16500 
Union Nationale de Prevoyance 6300 | Knights of Honour 118287 
Improved Order of Redmen 165000 | Knights of Malta 17600 
Ancient Order of Foresters 36825 | Fraternal Mystie Circle 11423 
Royal Templars 16800 | Knights of St. John and Malta 5350 
Trıbe of Ben Hur 11294 | New England Order of Protection 23186 
Catholic Benefit Union 45250 | Independent Order of Rechabites 3520 
Knights of Machabees 244704 | Workmen of the World 76 962 
American Legion of Honour 52100 | Neger-Odd-Fellows 130 350 
Order of Scottish Clans 4000 | United American Mechanics 187000 - 
National Union 47791 | Orden der Söhne St. Georgs 34108 
Ritter vom Goldnen Adler 60000 | Neger-Freimaurer 224 000 
Ancient Order of Hibernians 98000 | Söhne der 'Temperänz 25 474 
Order of Brith of Abraham 11785 | UnabhängigerOrden d. Guttempler 281 600 


Improved Order Heptasophs 81118 5452298 
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Daß diese Aufstellung keineswegs erschöpfend ist, zeigen unsere frühern Mit- 
teilungen 1897 S. 119, 1901 S. 96, 1905 S. 59, 1909 S. 94. 


Literatur. 

Katalog No. 130. Seltene Bücher aus sechs Jahrhunderten. Ferdi= 
nand Schöningh. Osnabrück 1911. 112 S. 8° T[Umschlagtitel.] 

Nr. 433—454 sind z. T. seltnere freimaurerische Schriften zu mittlern Preisen. 

Nr. 87. 1911. Oceultismand Freemasonry. Frank Hollings, 
7 Great: Turnstile, Holborn, London W. C. 38 8. 8°. [Umschlagtitel.) 

Nr. 233—481 sind freimaurerische Werke meist englischen Ursprungs. Die 
Preise sind, wie gewöhnlich, recht hoch: Entieks Constitutions von 1767 zu 4 £ ls 
16 d, Noorthoucks Constitutions von 1784 zu6 £6 s. 

Auktions-Katalog enthaltend die Münzen- und Medaillen- Be- 
stände der aufgelösten Firma Zschiesche & Köder, Leipzig u. A, II. Abteilung. 
Otto Helbing Nachf., Lenbachplatz 4, München. München: Helbing Nacht. 
1911. 4 Bl, 8. 279-537, 8°, 

Unter den Beständen, die vom 8. Januar an bei Helbing Nachf. versteigert 
werden, befinden sich auch 18 Freimaurer-Denkmünzen. 

Weiß, Dr. Bruno: Das Logengeheimnis, Lustspiel in 1 Akt (4 Bildern). 
Von —, Gustav Richter, Theaterverlag, Leipzig. 42 8. 8%. M 23,—. 

Ein Freund der Freimaurerei, der unter dem Einflusse eines fanatischen Kaplans 
stebt, wird durch den Umgang seiner Angehörigen mit einem Logenbruder und dessen 
Frau, sowie durch Beobachtung der stillen Wohltätigkeit und des erziehlichen Ein- 
flusses der Brüderschaft bekehrt, so daß er sich zuletzt selbst dem Bunde anschließt. 
Das durch seine flotte Handlung ausgezeichnete Stück dürfte bei Aufführungen an 
Schwesternfesten reichen Beifall finden. Die Tendenz ist keineswegs aufdringlich, 
sondern läßt das Bild der Freimaurerei in durchaus angenehmen Lichte erscheinen. MM. 

Gnerich, Paul, und Dr. Hugo Bach: Denn sie sind unser! 
Luther, Goethe, Bismarck, das Gemeinsame ihrer Lebens- und Welt- 
anschauung in Aussprüchen aus ihren Prosaschriften. Zusammengestellt von 
Stuttgart:Kielmann, 1911. Mit Buchschmuck von Carl Breuer. Volksausgabe 
cart. 2,60 M,, feine Ausgabe geb. m. Goldschn. 3,50 M. 

“ Dieses Buch ist das Ergebnis jahrelanger Sammelarbeit, und was lange währte, 
ist gut geworden. Auch wer die Ansichten der drei großen deutschen Geisteshelden 
über religiöse und ethische Fragen, über Natur, Staat, Kunst usw. genau zu kennen 
glaubt, wird mit Interesse, ja oft mit Überraschung die gemeinsamen geheimen Fäden 
gewahr werden, die das Denken und Empfinden jener Männer durchweben. Und da- 
bei liegen doch zwischen dem ersten Auftreten Luthers und dem Hinscheiden Bismarcks 
fast vier Jahrhunderte voll der wechselndsten weltgeschichtlichen Ereignisse, und 
außerdem gehörten die drei nach Geburt, Erziehung und Stellung ganz verschiedenen 
Lebenskreisen an. 


Besonders hervorgehoben sei die wesentliche Übereinstimmung — wenn auch 
mit feinen füinzelschattierungen — im Glauben an eine Fortdauer naca dem Tode, 


in der Toleranz, in der Hochschätzung des Christentums, in der Betonung des „Hilf 
dir selbst, so hilft dir Gott“ und der Bedeutung einer gefesteten eigenen Persönlich- 
keit, in der Beurteilung des Wesens der Wahrheit und der Selbsterkenntnis, im Preisen 
des Segens der Arbeit, in der Wertung des sog. Glücklichseins, das nicht unsere Be- 
stimmung auf dieser Welt ist, in der Mahnung an Eltern und Lehrer, mit den Kindern 
zart und freundlich zu verkehren, in der Einsicht, daß wir oft entsagen und verzichten 
müssen, in dem Lobe der Höflichkeit des Herzens und der Nächstenliebe. 

Wie hiernach wohl kaum gesagt zu werden braucht, eignet sich das Werk 
namentlich für Büchereien der Logen und ihrer Angehörigen; letztere finden darin 
reiche Anregung zum Nachdenken, zum Prüfen ihrer eigenen Ansichten über die be- 
handelten Gegenstände, zu Vorträgen für Arbeits- und Klubabende. 

Br. Korte in Leipzig. 


Titel und Inhaltsverzeichnis liegt Nr. 1, Jahrgang 1912 bei. 


